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Erſtes Eapitel. 
Die Flucht nah Aegypten. 


Im Schatten eines mächtigen Felſens faß Wilhelm an graufer, be 
beutender Stelle, wo ſich der fteile Gebirgsweg um eine Ede herum ſchnell 
nad der Tiefe wendete. Die Sonne fand noch hoch und erleuchtete bie 
Gipfel der Fichten in den Felſengründen zu feinen Füßen. Er bemerfte 
eben etwas in feine Schreibtafel, als Felix, der umhergeklettert war, mit 
einem Stein in der Hand Ju ihn kam. 

Wie nennt man dieſen Stein? fagte der Knabe. 

Ich weiß nicht, verfeßte Wilhelm. 

Iſt das wohl Gold, was darin fo glänzt? fagte jener. 

Es ift keins! verfeßte dieſer, und ich erinnere mich, daß es die Leute 
Katzengold nennen. 

Katzengold! fagte ver Knabe lächelnd: und warum 

Wahrſcheinlich, weil es falſch ift, ımb man die Katen aud für 
falſch Hält. 

Das will ich mir merken, fagte ver Sohn, und ftedte den Stein in 
die lederne Reiſetaſche, brachte jeboch fogleich etwas anderes hervor und 
fragte: Was ift das? 
Eine Frucht, verfeßte der Vater, und nad) den Schuppen zu urtheilen, 
jollte fie mit den Tannenzapfen verwandt ſeyn. 

Das flieht nicht aus wie ein Zapfen; es ift ja rund. 

Wir wollen den Jäger fragen; bie kennen den ganzen Wald und alle 
Früchte, willen zu fäen, zu pflanzen und zu warten, dann laffen fie bie 
Stämme wachſen und groß werben, wie fie können. 
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Die Jäger wiſſen alles. Geſtern zeigte mix ver Bote, wie em Hirſch 
über den Weg gegangen fey; er rief mich zurück und ließ mich bie Fährte 
bemerken, wie er e8 nannte: ich war darüber weggefprungen, nun aber 
ſah ich weutlih ein Paar Klauen eingedrückt; es mag ein großer Hirſch 
geweſen ſeyn. 

Ich hörte wohl, wie du den Boten ausfragteſt. 

Der wußte viel und iſt doch kein Jäger. Ich aber will ein Jäger 
werden. Es iſt gar zu ſchön, den ganzen Tag im Walde zu ſeyn und 
die Vögel zu hören, zu wiſſen wie ſie heißen, wo ihre Neſter ſind, wie 
man die Eier aushebt oder die Jungen; wie man ſie füttert und wann 
man die Alten fängt: das iſt gar zu luſtig. 

Kaum war dieſes geſprochen, ſo zeigte ſich den ſchroffen Weg herab 
eine ſonderbare Erſcheinung. Zwei Knaben, ſchön wie der Tag, in far⸗ 
bigen Yädchen, die man eher für aufgebunvene Hemdchen gehalten hätte, 
ſprangen einer nach dem andern herunter, und Wilhelm fand Gelegenheit , 
fie näher zu betrachten, als fie vor ihm flubten und einen Augenblid ſtill 
bielten. Um des älteften Haupt bewegte ſich reiche blonde Loden, auf 
welche man zuerft blicken mußte, wenn man ihn ſah, und dann zogen 
feine Harblauen Augen den Blid an fi, der ſich mit Gefallen über feine 
ſchöne Geftalt verlor. Der zweite, mehr einen Fremd, als einen Bruber 
oorftellend, war mit braunen und ſchlichten Haaren geziert, bie ihm über 
bie Schultern herabhingen, ımd wovon der Widerfchein fich in feinen Augen 
zu fpiegeln ſchien. 

Wilhelm hatte nicht Zeit, dieſe beiven ſonderbaren und in ver Wild⸗ 
niß ganz unerwarteten Weſen näher zu betrachten, indem er eine männliche 
Stimme vernahm, welche um vie Felsecke herum ernft, aber freundlich 
berabrief: Warum fteht ihr file? Berfperrt uns den Weg nit! 

Wilhelm jah aufwärts und hatten ihn die Finder in Verwunderung 
geſetzt, jo erfüllte ihn Das, was ihm jegt zu Augen kam, mit Exftamten. 
Ein derber, tüchtiger, nicht allzugroßer junger Dann, leicht geſchürzt, von 
brauner Haut und fchwarzen Haaren, trat kräftig und forgfältig ven Fels⸗ 
weg herab, indem er hinter fich einen Ejel führte, ver erſt fein wohlge- 
nährtes und wohlgeputztes Haupt zeigte, dam aber bie jchöne Laſt, bie 
ex trug, ſehen lief. Ein fanftes, Tiebenswärbiges Weib faß auf einem 
großen, wohlbejchlagenen Sattel; in einem blauen Dantel, der fie umgab, 
hielt fie em Wochenkind, das fie an ihre Bruft vrüdte und mit 
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unbefchreiblicher Lieblichkeit betrachtete. Dem Führer ging's wie ben Kindern: 
er flutte einen Augenblid, als er Wilbelmen erblidte. Das Thier ver- 
zögerte feinen Schritt, aber ver Abftieg war zu jäh, bie Vorüberziehenden 
konnten nicht anhalten, und Wilhelm fah fie mit Verwunderung hinter ber 
vorſtehenden Felswand verſchwinden. 

Nichts war natürlicher, als daß ihn dieſes ſeltſame Geſicht aus ſeinen 
Betrachtungen riß. Neugierig ſtand er auf und blickte von ſeiner Stelle 
nah ver Tiefe bin, ob er fie nicht irgend wieder hervorkonmen jähe. 
Und eben war er im Begriff hinabzufteigen und biefe ſonderbaren Wan- 
berer zu begrüßen, als Felix herauflam und fagte: Vater, darf ich nicht 
mit dieſen Kindern in ihr Haus? Sie wollen mid mitnehmen. Du 
folft auch mitgehen, hat ver Mann zu mir gefagt. Komm! dort umten 
halten fie. ‘ 

Ich will mit ihnen reden, verſetzte Wilhelm. 

Er fand fie auf einer Stelle, wo der Weg weniger abhängig war, 
und verfchlang mit den Augen die wunderlichen Bilder, die feine Auf- 
merffamleit fo fehr an fich gezogen hatten. Erſt jet war es ihm möglich, 
noch einen und den andern befondern Umftanb zu bemerken. “Der junge, 
rüſtige Mann hatte wirklich eine Polirart auf der Schulter und ein langes, 
ſchwankes, eiſernes Winkelmaß. Die Kinver trugen große Schilfbüfchel, 
als wenn es Palmen wären; und wenn fie von biefer Seite ven Engeln 
glihen, fo fchleppten fie auch wieder Heine Körbchen mit Eßwaaren und 
glihen dadurch den täglichen Boten, wie fie über das Gebirg bin und 
ber zu gehen pflegen. Auch hatte Die Mutter, als er fie näher betrachtete, 
unter dem blauen Mantel ein röthliches, zartgefärbtes Unterkleiv, fo daß 
unfer Freund die Flucht nach Aegypten, die er jo oft gemalt gejehen, mit 
Berwunberung bier vor feinen Augen wirklich finden mußte. 

Man begrüßte fi, und indem Wilhelm vor Erſtaunen und Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht zu Wort kommen konnte, fagte der junge Dam: Unfere 
Kinder haben in dieſem Augenblide ſchon Freundſchaft gemacht. Wollt 
ihr mit und, um zu fehen, ob auch zwifchen den Erwachſenen ein gutes 
Verhãltniß entftehen könne ? 

Wilhelm bedachte ſich ein wenig und verfeßte dann: Der Aublid eures 
Kleinen Familienzuges erregt Vertrauen und Neigung, und, daß ich's nur 
gleich geftehe, eben fowohl Neugierde und ein lebhaftes Berlangen euch 
näher kennen zu lernen. Denn im erften Angenblide möchte man bei ſich 
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bie Frage aufwerfen, ob ihr wirkliche Wanderer ober ob ihr nur Geifter 
ſeyd, die fih ein Vergnügen daraus machen, biefes unwirthbare Gebirg 
duch angenehme Erſcheinungen zu beleben. 

So fommt mit in unſere Wohnmg, fagte jener. 

Kommt mit! riefen die Kinder, indem fie den Felix ſchon mit fich 
fortgogen. 

Kommt mit! fagte die Frau, indem fie ihre liebenswärbige Freund⸗ 
Iichleit von dem Säugling ab auf ven Fremdling wenbete. 

Ohne ſich zu bedenken, fagte Wilhelm: Es thut mir leid, daß ich 
euch nicht fogleich folgen kann. Wenigftens diefe Nacht noch muß ich oben 
auf dem Gränzhauſe zubringen. Mein Mantelſack, meine Papiere, alles 
liegt noch oben, ungepadt und umbeforgt. Damit ih aber Wunſch und 
Willen beweife, eurer freundlichen Einladung genug zu thun, fo geb’ ih 
euch meinen Felix zum Pfanbe mit. Morgen bin ich bei euch. Wie weit 
ift’3 Hin? 

Bor Sonnenuntergang erreichen wir noch unſere Wohnung, fagte ver 
Zimmermann, und von dem Gränzbaufe habt ihr nur noch anderthalb 
Stunden. Euer Knabe vermehrt unfern Haushalt für viefe Nacht; morgen 
erwarten wir euch. 

Der Mann und das Thier fegten fih in Bewegung. Wilhelm fah 
feinen Felix mit Behagen in fo guter Geſellſchaft; ex konnte ihn mit den 
lieben Engelein vergleichen, gegen die er kräftig abſtach. Für feine Jahre 
war er nicht groß, aber ftämmig, von breiter Bruft und kräftigen Schul- 
tern: in feiner Natur war ein eigenes Gemiſch von Herrfchen md Dienen; 
er batte ſchon einen Palmzweig und ein Körbchen ergriffen, womit ex 
beides auszuſprechen ſchien. Schon drohte ver Zug abermald um eine 
Telswand zu verſchwinden, als fi) Wilhelm zufammennahm und nachrief: 
Wie ſoll ich euch aber erfragen? _ 

* Fragt nur nah Sanct Joſeph! erfcholl e8 aus der Tiefe, und bie 
ganze Erſcheinung war hinter den blauen Schattenwänven verſchwunden. 


Ein frommer, mehrftimmiger Gefang tönte verhallend aus der Yerne, und - 


Wilhelm glaubte die Stimme feines Felir zu unterſcheiden. 

Er flieg aufwärts und verfpätete fich dadurch den Sonnenuntergang. 
Das himmliſche Geftien, das er mehr denn eimmal verloren hatte, er⸗ 
leuchtete ihn wieder, als er höher trat, und noch war e8 Tag, als er an 
feiner Herberge anlangte. Nochmals erfreute er fich der großen Gebirgsanficht, 
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und zog fi) fodann .auf fein Zimmer zurüd, wo er fogleich die Feder er- 
griff und einen Theil der Nacht mit Schreiben zubrachte. 


Wilhelm an Natalien. 


Kun ift endlich die Höhe erreicht, die Höhe des Gebirgd, das eine 
mächtigere Trennung zwiſchen uns fegen wird, als der ganze Landraum 
biöher. Für mein Gefühl ift man noch immer in ver Nähe feines Lieben, 
fo lange die Ströme von uns zu ihnen laufen. Heute fan ic) mir noch 
einbilden, der Zweig, ben ich in ben Waldbach werfe, könnte füglich zu 
ihr hinabſchwimmen, Könnte in wenigen Tagen vor ihrem Garten landen: 
und fo fendet unfer Geift feine Bilder, das Herz feine Gefühle bequemer 
abwärts. Aber vrüben, fürcht' ich, ftellt fich eine Scheidewand der Ein- 
bidungskraft und der Empfindung entgegen. Doch ift das vielleicht nur 
eine voreilige Bejorglichfeit: denn es: wird wohl auch brüben nicht anders 
ſeyn als bier. Was könnte mich von dir feheiden! von bir, ver ich auf 
ewig geeignet bin, wenn gleich ein wunderſames Geſchick mich von bir 
trennt und mir den Himmel, dem ich fo nahe fand, ımerwartet zufchlieht! 
Ih hatte Zeit mich zu faſſen, und doch hätte keine Zeit hingereicht mir 
diefe Faſſung zu geben, hätte ich fie nicht aus deinem Munde gewonnen, 
von deinen Lippen in jenem entjcheivenden Moment. Wie hätte ich mich 
Iosreigen können, wenn der bauerhafte Faden nicht gefponnen wäre, ber 
uns für die Zeit und für die Ewigkeit verbinden fol! Doc ich darf ja 
von alle dem nicht reden. Deine zarten Gebote will ich nicht übertreten; 
auf viefem Gipfel fey e8 das letztemal, daß ich das Wort Trennung 
vor dir ausſpreche. Mein Leben foll eine Wanderſchaft werben. Sonber- 
bare Pflichten des Wanderers hab ich auszuüben, umb ganz eigene Prü- 
fungen zu beftehen. Wie lächle ich manchmal, wenn ich die Bedingungen 
burchlefe, Die mir der Verein, die ich mir felbft vorfchrieb! Manches wird 
gehalten, manches übertreten; aber felbft bei der Webertretung bient mir 
bieß Blatt, dieſes Zeugniß von meiner legten Beichte, meiner lebten Ab⸗ 
ſolution ſtatt eines gebietenven Gewiſſens, und ich lenke wieder ein. Ich 
hüte mich, und meine Fehler ſtürzen ſich nicht mehr wie Gebirgswaſſer 
einer über den andern. 

Doch will ich dir gern geſtehen, daß ich oft diejenigen Lehrer und 
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Menſchenführer bewundere, die ihren Schülern nur äußere mechaniſche 
Pflichten auflegen. Sie machen ſich's und der Welt leicht: denn gerade 
dieſen Theil meiner Verbindlichkeiten, der mir erſt der beſchwerlichſte, der 
wunderlichſte ſchien, dieſen beobacht' ich am bequemſten, am liebſten. 

Nicht über drei Tage ſoll ich unter Einem Dache bleiben. Keine 
Herberge ſoll ich verlaſſen, ohne daß ich mich wenigſtens eine Meile von 
ihre entferne. Dieſe Gebote find wahrhaft geeignet, meine Jahre zu 
Wanderjahren zu machen und zu verhindern, daß auch nicht die geringfte 
Berfuhung des Anſiedelns bei mir fi finde. Diefer Bedingung hab’ ich 
mich bisher, genau unterworfen, ja mich ver gegebenen Erlaubnig nicht 
einmal bedient. Hier ift eigentlich das erfiemal, daß ich ftill Halte, Das 
erftemal, daß ich die britte Nacht in demſelben Bette ſchlafe. Bon bier 
ſend' ich dir manches bisher Vernommene, Beobachtete, Gefparte, und 
dann geht e8 morgen früh auf der andern Seite hinab, vorerft zu einer 
wunderbaren Familie, zu einer heiligen Familie möcht’ ich wohl fagen, 
von ber du in meinem Tagebuch mehr finden wirft. „et lebe wohl und 
lege dieſes Blatt mit dem Gefühl aus der Hand, daß es nur Eins zu 
fagen habe, nur Eins fagen und wieverholen möchte, aber e8 nicht fagen, 
nicht wiederholen will, bis ich das Glück habe, wieder zu deinen Füßen 
zu liegen und auf deinen Händen mich über alle das Entbehren auszu- 
weinen! j | 

Morgens. 

Es ift eingepadt. Der Bote fhnärt den Mantelfad auf das Reff. 
Noch ift Die Sonne nicht aufgegangen, vie Nebel dampfen aus allen Grün- 
ben, aber ver obere Himmel ift heiter. Wir fteigen in die büftere Tiefe 
binab, die ſich auch bald über unjerm Haupte erhellen wird. Laß mich 
mein letztes Ach zu dir hinüberjenden! Laß meinen legten Blid zu bir 
fih noch mit einer unwillfürlichen Thräne füllen! Ich bin entſchieden 
und entſchloſſen. Du ſollſt feine Klagen von mir hören; du folft nur 
bören, was bem Wanderer begegnet. Und doch kreuzen ſich, indem ich 
ſchließen will, nochmals tauſend Gedanken, Wünfche, Hoffnungen und 
Borfüge. Glücklicherweiſe treibt man mich hinweg. Der Bote ruft und 
ber Wirth räumt ſchon wieber auf in meiner Gegenwart, eben als wenn 
ich hinweg wäre, wie gefühllofe unvorfichtige Erben vor dem Abſcheidenden 
bie Anftalten, fi in Beſitz zu fegen, nicht verbergen, 
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Bweites Capitel. 
Sanct Joſeph ber Zweite, 


Schon hatte der Wanderer, feinem Boten auf dem Fuße folgend, 
fteile Felſen hinter und über ſich gelafien, ſchon durchſtrichen fie ein fanf- 
teres Mittelgebirg und eilten durch manchen wohlbeftandenen Wald, durch 
manchen freundlichen Wiefengrumb immer vorwärts, bis fie ſich endlich an 
emem Abhange befanden, und in ein forgfältig bebautes, von Hügeln 
rings umſchloſſenes Thal hinabſchauten. Ein großes, Halb in Trümmern 
liegendes, halb wohlerhaltenes Kloftergebäube zog jogleich die Aufmerkſam⸗ 
fit an ſich. 

Dieß ift Sanct Joſeph, fagte der Bote. Jammerſchade fir die fchöne 
Kirche! Seht mur, wie ihre Säulen und Pfeiler durch Gebäfch und Bäume 
noch jo wohlerhalten durchſehen, ob fie gleich ſchon viele hundert Jahre 
m Schutt liegt. 

Die Kloftergebäude hingegen, verfegte Wilhelm, ſeh' ih, find noch 
wohl. erhalten. 

Ya, fagte der andere, es wohnt ein Schaffner daſelbſt, der bie 
Wirthſchaft beforgt, die Zinjen und Zehnten einnimmt, welche man weit 
und breit hierher zu zahlen, bat. 

Unter diefen Worten waren fie durch das offene Thor in den ge⸗ 
räumigen Hof gelangt, ver, von ernfthaften, wohlerhaltenen Gebäuden 
umgeben, ſich als Aufenthalt einer ruhigen Sammlung ankinbigte. Seinen 
Felix mit den Engeln von geftern fah er fogleich beichäftigt um einen 
Tragkorb, den eine rüſtige Frau vor fich geftellt hatte; fie waren im 
Begriff Kirfchen zu handeln, eigentlich aber feilfchte Felix, der immer 
etwas Geld bei. fich führte. Nun machte er fogleich als Gaft ven Wirth," 
fpenbete reichliche Früchte an feine Gefpielen; ſelbſt dem Vater war bie 
Erquickung angenehm, mitten in biefen ımfruchtbaren Mooswäldern, wo 
bie farkigen, glänzenden Früchte noch einmal jo ſchön erfchienen. Sie 
teage folche weit herauf aus einem großen Garten, bemerkte die Ver⸗ 
fünferin, um den Preis amehmlich zu machen, ber ven Käufern etwas 
zu hoch gefchienen hatte. Der Bater werde bald zurückkommen, fagten vie 
Kinder; er folle nur einftweilen in den Saal gehen und dort ausruhen. - 

Wie verwundert war jeboch Wilhelm, als die Kinder ihn zu dem 
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Raume führten, den fie den Saal nannten. Gleich aus dem Hofe ging 
es zu einer Thürẽ hinein, und unfer Wanderer fand fi in einer fehr 
reinlichen, wohlerhaltenen Sapelle, die aber, wie er wohl ſah, zum häus⸗ 
lichen Gebraud) des täglichen Lebens eingerichtet war. An der einen Seite 
ftand ein Tiſch, ein Seſſel, mehrere Stühle und Bänke, an der andern 
Seite ein wohlgefchnigtes Gerüft mit bunter Töpferwaare, Krügen und 
Gläſern. Es fehlte nicht an einigen Truhen und Kiften, und fo orbent- 
lic) alles war, doch nicht an dem Einladenden des häuslichen täglichen 
Lebend, Das Licht fiel von hohen Fenſtern an ver Seite herein. Was 
aber die Aufmerkſamkeit des Wanderers am meiften erregte, ‚waren farbige, 
auf die Wand gemalte Bilder, die unter den Fenſtern in ziemlicher Höhe 
wie Teppiche um brei Theile der Kapelle herumreichten und bis auf ein 
Getäfel herabgingen, das bie übrige Wand bis zur Erde bevedte. Die 
Gemälde ftellten die Gefchichte des heiligen Iofeph vor. Hier jah man 
ihn mit feiner Zimmerarbeit befchäftigt; bier begegnete er Marien und 
eine Lilie fproßte zwifchen beiden aus ben Boden, indem einige Engel fie 
Iaufchend umſchwebten. Hier wird er getraut; es folgt der englifche Gruß. 
Hier figt er mißmuthig zwiſchen angefangener Arbeit, läßt bie Art ruhen 
und ſinnt darauf, feine Gattin zu verlaffen. Zunächft erſcheint ihm aber 
ber Engel im Tram, und feine Lage ändert fi. Weit Andacht be- 
trachtet er das neugeborene Kind im Stalle zu Bethlehem und betet es 
an. Bald darauf folgt ein wunderſam fchönes Bild. Man fieht mancherlei 
Holz gezimmert; eben foll e8 zufammengefegt werben, und zufälligerweife 
bilden ein paar Stüde ein Kreuz. Das Kind ift auf dem Kreuze einge- 
ſchlaſen, die Mutter ſitzt daneben und betrachtet e8 mit inniger Liebe, und 
ber Pflegevater hält mit der Arbeit inne, um den Schlaf nicht zu ftören. 
Gleich darauf folgt die Flucht nach Aeghypten. Sie erregte bei dem be- 
ſchauenden Wanderer ein Lächeln, indem er die Wiederholung des geftrigen 
lebendigen Bildes bier an der Wand fah. 

Nicht lange war er feinen Betrachtungen überlaffen, fo trat der Wirth 
herein, ben er fogleih als ven Führer ver heiligen Caravane . wieber- 
erkannte. Sie begrüßten fi aufs herzlichfte; mancherlei Gefpräche folgten; 
doch Wilhelms Aufmerkſamkeit blieb auf die Gemälde gerichtet. ‘Der 
Wirth merkte das Intereſſe feines Gaftes und fing lächelnd an: 

Gewiß, ihr bewundert bie Webereinftimmung dieſes Gebäudes mit 
feinen Bewohnern, die ihr geftern kennen Ierntet. Sie ift aber vielleicht 
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noch fonderbarer, als man vermuthen follte: das Gebäube bat eigentlich 
vie Bewohner gemacht. Denn wenn das Lebloje lebendig ift, fo kann 
es auch wohl Lebendiges hervorbringen. 

O ja! verſetzte Wilhelm. Es follte mich wunbern, wenn ber Geift, 
ber vor Jahrhunderten in biefer Bergöde fo gewaltig wirkte und einen fo 
mächtigen Körper von Gebäuden, Beflgimgen und Rechten an ſich zog, 
und dafür mamnichfaltige Bildung in ver Gegend verbreitete, es follte mich 
wundern, wem er nicht auch aus diefen Trümmern noch feine Lebens⸗ 
kraft anf ein lebendiges Weſen ausübte. Laßt uns jedoch nicht im Allge⸗ 
meinen verharren, macht mic mit eurer Gefchichte bekannt, damit ich 
erfahre, wie es möglich war, daß ohne Spielerei und Anmaßung die 
Bergangenheit ſich wieder in euch barftellt, und das was vorüberging, 
abermals herantritt. 

Ehen als Wilhelm belehrende Antwort von den Lippen feines Wirthes 
erwartete, rief eine freumbliche Stimme im Hofe ven Namen Joſeph. 
Der Birth hörte darauf und ging nad) ver Thüre. 

Alſo heißt er auch Joſeph! fagte Wilhelm zu fich felbft. Das ift 
doch fonberbar genug und doch eben nicht fo fonberbar, als daß er feinen 
Heiligen im Leben darſtellt. 

Er blidte zu gleicher Zeit nad ver Thüre und fah die Mutter 
Gottes von geftern mit dem Manne ſprechen. Sie trennten ſich endlich; 
die Fran ging nach ber gegenliberftehenden Wohnung. 

Marie, rief er ibr nach, nur noch ein Wort! 

Alſo Heißt fie auch Marie; es fehlt nicht viel, jo fühl’ ich mich acht⸗ 
zehnhundert Jahre zurückverſetzt. 

Er dachte ſich das ernſthaft eingeſchloſſene Thal, in dem er ſich be⸗ 
fand, die Trümmer und die Stille, und eine wunderſam alterthümliche 
Stimmung überfiel ihn. Es war Zeit, daß der Wirth und die Finder 
bereintraten. Die Iettern forderten Wilhelmen zu einem Spaziergange 
auf, indeß der Wirth noch einigen Gejchäften vorftehen wollte. Nun ging 
e8 durch die Ruinen des fäulenreichen Kirchengebäudes, deſſen hohe Giebel 
md Wände fih in Wind und Wetter zu befeftigen fchienen, indeſſen ſich 
ſtarke Bäume von Alters ber auf den breiten Mauerrüden eingewurzelt 
hatten, und in Gefellfchaft von mandherlei Gras, Blumen ınd Moos 
kühn in der Luft hängende Gärten vorftellten. Sanfte Wiefenpfade führten 
einen lebhaften Bach hinan, und von einiger Höhe Tonnte ber Wanderer 
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nun das Gebäude nebſt feiner Lage mit fo mehr Intereſſe überſchauen, 
als ihm deſſen Bewohner immer merkwürdiger geworden, und durch bie 
Harmonie mit ihrer Umgebung feine lebhaftefte Neugier erregt hatten. 

Man kehrte zurüd und fand in dem frommen Saal einen Tiſch 
gedeckt. Oben an ſtand ein Lehnjefjel, in ven ſich die Hausfrau niederließ: 
neben fich hatte fie einen hoben Korb ftehen, in welchem das Heine Kind 
lag, ben Vater ſodann zur linken Hand und Wilhelmen zur rechten. Die 
brei Finder befegten ven untern Raum des Tifches. Eine alte Magd 
brachte ein woblzubereitetes Eſſen. Speife- und Trinkgeſchirr deuteten 
gleihfall8 auf vergangene Zeit. Die Kinder gaben Anlaß zur Unter» 
haltung, indeſſen Wilhelm die Geftalt und das Betragen feiner heiligen 
Wirthin nicht genugfam beobachten konnte. 

Nah Tiſche zerftreute ſich die Geſellſchaft; der Wirth führte feinen 
Saft an eine fehattige Stelle der Ruine, wo man von einem erhöhten 
Plate die angenehme Ausficht das Thal hinab vollkommen vor ſich hatte, 
und die Berghöhen des untern Landes mit ihren fruchtbaren Abhängen 
und waldigen Rüden hinter einander hinausgeſchoben ſah. 

Es ift billig, fagte ver Wirth, daß ich Ihre Neugierde .befriebige, 
um fo mehr, als ich an Ihnen fühle, daß Sie im Stande find, auch 
pas Wunberliche ernfthaft zu nehmen, wenn es auf einem ernften Grunde 
beruht. Diefe geiftlihe Anftalt, von der Sie noch die Refte fehen, war 
ber heiligen Yamilie gewidmet, und vor Alters als Wallfahrt wegen 
mancher Wunder berühmt. . Die Kirche war der Mutter und dem Sohne 
geweiht; fie ift ſchon feit mehreren Jahrhunderten zerftört: die Capelle, 
dem heiligen Pflegevater gewidmet, hat ſich erhalten,. fo auch der brauch⸗ 
bare Theil der Kloftergebäube. Die Einkünfte bezieht ſchon feit geraumen 
Jahren ein weltlicher Fürſt, ver feinen Schaffner hier oben hält und ber 
bin ih, Sohn des vorigen Schaffners, ver gleichfalls feinem Vater in 
biefer Stelle nachfolgte. 

Der heilige Joſeph, obgleich jede Kirchliche Verehrung bier oben lange 
aufgehört Hatte, war gegen unjere Yamilie fo wohlthätig geweſen, daß 
man fich nicht verwundern darf, wenn man ſich befonders gut gegen ihn 
gefinnt fühlte, und daher kam ed, dag man mich in ber Taufe Joſeph 
nannte, dadurch gewiſſermaßen meine Lebensweife beftimmte. Ich wuchs 
heran, und wenn ich mich zu meinem Vater gefellte, indem er die Ein- 
nahme beforgte, jo ſchloß ich mich eben fo gern, ja noch lieber an meine 
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Mutter an, welde nad Bermögen gern ausſpendete ımb durch ihren 
guten Willen ımb durch ihre Wohlthaten im ganzen Gebirge befannt und 
geliebt war. Sie ſchickte mich bald da⸗, bald borthin, bald zu bringen, 
bald zu beftellen, bald zu beforgen, und ich fand mich fehr leicht in biefe 
Art von frommen Gewerbe. 

Ueberhaupt hat das Gebirgsleben etwas Menfchlicheres als das Leben 
auf dem flachen Lande. Die Bewohner find einander näher, wenn man 
will, auch ferner, die Bebirfniffe gering, aber dringender. Der Menfch 
ft mehr auf fich geftellt; feinen Händen, feinen Füßen muß er vertrauen 
lernen. Der Arbeiter, der Bote, der Laftträger, alle vereinigen ſich in 
Einer Perſon; andy fteht jeder dem andern näher, begegnet ihm öfter 
und lebt mit ihm in einem gemeinfamen Treiben. 

Da ih noch jung war und meine Schultern nicht viel zu fchleppen 
vermochten, fiel ich barauf, einen Heinen Eſel mit Körben zu verfehen 
wmb vor mir ber bie fteilen Fußpfade hinauf und hinab zu treiben. Der 

Eſel it im Gebirg Fein fo verächtlich Thier als im flachen Lande, mo 
ber Knecht, der mit Pferben pflügt, fich fir befier hält als ven andern, 
ber ven Ader mit Ochjen umreißt. Un ih ging ım fo mehr ohne 
Bedenken hinter meinem Thier her, als ich in ber Capelle früh bemerkt 
hatte, daß e8 zu der Ehre gelangt war, Gott und feine Mutter zn tragen. 
Doch) war biefe Eapelle damals nicht in dem Zuſtande, in welchem fie fidh 
gegenwärtig befinbet: fie warb als ein Schuppen, ja faft wie ein Stall 
behandelt; Brennholz, Stangen, Geräthichaften, Tonnen und Leitern, 
mb was man mur wollte, war über einander gefchoben. Glücklicherweiſe 
daß Die Gemälbe fo hoch ftehen und die Täfelung etwas aushält! Aber 
(bon als Kind erfreute ich mich beſonders, über alles das Gehölz hin 
und ber zu klettern ımb bie Bilder zu betrachten, die mir niemand recht 
auslegen konnte. Genug, ich wußte, daß der Heilige, deſſen Leben oben 
gezeichnet war, mein Pathe ſey, und ich erfreute mich an ihm, als ob er 
mein Onkel gewejen wäre. Ich wuchs heran, ımb weil e8 eine beſondere 
Bedingung war, daß der, welder an das einträglihe Schaffneramt 
Anfpruch machen wollte, eim Handwerk ausüben mußte, jo follt’ ich, dem 
Willen meiner Eltern gemäß, welche wänjchten, daß künftig biefe gute 
Pfründe auf mich erben möchte, ein Handwerk lernen, ımb zivar ein 
ſolches, das zugleich hier oben in der Wirthichaft nüglich wäre. 

Mein Bater war Bötticher und ſchaffte alles, was von biefer Arbeit 
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nöthig war, ſelbſt, woraus ihm und dem Ganzen großer Vortheil erwuchs. 
Allein ich konnte mich nicht entſchließen, ihm darin nachzufolgen. Mein 
Verlangen zog mich umwiderſtehlich nach dem Zimmerhandwerke, wovon 
ich das Arbeitszeug fo umſtändlich und genau von Jugend auf neben 
meinem Heiligen gemalt geſehen. ch erflärte meinen Wunſch; man mar 
mir nicht entgegen, um fo weniger, als bei fo mancherlei Banlichkeiten 
der Zimmermann oft von und in Anfprud genommen warb, ja bei 
einigem Gefchid und Liebe zu feinerer Arbeit, befonders in Walpgegenben, 
bie Tifchler- und fogar die Schuiterfünfte ganz nahe liegen. Und was 
mich noch mehr in meinen höheren Ausfichten beftärfte, war jene? 
Gemälde, das leider nunmehr ganz verlofchen if. Sobald Sie willen, 
was es vorftellen fol, fo werben Sie ſich's entziffern können, wenn id) 
Sie nachher davor führe. Dem heiligen Joſeph war nichts Geringeres 
aufgetragen, als einen Thron für ven König Herobes zu machen. Zwiſchen 
zwei gegebenen Säulen foll ver. Prachtfig aufgeführt werden. Joſeph 
nimmt forgfältig das Maß von Breite und Höhe und arbeitet einen 
föftlichen SKönigöthron. Aber wie erftaunt ift er, wie verlegen, als er 
ven Prachtfefjel Herbeifchafft: er findet fich zu Hoch und nicht breit genug. 
Mit König Herodes war, wie befannt, nicht zu fpaßen; ber fromme 
Zimmermeifter ift in der größten Berlegenheit. Das Chriſtkind, gewohnt 
ihn überall zu begleiten, ihm in kindlich demüthigem Spiel die Werkzeuge 
nachzutragen, bemerkte feine Noth und ift gleich mit Rath umd That bei 
der Hand. Das Wimberfind verlangt vom Pflegevater, er folle den 
Thron an ber einen Seite fallen; es greift in bie anbere Seite des 
Schnitzwerks und beive fangen an zu ziehen. Sehr leicht und bequem, 
als wär’ er von Leber, zieht filh der Thron in bie Breite, verliert ver- 
hältnigmäßig an der Höhe umb paßt ganz vortrefilih an Ort und Stelle, 
zum größten Troſte des beruhigten Meiſters und zur vollkommenen 
Zufriedenheit des Königs. 

Jener Thron war in meiner Iugend nod) vet gut zu fehen, und 
an den Reſten der einen Seite werden Sie bemerken können, daß am 
Schnitzwerk nichts gefpart war, das freilih dem Maler Ieichter fallen 
mußte, als es dem Zimmermann gewefen wäre, wenn man es von ihm 
verlangt. hätte. 

Hieraus zog ich aber Feine Bedenklichkeit, ſondern ic erblichte das 
Handwerk, dem ich mich gewidmet Hatte, in einem fo ehrenwollen Fichte, 
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daß ich nicht erwarten konnte, bis man mid, in die Lehre that; welches 
um fo leichter auszuführen war, als in der Nachbarſchaft ein Meifter 
wohnte, der für bie ganze Gegend arbeitete und mehrere Gefellen und 
Lehrburſche befchäftigen konnte. Ich blieb alfo in ver Nähe meiner Eltern 
md ſetzte gewiffermaßen mein voriges Leben fort, indem ich Feierſtunden 
und Feiertage zu den wohlthätigen Botfchaften, die mir meine Mutter 
aufzutragen fortfuhr, verwendete. 


Die Heimfuhung. 


So vergingen einige Jahre, fuhr der Erzähler fort; ich begriff bie 
Bortheile de8 Handwerks fehr bald, und mein Körper, durch Arbeit aus- 
gebildet, war im Stande alles zu Übernehmen, was babei geforvert wurde. 
Nebenher verjah ich meinen alten Dienft, den ich ver guten Mutter, ober 
vielmehr Kranken und Nothdürftigen leiftete. Ich zog mit meinem Thier 
durchs Gebirg, vertheilte die Ladung pünktlich und nahm von Krämern 
md Kaufleuten rückwärts mit, was uns hier oben fehlte. Mein Meifter 
war zufrieden mit mir und meine Eltern auch. Schon Hatte ich das 
Vergnügen, auf meinen Wanderungen manches Haus zu fehen, das id) 
mit aufgeführt, das ich verziert hatte: denn beſonders dieſes legte Ein- 
ferben der Ballen, dieſes Einfchneiden von gewiflen einfachen Formen, 
diefes Einbrennen zierender Figuren, dieſes Rothmalen einiger Vertiefungen, 
wodurch ein hölzernes Berghaus ben fo Iuftigen Anblid gewährt, ſolche 
infte waren mir beſonders übertragen, weil ich) mich am beften aus ber 
Sache zog, der ich immer den Thron Herodes und feine Zierrathen im 
Sinne hatte. 

Unter den hülfsbedürftigen Perfonen, für die meine Mutter eme 
vorzügliche Sorge trug, fanden befonver® jumge Grauen oben an, bie fich 
guter Hoffnung befanden, wie ih nad) und nad wohl bemerken konnte, 
ob man ſchon in folchen Fällen die Botfchaften gegen mich geheimnißvoll 
zu behandeln pflegte. Ich hatte dabei niemals einen unmittelbaren Auftrag, 
ſondern alles ging durch ein gutes Weib, welche nicht fern das Thal hinab 
wohnte und Fran Elifabeth genannt wurde. Meine Mutter, felbft in der 
Kunſt erfahren, vie fo manchen gleich beim Eintritt in das Leben zum 
Leben rettet, ftand mit Frau Elifabeth in fortdauernd gutem Bernehmen, 
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und ich mußte oft von allen Seiten hören, daß mancher umferer räftigen 
Bergbewohner dieſen beiden Frauen fein Dafeyn zu banken habe. Das 
Geheinmiß, womit mich Eliſabeth jederzeit empfing, die bündigen Ant- 
worten auf meine räthjelhaften Fragen, vie ich felbft nicht verſtand, 
erregten mir fonderbare Ehrfurcht für fie, und ihr Haus, das höchſt 
reinlih war, fehien mir eime Art von kleinem Heiligthume vorzuftellen. 
Indeſſen hatte ich durch meine Kenntniſſe und Handwerksthätigkeit in 
ber Familie ziemlichen Einfluß gewonnen. Wie mein Bater als Bötticher 
für den Seller geforgt hatte, fo forgte id mm für Dach und Fach und 
verbefferte manchen ſchadhaften Theil der alten Gebäude. Beſonders 
wußt' ich eimige verfallene Scheımen und Nemifen für ven häuslichen 
Gebrauch wieder nutzbar zu machen; md kaum war bviefes gefchehen, als 
ich meine geliebte Gapelle zu räumen und zu reinigen anfing. In wenigen 
Tagen war fie in Orbnung, faft wie ihr fie fehet; wobei ich mich bemühte, 
bie fehlenden ober beichäbigten Theile des Täfelwerks dem Ganzen gleich 
wieder berzuftellen. Auch folltet ihr dieſe Ylügelthüren des Eingangs wohl 
für alt genug halten; fie find aber von meiner Arbeit. Ich habe mehrere 
Jahre zugebracht, fie m ruhigen Stimden zu ſchnitzen, nachdem ich fie 
vorher aus ſtarken eichenen Bohlen im ganzen tüchtig zufanmengefligt 
hatte. Was bis zu dieſer Zeit von Gemälden nicht beſchädigt ober 


verlofchen mar, Hat fi auch noch erhalten und ich half dem Glasmeifter 


bei einem neuen Bau mit ver Bedingung, daß er bunte Fenfter herftellte. 
Hatten jene Bilder ımb die Gedanken an das Leben der Heiligen 
meine Einbildungskraft befchäftigt, fo drückte ſich das alles nur lebhafter 


bei mir ein, als ich den Raum wieder für ein Heiligthum anſehen, darin, 


beſonders zu Sommerzeit, verweilen und über das, was ich ſah oder 
vermuuthete, mit Muße nachdenten konnte. Es lag eine umwiberftehliche 
Neigung in mir, diefem Heiligen nachzufolgen; und da fich ähnliche Be- 
gebenheiten nicht leicht herbeirufen liegen, ſo wollt’ ich wenigftend von unten 
auf anfangen, ihm zu gleichen: wie ich denn wirklich durch den Gebrauch 
bes Iaftbaren Thiers ſchon lange begonnen hatte. Das Heine Gefchöpf, 
deſſen ich mich bisher bebient, wollte mir nicht mehr genügen; ich fuchte 
mir einen viel flattlichern Träger aus, forgte für einen wohlgebauten 
Sattel, der zum Reiten wie zum Paden gleich bequem war. Ein paar 
neue Körbe wurden angefhafft, and ein Net von bimten Schnüren, 
loden und Quaſten, mit Mlingenden Metalfftiften untermiſcht, zierte den 
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Hals des langohrigen Geſchöpfs, das ſich mım bald neben feinem Mufter- 
bilde an der Wand zeigen durfte. Niemand fiel em über mich zu fpotten, 
wenn ich in biefem Aufzuge durchs Gebirge kam: dem man erlaubt ja 
gern der Wohlthätigkeit eine wunderliche Außenfeite. 

Iubeflen Bette. fi) der Krieg, ober vielmehr bie Folge deſſelben, 
unferer Gegend genähert, indem verſchiedenemal gefährliche Rotten von 
verlaufenen Gefindel ſich verſammelten und hie ımb da mande Gewalt⸗ 
thätigfeit, manchen Muthwillen ausübte. Durch die gute Auflalt ver 
Landmiliz, durch Streifungen und angenblidliche Wachlamleit wurde dem 
Uchel zwar bald geftenert, doch verfiel man zu geſchwind wieder in Sorg- 
Iofigfeit, und eh man ſich's verfah, brachen wieder neue Uebelthaten hervor. 

Lange war es in unferer Gegend ftill geweien, und ich zog wit 
meinem Saumroſſe ruhig die gewohnten Pfade, bis ich eine® Tags über 
vie frifchbefäte Waldblöße kam und an dem Rande: des Hegegrabens eine 
weibliche Geſtalt ſitzend oder vielmehr liegend fand: fie ſchien zu fchlafen 
oder ohmmächtig zu feyn. Ich bemühte mid um fie, und als fie ihre 
ſchönen Augen aufſchlug und fi ‚in die Höhe richtete, rief fie mit Leb- 

baftigfeit aus: Wo ift er? Habt ihr ihn selben? 

Ich fragte: Wen? 

Sie verſetzte: Meinen Mann! 

Bei ihrem höchſt jugendlichen Anſehen war mir dieſe Antwort uner⸗ 
wartet; doch fuhr ich mm um deſto lieber fort, ihr beizuſtehen und fie 
mener Theilnahme zu verfihern. Ich vernahm, daß bie beiden Reiſenden 
ſih wegen der beichwerlichen Fuhrwege von ihrem Wagen entfernt gehabt, 
m einen nähern Fußweg einzufchlagen. In ber Nähe feyen fie von Be— 
waffneten äberfallen worben; ihr Mann habe fih fechtend entfernt: fie 
babe ihm nicht weit folgen Türmen und fey an biefer Stelle liegen ge- 
blieben, fie wiffe nicht wie lange? Sie bitte mich inſtändig fle zu ver- 
Inflen und ihrem Manne nadyzueilen. Sie richtete fich auf ihre Füße, 
umd die fchönfte,. liebenswärbigfte Geftalt fland vor mir; doch konm' ich 
leicht bemerken, daß fie ſich in einem Zuſtande befinde, in welchem ſie bie 
Beihütfe meiner Mutter und der Frau Eliſabeth bald hebürfen möchte, 
Wir firitten und eine Weile: denn ich verlangte fie erft in Sicher⸗ 
beit zu bringen; fie verlangte zuerft Nachricht von ihrem Manne. Sie 
wollte fi) von feiner Spur nicht entfernen, und alle meine Vorſtellungen 
hätten vieleicht nicht gefruchtet, wenn nicht eben ein Kommando unferer 

Goethe, ſammtl. Werke. XVI. 2 
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Miliz, welche durch vie Nachricht von. neuen Uebelthaten rege geworden 
war, ſich durch den Wald her bewegt hätte. Dieſe wurden unterrichtet, 
mit ihnen das Nöthige verabredet, der Ort des Zufammientreffens beftimmt 
und fo für dießmal die Sache. gefchlichtet. Geſchwind werftedte ich meine 
Körbe in eine benachbarte Höhle, die mir ſchon Bfterd zur Niederlage ge- 
bient ‚hatte, richtete meinen Sattel zum bequemen Sig und hob, nicht 
ohne eine. fonderbare Empfindung, die ſchöne Laſt auf mein williges Thier, 
das bie ‚gewohnten Pfade ſogleich von felbft zu finden wußte und mir Ge⸗ 
legenheit gab nebenher zu gehen. 

Hr denkt, ohne daß ich es weitläufig befchreibe, wie wunderlich mir 
zu Muthe war. Was ich fo lange gefucht, hatte ich wirklich gefunden. 
Es wer mir, als wenn ich träumte, und dann gleich wieber als ob id 
aus einem Traume erwachte. Dieſe himmliſche Geftalt, ivie ich fie gleich⸗ 
fam in. ver Luft ſchweben und vor den grünen Bäumen ſich her bewegen 
jah, kam mir jet wie ein Traum vor, der durch jene Bilder in- der 
Capelle ſich in meiner Seele erzeugte: Bald ſchienen mir jene Bilder nur 
, Träume gewefen zu ſeyn, bie ſich bier in eine ſchöne Wirklichkeit auflösen. 
Ich fragte fie mandjes; fie antwortete mir fanft und gefällig, wie es einer 
anftändig Betrübten ziemt. Oft bat fie mich, wenn wir auf eine entblößte 
Höhe kamen, ftil zu halten, mich umzufehen, zu horchen: fie bat mid 
mit folher Anmuth, mit einem folhen tiefwünſchenden Blick unter ihren 
langen ſchwarzen Augenwimpern hervor, daß. ich alles thun mußte was 
mar möglich war; ja, ich erkletterte eine freiftehenve, hohe, aftlofe Fichte. 
Nie war mir diefes Kunftftäd meines Handwerks willfommener. gewejen; 
nie hatte ich mit mehr. Zufriedenheit von ähnlichen Gipfeln ‚bei Feſten umd 
Jahrmärkten Bänder und feidene Tücher heruntergeholt. Doch kam ich 
biefesmal leider ohne Ausbeute; auch oben fah und hörte ich nichts. End⸗ 
lich rief fie felbft mir herabzukommen und winfte gar. lebhaft mit ver 
Hand; ja, als ich endlich beim Herabgleiten mich in ziemlicher Höhe. [08- 
ließ und berunterfprang, that fie einen Schrei, und eine ſüße Freundlich⸗ 

feit verbreitete ſich über ihr Geſicht, da fie mich unbeſchädigt vor fich fah. 
| Was folk ich euch lange von den hundert Aufmerffamfeiten unterhal⸗ 
ten, womit ich ihr den ganzen Weg über angenehm zu werben, fie zu 
zerftreuen fuchte. Und wie könnt' ich e8 auch! denn das ift eben die Eigen- 
Schaft: ver "wahren Aufmerkſamkeit, daß fie im Augenblid das Nichts zu 
Allem macht. Für mein Gefühl waren die Blumen, die ich ihr brach, 


bie fernen Gegenden, bie ich ihr zeigte, vie Berge, die Wälder, bie ich 
ihr nannte, fo viel koſtbare Schätze, die ich ihr zuzueignen dachte, um 
mi mit ihr in Verhältniß zu fegen, wie man es durch Geſchenle zu 
thun ſucht. 

Schon hatte fie mid für das ganze Reben gewomten, als wir in bem 
Orte vor ber Thüre jener guten Fran anlangten und ich fchon eine ſchmerz⸗ 
liche Trennung vor mir fah. Nochmals durchlief ich ihre ganze Geftalt, 
md als meine Angen an den Fuß herablamen, büdte ich mich, als wenn 
ih etwas am Gurte zu thun hätte und küßte ven niedlichſten Schuh, den 
ih in memem Leben gefehen. hatte, doch ohne daß fie es merkte. Ich 
half ihr herumter, fprang bie Stufen hinauf und rief in bie Hausthüre: 
dran Eliſabeth, ihr werdet heimgefucht! Die Gute trat hervor. und ic) 
ſah ihr über die Schultern zum Haufe hinaus, mie das ſchöne Weſen bie 
Stufen heraufftieg, mit anmuthiger Trauer und innerlichem, ſchmerzlichem 
Sabſtgefühl, dann meine wiirbige Alte freundlich umarmte, und ſich von 
ihr in das beſſere Zimmer leiten ließ. Sie ſchloſſen ſich ein und ich fand 
bei meinem Eſel vor der Thüre, wie einer der koſtbare Waaren abgeladen 
hat mb wieber ein eben fo armer Treiber ift als vorher. 


( 


Der Lilienftängel. 


Ich zaubderte noch mid) zu entfernen; denn ich war unfchlüffig, was 
ich thun follte, als Frau Elifabeth unter vie Thüre trat und mich erfuchte, 
meine- Mutter zu ihr zu berufen, alsdann umberzugehen und wo möglich 
von dem Manne Nachricht an geben. , Marie läßt eu gar fehr darum 
erfuchen, fagte fie. 

Kann ich fie nicht noch einmal ſelbſt ſprechen verfegt ich. 

Das geht nicht an, ſagte Frau Eliſabeth, und wir trennten uns. 

Im kurzer Zeit erreichte ich unſere Wohnung; meine Mutter war 
bereit noch diefen Abend hinabzugehen und ver jungen Yremben hülfreich zu 
fen. Ich .eilte nach dem Lande hinunter und hoffte bei dem Amtınann 
die ficherften Nachrichten zu erhalten. Allen er war noch jelbft in Unge⸗ 
wißheit, und weil er mich kannte, hieß er mich die Nacht bei ihm ver- 
weilen. Sie warb mir umendlich lang und immer hatte ich bie ſchöne 
Seftalt vor Augen, wie fie auf dem Thiere ſchwankte und ſo ſchmerzhaft 
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freumblich zu. mir herunter fah. Jeden Augenblid hofft’ ih auf Nachricht. 
Ich günnte und wünfchte dem guten Ehemann das Yeben, und doch mocht' 
ich fie mir fo gern als Wittwe denken. Das flreifende Commando fand 
fih nad) und nach zufammen und nad mancherlei abwechſelnden Gerüchten 
zeigte ſich endlich die Gewißheit, daß der Wagen gerettet, der unglückliche 
Satte aber an feinen Wunden in dem benachbarten Dorfe geftorben feh. 
Auch vernahn ich, daß nad) der frühern Abrede einige gegangen waren, 
biefe Trauerbotfchaft ver Frau Elifabeth zu verkündigen. Alſo hatte ich 
dort nichts mehr zu thun noch zu, leiften, und doch trieb mich eine umenb- 
liche Ungebuld, ein unermeßliches Verlangen durch Berg und Wald wieder 
vor ihre Thüre. Es war Nacht, das Haus verfehloffen; ich fah Licht in 
den Zimmern, ich fah Schatten fi an den Borhängen bewegen und fo 
faß ich gegenüber auf einer Bank, immer im .Begriff anzuflopfen und 
immer von mandyerlei Betrachtungen zurüdgehalten. 

Jedoch was erzähle ich, umſtändlich weiter; was eigentlich Fein Interefle 
hat!. Genug, auch am folgenden Morgen nahm man mid) nicht. ins Haus 
auf. Man mußte die traurige Nachricht, man bedurfte meiner nicht mehr; 
man ſchickte mich zu meinem Vater, an meine Arbeit; man antwortete 
nicht auf meine Fragen; man wollte mich los feyn. 

Acht Tage hatte man es fo mit mir getrieben, als mid, endlich Frau 
Elifabeth hereinrief. 

Tretet jachte auf, mein Freund, fagte fie, aber kommt getroft näher ! 

. Sie. führte mid) in ein reinliches Zimmer, wo id in der Ede durch 
halbgeöffnete Bettvorhänge meine Schöne aufrecht figen jah. Frau Elifa- 
beth trat zu ihr, gleichfam um mich. zu melden, bob etwas vom Bette 
auf und brachte mir's entgegen, in das meißefte Zeng gewidelt den ſchön⸗ 
ften Knaben. Frau Elifabeth hielt ihn gerade zwifchen mi) und bie 
Mutter, und auf der Stelle fiel mir der Lilienftängel ein, der fih auf 
dem Bilde zwifchen Maria und Joſeph als Zeuge. eines reinen Berhält- 
niſſes aus ber Erde hebt. Bon dem Augenblicke an war mir aller Drud 
vom Herzen genommen; ich war meiner Sache, ich war meines Glücks 
gewiß. Sch konnte mit Freiheit zu ihr treten, mit ihr fpeechen, ihr 
bimmlifches Auge ertragen, ven Knaben auf den Arm nehmen, und ihm 
einen herzlichen Kuß auf die Stirn drüden.- 

Wie dank' ich euch für eure Neigung. zu biefem vermwaisten Kinde! 
fagte die Mutter. 


ao 
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Unbevachtfan und lebhaft rief ih aus: Es ift Feine Waife mehr, 
wenn ihr wollt | 

Frau Elifabeth, Flüger als ih, nahm mir das Kind ab und mußte 
mich zu entfernen. 

Noch immer dient mir das Andenken jener Zeit zur glüdlichften Unter- 
haltung, wenn ich unfere Berge und Thäler zu durchwandern genöthigt 
bin. Noch weiß ich mir den Heinften Umſtand zurückzurufen, womit ich 
euch jedoch, wie billig, verſchone. Wochen gingen vorüber; Marie hatte 
fi) erholt, ich Konnte fie öfter fehen; mein Umgang mit ihr war eine 
Folge von Dienften und Aufmerffamfeiten. Ihre Familienverhältniffe er- 
Iaulten ihr einen Wohnort nad) Belieben. Erſt verweilte fie bei Frau 
Eliſabeth; dann befuchte fie uns, meiner Mutter und mir für fo vielen 
md freimblichen Beiftend zu danken. Sie gefiel fih bei und und ich 
ſchmeichelte mir, es gefchehe zum Theil um meinetwillen. Was ich jedoch 
jo gern gefagt hätte und nicht zu fagen wagte, kam auf eine fonderbare 
und liebliche Weife zur Sprache, als ich fie in die Capelle führte, vie ich 
ſchon damals zu einem wohnbaren Saal umgefchaffen hatte. Ich zeigte 
und erflärte ihr vie Bilder, eins nach dem andern und entwidelte dabei 
die Pflichten eines Pflegevaterd auf eine fo lebendige, herzliche Weife, daß 
ihr die Thränen in bie Augen traten und ich mit meiner Bilderdeutung 
nicht zu Ende kommen Tonnte. Ich glaubte ihrer Neigung gewiß zu feyn, 
ob ich gleich nicht ftolz genug war, das Andenken ihres Mannes fo ſchnell 
auslöfchen zu wollen. Das Gefeß verpflichtet die. Wittwen zu einem 
Zrauerjahre, und gewiß ift eine foldhe Epoche, die den Wechſel aller 
irdiſchen Dinge in ſich begreift, einem fühlenven Herzen nöthig, um bie 
ſchmerzlichen Eindrücke eines großen Verluftes zu milden. Man fieht die 
Blumen wellen und die Blätter fallen, aber man fieht auch Früchte reifen 
und neue Knospen keimen. Das Veben gehört ven Lebenbigen an, und 
wer lebt, muß auf Wechfel gefaßt feyn. 

Ich ſprach nun mit meiner Mutter Über die Angelegenheit, die mir 
fo fehr am Herzen Ing. Sie entvedte mir darauf, wie ſchmerzlich Marien 
ber Tod ihres Mannes gewefen und wie fie fi ganz allem durch den 
Gevayfen, daß fie für das Kind Ieben müffe, wieder aufgerichtet habe. 
Meine Neigung war den Frauen nicht unbekannt geblieben, und fchon hatte 
ih Marie an die Borftellung gewöhnt, mit uns zu leben. Sie verweilte 
noch eine Zeitlang in der Nachbarfchaft, dann zog fle zu uns herauf und 
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wir verlebten noch eine Weile in dem frömmften und glüdlichiten Braut⸗ 
ftande. Endlich verbanden wir uns. Jenes erfte Gefühl, das uns zu- 
fanmengeführt hatte, verlor ſich nicht. Die Pflichten und Freuden des 
Pflegevaterd und Vaters vereinigten fi; und fo überſchritt zwar unfere 
Heine Familie, indem fie ſich vermehrte, ihr Vorbild an Zahl ver Per- 
fonen, aber bie Tugenden jenes! Deufterbildes an Treue und Reinheit der 
Geſinnungen wurden von uns heilig bewahrt und geübt. Und fo erhalten 
wir auch mit freumblicher Gewohnheit ven äußern Schein, zu dem wir zu- 
fällig gelangt, und der fo gut zu unſerm Inmern paßt: denn ob wir gleich 
alle gute Fußgänger und rüftige Träger find, fo bleibt das laſtbare Thier 
doch immer in unſerer Geſellſchaft, um eine ober tie anbere Bürde fort- 
‚zubeingen, wem uns em Gefchäft oder Befuch durch dieſe Berge und 
Thäler nöthigt. Wie ihr und geftern angetroffen habt, fo kennt uns bie 
ganze Gegend, und wir. find ftolz darauf, daß unfer Wandel von der 
Art ift, um jenen heiligen Namen und Geftalten, zu beren Nachahmung 
wir uns bekennen, keine Shane ‚zu machen. 


Drittes Capitel. 
Wilhelm an Ratalien. 


Sp eben ſchließ' ich eine angenehme, halb wunderbare Geſchichte, die 
ih für dich aus dem Munde eines gar wackern Mannes aufgeſchrieben 
habe. - Wenn es nicht ganz jeine Worte find, wenn ich hie und ba meine 
Geſinnungen bei Gelegenheit ver feinigen ausgevrückt habe, fo war es bei 
ber Verwandtſchaft, die ich Hier mit ihm fühlte, ganz natürlich. Jene 
Verehrung feines Weibes, gleicht fie nicht derjenigen, die ich fir dich em- 
pfinde? und hat nicht ſelbſt das Zufammentreffen diefer beiden Liebenden. 
etwas Aehnliches mit dem unſrigen? Daß er aber glüdlich genug ift, 
neben’ dem Thiere herzugehen, das die doppelt ſchöne Bürde trägt, daß 
er mit feinem Tamilienzug Abends in das alte Klofterthor einbringen Tann, 
daß er unzertrennlich von feiner, Geliebten, von ven Geinigen ift, darüber 
darf ich ihn wohl im Stillen beneiven. Dagegen darf ich nicht einmal mein 
Schickſal beklagen, weil ich dir zugeſagt habe zu ſchweigen und zu dulden, 
wie du es auch übernommen haſt. 
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Gar manchen ſchönen Zug des Zuſammenſeyns diefer frommen und 
heitern Menfchen muß ich übergeben: benn wie ließe fidh alles ſchreiben! 
Einige. Tage find mir angenehm vergangen, aber ber dritte mahnt mich 
um, auf meinen 'weitern Weg. bebacht zu ſeyn. 

Mit Felix hatte ich heut einen Heinen Handel; denn er wollte faft 
mic) nöthigen, einen. meiner guten Vorſätze zu libertreten, bie ich bir an- 
gelobt habe. Ein Fehler, ein Unglüd, ein Schidfal iſt mir's mm einmal, 
daß ſich, eh ich mich's verfehe, bie Geſellſchaft um mich vermehrt, daß 
ih mir eine nene Bilde auflade, an ber ich nachher zu tragen ımb zu 
ihleppen habe. Nun fol auf meiner Wanberfchaft Fein, britter. uns ein 
beſtindiger Gefelle werben. Wir wollen und ſollen zu zwei ſeyn und 
bleiben, und eben fchien fich ein neues, eben nicht erfreuliches Verhaltniß 
anfnüpfen zu wollen. 

.Zu ben Kindern bes Haufes, mit denen Felix ſich ſpielend dieſe Tage 
ker ergögte, hatte ſich ein Heiner, munterer armer Junge gefellt, der ſich 
chen brauchen und mißbrauchen ließ, wie es gerade das Spiel mit ſich 
bichte, und ſich ſehr geſchwind bei Felix in Gunſt ſetzte. Und ich merkte 
Iden an allerlei Aeußerungen, daß dieſer ſich einen Geſpielen für. den 
nächſten Weg 'anserforen hatte. Der Knabe ift hier in der Gegend be- 
kmt, wird wegen feiner Munterfeit überall geduldet, und empfängt ge- 
legentlic ein Almoſen. Mir aber. gefiel er nicht, und ich erfuchte ben 
Hausherren, ihn zu entfernen. Das geſchah auch, aber Felix war unwillig 
darüber amd es gab eine Meine: Sceite. 

Bei diefer Gelegenheit macht ich eine Entdeckung, die mir angenehm 
war. In der Ede ber Capelle oder. des Saale fland ein Kaften mit 
Steinen, welchen Yelir, der feit unferer Wanderung durchs Gebirg eine 
gewaltfane Neigung zum Geftein befonmen, eifrig hervorzog und durch⸗ 
ſuchte: es waren fchöne, im die Augen fallende Dinge bafunter. Unfer 
Birth fagte, das Kind Tänze ſich auslefen, was e8 wolle, Es ſey dieſes 
Geftein übrig geblieben von einer großen Mafle, die ein, Freund vor 
kurzem von hier weggejendet. Er nannte ihn Montan, und du Fannft 
denken, daß ich mich freute, diefen Namen zu hören, unter dem einer 
von unfern beften Freunden reist, dem wir fo manches ſchuldig fürd. In⸗ 
bem ich nach Zeit und Umſtänden fragte, kann ich hoffen,. ihn auf meiner 
“aeg | bald zu trefien. | 
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Die Nachricht, daß Montan fi in der Nähe befinde, hatte Wil: 
helmen nachdenklich gemacht. Er überlegte, daß e8 nicht bloß dem Zufall 
zu überlafjen jey, ob er einen ’fo werthen Freund wiederſehen ſolle, und 
erfundigte. filh daher bei feinem Wirthe, ob man nicht wife, wohin biefer 
Reiſende feinen. Weg gerichtet habe. Niemand hatte davon nähere Kennt- 
niß, und ſchon war Wilhelm entſchloſſen, feine Wanberung nad dem 
erften Plane fortzuſetzen, als Felix audrief: Wenn der Vater nicht fo eigen 
wäre, wir wollten Montan ſchon finden. 

Auf welche Weile? fragte Wilhelm. 

Felix verjegte: Der Meme Fit fagte geftern,. er wolle den Herrn 
wohl aufſpüren, der ſchöne Steine bei ſich habe und ſich auch gut daranf 
verſtünde. 

Nach einigem Hin- und Widerreden entſchloß ſich Wilhelm zuletzt, 
den Verſuch zu machen, und dabei auf den verdächtigen Knaben deſto mehr 
Acht zu geben. Dieſer war bald gefunden und brachte, da er vernahm, 
worauf es angeſehen ſey, Schlägel und Eiſen und einen tüchtigen Hammer 
nebſt einem Säckchen mit, und lief in ſeiner bergmanniſchen Tracht munter 
vorauf. 

Der Weg ging feitwärts abermals bergauf. Die Kinder fprangen 
mit einander von Fels zu Wels, über Stod und. Stein, über Bad) mid 
Quelle, und ohne einen Pfad vor ſich zu haben, drang Fitz, bald rechts 
bald links blickend, eilig hinauf. -Da Wilhelm und beſonders ver bepadte 
Bote nicht jo ſchnell folgten, jo machten die Knaben den Weg mehrmals 
vor» und rückwärts, und fangen und pfiffen. Die Geftalt einiger fremden 
Bäume erregte die Aufmerkſamkeit des Felix, der minmehr mit den Lärchen- 
und Zirbelbäumen zuerjt Belanntichaft machte und von den wunderbaren 
Genzianen angezogen ward. Und fo fehlte e8 ver beichwerlichen- Wan- 
berung von einer Stelle zur andern nit an Unterhaltung. 

Der Heine Fit fland auf einmal ſtill und horchte. Er minfte bie 
andern herbei. 

Hört ihr pochen? ſprach er. Es iſt der Schall eines Hammers, der 
den Fels trifft. | 

Wir hören's, verſetten die andern. 

Das iſt Montan, ſagte er, oder jemand, der uns von ihm Nachricht 
geben kann. 

Als ſie dem Schalle nachgingen, der ſich von Zeit zu Zeit 
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wieverholte, trafen fie auf eine Waldblöße, und fahen-einen fteilen, hoben, 
nadten Felſen fiber alles heruorragen, bie hohen Wälder felbft tief unter 
ſich laſſend. Auf dem Gipfel erblidten fie eine Perſon: fie ſtand zu ent- 
fernt, um erkannt zu werben. Sogleich madyten fich die Kinder auf, die 
ihroffen Pfade zu erflettern. Wilhelm folgte mit einiger Befchwerlichkeit, 
ja Gefahr: denn wer zuerſt einen Felſen hinauffteigt, geht immer ficherer, 
weil er fich die Gelegenheit ausſucht; einer der nachfolgt, fieht nur, wohin 
jener gelangt ift, aber nicht wie. Die Knaben erreichten bald ven Gipfel, 
md Wilhelm vernahm ein lautes Frendengefchrei. 

Es ift Jarno! rief Felix feinem Bater entgegen, und Jarno trat 
ſogleich an eime ſchroffe Stelle, reichte feinem Freunde die Hand und zog 
im aufwärts. Sie umarmten und bewilllommten ſich in der freien Him- 
melsfuft mit Entzüden. 

Kaum aber hatten fie ſich losgelaſſen, als Wilhelmen ein Schwindel 
überfiel, nicht ſowohl um feinetwillen, als weil ex bie Kinder über dem 
ungebexern Abgrunde hängen fah. Sao bemerkte es und hieß alle ſo⸗ 
gleich niederſitzen. 

Es iſt nichts natürlicher, ſagte er, als daß uns vor einem großen 
Anblick ſchwindelt, vor dem wir uns unerwartet befinden, um zugleich 
unſere Kleinheit und unſere Größe zu fühlen. Aber es iſt ja überhaupt 
fein ächter Genuß als da, wo man erſt ſchwindeln muß. 

Sind dem das da unten bie großen Berge, über die wir geftlegen 
find? fragte Felix. Wie Hein fehen fie aus! Und bier, fuhr er fort, in- 
dem er ein Stückchen Stein vom Gipfel Iosldste, ift ja ſchon das Katzen⸗ 
ld wieder; das ift ja wohl überall? 

Es ift weit und breit, verfeßte Jarno. Und da du nad foldyen 
Dingen fragft, fo merke bir, daß bu gegenwärtig auf dem alteſten Gebirge, 
auf dem früheſten Geſtein dieſer Welt fitzeſt. 

Iſt dem vie Welt nicht auf einmal gemacht? fragte Felir. 

Schwerlich! verſetzte Montan. Gut Ding will Weile haben. 

Da unten iſt alſo wieder anderes Geſtein, ſagte Felix, und dort 


wieder anderes, und immer wieder anderes! indem er von ben nächſten 


Vergen auf die entferntern, und fo in vie Ebene hinab wies. 

Es war em fehr ſchöner Tag, und Jarno ließ fie die herrliche Aus: 
fiht im einzelnen ‚betrachten. Noch ſtauden hie und ba. mehrere Gipfel, 
dent ähnlich, worauf fie ſich befanden. in mittleres Gebirg fchien 
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heranzuſtreben, aber erreichte noch lange die Höhe nicht: weiterhin verflächte 
e8 ſich immer mehr; doch zeigten ſich wieder ſeltſam vorfpringende Geftalten. 
Endlich wurden auch in der Ferne bie Seen, bie Flüſſe ſichtbar, und 
eine fruchtreiche Gegend ſchien ſich wie ein Meer auszubreiten. Zog ſich 
ber Blick wieder zurück, fo drang er im ſchauerliche Tiefen, von Waſſer⸗ 
fällen durchrauſcht, labyrinthiſch mit einander zuſammenhängend. 

Felix warb bes Fragens nicht müde, und Jarno gefällig genug, ihm 
jede Frage zu beantworten; ‚wobei jedoch Wilhelm zu bemerken glaubte, 
daß ver Lehrer nicht durchaus wahr und aufrichtig ſey. Daher, als die 
unruhigen Knaben weiter kletterten, ſagte Wilhelm zu ſeinem Freunde: 

Du haft mit dem Kinde über dieſe Sache: nicht geſprochen, wie du 
mit die ſelber barliber ſprichſt. 

Das iſt auch eine ſtarke Forderuig, verfeßte Jarno. Spricht man 
ja mit ſich ſelbſt nicht: immer, wie man denkt, und es iſt Pflicht, andern 
nur dasjenige zu ſagen, was fie-aufnehmen können. Der Menſch ver- 
ſteht nichts, als was ihm gemäß iſt. Die Kinder an ber Gegenwart 
feftzuhalten, ihnen eine Benennung, eine Bezeichnung zu überliefern, - ft 


das Beſte, was man thun Tann. Sie fragen ohuehin früh genug nad 


den Uyfachen. 

. 88 ift ibmen nicht. zu verbenfen, verfegte Wilhelm. Die Manmid- 
faltigfeit ber Gegenftände yerwirrt jeden, und es ift bequemer, anftatt fie 
zu, entwickeln, geſchwind zu fragen, woher? und wohin? | 
‚ Und doch kann man, fagfe Jarno, da Kinder die Gegenftände mr 
oberflächlich ſehen, mit ihnen vom Werben und vom Zwed auch nur ober: 
flächlich reden. 

Die meiften Menfchen, erwieberte Wihhelm, bleiben lebenslanglich in 
viefem Falle, und. erreichen nicht jene herrliche Epoche, in der uns bad 
Faßliche gemein und albern vorkommt. 

Man Kann fie.wohl berrlich nennen, verfeßte Jarno: denn e& ift ein 
Mittelzuſtand zwifchen Verzweiflung und Vergötterung. 

Laß und bei dem Knaben verharren, fagte Wilhelm, der mir nun 
vor allem angelegen ift! Er Kat nun eimmal rende au dem Geſtein ge- 
iwonnen, ſeitdem wir auf der Reiſe find. Kannſt du mir nicht fo viel 
mittbeilen, daß ich ihm wenigſtens auf eine Zeit genug thue? 

Das geht nicht an, fagte Jarno. Im einem jeden. neuen Kreife muß 
man zuerit wieder als Kind anfangen, leidenſchaftliches Intereffe auf bie 
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Sache werfen, fi erſt an ver Schale freuen, bis man zu dem Kerne zu 
gelangen das Glüd hat. | 

„So fage mir denn, verfette Wilhelm, wie bift du zu biefen Kennt⸗ 
uffen und Eimfichten gelangt? denn es ift doch fo lange noch nicht her, 
daß wir auseinander gingen! 

Mein Freund, verſetzte Jarno, wir mußten uns vefigniren, wo wicht 
für immer, doch für eine 'gute Zeit. Das erſte, was einem tüchtigen 
Menfhen unter ſolchen Umſtänden einfällt, ift, ein nenes Leben zu be- 
gumen. Neue Gegenftände find ihm nicht genug: biefe taugen nur zur 
Zerſtrenung; er fordert ein neues Ganzes und ftellt ſich gleich in deſſen 
Mitte. 

Barum denn aber, fiel Wilhelm ihm ein, gerade dieſes Alerſelt⸗ 
ſamſte, dieſe einfamfte aller Neigungen? 

Ehen deß halb, rief Jarno, weil fle einſiedleriſch iſt. Die Menfchen 
welt ih meiden. Ihnen ift nicht zu beffen, und fie hindern uns, daß 
men fh ſelbſt Hilf. Sind fie glücklich, fo foll man fie in ihren Albern- 
heiten gewähren laſſen; find fie unglücklich, fo fol man fie retten, ofme - 
biefe Albernheiten anzutaften: umd niemand fragt ‚jemals, ob du glücklich 
oder unglücklich biſt. 

Es ſteht noch nicht ſo ganz ſchlimm mit ihnen, verſetzte Wilhelm 
lͤchelnd 


Ich will dir dein Glück nicht abſprechen, ſagte Jarno. Wandere 
nm bin, du zweiter Diogenes! laß bein Lämpchen am hellen Tage nicht 
verlöſchen! Dort hinabwärts liegt eine neue Welt vor dir; aber ih will 
witen, e8 geht barin zur, wie in der alten hinter und. Wenn bu nicht 
ippefn und Schulden bezahlen kanuſt, fo bift du unter ihnen nichts nüße. 

Unterhaltender ſcheinen fie mir doch, verfegte Wilhelm, als beine 
ſtarren Felfen. 

Keineswegs, verſette Jarno: dem biefe find wenigſtene nicht zu -be- 
greifen. 

Du ſuchſt eine Ausrede, verſetzte Wilhelm: denn es if nicht in beiner 
Art, dich mit Dingen abzugeben, die feine Hoffnung übrig laffen, fie zu 
begreifen. Sey aufrichtig und fage mir, was bu an biefen falten und 
Narren Liebhabereien gefunden haft? ' 

Das ift ſchwer von jeder Liebhaberei zu fagen, befonders von biefer. 

Dann befann er ſich einen Augenblid und fprach: Buchſtaben mögen 
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eine ſchöne Sache fen, und doch find fie unzulänglich, die Töne audzu- 
brüden; Töne können wir nicht entbehren, und body find fie bei weitem 
nicht hinreichend, den eigentlichen Sinn verlauten zu laſſen: am (Ende 
Heben wir am Buchſtaben ud am Ton und find nicht beifer dran, ale 
wenn wir file ganz entbehrten; was wir mittheilen, was uns überliefert 
wird, ift immer nur das Gemeinfte, ver Mühe gar nicht werth. 

Du wilft mir ausweichen, fagte der Freund: denn was foll das zu 
diefen Felfen und Zacken? 

Wenn ich num aber, verfette jener, eben dieſe Spalten und Riſſe 
als Buchſtaben behandelte, ſie zu entziffern ſuchte, ſie zu Worten bildete 
und ſie fertig zu leſen lernte, hätteſt du etwas dagegen? 

Nein! aber es ſcheint mir ein weitläufiges Alphabet. 

Enger als du denkſt; man muß es nur kennen lernen wie ein anderes 
auch. Die Natur hat nur Eine Schrift, und ich brauche mich nicht mit 
fo vielen Kritzeleien herumzuſchleppen. Hier darf ich nicht fürchten, wie 
wohl geſchieht, wenn ich mich lange und liebevoll mit einem Pergament 
abgegeben habe, daß ein ſcharfer Criticus kommt und mir verſichert, das 
alles ſey nur untergeſchoben. 

Lächelnd verſetzte der Freund: Und doch wird man auch bi beine 
Lesarten ftreitig machen. 

Eben deßwegen, fagte jener, red’ ich mit niemand darüber und mag 
auch mit bir, eben weil ich dich ließe, das schlechte - Zeug von öden 
Worten nicht weiter wechfeln und betrüglich austaufchen. 


Biertes Capitel. 


Beide Freunde waren, nicht ohne Sorgfalt und Mühe, herabgeftiegen, 
um bie Kinder zu erreichen, bie ſich unten an einem ſchattigen Orte gelagert 
hatten. Faſt eifriger al8 der Mundvorrath wurden die gefammelten Stein- 
muſter von Montan und Felix ausgepadt. “Der letztere Hatte viel zu 
fragen, . der erftere viel zu beneimen. Felix freute fih, daß jener bie 
Namen von allen wiſſe, und behielt fie ſchnell im Gedächtniß. Endlich 
brachte er noch einen hervor und fragte: Wie heißt denn biefer ? 

Montan betrachtete ihn mit Verwunderung und ſagte: Wo habt ihr 
ben her? 
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Sig antwortete ſchnell: Ich habe ihn gefunven; er ift aus dieſem 


Pande. 





Er ift nicht aus dieſer Gegend, verſetzte Montan. 

Felix freute ſich, den überlegenen Mann in einigem Zweifel zu ſehen. 

Du ſollſt einen Ducaten haben, ſagte Montan, wenn du mich an die 
Stelle bringſt, wo er anſteht. 

Der iſt leicht zu verdienen, verſetzte Fitz, aber nicht gleich. 

So bezeichne mir den Ort genau, daß ich ihn gewiß finden Fam. 
Das ift aber unmöglich: denn es ift ein Kreuzſtein, ber von St. Jakob 
m Compoſtell konmt und den ein Fremder verloren hat, wenn du ihn 
mt gar entwendet haft, da er fo wunderbar ausſieht. 

Geht euren Ducaten, fagte Fitz, dem Neifegefährten in Verwahrung, 
mb ich will aufrichtig bekennen, wo ich den Stein her habe. In der 
verfallenen” Kirche zu St. Joſeph befindet ſich ein gleichfalls verfallener 
Ur. Unter den auseinander gebrochenen oberen Steinen deſſelben ent- 
bete ih eine Schicht von diefem Geftein, das jenen zur Grundlage diente 
md ſchlug davon fo viel herunter, als ich habhaft werben konnte. 
Vähte man die obern Steine weg, fo wirbe gewiß noch viel davon zu 
fürden ſeyn. 

Nimm dein Golpftüd, verfegte Montan: du verbienft es für dieſe 
Eitdedung; fie iſt artig genug. Man freut ſich mit Recht, wem. die 
lehleje Natur ein Gleichniß deffen, was wir lieben und verehren, hervor⸗ 
rimgt; fie erfcheint uns in Geftalt einer Sibylle, die ein Zeugniß veflen, 
mE von Ewigkeit her beſchloſſen ift und erſt in der Zeit wirklich werben 
fl, zum voraus nieberlegt. Hierauf, als auf eine wundervolle, heilige 
Schicht, hatten die Priefter ihren. Alter gegründet. 

Wilhelm, der eine.Zeit lang zugehört und bemerft hatte, daß manche 
Bremmumg, manche Bezeichnung wiederkam, wiederholte. feinen ſchon früher 
geäußerten Wunſch, dag Montan ibm fo viel mittheilen möge, als er zum 
erſten Unterricht des Knaben nöthig hätte. 

Gieb das anf! verfeßte Montan. Es iſt nichts ſchrecklicher als. ein 
!ehrer, der nicht mehr. weiß, als die Schiller allenfalls wiſſen Sollen. 
Ver andere lehren will, Tann wohl oft das Beſte verfchweigen, was er 
weiß, aber er darf nicht halbwiſſend ſeyn. 

Wo find denn aber fo vollkommene Lehrer zu finden? 

Die triffft du fehr leicht, verfegte Montan. 
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Wo denn? fagte Wilhelm mit einigen Unglauben. 

Da wo die Sache zu Haufe ift, die bu lernen willſt, verfeßte 
Montan. Den beften Unterricht zieht man aus vollſtändiger Uingebung. 
Lernft du nicht fremde Sprachen in den ‚Rändern am beften, wo fie zu 
Haufe find? wo nur biefe ımb feine andere bein Ohr berührt? 

Und fo wärft bu, fragte Wilhelm, zwiſchen den Gebirgen zur Kenntniß 
der Gebirge gelangt? 

Das verſteht ſich. 

Ohne mit Menſchen umzugehen? fragte Wilhelm. 

Wenigſtens nur mit Menſchen, verfette jener, vie bergartig waren. 
De, wo die Pogmäen, angereizt durch Metalladern, den Feld durch⸗ 
wählen, das Innere der Erde jugänglich machen und auf alle Weife bie 
ſchwerſten Aufgaben zu Löfen ſuchen, da ift der Ort, wo ber wißbegierige 
Denkende feinen Pla nehmen foll.. Er fteht handeln, thun, läßt geſchehen 
und erfreut ſich des Geglückten und Mißglückten. Was nutzt, iſt nur 
ein Theil des Bedeutenden; um einen Gegenſtand ganz zu beſitzen, zu 
beherrſchen, muß man ihn um fein ſelbſt willen ſtudiren. Indem ich aber 
vom Höchften und Leßten ſpreche, wozu man fi erit fpät durch vieles 
und reiches Gewahrwerden emporhebt, ſeh' ich die Knaben vor uns, bei 
denen klingt es ganz anders. Jede Art von Thätigfeit möchte das Kind 
ergreifen, weil alles leicht ausſieht, was vortrefflich ausgeübt wird. Aller 
Anfang ift fehwer! das mag in einem gewiffen Sime wahr feyn; allge 
meiner. aber kann man fagen: aller Anfang ift leicht, und bie legten 
Stufen werben am jchwerften und feltenften erſtiegen. 

Wilhelm; ber inbeffen nachgedacht Hatte, fagte zu Montan: Sollteſt 
du wirklich zu der Ueberzeugung gegriffen haben, daß die ſämmtlichen 
Thaãtigkeiten, wie in der Ausübung, fo auch im Unterricht zu ſondern ſeyenꝰ 

Ich weiß mir nichts anderes noch beſſeres, erwiederte jener. Was 
der Menſch leiſten ſoll, muß ſich als ein zweites Selbſt von ihm 
ablöſen, und wie könnte das möglich ſepn, wäre fein erſtes Selbſt nicht 
ganz davon durchdrungen! 

Man hat aber doch eine vielfeitige Bildung für vortheilhaft und 
nothwendig gehalten. 

Sie kann es auch ſeyn zu ihrer Zeit, verſetzte jener. Vieljeitigkeit 
bereitet eigentlich nur das Element vor, worin der Einſeitige wirken kann, 
dem eben jetzt genug Raum gegeben iſt. Ja, es iſt jetzt die Zeit der 
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Einfeitigfeitent; wohl dem, der es begreift, für ſich umb andere in biefem 
Sinne wirft! Bei gewiffen Dingen verſteht ſich's durchaus mb fogleidh. 
Mebe dich zum tüchtigen Bioliniften und ſey verfichert, der Eapellmeifter 
wird bir beinen Platz im Orcheſter mit Gumft anweiſen. Mache ein 
Organ aus dir und erwarte, was für eine Stelle bir bie Menſchheit im 
allgemeinen Leben wohlmeinend zugeftehen werde. Laß "und abbrechen! 
Ber es nicht glauben will, der gehe feinen Weg; auch ber gelingt 
zuweilen; ich aber fage: von unten hinauf zu dienen ift überall nöthig. 
Gich anf ein Handwerk zu befchränfen ift das befte. Für den geringften 
Kopf wird es immer ein Handwerk," für den beffern eine Kunſt, und ber 
befte, wenn er Eins thut, thut er alles, oder um weniger parador zu 
ſein, in dem Einen, was er recht thut, ſieht er das Gleichniß von allem, 
md recht gethan wird. 

Dieſes Geſpräch, das wir nur ſtizenheft wiederliefern, verzog ſich 
N Samenuntergang, ber, fo herrlich er war, body bie Geſelſchaft nach⸗ 
denlen ließ, wo man die Nacht zubringen wollte. 

Unter Dad wäßt ih euch nicht zu führen, fagte Fig; wollt ihr 
ober bei einem guten alten Köhler an warmer Gtätte bie Racht verſitzen 
oder verliegen, fo ſeyd ihr willlommen. 

Und fo folgten fie ihm alle durch wunderſame Pfade zum aiten Dt, 
wo ſich ein jeder bald einheimifch fühlen follte. 

In der Mitte eines beichränkten Waldraums lag dampfend und 
wärmend ber wohlgewölbte Kohlenmeiler, an der Seite die Hütte von . 
Tamenreiſern, ein helles Feuerchen daneben. Mean fette fi, man richtete 
fd ein. "Die Kinder waren ſogleich um die Köhlersfrau geſchäftig, welche, 
gaftfreundlich bemüht, erhitzte Brodſchnitten mit Butter zu tränfen und 
durchziehen zu laſſen, köſtlich fette Biffen den hungrig Lüfternen bereitete. 

Indeß nun darauf Die Knaben durch die kaum erhellten Fichtenſtamme 
Berfteddeng fpielten, wie Wölfe heulten, wie Hunde bellten, fo daß auch 
wohl ein herzbafter Wanderer darüber hätte erſchrecken mögen, befprachen 
fih die Fremde vertraulich über ihre Zuſtände. Nun aber gehörte zu 
ven fonderbaren Verpflichtungen ver Entfagenden aud) vie, daß fie, 
zuſammentreffend, wever vom Vergangenen noch Künftigen ſprechen durften, 
me das Gegenwaͤrtige follte ſie beichäftigen. 

Jarno, der von bergnännifchen Unternehmungen und. den dazu erfor⸗ 
derlihen Kenntniſſen und Thatfähigkeiten den Sim voll hatte, trug 


32 


— Do — — 


Wilhelmen auf das genaueſte und vollſtäͤndigſte mit Leidenſchaft vor, was 
er ſich alles in beiden Welttheilen von ſolchen Kunſteinſichten und Fertig⸗ 
feiten verſpreche; wovon ſich jedoch der Freund, der immer nur im 
menſchlichen Herzen ven wahren Schatz gefucht, kaum einen Begriff machen 
konnte, vielmehr: zuletzt laͤchelnd erwiederte: 

So ſtehſt“ du ja mit dir ſelbſt im Widerſpruch, indem du erſt in 
deinen älteren Tagen dasjenige zu treiben anfängſt, wozu man von Jugend 
auf: follte eingeleitet ſeyn. 

Keineswegs! erwieberte jener: denn eben daß ich in meiner Kindheit 
bei einem liebenden Obeim, einem hoben Bergbeamten, erzogen wurde, 
daß ich mit den Pocdjungen groß geworben bin, auf dem Berggraben mit 
ihnen Kleine Rindenfchiffchen nieverfahren ließ, das bat mich zurück in 
biefen Kreis geführt, wo ich mich nun wieder behaglih und vergmägt 
fühle... Schwerlich kann biefer Köhlerdampf ˖ dir zufagen wie mir, ber ich 
ihn von Kindheit auf als Weihrauch einzufihlürfen gewohnt. bin. Ich habe 
viel in ‚ver Welt verfucht und immer bafjelbe gefimben. In der Gewohnheit 
ruht das einzige Behagen des Menſchen; ſelbſt das Unangenehme, woran 
wir und gewöhnten, vermiffen wir ungern. Ich quälte mich einmal gar 
lange mit einer Wunde, bie nicht heilen wollte, und als ich endlich genas, 
war es mir höchſt unangenehm, als der Chirurgus ausblieb, fie nicht 
mehr verband und das. Frühſtück nicht mehr mit mir einnahm. 

Ich möchte aber doch, verſetzte Wilhelm, meinem Sohn einen freien 
Blid über die Welt verfchaffen, als ein beſchränktes Handwerk zu geben 
vermag. Man umgränze ben Menſchen wie man wolle, fo ſchaut er 
doch zuletzt in ſeiner Zeit umher, und wie kann er die begreiſen, wenn 
er. nicht einigermaßen: weiß, was vorhergegangen it? Und müßt’ er nicht 
mit Erftaunen in jeven Gewürzladen eintreten, wenn er feinen Begriff 
von den Ländern hätte, woher dieſe mentbehelichen Seltſamkeiten bis m 
ihm gefommen find? | 

Wozu bie. Umftände? verfegte Jarno. Lefe er die Zeitimgen wie 
jever Philifter, und trinke Kaffee wie jede alte Frau! Wen du es aber 
doch nicht laſſen kannſt und auf eine vollkommene Bildung fo verjeflen 
biſt, ſo begreif' ich nicht, wie du ſo blind ſeyn kannſt, wie du noch lange 
ſuchen magſt, wie du nicht ſiehſt, daß. bu dich ganz in ber Nihe einer 
vortrefflichen Erziehungsanſtalt befindeſt. 

In der Nähe? ſagte Wilhelm und ſchüttelte den Kopf. 





Freilich! verfette jener:- was .fiehft du bier? 

Wo benn? 

Gerab hier vor der Naſe. Jarno ftredte feinen Zeigefinger aus 
und deutete und rief ungeduldig: Was ift beun das? 

Nım ven! fagte Wilhelm, em Kohlenmeiler,; aber was fol das 
hierzu? 

Gut! endlich! ein Kohlenmeiler! Wie verführt man, um ihn anzu⸗ 
richten ? 

Man ftellt Scheite an und über einander. 

Wenn das gethan ift, was geichieht ferner? . 

Wie mir ſcheint, fagte Wilhelm, willſt du auf Sokratiſche Weile mir 
die Ehre anthun, mir begreiflich zu machen, mid, bekennen zu laflen, daß 
ih äußerft abfurb und dichſtirnig ſey. 

Keineswegs! verjeßte Jarno: fahre fort, mein Freund, pinktlich zu 
antworten. Alſo! was gefchieht nım, wenn ber regelmäßige Holzftoß Dicht 
und doch luftig gefchichtet worden ? 

Nun denn! man zündet ihn an. 

Und wenn er mm durchaus entzündet ift, wenn bie Flamme durch 
jede Rite durchſchlägt, wie beträgt man fi? läßt man’ fortbrennen? 

Keineswegs! man deckt eilig mit Rafen und Erbe, mit Kohlengeftiebe 
mb was man bei der Hand Bat, bie durch und durch dringende 
Flamme zu. 

Um fie auszulöfchen? 

Keineswegs! um fie zu bämpfen. 

Und alfo Läßt man ihr fo viel Luft als nöthig, daß fich alles mit 
Gluth durchziehe, damit alles recht gahr werde. Alsdann verſchließt man 
jeve Rise, verhindert jeven Ausbruch, damit ja alles nach und nad) in 
ſich ſelbſt verlöſche, vertohle, verkühle, zulett auseinander gezogen, als 
verfäufiche Waare an Schmied und Schlofler, an Bäder und Koch abge 
laſſen, und wenn e8 zu Nuten und Frommen ver lieben Chriftenheit 
genugſam gebient, als Aſche von Waſcherimen und Seifenſiedern ver⸗ 
braucht werde. 

Nun, verſetzte Wilhelm lachend, in Bezug auf dieſes Gleichniß, wie 
fiehſt du dich benm am? 

„ Das ift nicht ſchwer zu fagen, erwiederte Jarno: ich halte mich für 
einen alten Kohlenkorb tüchtig büchener Kohlen; dabei aber erlaub' ih mir 
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bie Eigenheit, mid; nur um mein ſelbft willen zu verbrennen; deßwegen 
ich denn den Leuten gar wunderlich vorkomme. 

Und mich, fagte Wilhelm, wie wirft bu mich behandeln? 

Jetzt befonders, fagte Jarno, feh’ ich dich an wie einen Wanderftab, der 
die wunderliche Eigenfchaft hat, in jever Ede zu grünen, wo man ihn 
binftellt, nirgends aber Wurzel zu fallen. Nun male dir das Gleichniß 
weiter aus, und lerne begreifen, wenn weber Förſter noch Gärtner, weder 
Köhler noch Tifchler, noch irgend ein Handwerker aus bir etwas zu 
machen weiß. | | 

Unter folhem Geſpräch nım z0g Wilhelm, ich weiß nicht zu welchem 
Gebrauch, etwas aus dem Bufen,: pas Kalb wie eine Brieftafche, halb 
wie ein Beſteck ausſah, und von Montan als ein altbefanntes angefprochen 
wurde. Unfer Freund Iäugnete nicht, daß er e8 als eine Art von Fetiſch 
bei fi trage, in dem Mberglauben, fein Schidfal hange gewiſſermaßen 
von befjen Beſitz ab. 

Was e8 aber gewefen, bürfen wir an biefer Stelle dem Leſer nod) 
nicht vertrauen: fo viel aber müffen wir fagen, daß hieran ſich ein Geſpräch 
anknüpfte, veflen Reſultate ſich enplich dahin ergaben, daß Wilhelm bekannte, 
wie er ſchon längft geneigt jey, einem gewiffen befondern Geſchäft, einer 
ganz eigentlich nützlichen Kunſt fich zu widmen, worausgefegt, Montan 
werbe fich bei den Verbündeten dahin verwenben, daß bie Läftigfte aller 
Lebensbedingungen, nicht länger als drei Tage an Emem Orte zu ver 
weilen, baldigft aufgehoben und ihm vergönnt werde, zu Erreichung feine 
Zweckes da oder. dort, wie e8 ihm belieben möge, ſich aufzuhalten. Diet 
verſprach Montan zu bewirken, nachdem jener feierlich angelobt hatte, DIE 
vertraulich ausgeſprochene Abſicht unabläffig zu verfolgen und ven einmal 
gefaßten Vorſatz auf das treulichſte Feftzuhalten. 

Diejes alles ernftlich durchſprechend und einander unabläffig erwiebernd, 
waren fie von ihrer Nachtftätte, wo ſich eine wunderlich werbächtige Ge 
jelichaft nad und nad) verfammelt hatte, bei Tagesanbruch aus dem Wald 
auf eine Blöße gekommen, an ber :fie einiges Wil antrafen, das bejon- 
vers dem fröhlich auffaffenden Felix viel Freude machte. Man bereitete 
fi zum Scheiven; denn hier beuteten die Pfade nach verjchiebenen Him⸗ 
melsgegenden. Fitz ward nun über die verſchiedenen Richtungen befragt, 
ver aber zerſtreut ſchien und gegen feine Gewohnheit verworrene nt⸗ 
worten gab. 
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Du bift überhaupt ein Schelm, fagte Jarno: dieſe Märmer heute 
Nacht, die fih um uns herum feßten, kannteſt du alle. Es waren Holz- 
hauer und -Bergleute, das mochte hingehen; aber die legten halte ich für 
Schmuggler, für Wilobiebe, und der lange, ganz legte, der immer Zeichen 
in den Sand ſchrieb umd ven die andern mit einiger Achtung behandelten, 
war gewiß ein Schatgräber, mit dem bu unter ver Dede ſpielſt. 

Es find alles gute Leute, ließ Fig ſich darauf vernehmen; fie nähren 
fd Mimmerlich, und wem fie manchmal etwas thım, was bie andern 
verbieten, fo find e8 arme Teufel, die fich felbft etwas erlauben möüflen, 
nm um zu leben. 

Eigentlid) aber war ver Heine fchelmifche Junge, da er Vorberei- 
tmgen ber Freunde, fich zu trennen, bemerkte, nachdenklich: ex überlegte 
fh etwas im Stillen; dem er ftand zweifelhaft, welchem won beiden 
Theilen er folgen follte. Cr berechnete feinen Bortheil: Vater und Sohn 
gun Teichtfinnig mit dem Silber um, Jarno aber gar mit dem Golde; 
dirfen nicht loszulaſſen hielt er fürs beſte. Daher ergriff er ſogleich eine 
hargebbtene Gelegenheit, als im Scheiven Jarno zu ihm fagte: Nun, 
em ich nach St. Bofeph komme, will ich fehen, ob du ehrlich biſt; ich 
werde den Kreuzſtein und ven verfallenen Altar ſuchen. 

Ihr werdet nichts finden, fagte Fig, und ich werde doch ehrlich 
bleiben: der Stein ift dorther, aber ich habe fänmtliche Stüde weggefchafft 
mb fie hier oben verwahrt. Es ift ein koſtbares Geftein: ohne baffelbe 
lägt fi) fein Schab heben; man bezahlt mir ein Meines Stüd gar theuer. 
hr hattet ganz Recht; daher kam meine Belanntfchaft mit dem hagern 
Manne. 

Nun gab es neue Verhandlumgen. Fitz verpflichtete ſich an Jarno 
gegen einen nochmaligen Ducaten, in mäßiger Entfermmg ein tüchtiges 
Stück dieſes ſeltenen Minerals zu verſchaffen, wogegen er den Gang nach 
dem Rieſenſchloſſe abrieth, weil aber dennoch Felix darauf beſtand, dem 
Boten einſchärfte die Reiſenden nicht zu tief hinein zu laſſen; denn nie- 
mand finde ſich aus biefen Höhlen und Klüften jemals wieder heraus. 
Dan ſchied, und Fig verſprach, zu guter Zeit in den Hallen des Rieſen⸗ 
ſchloſſes wieder einzutreffen. 

Der Bote ſchritt voran, die beiden folgten; jener war aber faum ben 
Berg eine Strecke hinaufgeftiegen, als Felix bemerkte, man gehe nicht ben 
Weg, auf welchen Fig gebeutet habe: Der Bote verfegte jedoch: Ich muß 
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es befler wiffen: denn erft in dieſen Tagen bat ein gewaltiger Sturm die 
nächte Waldſtrecke niedergeſtürzt; Die kreuzweis fiber einanber gemorfenen 
Bäume verjperren dieſen Weg. Bolgt mir! ich being! euch an Ort und 
Stelle. 

Felix verkürzte ſich den befchwerlichen Pfad durch Iebhaften Schritt 
und Sprung von Fels zu Feld, und freute ſich über fein erworbenes 
Wiffen, daß er num von Granit zu Granit hüpfe Und fo ging e8 auf- 
wärts, bis er endlich anf zufammengeftirzten jchwarzen Säulen ftehen 
blieb und auf einmal das Rieſenſchloß vor Augen ſah. Wände von Säulen 
ragten auf einem einfamen Gipfel hervor; gefchlofiene Säulenwänbe bil- 
beten Pforten an Pforten, Gänge nad Gängen. Ernſtlich warnte ber 
Bote, fi) nicht hineinzuverlieren, und an einem fonnigen, über weite Aus⸗ 
fiht gebietenden Flecke, die Aſchenſpur feiner Vorgänger bemerken, war 
er geſchäftig ein prafjelndes euer zu unterhalten. Indem er nım an 
ſolchen Stellen eine frugale Koft zu bereiten fchon gewohnt war, und 
Wilhelin in der himmelweiten Ausficht von der Gegend näher Erkundigung 
einzog, durch die er zu wandern gedachte, war felix verfchwunben: er 
mußte fi) in die Höhle verloren haben; auf Rufen und Pfeifen ant- 
wortete er nicht und kam nicht wieder zum Borfchein. 

Wilhelm aber, ver, wie e8 einem Pilger ziemt, auf manche Fälle 
vorbereitet war, brachte aus feiner Jagdtaſche einen Knaul Bindfaden 
hervor, band ihn forgfältig feft, und vertraute fich dem leitenden Zeichen, 
an dem er feinen Sohn hineimzuführen ſchon die Abficht gehabt hatte. 
So ging er vorwärts, und ließ von Zeit zu Zeit fein Pfeifchen erfchallen; 
lange vergebens. Endlich aber erflang aus der Tiefe ein ſchneidender Pfiff, 
und bald darauf fchaute Felir am Boden aus einer Kluft des ſchwarzen 
Geſteines hervor. . 

Bift du allein? liſpelte bebenflich der Knabe. 

Ganz allein! verfettte der Vater. 

Reiche mir Scheitel seiche mir Knittel! fagte der Knabe, empfing. jie 
und verſchwand, nachdem er ängftlich gerufen hatte: Laß niemand in bie 
Höple! 

Nach einiger Zeit aber tauchte er wieder auf, forberte noch langeres 
und ſtärkeres Holz. Der Vater harrte ſehnlich auf die Löſung dieſes 
Räthſels. Endlich erhob ſich der Verwegene ſchnell aus der Spalte und 
brachte ein Käſtchen mit, nicht größer als ein Heiner Octavband, von 
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prächtigem alten Anſehen; es fchien von Gold zu feyn, mit Schmelz 
geziert. 

Ste! es zu dir, Vater, und laß es niemand ſehen! 

Er erzählte darauf mit Saft, wie er aus innerem geheimem Antrieb 
in jene Spalte gekrochen ſey, und unten einen dämmerhellen Raum gefunden 
babe. In demfelben ftand, wie er fagte, ein großer eiferner Kaſten, zwar 
nicht verfchloffen, deſſen Dedel jedoch nicht zu erheben, kaum zu Lüften 
war. Um mm darüber Herr zu werben, babe er bie Knittel verlangt, 
um fie theils als Stügen ımter ven Dedel zu ftellen, theils als Keile 
dazwiſchen zu fehieben; zuleßt habe er den Kaften zwar leer, in einer Ede 
deſſelben jeboch das Prachtbüchlein gefunden. Sie verfprachen ſich deßhalb 
beiderſeits ein tiefes Geheimniß. 

Mittag war vorüber, etwas hatte man genoſſen, Fitz war noch nicht, 
wie er verſprochen, gekommen; Felix aber, beſonders unruhig, ſehnte ſich 
von dem Orte weg, wo der Schatz irdiſcher ober unterirdiſcher Forderung 
angefetst fchien. Die Säulen famen ihm ſchwärzer, vie Höhlen tiefer vor. 
En Geheimniß war ihm aufgeladen, ein Befig, rechtmäßig oder unrecht⸗ 
mäßig? ficher over unfiher? Die Ungeduld trieb ihn von ver Stelle; er 
ghubte Die Sorge los zu werben, wenn ex den Plab veränderte. 

Sie fehlugen den Weg ein nach jenen ausgebehnten Giltern des großen 
Landbeſitzers, von deſſen Reichthum und Sonverbarkeiten. man ihnen fo 
viel erzählt hatte. Felix ſprang nicht mehr wie am Morgen, unb- alle 
drei gingen fiunbenlang vor fi bin. Einigemal wollt’ ex das Käftchen 
ſehen; der Vater, auf den Boten hindeutend, wies ihn zur Ruhe. Nun 
war er voll Verlangen, is möge kommen, bamı feheute er fich wieber 
vor dem Schelmen; bald pfiff er, um ein Zeichen zu geben, dann reute 
ihn ſchon es gethan zu haben: und fo dauerte das Schwanfen immer fort, 
bis Fi endlich fein Pfeifchen aus der Ferne hören ließ. Er entſchuldigte 
fein Außenbleiben vom Riefenfchloffe; er habe fi) mit Jarno verfpätet; 
ber Windbruch habe ihn gehindert: dann forfchte er genau, mie es ihnen 
zwiſchen Säulen und Höhlen gegangen fey? wie tief fie vorgedrungen? 
Felix erzählte ihm ein Mährchen über das andere, halb übermüthig, halb 
verlegen; er ſah ven Vater lächelnd an, zupfte ihn verftohlen und that alles 
Mögliche, um an den Tag zu geben, daß er heimlich befige und daß er 
ſich verftelle. - 

Sie waren endlih auf emen Fuhrweg gelangt, ver fie bequem zu 
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und beffern Weg zu kennen, auf welchem ber Bote fie nicht begleiten 
wollte, und ben geraben, breiten eingefchlngenen Weg vor ſich binging. 
Die beiven Wanderer vertrauten bem loſen Jungen und glaubten wohl- 
gethan zu haben, dem nım ging es fteil ven Berg hinab, durch einen 
Wald der hoch⸗ und ſchlankſtämmigſten Lärchenbäume, der, immer durch⸗ 
ſichtiger werdend, ihnen zuletzt die ſchönſte Befigung, die man fich nur 
denken fan, im Harften Sonnenlichte fehen Lie. | 

Ein großer Garten, nur der Fruchtbarkeit, wie es ſchien, gewidmet, 

lag, obgleich mit Obſtbäumen veichlich ausgeftattet, offen vor ihren Augen, 
indem er regelmäßig, in mandherlei Abtheilungen, einen zwar im ganzen 
abhängigen, doch aber mannichfaltig bald erhöhten, bald vertieften Boden 
bevedte. Mehrere Wohnhäufer Ingen darin zerftreut, jo daß ber Raum 
verſchiedenen Befigern anzugehören ſchien, der jedoch, wie Fit verficherte, 
von einem einzigen Herrn beherrfcht und benutzt warb. Ueber den Garten 
hinaus erblidten fie eine unabjehbere Landſchaft, reichlich bebaut und be 
pflanzt: fie komten Seen und Flüſſe deutlich unterſcheiden. 
Sie waren den Berg. hinab immer näher gekommen und glaubten, 
num fogleih im Garten zu feyn, als Wilhelm ſtutzte, und Fig ſeine 
Schabenfreude richt verbarg: denn- eine jähe Kluft am Fuße des Berges 
that fi) vor ihnen auf und zeigte gegenüber eine bisher verborgene hohe 
Mauer, fehroff genug von außen, obgleich von innen durch das Erdreich 
völlig ausgefüllt. Ein tiefer Graben trennte fie alfo von dem Garten, in 
bet fie unmittelbar hineinfahen. 

Wir haben noch hinliber einen siemlichen Ummeg zu machen, jagte 
Fig, wenn wir die Straße, die hineinführt, erreichen wollen. Doch weiß 
ih auch einen Eingang von diefer Seite, wo wir um ein gutes näher 
gehen. Die Gewölbe, durch die das Regenwaſſer bei Regengüſſen in ben 
Sorten geregelt hineinftürzt, öffnen fich bier; fie find hoch und breit genug, 
daß man mit ziemlicher Bequemlichkeit hindurch Tommen Tann. 

Als Felix von Gewölben hörte, fonnte er vor Begierde ſich nicht 
lafſen, dieſen Eingang zu betreten. Wilhelm folgte den Kindern, und ſie 
fliegen zufammen die ganz troden liegenden hohen Stufen dieſer Zuleitung® 
gemwölbe hinunter. Sie befanden ſich bald im Hellen bald im Dunleln, 
je nachdem von Seitenöffnungen her das Licht hereinfiel oder von Pfeilern 

und Wänden aufgehalten ward, Endlich gelangten fie auf einen ziemlich 
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gleichen Fleck, und fchritten langfam vor, als auf einmal in ihrer Nähe 
ein Schuß fiel, zu gleicher Zeit fich zwei verborgene Eifengitter fchloffen 
mb fie von beiden Seiten einfperrten. Zwar nicht die ganze Gefellichaft, 
me Wilhelm und Yelir waren gefangen: denn Fig, als der Schuß fiel, 
frrang ſogleich rückwärts, und das zufchlagenbe Gitter fahte feinen 
weiten Yermel; er aber, fehr geſchwind das Jäckchen abwerfend, war eut- 
flohen, ohne fich einen Augenblid aufzuhalten. 

Die beiden Eingelerkerten hatten kaum Zeit, fi von ihrem Erſtaunen 
zu erholen, als fie Menfchenftinmen vefnahmen, welche fich langfanı zu 
nähern ſchienen. Bald darauf traten Bewaffnete mit Fadeln an die Gitter 
und nengierigen Blids, was fie für emen Yang möchten gethan haben: 
fie fragten zugleich, ob man fidy gutwillig ergeben wolle. 

Hier Tan von keinem Ergeben die Rede ſeyn, verſetzte Wilhelm: wir 
fd in eurer Gewalt. Eher haben wir Urſache zu fragen, ob ihr uns 
ſchenen wollt. Die einzige Waffe, die wir bei uns haben, Tiefere ich euch 
ans, Und mit diefen Worten reichte ex feinen Hirfchfänger durchs Gitter; 
dieſes öffnete fich fogleih und man führte ganz gelaflen die Ankömmlinge 
mit fi) vorwärts, und als man fie einen Wenbelftieg hinaufgebracht hatte, ® 
befanden fie ſich bald an einem feltfamen Orte. Es war ein geräumiges, 
renlihes Zimmer, durch Heine, umter dem Geſtmſe hergehende Fenfter 
erleuchtet, die ungeachtet der ſtarken Eifenftäbe Licht genug verbreiteten. 
dar Sige, Schlafftellen, und mas man allenfalls fonft in einer mäßigen 
Herberge verlangen könnte, war geforgt, und es fchien dem, ver ſich hier 
befand, nichts als Die Freiheit zu fehlen. 

Wilhelm hatte ſich bei feinem Eintritt ſogleich nievergefegt und über- 
dachte den Zuſtand; Felix hingegen, nachdem er ſich von dem Erſtaunen 
erholt hatte, brach in eine unglaubliche Wuth aus. Diefe fteilen Wände, 
viefe hohen Fenſter, dieſe feften Thüren, dieſe Abgejchloffenheit, dieſe Ein- 
ſchränkung war ihm ganz neu. Er fah fih um, er rannte hin und ber, 
ſtampfte mit den Füßen, weinte, rüttelte an ben Thüren, ſchlug mit den 
Fänften dagegen, ja er war im Begriff mit dem Schübel dawider zu 
rennen, hätte nicht Wilhelm ihn gefaßt und mit Kraft feitgehalten. 

Befieh dir das nur ganz gelajlen, mein Sohn! fing der Bater. an: 
dem Ungevuld und Gewalt helfen uns nicht aus diefer Lage. Das Ges 
beimnig wird fich aufflären; aber ich müßte mich höchlich irren, oder wir 
find in keine ſchlechten Hände gefallen. Betrachte dieſe Inſchriften: Dem 
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Unſchuldigen Befreiung und Erſatz, dem Verführten Mit- 
leiden, dem Schuldigen ahndende Gerechtigkeit! Alles dieſes 
zeigt uns an, daß dieſe Anſtalten Werke der Nothwendigkeit, nicht der 
Grauſamkeit find. Der Menſch hat nur allzuſehr Urſache, ſich vor dem 
Menſchen zu ſchützen. Der Mißwollenden giebt es gar viele, der Mif- 
thätigen nicht wenige, und um zu leben wie ſich's gehört, ift nicht gemug 
immer wohlzuthun. 

Felir ‚hatte fich zuſammengenommen, warf ſich aber ſogleich auf eine 
der Lagerſtätten, ohne weiteres Aeußern noch Erwiedern. Der Vater ließ 
nicht ab und ſprach ferner: Laß dir dieſe Erfahrung, die du ſo früh und 
unſchuldig machſt, ein lebhaftes Zeugniß bleiben, in welchem und in mas 
für einem volllommenen Jahrhundert du geboren bil. Welchen Weg 
mußte nicht die Menjchheit machen, bis fie dahin gelangte, auch gegen 
Schuldige gelind, gegen Verbrecher ſchonend, gegen Unmenjchliche menſchlich 
zu feyn! Gewiß waren es Männer göttlicher Natur, bie dieß zuerft Iehrten, 
die ihr Leben damit zubradhten, die Ausübung möglich zu machen und zu 
beſchleunigen. Des Schönen find die Menfchen felten fähig, öfter des 
Guten; und wie hoch müſſen wir baher Diejenigen halten, bie biefes mit 
großen Aufopferungen zu befördern fuchen! 

Diefe tröftlic, belehrenden Worte, welche die Abficht der einfchließennen 
Umgebimg völlig rein ausprüdten, hatte Felix nicht vernommen; er lag 
im tiefften Schlafe, fchöner und frifcher als je: denn eine Leidenfchaft, 
wie fie ihn fonft nicht leicht ergriff, hatte fen ganzes Innerſtes auf bie 
vollen Wangen bervorgetrieben. Ihn mit Gefälligfeit beſchauend, ftand 
ber Vater, als ein wohlgebilveter junger Dann hereintrat, ver, nachdem 
er den Ankömmling eine Zeit freundlich angefehen, anfing ihn über bie 
Umftände zu befragen, die ihn auf den ungewöhnlichen Weg und in bieje 
Galle geführt hätten. Wilhelm erzählte die Begebenheit ganz fhlicht, 
überreichte ihm einige Papiere, die feine -Perjon aufzuklären bienten, und 
berief fi) auf den Boten, der nun bald auf dem orventlichen Wege von 
einer andern Seite anlangen müſſe. ALS dieſes alles. fo wert im Haren 
wer, erfuchte der Beamte feinen Gaft, ihm zu folgen. Felix war nicht 
zu erweden; bie Untergebenen trugen ihn daher auf der tüchtigen Matraze, 
wie ehemals. den unbewußten Ulyß, in die freie Luft. 

Wilhelm folgte dem Beamten in ein ſchönes Gartenzimmer, wo Er: 
friſchungen aufgefegt wurden, bie ex genießen follte, inbeffen jener ging, 
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an höherer Stelle Bericht abzuſtatten. Als Felix erwachend ein gedecktes 
Tiſchchen, Obſt, Wein, Zwieback und zugleich die Heiterkeit der offen⸗ 
ſtehenden Thüre bemerkte, warb es ihm ganz wunderlich zu Muthe. Er 
läuft hinaus, er kehrt zurück, er glaubt geträumt zu haben, und hatte 
bald bei fo guter Koft und fo angenehmer Umgebung ven vorhergegangenen 
Schreden und alle Bebrängnig, wie einen ſchweren Traum am hellen 
Morgen, vergeflen. 

Der Bote war angelangt; der Beamte kam mit ibm und emem andern 
ültlichen, noch freundlichern Manne zurüd, und die Sache Härte ſich fol- 
genbergeftalt auf. Der Herr diefer Beſitzung, im höhern Summe wohlthätig, 
daß er alles um ſich her zum Thun und Schaffen aufregte, batte aus 
ſeinen unendlichen Baumſchulen feit mehreren Jahren fleißigen und ſorg⸗ 
fälligen Anbauern die jungen Stämme umfonft, nadyläffigen um einen 
geniffen . Preis, und benen, bie damit handeln wollten, gleichfalls doch 
um eme billigen überlaſſen. Uber auch dieſe beiden Klaffen forderten 
umjonft, was die Wilrbigen umſonſt erhielten, und da man ihnen nicht 
nachgab, fuchten fie die Stämme zu entwenden. Auf mancherlei Weile 
wor es ihmen gelungen. Dieſes verbroß den Befiger um jo mehr, da 
nicht allein die Baumschulen geplündert, ſondern auch durch Uebereilung 
vererbt worben waren. Man hatte Spur, daß fie dur die Wafler- 
leitung bereingelommen,; und deßhalb eine ſolche Gitterfalle mit einem 
Selbſtſchuß eingerichtet, der aber nur als Zeichen gelten follte. Der Feine 
Knabe hatte ſich ımter mancherlei Vorwänden im Garten fehen laffen, 
ud e8 war nichts natürlicher, als daß er aus Kühnheit und Schelmerei 
die Fremden einen Weg führen wollte, ven er früher zu anderm Zwecke 
ansgefunden. Man hätte gewilnfcht feiner habhaft zu werden; indeſſen 
wurde fein Wämschen unter andern gerichtlichen Gegenftänden aufgehoben. 





Sünftes Capitel. 


Auf dem Wege nad) dem Schloffe fand unfer Freund zu feiner Ver- 
wunberung nichts, was einem ältern Luftgarten "oder einem mobernen Parf 
ähnlich geweſen wäre; grablinig gepflanzte Fruchtbäume, Gemitsfelver, 
große Streden mit Heilfräutern beftellt, und was nur irgend brauchbar 
konnte geachtet werben, überfah er auf fanft abhängiger Fläche mit Einem 
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Blicke. Ein von hohen Linden umſchatteter Platz breitete ſich würdig als 
Vorhalle des anfehnlichen Gebäudes; eine lange daranſtoßende Allee, 
gleichen Wuchſes und Würbe, gab zu jeder Stunde des Tags Gelegenheit, 
im Freien zu verkehren und zu luſtwandeln. Eintretend in das Schloß, 
fand er die Wände der Hausflur auf .eine eigene Weiſe bekleidet; große 
geographifche Abbildungen aller vier Welttbeile fielen ihm in bie Augen; 
ftattliche Treppenwände waren gleichfalls mit Abriffen einzelner Reiche ge- 
Ihmädt, und in ben Sauptfäal eingelafien, fand er fich umgeben von 
Profpecten der merkwürdigſten Städte, oben und ımten eingefaßt von land⸗ 
ſchaftlicher Nachbildung der Gegenden, worin fie gelegen find, alles kunſt⸗ 
reich dargeftellt, fo daß die Eingelnheiten deutlich in die Augen fielen, und 
zugleich. ein unumterbrochener Bezug durchaus bemerkbar blieb. 

Der Hausherr, ein Kleiner lebhafter. Mann von Jahren, bewill⸗ 
fommte ben Gaft und fragte, ohne.weitere Einleitung, gegen bie Wänbe 
beutend, ob ihm vielleicht eine dieſer Städte bekannt fey, und ob er da⸗ 
jelbft jemals. fi aufgehalten? Bon manchem konnte nun der Freund auf 
langende Rechenschaft geben und beweiſen, daß er mehrere Orte nicht allem 
gejehen, fendern auch ihre Zuftände und Eigenheiterr gar wohl zu bemerken 
gewußt. 

Der Hausherr klingelte und befahl, ein Zimmer wen beiden An- 
kömmlingen anzuweifen, auch fie fpäter zum Abendeſſen zu führen; bieß 
geſchah denn auch. 

In einem großen Erdſaale entgegneten ihm zwei Frauenzimmer, We 
von bie eine mit großer Heiterkeit zu ihm ſprach: Sie finden hier kleine 
Geſellſchaft, aber gute: ich, bie jüngere Nichte, heiße Herfilie, diefe, meine 
ältere Schwefter, nennt man Suliette; bie beiven Herren find Vater und 
Sohn, Beamte, die Sie kennen, Hausfreunde, die alles. Bertrauend ge 
nießen, das fie verdienen. Seben wir und! 

Die beiden Frauenzimmer nahmen Wilhelmen in vie Mitte; bie 
Deamten faßen an beiden Enven, Felix an der andern langen Seite, wo 
er ſich ſogleich Herſilien gegenüber gerückt hatte und fein Auge von ihr 
verwenbete, 

Nach vorläufigem allgemeinem Geſprach ergriff Herſilie Gelegenheit 
zu ſagen: Damit der Fremde deſto ſchneller mit uns vertraut und in unſere 
Unterhaltung eingeweiht werde, muß ich belennen, daß bei uns viel geleſen 
wird, und daß wir uns aus Zufall, Neigung, auch wohl Widerſpruchsgeiſt, 
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in bie verfchiedenen Literaturen getheilt haben. Der Obem if fürs 
Jtaliänifche; die Dame bier nimmt es nicht übel, wenn man fie für eine 
vollendete Engländerin hält; ich aber halte mich am bie Franzoſen, fofern 
fie heiter und zienlich find. Hier Amtmamn Papa erfreut fich des deutſchen 
Alterthums, und der Sohn mag denn, wie billig, dem neuern, jüngern 
jemen Antheil zuwenben. Hiernach werben Sie uns beurtheilen, hiernach 
Theil nehmen, einftimmen oder ftreiten; in jedem Sinne werben Gie 
willlommen fen. Und in diefem Sinne belebte ſich aud) die Unterhaltung. 

Indeſſen war die Richtung der feurigen Blide des ſchönen Felix Her- 
flien keineswegs entgangen; fie fühlte fich überrafcht und gefchmeichelt, 
md ſendete ihm die vorzüglichſten Biſſen, die ex freudig und dankbar em- 
fing. Nun aber, ald er beim Nachtifch über einen Teller Aepfel zu ihr 
hinſah, glaubte fie, in den reizenden Früchten eben fo viel Rivale zu er- 
blilen. Gedacht gethan! fie faßte einen Apfel und reichte ihn dem 
hanmwachfenden Abenteurer über den Tiſch hinüber; dieſer, haftig zugrei- 
fand, fing fogleich zu fchälen an; umwerwandt aber nad) der reizenven 
Nachbarin hinblickend, ſchnitt er fich tief in den Daumen. Das Blut 
floß lebhaft; Herfilie fprang auf, bemühte fih um ihn, und als fie das 
Vlnt geſtillt, ſchloß fie die Wunde mit engliſchem Pflafter aus ihrem Be⸗ 
fed. Indeſſen hatte der Knabe fie angefaft und wollte fie nicht los⸗ 
laſen; die Störung warb allgemein, die Tafel aufgehoben, und man be- 
teitete fich zu ſcheiden. 

Sie lefen doch auch vor Schlafengehen? fagte Herfilie zu Wilhelmen. 
3b ſchicke Ihnen. ein Manuſeript, eine Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen 
va meiner Hand, und Sie follen fagen, ob Ihnen viel Artigeres vorge- 
bumen ift. Ein verrücktes Mädchen tritt auf! Das möchte Feine. ſonder⸗ 
Ihe Empfehlumg fern; aber wenn ich jemals närriſch werben möchte, wie 
mir manchmal die Luſt anlommt, fo wär’ e8 auf diefe Weiſe. 


Die pilgernde Thörin. 


Herr von Revanne, ein reicher Privatmann, befitt die fchönften Län- 
bereien feiner Provinz. - Nebft Sohn und Schwefter bewohnt er ein Schloß, 
das eines Fiicften wilrbig wäre; und in der That, wenn’ fein Park, feine 
Waſſer, feine Pachtungen, feine Mamsfacturen, fein Hausweſen auf ſechs 
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Meilen umher vie Hälfte ver Einwohner ernähren, fo iſt er durch fein 
Anfehen und durch pas Gute, das er fliftet, wirklich em Yürft. - 

Bor einigen Jahren fpazierte ev an ven Mauern feines Parks bin 
auf ber Heerſtraße, und ihm gefiel in einem Luſtwäldchen auszuruhen, wo 
der Reijende gern verweil. Hodflämmige Bäume ragen über junges 
dichtes Gebüſch; man ift vor Wind und Sonne gejchägt, ein fauber ge 
foßter Brummen fendet feine Waller über Wurzeln, Steine und Raſen. 
Der Spazierende hatte wie gewöhnlich Buch und Flinte bei fi. Num 
verfuchte er zu lefen, öfters durch Gefang ber Vögel, manchmal durch 
Wanderfchritte angenehm abgezogen und zerftreut. 

Ein ſchöner Morgen war im -Vorrüden, als, jung und liebenswürdig, 
ein Frauenzimmer fi) gegen ihn her bewegte. Sie verließ die Strafe, 
indem fie fih Ruhe und Erguidung an dem frifchen Drte zu verfpreden 
ſchien, wo er ſich befand. Sein Buch fiel ihm aus den Händen, über 
raſcht wie er mar. Die Pilgerin, mit ven ſchönſten Augen von ber 
Welt und einem Geficht, durch Bewegung angenehm belebt, zeichnete ſich 
am Körperbau, Gang und Anftand bergeftalt aus, daß. er ummwillkärhd 
von feinem Plage aufftand und nad der Straße blickte, um das Ge 
folge kommen zu fehen, das er hinter ihr vermuthete. Dam zug bie 
Geſtalt abermals, indem fie fi edel gegen ihn verbengte, feine Aufmerl- 
ſamkeit an fih, und ehrerbietig erwiederte er den Gruß. Die ſchöne 
Reiſende fegte fih an den Rand des Quells, ohne ein Wort zu faget 
und mit einem Seufzer. 

Seltfame Wirfung der Sympathie! rief Herr von Revanne, ald er 
mir bie Begebetiheit erzählte: Kiefer Seufzer warb in ber Stille won mit 
erwiebert. Ich Hlieb ftehen, ohne zu willen, was ich fagen ober thun 
follte: meine Augen waren nicht hinreichend, dieſe Vollkommenheiten zu 
fofjen. Ausgeftredt wie fie lag, auf einen Ellenbogen gelehnt, es wet 
die fchönfte Srauengeftalt, die man ſich denken konnte! Ihre Schuhe gaben 
mir zu eigenen Betrachtungen Anlaß; ganz beftaubt, veuteten fie auf einen 
langen zurückgelegten Weg, und doch waren ihre feivenen Strümpfe ſo 
blanf, als wären fie eben unter dem Glättftein hervorgegangen. Ihr auf 
gezogenes Kleid war nicht zerprüdt; ihre Haare fehienen dieſen Morgen 
erſt gelodt; feines Weißzeug, feine Spigen; fie war angezogen, als went 
fie zum Balle gehen follte. Auf eine Landflreicherin deutete nichts an 
ihr, und boch war ſie's; aber eine beffagenswerthe, eine verehtungswürdige. 
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Zulegt benutzt' ich einige Blide, die fie auf mich warf, fie zu fragen, 
ob fie allein reife. Ja, mein Herr, fagte fie: ich bin allem auf ver Welt. 
Bie? Madame, Sie follten ohne Eltern, ohne Bekannte feyn? 

Das wollt’ ic, eben nicht fagen, mein Herr. Eltern hab’ ich, und 
Belannte genug; aber Teine Freunde. 

Daran, fuhr ih fort, kömen Ste wohl unmögli Schuld ſeyn. 
Sie haben eine Geftalt und gewiß auch ein Herz, benen fich viel ver- 
geben läßt. 

Sie fühlte bie Art von Borwurf, den mein Compliment verbarg, 
md ich machte mix einen guten Begriff von ihrer Erziehung. Sie öffnete 
gegen mich zwei hinunliſche Angen vom volltommenften, veinften Blau, 
durchſichtig und glänzend. Hierauf fagte fie mit enlem Tone, fie könne es 
einem Ehrenmanne, wie ich zu feyn fcheine, yicht verdenken, wenn: er ein 
junges Mädchen, das er allein auf der Landſtraße treffe, einigermaßen 
verdahtig halte: ihr ſey Das ſchon öfter entgegen geweſen; aber ob fie 
gleich fremd ſey, obgleich niemand das Recht habe fie auszuforſchen, fo 
bitte fie doch zu glauben, daß die Abſicht ihrer Reiſe mit der gewiſſen⸗ 
bafteften Ehrbarkeit beftehen könne. Urſachen, von benen fie niemand 
Rechenſchaft ſchuldig ſey, möthigten fie, ihre Schmerzen in ber Welt um- 
herzuführen. Sie babe gefunden, daß die Gefahren, die man für ihr 
Geflecht befürchte, nur eingebilvet feyen, und daß bie Ehre eines Weibes 
jelbft unter Straßenräubern nur bei Schwäche des Herzens und ber Grund» 
fie Gefahr laufe. Uebrigens gehe fle nur zu Stunden und auf Wegen, 
wo fie fich ficher glaube, fpreche nicht mit jedermann und verweile manchmal 
an ſchicklichen Oxten, wo fie ihren Unterhalt erwerben könne durch Dienft- 
leiſumg in der Urt, wonach fie erzogen worben. Hier’ ſank ihre Stimme, 
ihre Augenlieder neigten ſich und ich ſah einige Thrünen ihre Wangen 
berabfallen. | 

Ich verfegte darauf, daß ich keineswegs an ihrem guten Herkommen 
zweifle, fo wenig als einem achtungswerthen Betragen. Ich bedaure fie 
mr, daß irgend eine Nothwendigkeit fie zu dienen zwinge, ba fie jo werth 
ſcheine Diener zu finden; und daß ich, ungeachtet einer Iebhaften Neu- 
gierde, nicht weiter in fle bringen wolle, vielmehr mich durch ihre nähere 
Belannſſchaft zu Überzeugen wünſche, daß ſie überall für ihren Auf eben 
ſo beforgt fey als für ihre Tugend. Diefe Worte fohienen fie abermals 
zu verlegen: denn fie antwortete, Namen umd Vaterland verberge fie eben 
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um bes Rufs willen, ber denn doch am Ende meiftentbeil® weniger Wirk- 
liches als Muthmaßliches enthalte. Biete fie ihre Dienfte an, fo weife fie 
* Zeugrüiffe der letzten Häufer vor, wo fie etwas geleiftet habe, und ver- 
hehle nicht, daß ſie über Vaterland und Familie nicht befragt ſeyn wolle. 
Darauf beftimme man fi und ftelle dem Himmel ober ihrem Worte die 
Unſchuld ihres ganzen Lebens und ihre Redlichkeit anheim. 

Aeußerungen dieſer Art Tießen keine Geiſtesverwirrung bei der ſchönen 
Abenteurerin argwohnen. Herr von Revanne, der einen ſolchen Entſchluß 
in die Welt zu laufen, nicht gut begreifen konnte, vermuthete nun, daß 
man ſie vielleicht gegen ihre Neigung habe verheirathen wollen. Hernach 
fiel er darauf, ob es nicht etwa gar Verzweiflung aus Liebe ſey; und 
wunderlich genug, wie es aber mehr zu gehen pflegt, indem er ihr Liebe 
für einen andern zutraute, verliebte er ſich felbſt, und fürchtete, ſie möchte 
weiter reiſen: er konnte feine Augen nicht von dem ſchönen Geſicht weg- 
wenden, das von einem grünen Halblichte verfchönert war. Niemals zeigte, 
wenn es je Nymphen gab, auf ven Rafen fich eine ſchönere hingeftredt; 
und bie etwas romanhafte Art diefer Zufammenkumft verbreitete einen Reiz, 
bem er nicht zu wiberftehen vermochte. 

Ohne daher die Sache viel näher zu betrachten, bewog Herr von 
Revanne die fhöne Unbelannte, fih nach dem Schloſſe führen zu laſſen. 
Sie macht feine Schwierigkeit, fie geht mit und zeigt ſich als eine Perfon, 
der bie große Welt befannt if. Mein ‚bringt Erfriſchungen, welche fie 
annimmt, ohne falfche -Höflichfeit und mit dem anmuthigſten Dank. ‚In 
Erwartung des Mittageffens zeigt man ihr das Haus; fie bemerkt mr, 
was Auszeichnung verdient, es fey an Möbeln, Malereien, ober es de 
treffe die ſchickliche Eintheilung der Zimmer; fie findet eine Bibliothek: fie 
kennt bie guten Bücher und Spricht darüber mit Gefchmad und Beſcheiden⸗ 
beit. Rein Geſchwätz, Feine Berlegenheit. Bei Tafel ein eben fo edles und 
natürliche! Betragen und ven: liebenswürdigſten Ton der Unterhaltung. 
So weit ift alles verſtändig in ihrem Geſpräch, und ihr Charakter ſcheint 
ſo liebenswürdig wie ihre Perſon. 

Nach der Tafel machte ſie ein kleiner muthwillger Zug noch fchöner, 
und indem fie ſich an Fränlein Revanne mit einem Lächeln wendet, ſagt 
fie, es fen ihr Brauch, ihre Mittagsmahl durch eine Arbeit zu bezahlen 
und fo oft e8 ihr en Geld fehle, Nahnadeln von ben Wirthinnen zu 
verlangen. 


Erlauben Sie, fügte fie hinzu, daß ich eine Blume auf einem Ihrer 
Stickrahmen laſſe, damit Sie künftig bei deten Anblid der armen Unbe- 
kannten ſich erinnern mögen. 

Fränlein von Revanne verfegte darauf, daß es ihr ſehr leid thue, 
feinen aufgezogenen Grund zu haben und deßhalb das Vergnügen, ihre 
Geſchicklichkeit zu bewundern, entbehren müſſe. Alsbald wendete die Pil- 
gerin ihren Blick auf das Clavier. 

So will ich denn, ſagte fie, meine Schuld mit Windmünze abtragen, 
wie es ja auch font ſchon die Art umherſtreifender Sänger war. Gie 
verjuchte das Inſtrument mit zwei ober drei Borfpielen, die eine jehr 
gelbte Hand anfünbigten. Dan zweifelte nicht mehr, daß fie ein Frauen⸗ 
zimmer von Stande fey, ausgeftattet mit allen liebenswürdigen Gefchid- 
lichteiten. Zuerſt war ihr Spiel aufgewedt und glänzend; dann ging fie 
zu ernften Tönen über, zu Tönen einer tiefen Trauer, bie man zugleich 
in ihren Augen erblidte; fie netten fich mit Thränen, ihr Geſicht ver- 
wandelte fich, ihre Singer hielten an: aber auf einmal überrafchte fie jeber- 
man, indem fie ein muthwilliges Lied mit ber fchönften Stimme von ber 
Belt Inftig und lächerlich vorbradhte. Da man in der Folge Urfache hatte 
zu glauben, das dieſe burleske Romanze fie etwas näher angehe, fo ver- 
zeiht man mir wohl, wenn ich fie hier einfchalte. 


Woher im Mantel fo gejchwinde, 

Da kaum der Tag in Often graut? 

Hat wohl der Freund beim fcharfen Winde 
Auf einer Wallfahrt ſich erbaut? | 
Wer bat ihm feinen Hut genommen? 
Mag er mit Willen barfuß gehn? ' 

Wie ift er in ben Wald gekommen, 

Auf den befchneiten- wilden Höhn? 


Gar wirnverlid, von warmer Stätte, 
Wo er ſich beffern Spaß verjpradh, 
Und wenn er nicht.ven Mantel hätte, 
Wie gräßlich wäre feine Schmach! 

So hat ihn jener Schall betrogen 
Und ihm das Bündel abgepadt: 
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Der arme Freund iſt ausgezogen, 
Beinah wie Adam bloß und nackt. 


Warum auch ging er foldhe Wege 

Nach jenem Apfel voll Gefahr, 

Der freilich ſchön im Mühlgehege 

Wie fonft im Paradiefe war! 

Er wird den Scherz nicht leicht erneuen; 
Er drückte ſchnell fi) aus dem Haus, 
Und bricht auf einmal nun im freien 
"In bittre laute Klagen aus: 


Ich las in ihren Feuerblicken 

Doch keine Sylbe von Verrath! 

Sie ſchien mit mir ſich zu entzücken, 
Und ſam auf ſolche ſchwarze That! 
Konnt' ich in ihren Armen träumen, 
Wie meuchleriſch der Bufen ſchlug! 
Sie hieß den rafchen Amor fänmen, 
Und günftig war er uns genug. 


Sich meiner Liebe zu erfreuen, 

Der Nacht, die nie ein Ende nahm, 
Und erſt die Mutter anzufchreien 
Jetzt eben als der Morgen kam!. 
‚Da drang ein Dutend Anverwanbten 
Herein, ein wahrer Merfchenftrom; 
Da kamen Brüder, gudten Tanten, 
Da ftand ein Vetter und ein Ohm! 


Das war ein Toben, war ein Wüthen! 
Ein jeber ſchien ein andres Thier. 

Da forberten fie Kranz und‘ Blüthen 
Mit gräßlichem Gefchrei von mir. 
„Was bringt ihr alle wie von Simen 
Auf den unſchuld'gen Jüngling ein!. 
Denn ſolche Schäte zu gewinnen, 

Da muß man viel behenver ſeyn. 
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Weiß Amor feinem jchönen Spiele 
Doch immer zeitig nadhzugehn: 
Er läßt fürwahr nicht in der Mühle 
Die Blumen fechzehn Jahre ſtehn.“ 
Da ranbten fie das Kleiderbündel, 
Und wollten au den Mantel nod). 
Wie nur fo viel verflucht Geftndel 
Im engen Haufe fich verkroch! 
Da fprang ich auf und tobt’ und fluchte, 
Gewiß durch alle durchzugehn, 
Ich ſah noch einmal die Verruchte, 
Und ach! ſie war noch immer ſchön! 
Sie alle wichen meinem Grimme; 
Doch flog noch manches wilde Wort. 
So macht' ich mich mit Donnerftimme 
Noch endlih aus der Höhle fort. 


Man fol euch Mädchen auf dem Lande 
Wie Mädchen aus den Städten flichn ! 
So lafſet doch den Fraun von Stande 

Die Luft, die Diener auszuziehn! 

Doch ſeyd ihre auch von den Gelbten 

Und kennt ihr feine zarte Pflicht, 

So ändert immer die Geliebten, 

Doc fie verrathen müßt ihr nicht. 


So fingt er in der Winterftunde, 
Wo nicht ein armes Hälmchen grünt. 
Ich lache feiner tiefen Wunde; 
Denn wirklich ift fie wohlverdient. 
So geh! e8 jedem, der am Tage 
Sein edles Liebchen frech belügt, 
Und Nachts mit allzufühner Wage 
Zu Amors falfcher Mühle kriecht. 


Wohl war es bebenflich, daß fie ſich auf eine ſolche Weiſe vergeffen 
tosınte, und diefer Ausfall mochte für ein Anzeichen eines rorfes gelten, 
Goethe, fämmtl. Werke. XVI. 
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ver fich nicht immer glei) war. Aber, fagte mir Herr von Revame, 
auch wir vergaßen alle Betrachtungen, bie wir hätten machen können, ich 
weiß nicht, wie es zuging. Uns mußte die unausfpredhliche Anmuth, 
womit ſie dieſe Poſſen vorbrachte, beftochen haben. Sie fpielte neckiſch, 
aber mit Einfiht. Ihre Finger gehorchten ihe vollfommen und ihre 
Stimme war wirklich bezaubernd. Da fie geenbigt hatte, erfchien fie jo 
gefegt wie vorher, und wir glaubten, fie babe nur den Augenblid ver 
Berbauung erheitern wollen. 

Bald darauf bat fie um die Erlaubniß, ihren Weg wieber anzutreten; 
aber auf meinen Winf fagte meine Schwefter, wenn fie nicht zu eilen 
hätte ımb die Bewirthung ihr nicht mißfiele, fo würde e8 ums ein Felt 
feyn, fie mehrere Tage bei uns zur ſehen. Ich dachte ihr eine Beſchäf— 
tigumg anzubieten, da fie ſich's einmal gefallen ließ zu bleiben Doch 
biefen erften Tag ımb ven folgenden führten wir fie nur umher. Sie 
verlängnete ſich nicht einen Augenblid: fie war die Bernumft, mit aller 
Anmuth begabt. Ihr Geift war fein und treffend, ihr Gedächtniß fo 
wohl ausgeziert und ihr Gemüth fo ſchön, daß fie gar oft unfere Bewun⸗ 
derung erregte und alle unfere Aufmerkſamkeit feſthielt. Dabei kannte fie 
die Geſetze eines guten Betragens und übte fie gegen einen jeden von 
uns, nicht weniger gegen einige Freunde, die und befuchten, fo vollkommen 
aus, daß wir nicht mehr wußten, wie wir jene Sonverbarfeiten mit einer 

ſolchen Erziehung vereinigen follten. 
| Ich wagte wirklich nicht mehr, ihr Dienftoorfchläge für mein Hau 
zu thun. Meine Schwefter, ber fie angenehm war, hielt es gleichfall® 
für Pflicht, das Zartgefühl der Unbekannten zu fehonen. Zuſammen 
beforgten fie die häuslichen Dinge, und. bier ließ fih das gute Kind öfters 
bi8 zur Handarbeit herunter, und wußte fich gleich darauf in alles zu 
ſchicken, was höhere Anordnung und Berechnung erbeifchte. 

Im kurzer Zeit flellte fie eine Ordnung her, die wir bis jegt im 
Schlofle gar nicht vermißt hatten. Sie war eine fehr verftändige Haus 
hälterin; und de fie damit angefangen hatte, bei uns mit und an Tafel 
zu fiten, fo zog fie fih nicht etwa aus falfcher Befcheivenheit zurück, ſondern 
fpeiste mit und ohne Bedenken fort; aber fie rührte feine Karte, fein In⸗ 
firument an, als bi fie die übernommenen Gefchäfte zu Enbe, gebracht hatte. 

Nun muß ich freilich geftehen, daß mich das Schickſal dieſes Mädchens 
innigft zu rühren anfing. Ich bedauerte die Eltern, bie wahrſcheinlich 


51 

eine ſolche Tochter ſehr vermißten; ich ſeufzte, daß ſo ſanfte Tugenden, 
ſo viele Eigenſchaften verloren gehen ſollten. Schon lebte ſie mehrere 
Monate mit uns, und ich hoffte, das Vertrauen, das wir ihr einzuflößen 
ſuchten, würde zuletzt das Geheimniß auf ihre Lippen bringen. War es 
en Unglüd, wir konnten helfen; war e8 ein Fehler, fo ließ ſich hoffen, 
unfere Bermittlung, umfer Zeugniß würden ihr Vergebung eines vorüber⸗ 
gehenden Irrthums verfchaffen Firmen: aber alle unſere Freundſchaftsver⸗ 
fiherumgen, unfere Bitten felbft waren unwirkſam. Bemerkte fie bie 
Abſicht, einige Aufklärung von ihr zu gewinnen, fo verftedte fie ſich 
hinter allgemeine Sittenfprüdhe, um fich zu rechtfertigen, ohne uns zu 
belehren. Zum DBeifpiel, wenn wir von ihrem Unglüde ſprachen: Das 
Unglück, fagte fie, fällt über Gute und Böſe. Es ift eme wirkſame 
Atzenei, welche die guten Säfte zugleich mit den übeln angreift. Suchten 
wir die Urfache ihrer Flucht aus dem väterlichen Haufe zu entveden: 
Dam das Reh flieht, fagte fie lächeln, fo ift e8 darum nicht ſchuldig. 
Fragten wir, ob fie Verfolgungen erlitten: Das ift das Schickſal mancher 
Midhen von guter Geburt, DVerfolgungen zu erfahren und auszuhalten. 
Ber über eine Beleidigung weint, dem imerben mehrere begegnen. Aber 
wie hatte fie fich entfchließen können, ihr Leben ber Rohheit ver Menge 
anszufegen, ober e8 wenigitens manchmal ihrem Erbarmen zu verbanten? 
Darüber lachte fie wieder und fagte: Dem Armen, der den Reichen bei 
Tafel begrüßt, fehlt e8 nicht an Verſtand. Einmal, als die Unterhaltung 
fi) zum Scherze neigte, fprachen wir ihre von Liebhabern und fragten fie, 
ob fie den froftigen Helden ihrer Romanze nicht kenne? Ich weiß noch 
recht gut, dieſes Wort fchien fie zu durchbohren: fie öffnete gegen mid) 
en paar Augen, fo ernft und ſtreng, daß die memigen einen ſolchen Blick 
nicht aushalten konnten. Und fo oft man auch nachher von Liebe ſprach, 
jo konnte man erwarten, die Anmuth ihres Weſens und vie Lebhaftigfeit 
ihres Geiftes getrübt zu ſehen: gleich fiel fie in ein Nachdenken, das wir 
für Grübeln hielten, und das doch wohl nur Schmerz war. Doc, blieb 
fie im ganzen mımter, nur ohne große Lebhaftigkeit, edel ohne ſich ein 
Anfehen zu geben, gerade ohne Offenherzigfeit, zurüdgezogen ohne Aengft- 
lichkeit, eher duldſam als ſanftmüthig, und mehr erkenntlich als herzlich 
gegen Liebkoſungen und Höflichleiten. Gewiß war es ein Franenzimmer, 
gebilnet emem großen Haufe vorzuftehen; und doch ſchien fie nicht älter 
als eimmbzwanzig Jahre. 


52 


So zeigte fi) dieſe junge unerklärliche Perfon, die mich ganz einge- 
nommen hatte, binnen zwei Jahren, bie e8 ihr gefiel bei uns zu verweilen, 
bis fie mit einer Thorheit ſchloß, die viel feltiamer ift, als ihre Eigen- 
ſchaften ehrwürdig und glänzend waren. Mein Sohn, jünger als ich, 
wird fi tröften fünnen; was mich betrifft, fo fürchte ich ſchwach genug 
zu ſeyn fie immer zu vermiſſen. 

Nun will ich die Thorheit eines verftändigen Frauenzimmers erzählen, 
um zu zeigen, daß Thorheit oft nichts weiter ſey, als Vernunft unter 
einem andern Aeußern. Es ift wahr, man wird einen feltfamen Wider⸗ 
ſpruch finden zwiſchen dem edlen Charakter der Pilgerin und der komiſchen 
Lift, deren fie ſich bediente; aber man kennt ja fchon zwei ihrer Ungleid- 
heiten, die Pilgerjchaft felbft und das Lied. 

Es ift wohl deutlich, daß Herr von Revanne in die Unbelamite 
verliebt war. Nun mochte er fich freilich auf fein funfzigjähriges Geficht 
nicht verlafien, ob er ſchon fo friſch und wader ausjah als ein Dreißiger; 
vielleicht aber hoffte ex durch feine reine kindliche Geſundheit zu gefallen, 
durch die Güte, Heiterkeit, Sanftmuth, Großmuth feines Charalters; 
vielleicht auch durch fein Vermögen, ob er gleich zart genug geſinnt war, 
um zu fühlen, daß man das nicht erfauft was feinen Preis hat. 

- Aber der Sohn von der andern ‚Seite, liebenswürdig, zärtlich, feurig, 
ohne fi) mehr als fein Vater zu bevenfen, ftürzte ſich über Hals und 
Kopf in das Abenteuer. Erft ſuchte er vorfichtig die Unbekannte zu 
gewinnen, bie ihm burch feines Bater8 umd feiner Tante Lob und Freund 
fchaft erft vecht wertb geworden. Er bemühte ſich aufrichtig um ein 
liebenswürdiges Weib, die feiner Leivenfchaft weit über den gegenwärtigen 
Zuftand erhöht ſchien. Ihre Strenge mehr als ihr Verbienft und ihre 
Schönheit entflammte ihn; er wagte zu reden , zu unternehmen, zu 
verfprechen. 

Der Vater, ohne es elbſt zu wollen, gab ſeiner Bewerbung immer 
ein etwas väterliches Anſehen. Ex kannte ſich, und als er feinen Rival 
erlannt hatte, hoffte er nicht über ihn zu ſiegen, wenn er nicht zu Mitteln 
greifen wollte, die einem Manne von Grundſätzen nicht geziemen. Deſſen 
ungeachtet verfolgte er feinen Weg, ob ihm gleich nicht unbekaunt wat, 
daß Güte, ja Vermögen felbft, mm Reizungen find, denen ſich ein 
Srauenzimmer mit Vorbedacht hingiebt, die jedoch unwirkſam bleiben, 
fobald Liebe fih mit den Reizen und in Begleitung ver Jugend zeigt. 
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Auch machte Herr von Revanne noch andere Fehler, die er fpäter bereute. 
Bei einer hochachtungsvollen Freundſchaft fprach er von einer dauerhaften, 
geheimen, gejegmäßigeh Verbindung. Er beflagte ſich auch wohl und fprach 
das Wort Undankbarkeit aus. Gewiß kannte er bie nicht, die er liebte, 
als er eines Tages zu ihr fagte, daß viele Wohlthäter Uebles für Gutes 
zrüderhielten. Ihm antwortete die Unbelannte mit Gerabheit, viele 
Wohlthäter möchten ihren Begünftigten ſämmtliche Rechte gern abhandeln 
fir eine Linſe. 

Die ſchöne Fremde, in die Bewerbimg zweier Gegner verwidelt, 
durch unbefannte Beweggründe geleitet, fcheint keine andere Abficht gehabt 
m haben, als ſich umd andern alberne Streiche zu erfparen, indem fie in 
dieſen bebenflichen Umftänben einen wunberlichen Ausweg ergriff. Der 
Sohn drängte mit der Kühnheit feines Alters und drohte, wie gebräuchlich, 
fm Leben der Unerbittlichen aufzuopfern. Der Vater, etwas weniger 
werinftig, war doch eben fo dringend; aufrichtig beide. Dieſes liebens- 
windige Weſen hätte fich hier wohl eines werbienten Zuftandes verfichern 
Iimen: denn beide Herren von Revanne betheuern, ihre Abficht fey 
genefen fie zu heirathen. 

Aber an dem Beifpiele dieſes Mädchens mögen bie Frauen lernen, 
daß ein rebliches Gemüth, hätte fich auch der Geift durch Eitelkeit oder 
wirllichen Wahnſinn verirrt, die Herzenswunden nicht ımterhält, bie e8 
nicht hellen will. Die Pilgern fühlte, daß fie auf einem äußerſten Punkte 
ehe, wo es ihr wohl nicht Leicht feyn würde fich lange zu vertheidigen: 
fe war in ver Gewalt zweier Liebenden, welche jede Zubringlichfeit durch 
bie Reinheit ihrer Abfichten entfchuldigen konnten, indem fie im Sinne 
hatten ihre Verwegenheit durch ein feierliche Bündniß zu rechtfertigen. 
So war e8, und fo begriff fie es. 

Sie konnte ſich hinter Fräulein von Revanne verſchanzen; fie unter: 
ließ es, ohne Zweifel aus Schonung, aus Achtung für ihre Wohlthäter. 
Sie kommt nicht aus der Faffung, fie erdenkt ein Mittel, jevermanır feine 
Tugend zu erhalten, indem fie die ihrige bezweifeln läßt. Sie ift wahn- 
ſumig vor Treme, die ihr Fiebhaber gewiß nicht verbient, wenn er nicht 
alle die Aufopferungen fühlt, und follten fie ihm auch unbekannt bleiben. 

Eines Tags, als Herr von NRevamme die Freundſchaft, die Dank⸗ 
barfeit, die fie ihm bezeigte, etwas zu Iebhaft erwieberte, nahm fie auf 
einmal ein naives Wefen an, das ibm auffiel. 
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Ihre Güte, mein Herr, ängftigt mid; und laſſen Sie mid) auf- 
richtig entveden, warum? Ich fühle wohl, nur Ihnen bin ich meine 
ganze Dankbarkeit ſchuldig; aber freilich — 

Grauſames Mädchen! ſagte Herr von Revanne, ich verſtehe Sie: 
mein Sohn hat Ihr Herz gerührt. 

Ach, mein Herr! dabei iſt es nicht geblieben. Ich kann nur durch 
meine Verwirrung ausdrücken — 

Wie, Mademoiſelle? Sie wären — 

Ich denke wohl ja, ſagte ſie, indem ſie ſich tief verneigte und eine 
Thräne vorbrachte; denn niemals fehlt es Frauen an einer Thräne bei 
ihren Schalkheiten, niemals an einer Entſchuldigung ihres Unrechts. 

So verliebt Herr von Revame war, ſo mußt' er doch dieſe neue Art 
von unſchuldiger Aufrichtigkeit unter dem Mutterhäubchen bewundern, und 
er fand die Verneigung ſehr am Platze. 

Aber, Mademoiſelle, das iſt mir ganz umbegreiflih — 

Mir auch, fagte fie, und ihre Thränen floffen reichlicher. Sie floffen 
jo lange, bis Herr von Revanne am Schluß eines jehr verbrießlichen 
Nachvenkens, mit ruhiger Miene das Wort wieder aufnahm und fagte: 
Dieß klärt mich auf! Ich fehe, wie lächerlich meine Forderungen find. 
Ih mache Ihnen feine Vorwürfe, und als einzige Strafe für den Schmerz, 
ben Sie mir verurfachen, vwerfpreche ich Ihnen von feinem Erbtheile ſo 
viel als nöthig ift, um zu erfahren, ob er Sie jo fehr liebt als ich. 

Ab, mein Herr! erbarnen Sie fi) meiner Unſchuld und fagen ihn 
nicht8 davon! 

Verſchwiegenheit fordern ift nicht das Mittel fie zu erlangen. Nach 
biefen Schritten erwartete mm die unbekannte Schöne, ihren Liebhaber voll 
Verdruß und höchſt aufgebracht vor ſich zu ſehen. Bald erjchien er mit 
einem Blicke, der nieverfchmetternde Worte verkünbigte. Doch er ftodte und 
fonnte nichts weiter hervorbringen, als: Wie, Mademoiſelle? ift es möglih — 

Nun was denn, mein Herr? fagte fie mit einem Lächeln, das bei 
einer folchen Gelegenheit zum Berzweifeln bringen Tann. 

Wie? mas denn? Gehen Sie, Mademoifelle, Sie find mir ein 
fchönes Weſen! Aber wenigftens follte man rechtmäßige Kinder nicht ent- 
erben; es ift fchon genug fie anzuflagen. Ja, Mademoiſelle, ich durch⸗ 
dringe Ihr Complot mit meinem Vater: Sie geben mir beide einen Sohn, 
und es iſt mein Bruder; das bin ich gewiß! 
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Mit eben derſelben ruhigen und heitern Stirne antwortete ihm die 
ſchöne Unkluge: Bon nichts find Ste gewiß; es iſt weder Ihr Sohn noch 
Ihr Bruder. Die Knaben ſind bösartig; ich habe keinen gewollt; es iſt 
ein armes Mädchen, das ich weiter führen will, weiter, ganz weit von 
den Menſchen, den Böſen, den Thoren und den Ungetreuen. 

Darauf ihrem Herzen Luft machend: Leben Sie wohl! fuhr fie fort: 
Ieben Sie wohl, lieber Revanne! Sie haben von Natur ein rebliches Herz; 
erhalten Sie die Grundſätze der Aufrichtigkeit! dieſe find nicht gefährlich 
bei einem gegrlinbeten Reichthum. Seyn Sie gut gegen Arme! Wer bie 
Bitte befümmerter Unſchuld verachtet, wird eimft ſelbſt bitten und nicht 
echört werben. Wer ſich Fein Bedenken macht, das Bedenken eines ſchutz⸗ 
Ivjen Mädchens zu verachten, wird das Opfer werden von Frauen ohne 
Devenfen. Wer nicht fühlt, was ein ehrbares Mädchen empfinden muß, 
wem man um fie wirbt, ber verdient fie nicht zu erhalten. Wer gegen 
ale Vernunft, gegen die Abfichten, gegen ven Plan feiner Familie zu 
Gunſten feiner Leidenſchaften, Entwürfe ſchmiedet, vervient die Früchte 
fener Leivenfchaft zu entbehren und der Achtung feiner Familie zu erman- 
gen. Ich glaube wohl, Sie haben mich aufrichtig geliebt; aber, mein 
licher Revanne, die Kate weiß wohl, wen fie den Bart ledt; und werben 
‚Sie jemals ver Gelichte eines würdigen Weibes, fo erinnern Sie ſich der 
Mühle des Ungetreuen. Lernen Sie an meinem Beifpiel ſich auf bie 
Stanphaftigfeit und Verfchwiegenheit Ihrer Geliebten verlaffen! Sie wiflen, 
ob ih untreu bin; Ihr Vater weiß e8 auch. Ich gedachte durch die Welt 
zu rennen und mich allen Gefahren auszufegen: gewiß, biejenigen find bie 
größten, die mich in diefem Haufe bedrohen. Aber weil Sie jung: find, 
fg’ ich e8 Ihnen allen und im Vertrauen: Männer und Frauen find nur 
mit Willen ungetreu; und das wollt’ ich dem Freunde von ber Mühle 
beweilen, der mich vielleicht wiever fieht, wenn fein Herz rein genug jeyn 
wird zu vermiffen, was er verloren hat. 

Der junge Revanne hörte nody zu, da fie ſchon ausgefprocdhen hatte. 
Er fland wie vom Blitz getroffen: Thränen öffneten zulett feine Augen, 
und in dieſer Rührung lief er zur Tante, zum Dater, ihnen zu jagen, 
Mademoifelle gehe weg, Mavemoifelle ſey ein Engel, oder vielmehr ein 
Dämon, herumirrend in ber Welt, um alle Herzen zu peinigen. Aber die 
Pilgerin hatte fo gut fich vorgefehen, dag man fie nicht wieber fand; und 
als Vater ımd Sohn fi erflärt hatten, zweifelte man nicht mehr an 
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ihrer Unſchuld, ihren Talenten, ihrem Wahnſinn. So viel Mühe fich 
auch Herr von NRevannei feit der Zeit gegeben, war es ihm doch nicht 
gelungen, ſich die mindefte Aufklärung über dieſe jchöne Perſon zu ver- 
fchaffen, die jo flüchtig wie die Engel und fo liebenswürdig erfchienen war. 


Sechstes Capitel. 


Nach einer langen und gründlichen Ruhe, deren die Wanderer wohl 
bebürfen mochten, ſprang Felix lebhaft aus dem Bette und eilte ſich anzu- 
ziehen; der Vater glaubte zu bemerken, mit mehr Sorgfalt als bisher. 
Nichts ſaß ihm knapp nod nett genug; auch hätte er alle neuer und 
friſcher gewünfcht. Er ſprang nad; dem Garten und haſchte unterwegs 
nur etwas von der Vorkoft, die der Diener für die Gäfte brachte, weil 
erſt nad) einer Stunde die Frauenzimmer im Garten erfcheinen würben. 

Der Diener war gewohnt, die Fremden zu unterhalten, und manches 
im Haufe vorzuzeigen: fo auch führte er unfern Freund in eine Galerie, 
worin bloß Porträte aufgehangen und aufgeftellt waren, alles Perſonen, die 
im adhtzehnten Jahrhundert gewirkt hatten, eine große und herrliche Ge- 
ſellſchaft, Gemälde fo wie Büften, wo möglich, von vortrefflichen Meiftern. 
Sie finden, fagte der Euftode, m dem ganzen Schloffe fein Bild, das, 
auch nur von ferne, auf Religion, Ueberlieferung, Mythologie, Legende 
oder Fabel hindeutete; unſer Herr will, daß die Einbildungskraft nur 
gefördert werbe, um fi) das Wahre zu vergegenwärtigen. Wir fabeln jo 
genug, pflegt er zu jagen, als daß wir biefe gefährliche Eigenfchaft unſeres 
Geiftes durch äufgere reizende Mittel noch fleigern follten. 

Die Trage Wilhelms, wann man ihm aufwarten könne, warb durch 
die Nachricht beantwortet, der Herr fey nach feiner Gewohnheit ganz früh 
weggeritten. Er pflege zu jagen: Aufmerkſamkeit ift das Leben! Sie 
werben dieſe und andere Sprüche, in denen er ſich befpiegelt, in ben 
Velbern Über ben Thüren eingefchrieben ſehen, wie wir 3. B. glei an- 
treffen: Bom Nüglihen durchs Wahre zum Schönen! 

Die Frauenzimmer hatten ſchon unter den Linden das Frühſtück 
bereitet. Felix eulenfpiegelte um fie her und tradhtete, in allerlei Thor- 
heiten und Verwegenheiten ſich hervorzuthun, eine Abmahnung, einen Ber- 
weis von Herfilien zu erhafchen. Nun fuchten die Schweftern, durch 
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Aufrichtigkeit und Mittheilung das Vertrauen des ſchweigſamen Gaſtes, 
der ihnen gefiel, zu gewinnen; ſie erzählten von einem werthen Vetter, 
ber, drei Jahre abweſend, zunächſt erwartet werde, von einer wärbigen 
Tante, die, unfern im ihrem Schloſſe wohnend, als ein Schutzgeiſt der 
Familie zu betrachten ſey. In krankem Verfall des Körpers, in blühender 
Sefmbheit des Geiſtes ward fie geſchildert, als wenn die Stimme einer 
mfihtbar gewordenen Urfibylle rein göttliche Worte über die menfchlichen 
Dinge ganz einfach ausſpräche. 

Der neue Haft lenkte nun Geſpräch und Frage auf die Gegenwart. 
Er wänfchte, den edlen Oheim in rein entjchievener Thaͤtigkeit gerne näher 
m kemen; ex gebachte des angebeuteten Wegs vom Nützlichen durchs 
Bahre zum Schönen und fuchte die Worte auf feine Weife auszulegen, 
das ihm denn ganz gut gelang und Huliettens Beifall zu erwerben das 
Gh hatte. 

herſilie, die bisher Lächelnd ſchweigſam geblieben, verfegte dagegen: 

Dir frauen find in einem befondern Zuftande. Die Marimen der Männer 
hören wie immerfort wieberholen, ja wir mäflen fie in goldenen Bud; 
flaben über unfern Häuptern fehen, und doch müßten wir Mäpchen im 
filen das Umgelehrte zu fagen, das auch gölte, wie es gerade hier ber 
dall iſt.. Die Schöne. findet Verehrer, auch Freier, und enblich wohl gar 
einen Mann; dann gelangt fie zum Wahren, das nicht immer höchſt 
erfreulich feyn mag, und wenn fie Hug ift, widmet fie fi dem Nüg- 
lihen, forgt für Haus und Kinder und verharrt dabei. So hab’ ich's 
wenigſtens oft gefunden. Wir Mädchen haben Zeit zu beobachten und 
da finden wir meift was wir nicht fuchten. 

Ein Bote vom Obeim traf ein, mit der Nachricht, daß ſämmtliche 
Gefelichaft auf ein nahes Jagdhaus zu Tifche geladen fey; man könne 
kin reiten und fahren. SHerfilie erwählte zu reiten. Felix bat inſtändig, 
man möge ihm auch ein Pferd geben. Man kam überein, Juliette follte 
mit Wilhelmen fahren, und Felix als Page feinen erften Ausritt ber 
Dame feines jungen Herzens zu verdanken haben. 

Indeſſen fuhr Juliette mit dem neuen Freunde durch eine Reihe von 
Anlagen, welche ſämmtlich auf Nuten und Genuß Hinveuteten, ja bie 
mähligen Fruchtbäume machten zweifelhaft, ob das Obft alles verzehrt 
werben könne. 

Sie find durch ein fo wunderliches Vorzimmer im unfere Geſellſchaft 
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getreten und fanden manches wirklich Seltſame und Sonderbare, ſo daß 
ich vermuthen darf, Sie wünſchen einen Zuſammenhang von allem dieſem 
zu wiſſen. Alles beruht auf Geiſt und Sinn meines trefflichen Oheims. 
Die kräftigen Mannsjahre dieſes Edlen fielen in die Zeit der Beccaria 
und Filangieri; die Maximen einer allgemeinen Menſchlichkeit wirkten da⸗ 
mals nach allen Seiten. Dieß Allgemeine jedoch bildete ſich der ftrebende 
Geift, ver firenge Charakter nach Geſumungen aus, die ſich ganz aufs. 
Praktiſche bezogen. Er verhehlte und nicht, wie er jenen liberalen Wahl- 
ſpruch: „Den meiften das Beſte!“ nach feiner Art verwandelt und „vielen 
das Erwünſchte“ zugedacht. Die meiften laſſen ſich nicht finden noch fennen, 
was das Beſte ſey, noch weniger ausmitteln. Diele jedoch find immer 
um uns ber; was fie wünfchen, erfahren wir, was fie wilnjchen follten, 
überlegen wir: und jo läßt fi dem immer Bedeutendes thun und fchaffen. 
In diefem Sinne, fuhr fie fort, ift alles, was Sie hier jehen, gepflanzt, 
gebaut, eingerichtet, und zwar um eines ganz nahen, leicht faßlichen 
Zweckes willen; alle8 dieß gefchah dem großen nahen Gebirg zu Liebe. 

Der trefflihe Mann, Kraft und Bermögen habend, fagte zu ih 
jelbft: Keinem Kinde dadroben fol e8 an einer Kirſche, an einem Apfel 
fehlen, wonach file mit Recht fo Lüftern find; der Hausfrau foll es nicht 
an Kohl nod an Rüben, over fonft einem Gemüfe im Topf ermangeln, 
bamit dem unfeligen Kartoffelgenuß nur einigermaßen das Gleichgewicht 
gehalten werde. In dieſem Sinne, auf dieſe Weife ſucht er zu leilten, 
wozu ihm fein Befigthum Gelegenheit giebt, ımd jo haben ſich feit manden 
Jahren Träger und Trägerinnen gebildet, welche das Obft in die tiefiten 
Schluchten des Feldgebirges verfäuflich bintragen. 

Ich habe ſelbſt davon genoffen wie ein Kind, verjegte Wilhelm; da, 
wo ich dergleichen nicht anzutreffen hoffte, zwiſchen Tannen und Felſen, 
überrafchte mich weniger ein reiner Frommfinn, al8 ein erquicklich friſches 
Obſt. Die Gaben des Geiftes find überall zu Haufe, die Gefchenfe der 
Natur Über den Erdboden fparfam ausgetheilt. 

Ferner hat umfer Würdiger von entfernten Orten manches den Ge 
birgen näher gebracht: in dieſen Gebäuden am Fuße hin finden fie Salz 
aufgefpeichert und Gewürze vorräthig. Für Tabak und Branntwein läßt 
er andere forgen; bieß feyen feine Bedürfniſſe, fagt er, ſondern Geläfte, 
and da würden fi ſchon Unterhändler genug finden. 

Angelangt am beftimmten Orte, einem geräumigen Förfterhaufe int 
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Balve, fand ſich die Gefellfchaft zufanmen und bereits eine Meine Tafel 
gebedt. Seen wir uns! fagte Herfilie. Hier ſteht zwar ber Stuhl des 
Oheims, aber gewiß wird er nicht fommen, wie gewöhnlich. Es ift mir 
geniffermaßen lieb, daß umfer neuer Gaft, wie ich höre, nicht lange bei 
ung verweilen wirb: denn es müßte ihm vwerbrießlich ſeyn, unfer Perfonal 
frımen zu lernen: es ift das ewig in Romanen und Schaufpielen wieber- 
holte, ein wunderlicher Obeim, eine fanfte und eine muntere Nichte, eine 
finge Tante, Hausgenoſſen nach befannter Art; und käme nım gar ber 
Better wieder, fo lernte er einen phantaftiichen Reiſenden kermen, ber 
vielleicht einen noch fonderbarern Gejellen mitbrächte, und fo wäre das 
leidige Stüc erfunden und in Wirklichkeit geſetzt. 

Die Eigenheiten des Oheims haben wir zu ehren, verſetzte Juliette; 
fe find niemand zur Laſt, gereichen vielmehr jedermann zur Bequemlichkeit. 
Eine beftimmte Tafelſtunde ift ihm mm einmal verbrießlich; felten daß er 
fe enhält , wie er denn verfichert, eine der fehönften Erfindungen neuerer 
Zeit jy das Speifen nad) der Karte. 

Unter manchen andern Geſprächen kamen fie auch auf die Neigung 
8 werthen Mannes, überall Infchriften zu belieben. Meine Schweiter, 
fogte Herfilie, weiß fie fünmtlich auszulegen; mit dem Cuſtode verfteht 
fe um die Wette: ich aber finde, dag man fie alle umkehren kann, und 
daß fie alspanm eben jo wahr find, und vielleicht noch mehr. 

Ih läugne nicht, verfeßte Wilhelm, es find Sprüche darunter, bie 
fh in fich felbft zu vernichten fcheinen; fo ſah ich 3. B. fehr auffallend 
mpeichrieben: Befig und Gemeingut! Heben fich dieſe beiden Begriffe 
mt auf? 

Herfilie fiel ein: Dergleichen Iufchriften, ſcheint e8, hat der Oheim 
von den DOrientalen genommen, bie an allen Wänden die Sprüche bes 
Korans mehr verehren als verftehen. 

Iuliette, ohne ſich irren zu laffen, erwiederte auf obige Frage: 
Umſchreiben Sie die wenigen Worte, fo wird der Sinn aljobald hervor» 
leuchten. 

Nach einigen Zwiſchenreden fuhr Julie fort weiter aufzuklären, wie 
es gemeint ſey: jeder ſuche den Beſitz, der ihm von der Natur, von dem 
Schicſal gegönnt war, zu würdigen, zu erhalten, zu ſteigern, er greife 
mit allen feinen Fertigkeiten fo weit umher als er zu reichen fähig iſt; 
immer aber denke er dabei, wie er andere daran will Theil nehmen laſſen: 
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benn nur in fo fern werben bie Vermögenden geſchätzt, als andere durch 
ſie genießen. 

Indem man fi nun nad Beifpielen umſah, fand fich der Freund 
erft in feinem Fache; man wetteiferte, man überbot fih, um jene Iafe- 
nifchen Worte recht wahr zu finden. Warum, hieß es, verehrt man ben 
Vürften, als weil er einen jeden in Thätigfeit fegen, fördern, begünftigen 
und jener abfoluten Gewalt gleichfam theilhaft machen kamm? Warm 
[haut alles nach dem Reichen, als weil er, ver Bebürftigfte, überall 
Theilnehmer an feinem Ueberfluffe wünſcht? Warum beneiven alle Menſchen 
den Dichter? Weil feine Natır die Mittheilung nöthig macht, ja die 
Mittheiling felbft if. Der Mufifer ift glüdlicher als der Maler; er 
ſpendet willfonnnene Gaben aus, perſönlich unmittelbar, anftatt daß ber 
legte num giebt, wem die Gabe ſich von ihm abfonderte. 

Nun hieß es ferner im allgemeinen: Jede Art von Beſitz foll ver 
Menſch feithalten, er fol fih zum Mittelpunkt machen, von bem das 
Gemeingut ausgehen fan; er muß Egoift feyn, um nicht Egoift zu werben, 
zufammen halten, damit er fpenben könne. Was fol e8 heißen, .Befik 
md Gut an die Armen zu geben? LXöblicher ift, ſich fir fie als Ber 
walter betragen. Dieß ift der Sinn der Worte: Beſitz und Gemein 
gut! das Kapital foll niemand angreifen; die Intereſſen werben ohnehin 
im Wettlaufe ſchon jevermann angehören. 

Man hatte, wie fi im Gefolg des Geſprächs ergab, dem Oheim 
vorgeworfen, daß ihm feine Güter nicht eintrügen was fie follten. Er 
verfeßte dagegen: Das Mindere der Einnahme betrachte ich als Ausgabe, 
die mir Vergnügen macht, indem ich andern dadurch das Leben erleichtere; 
ich habe nicht einmal vie Mühe, baß diefe Spende durch mich durchgeht, 
und fo fett fi) alles wieder ins Gleiche. 

Dergeftalt unterhielten ſich die Frauenzimmer mit den neuen Yreunde 
gar vielfeitig, und bei immer wachſendem gegenfeitigem Vertrauen ſprachen 
fie über einen zunächſt erwarteten Better. 

Wir halten fein wunderliches Betragen file abgerevet mit dem Oheim. 
Er läßt feit einigen Jahren nicht8 von fich hören, ſendet aumuthige, feinen 
Aufenthalt verblümt andeutende Geſchenke, fehreibt nun auf einmal ganz 
aus der Nähe, will aber nicht eher zu uns kommen, bi8 wir ihm von 
unfern Zufländen Nachricht geben. Dieß Belragen ift nicht natürlich; 
was auch dahinter ftede, wir müſſen es vor feiner Ruͤckkehr erfahren. 
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Heute Abend geben wir Ihnen ein Heft Briefe, woraus das weitere zu 
erſehen ift. | 

Herfilte fette hinzu: Geftern machte ich Sie mit einer thörichten 
Landläuferin befannt; heute follen Sie von einem verrüdten Reiſenden 
vernehmen. 

Gefteh’ e8 nur, fügte Yuliette hinzu, dieſe Mittheilung ift nicht ohne 
Abficht. 

Herfilie fragte fo eben etwas ungeduldig, wo ber Nachtifch bleibe, 
als die Meldung geſchah, der Oheim erwarte die Geſellſchaft, mit ihm 
bie Nachkoft in der großen Laube zu genießen. Auf dem Heimwege be 
merkte man eine Feldküche, bie ſehr emfig ihre blank gereinigten Cafferollen, 
Schüſſeln und Zeller klappernd einzupaden befchäftigt war. Im einer ge 
räumigen Laube fand man ven alten Herrn an eimem runden, großen, 
früchgebedten Tiih, auf welchem fo eben die jchönften Früchte, willlom- 
menes Backwerk ımb die beften Süßigkeiten, indem fich jene nieberfetten, 
reichlich aufgetragen wurden. Auf die frage bes Oheims, was biäher 
degegnet? womit man fi) ımterhalten? fiel Herfilie vorjchnell ein: Unfer 
guter Saft hätte wohl über Ihre lakoniſchen Infchriften verwirrt werben 
fnnen, wäre ihm Juliette nicht durch einen fortlaufenden Kommentar zu 
Hülfe gelommen. 

Du haft e8 immer mit Julietten zu thun, verſetzte der Oheim: fie 
ift ein waderes Mädchen, pas noch etwas lernen und begreifen mag. 

Ich möchte vieles gern vergeflen was ich weiß; und was ich begriffen 
babe, ift auch nicht viel werth, verfette Herfilie in Heiterkeit. 

Hierauf nahm Wilhelm das Wort und fagte bedächtig: Kurzgefaßte 
Sprüche jeder Art weiß ich zu ehren, beſonders wenn fie mich anvegen, 
das Entgegengefeßte zu überſchauen und in Uebereinſtimmung zu bringen. 
Ganz richtig! erwiederte der Obeim: bat doch der vernünftige Mann in 
feinem ganzen Leben noch feine andere Beichäftigung gehabt. 

Indeſſen beſetzte fi die Tafelrunde nach und nad, fo daß Spätere 
kaum Plaß fanden. Die beiden Amtleute waren gelommen, Jäger, Pferde⸗ 
bändiger, Gärtner, Börfter und andere, denen man nicht gleich ihren 
Beruf anfehen konnte. Jeder hatte etwas won dem legten Augenblid zu 
erzählen und mitzutheilen, das fich der alte Herr gefallen ließ, auch wohl 
durch teilnehmende Fragen hervorrief, zulegt aber aufſtand, und bie Ge⸗ 
ſellſchaft, vie fich nicht rühren follte, begrüßen, mit den beiven Amtleuten 
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fich entfernte. Das Obft hatten fi alle, das Zuckerwerk die jungen Leute, 
wenn fie auch ein wenig wilb ausfahen, gar wohl ſchmecken laſſen. Einer 
nad dem andern ſtand auf, begrüßte die Bleibenden und ging davon. 

Die Frauenzimmer, welche bemerften, daß der Gaft auf das was 
vorging, mit einiger Verwunderung Acht gab, erflärten fich folgendermaßen: 
Sie fehen hier abermald die Wirkung ber Eigenheiten unſeres trefflichen 
Oheims; er behauptet, Feine Erfindung des Jahrhunderts verdiene mehr 
Bewunderung, als daß man im Gafthäufern an beſonderen Heinen 
Tiſchchen nach der Karte fpeifen könne: fobald er dieß gewahr worben, 
habe er für fi und andere dieß auch in feiner Familie einzuführen 
geſucht. Wenn er vom beiten Humor ift, mag er gern bie Schrednilie 
eines Familientiſches lebhaft ſchildern, wo jedes Glied, mit fremben 
Gedanken beichäftigt, fich nieverfegt, ungern hört, in Zerſtreuung fpridt, 
muffig ſchweigt, und wenn gar das Unglüd Heine Kinder heranführt, mit 
augenblicklicher Pädagogik die unzeitigfte Mißſtimmung heroorbringt. So 
manches Uebel, ſagte er, muß man tragen; von dieſem habe ich mich zu 
befreien gewußt. Selten erſcheint er an unſerm Tiſche, und beſetzt den 
Stuhl nur augenblicklich, der fir ihn leer ſteht. Seine Feldküche führt 
er mit ſich umher, ſpeist gewöhnlich allein; andere mögen für fich forgen. 
Wenn er aber einmal Frühftäd, Nachtiſch ober fonft Erfriſchung anbiete, 
dann verfammeln fi alle zerftreuten Angehörigen, genießen das Beſcherte, 
wie Sie gefehen haben. Das macht ihm Vergnügen; aber niemand bırf 
fommen, ber nicht Appetit mitbringt, jever muß aufftehen, ver fich geltt 
bat, und nur jo ift er gewiß, immer von Genießenden umgeben zu jet. 
WIN man die Menſchen ergögen, hörte ich ihn fagen, fo muß man ihnen 
das zu verleihen fuchen, was fie felten ober nie zu erlangen im falle find. 

Auf dem Nücwege brachte ein unerwarteter Schlag die Geſellſchaft 
in einige Gemüthsbewegung. Herfilie fagte zu dem neben ihr reitenden 
Felir: Sieh dort, was mögen das für Blumen feyn? fie decken bie ganze 
Sommerfeite des Hligels; ich hab’ fie noch nie geſehen. 

Sogleich regte Felix fein Pferd an, fprengte auf die Stelle los und 
war im Zurückkommen mit eimem ganzen Büfchel blühenver Kronen, bie 
ex von weiten fchüttelte, als ex auf einmal mit dem Pferde verfchwand. 
Er war in einen Graben geftürzt. Sogleich lösten ſich zwei Reiter von 
der Gefellichaft ab, nad) dem Punkte hinſprengend. 

Wilhelm wollte aus dem Wagen; Juliette werbat es: Hütfe iſt ſchon 
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kei ihm und unſer Geſetz iſt in ſolchen Fällen, daß nm ber Helfende 
ſich von der Stelle regen darf. 

Herſilie hielt ihr Pferd an. Ja wohl! ſagte fie: Leibärzte braucht 
man nur ſelten, Wundaͤrzte jeden Augenblick. 

Schon fprengte Felix mit verbundenem Kopfe wieder heran, die 
blühende Beute feſthaltend und hoch emporzeigend. Mit Selbſtgefälligkeit 
reichte er den Strauß feiner Herrin zu, dagegen gab ihm Herſilie ein 
buntes leichtes Halstuch. 

Die weiße Binde kleidet dich nicht, fagte fie: dieſe wird fchon Inftiger 
ansjehen. 

Und fo kamen fie, zwar beruhigt, aber theilnehmenber geftimmt 
nach Haufe. 

Es war fpät geworben, man trennte fi, in freimblicher Hoffmmg 
morgenden Wiederſehens: der hier folgende Briefwechſel aber erhielt unfern 
Fremd noch einige Stunden nachdenklich und wach. 


Lenardo an die Tante, 


Endlich erhalten Sie nad) drei Jahren den erften Brief von mir, 
hehe Tante, umferer Abreve gemäß, die freilid; wunderlich genug war. 
Ih wollte die Welt jeher und mid ihr bingeben, und wollte für dieſe 
Zeit meine Heimath vergeffen, von ber ich kam, zu ber ich wieder zurild- 
zulehren hoffte. Den ganzen Einprud wollte ich behalten und das einzelne 
ſollte mich in die Kerne nicht irre machen. Indeſſen find vie nöthigen 
!chenszeichen von Zeit zu Zeit hin umb her gegangen. Sch babe Geld 
erhalten, und Meine Gaben für meine Nächten find Ihnen inveflen zur 
Anstheilung überliefert worden. An den überfchidten Waaren konnten 
Sie ſehen, wo und wie ich mich befand. An den Weinen hat der Onkel 
meinen jevesmaligen Aufenthalt gewiß herausgekoſtet. Dann die Spigen, 
bie Quodlibets, die Stahlwaaren haben meinen Weg, durch Brabant über 
Paris nad) London, für die Frauenzimmer bezeichnet: und fo werd’ ich 
auf Ihren Schreib-, Näh- und Theetifchen, an Ihren Negliges und Feſt⸗ 
Heidern gar manches Merkzeichen finden, woran ich meine Reifeerzählung 
üpfen kann. Sie haben mich begleitet, ohne von mir zu hören, und 
find vieleicht nicht einmal neugierig, etwas weiter zu erfahren. Mir Hin 
gegen ift höchſt nöthig, durch Ihre Güte zu vernehmen, wie es in bem 
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Kreiſe ſteht, in den ich wieder einzutreten im Begriff bin. Ich möchte 
wirklich aus der Fremde wie ein Fremder hineinkommen, der, um angenehm 
zu ſeyn, ſich erſt erkundigt, was man in dem Hauſe will und mag und 
ſich nicht einbildet, daß man ihn wegen ſeiner ſchönen Augen oder Haare 
gerade nach feiner eigenen Weiſe empfangen müſſe. Schreiben Sie mir 
daher vom guten Onfel, von den Tieben Nichten, von ſich felbft, von 
unſern Verwandten, näheren und ferneren, auch von alten und neuen 
Bedienten. Genug, Iaflen Sie Ihre geübte Weder, die Sie für Ihren 
Neffen fo lange nicht eingetaucdht, auch einmal zu feinen Gunſten auf dem 
Bapiere binwalten! Ihr unterrichtendes Schreiben foll zugleich mein 
Crebitiv feyn, mit dem ich mich eimftelle, ſobald ic) es erhalten habe. 
Es hängt alfo von Ihnen ab, mich in Ihren Armen zu ſehen. Man 
verändert ſich viel weniger, als man glaubt, und die Zuftände bleiben 
ſich auch meiftens fehr ähnlich. Nicht was fich veränbert hat, ſondern 
was geblieben ift, was allmählig zu- und abnahm, will id auf einmal 
wieder erfennen und mich felbft in einem bekannten Spiegel wieder erbliden. 
Grüßen Sie herzlich alle die Unfrigen und glauben Sie, daß in ber 
wunderlichen Art meines Außenbleibens und Zurüdlommens fo viel Wärme 
enthalten jey, als manchmal nicht in ftätiger Theilnahme und lebhafter 
Mittheilung. Tauſend Grüße jedem und allen! 


—ree— — — —— 


Nachſchrift. 


, Berfänmen Sie nicht, beſte Tante, mir auch von unſern Geſchäfts 
mänmern ein Wort zu fagen, wie e8 mit unfern Gerichtshaltern und 
Bachtern ſteht. Was ift mit Balerinen geworben, der Tochter des Pachters, 
den umfer Onkel kurz vor meiner Abreife, zwar mit Recht, aber doch, 
dünkt mich, mit ziemlicher Härte austrieb? Sie fehen, ich erinnere mid) 
noch manches Umſtandes; ich weiß wohl nod alles. Ueber das Ber- 
gangene follen Sie mich examiniren, wenn Sie mir das Gegemwärtige 
mitgetheilt haben. " 


Die Tante an Yulietten. 


Endlich, liebe Kinder, ein Brief von dem dreijährigen Schweiger 
Was doch die wimberlichen Menſchen wunderlich find! Er glaubt, ſeine 
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Baaren und Zeichen ſehen jo gut als ein einziges gutes Wort, das ver 
Freund dem Freunde fagen ober fchreiben Tann. Cr bilvet. fi wirklich 
em, im Vorſchuß zu ftehen, und will nım ven unferer Seite das zuerft 
geleiftet haben, was er und von ber feinigen fo hart und unfreunblich 
verfagte. Was follen wir thun? IH für meinen Theil würde gleich in 
einem langen Brief feinen Wünfchen entgegenlommen, wenn ſich mem 
Kopfweh nicht anmeldete, das mich gegenmwärtiges Blatt kaum zu Ende 
Ihreiben läßt. Wir verlangen ihn alle zu ſehen. Uebernehmt, meine 
Lieben, doch das Gefchäft! Bin ich hergeftellt, eh’ ihr geenvet habt, fo 
will ich das Meinige beitragen. Wählt euch die Perfonen ımb bie Ber- 
haltniſſe, wie ihre fie am liebſten befchreibt! Theilt euch darein! Ihr 
werbet alles befier machen als ich felbfl. Der Bote bringt mir doch von 
en ein Wort zurück? 


Ayuliette an bie Tante 


Bir haben gleich gelefen, überlegt und fagen mit dem Boten unfere 
Menmg, jede befonders, wenn wir erft zufammen verfichert haben, vaß 
wir nicht fo gutmüthig find wie unfere liebe Tante gegen den immer 
verzogenen Neffen. Nachdem er feine Karten brei Jahre vor und ver- 
dorgen gehalten hat und noch verborgen hält, follen wir die ımfrigen 
auflegen, und ein offenes Spiel gegen ein verbedtes fpieln. Das ift 
keineswegs billig und doch mag e8 hingehen; denn der Feinfte betrügt fich 
ft, gerade weil er zu viel fihert. Nur über die Art und Weiſe ſind 
bir nicht einig, was und wie man's ihm fenden fol. Zu fehreiben, wie 
man über die Seinigen denkt, das ift fir uns menigftens eine wunder⸗ 
ihe Aufgabe. Gewöhnlich denkt man über fie nur in diefem und jenem 
delle, mern fie einem befonveres Vergnügen ober Verbruß machen: 
übrigens läßt jeder den andern gewähren. Sie könnten es allein, liebe 
Tante; denn Sie haben die Einficht und die Billigkeit zugleich. Herfilie, 
die, wie Sie wiffen, leicht zu entzünden ift, hat mir in der Geſchwindigkeit 
bie ganze Familie aus dem Stegreife ins Luflige recenfirt; ich wollte, daß 
& auf dem Papier ſtünde, um Ihnen felbft bei Ihren Uebeln ein Lächeln 
abzugewinnen; aber nicht, daß man es ihm ſchickte. Mein Vorſchlag ift 
jedoch, ihm unfere Correſpondenz diefer drel Jahre mitzutheilen; da mag 
er ſich vucchlefen, wenn er Muth bat, oder mag kommen, um zu fehen, 
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was er nicht leſen mag. Ihre Briefe an mich, liebe Tante, finb in ver 
beften Ordnung und ftehen gleich zu Befehl. Diefer Meimmg tritt Herfilie 
nicht bei; fie entſchuldigt fich mit der Unordnung ihrer Papiere u. f. w., 
wie fie Ihnen felbft fagen wird. 


Herfilie an die Tante. 


Ih will und muß fehr kurz feyn, liebe Tante; denn der Bote zeigt 
fich ımartig ungebulvig. Ich finde es eine übermäßige Gutmäthigkeit und 
gar nicht am Plag, Lenardo ımfere Briefe mitzutheilen. Was braucht er 
zu willen, was wir Gutes von ihm gefagt haben? mas braucht er zu 
wiflen, was wir Böfes-von ihm fagten? um aus dem legten noch mehr 
als dem erften herauszufinden, daß wir ihm gut find! Halten Sie ihn 
‚tz, ich bitte Sie! Es ift fo was Abgemeſſenes und Anmaßliches in 
dieſer Forderung, in diefem Betragen, wie e8 bie Herren meiftens haben, 
wenn fie aus fremden Ländern kommen: fie halten die daheim Gebliebenen 
immer nicht für voll. Entſchuldigen Sie fi mit Ihrem Kopfweh! Er 
wirb fchon kommen; denn wenn er nicht käme, fo warten wir noch ein 
wenig. Bielleicht fällt e8 ihm alsdann ein, auf eine fonherbare geheime 
Weiſe fich bei uns zu intrbbueiren, uns unerkannt kennen zu lernen, md 
was nicht alles in den Plan eines fo Fugen Mannes eingreifen könnte. 
Das müßte doch hübſch und wunderbar ſeyn! das dürfte allerlei Ber- 
hältniſſe bervorbringen, bie bei einem fo diplomatifchen Eintritt in fen 
Familie, wie er ihm jetzt vorhat, ſich ummöglich entwickeln können. 

Der Bote! der Botel Ziehen Sie Ihre alten Leute beffer, oder 
fchiefen Sie junge! Diefem ift weder mit Schmeichelei, noch mit Wein 
beizukommen. Leben Sie tauſendmal wohl! 


—— — 0— — 


Nachſchrift um Nachſchrift. 


Sagen Sie mir, was will der Vetter in ſeiner Nachſchrif mit 
Valerinen? Dieſe Frage iſt mir doppelt aufgefallen. Es iſt die einzige 
Perſon, die er mit Namen nennt: wir andern ſind ihm Nichten, Tanten, 
Geſchäftsträger, keine Perſonen, fondern Rubriken. Valerine, die Tochter 
unſeres Gerichtshalters! Freilich ein blondes ſchönes Kind, das dem Herrn 
Vetter vor ſeiner Abreiſe mag in die Augen geleuchtet haben. Sie iſt 
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verheirathet, gut und glücklich; das Branch’ ich Ihnen nicht zu fagen. 
Aber er weiß e8 fo wenig, als er fonft etwas von ums weiß. Vergeſſen 
Sie ja nicht, ihm in einer Nachfchrift zu melden, Balerine ſey täglich 
Ihöner geworben ımb habe auch deßhalb eine fehr gute Partie gethan: 
fie fey die Frau eines reichen Gutsbeſitzers; verheirathet fey die ſchöne 
Blondine. Machen Sie es ihm recht veutlich! Nun aber, liebe Tante, 
it das noch nicht alles. Wie er fich der blonden Schönheit fo genau 
erimern und fie mit ber Tochter des liederlichen Pachters, einer wilden 
Hummel von Brünette, verwechieln Tann, die Nachodine hieß, und bie, 
wer weiß wohin gerathen ift, das bleibt mir völlig unbegreiflich und 
intriguirt mich ganz beſonders: dem es fcheint doch, der Herr Better, 
ber fein gırtes Gedächtniß rühmt, vermwechfelt Namen und Perfonen auf 
eine ſonderhare Weife. Vielleicht fühlt er diefen Mangel, und will das 
Erloſchene durch Ihre Schilverung wieder auffrifchen. Halten Sie ihn 
km, ich bitte Sie! aber fuchen Sie zu erfahren, wie e8 mit ben Bale- 
rinen nd Nachodinen fteht, und was für Inen, Trinen vielleicht noch 
ale ſch in feiner Einbilvungskraft erhalten haben, indeſſen die Etten und 
Jen daraus verfchmunden find. Der Bote! der verwünfcte Bote! 


Die Tante den Nichten. 


(Dietirt.) 


Was foll man fi) viel verftellen gegen bie, mit denen man fein 
Leben zuzubringen hat! Lenardo mit allen feinen Eigenheiten verbient Zu- 
trauen. Ich ſchicke ihm eure beiven Briefe; daraus lernt er euch kennen, 
und ich hoffe, wir andern werben unbewußt eine Gelegenheit ergreifen, 
uns auch nächften® eben fo vor ihm varzuftellen. Lebet wohl! ich leide fehr. 


Herfilie an die Tante. 


Was foll man ſich viel verftellen gegen die, mit denen man fen 
Leben zubringt! Lenardo ift ein verzogener Neffe. Es ift abfcheulich, daß 
Sie ihm umfere Briefe fchicken. Ex wird uns daraus nicht kennen lernen, 
und ich wünſche mir nur Gelegenheit, mic, nächſtens von einer andern 
Seite darzuftellen. Sie machen andere viel leiden, indem Sie leiven 
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fechzehnten Jahrhunderts in vollftändiger Gegemwart, wie fie für ſich 
leibten und Iebten, ohne ſich etwa im Spiegel oder im Zuſchauer zu 
beſchauen, fich felbft gelaffen und genligend und durch ihr Daſeyn wirkend, 
“nicht durch irgend ein Wollen oder Vornehmen. 

Der Hausherr, zufrieven, daß ver Gaft eine fo reich herangebrachte 
Dergangenbeit volllommen zu ſchätzen wußte, ließ ihn Handfchriften ſehen 
von manchen Berfonen, über die fie vorher in ber Galerie geſprochen 
hatten; ſogar zuletzt Reliquien, von denen man gewiß war, Daß ber 
frühere Beſitzer ſich ihrer bebient, fie berührt hatte, 

Dieß ift meine Art von Poefie, fagte ver Hausherr lächelnd: meine 
Einbildungsfraft muß fih an etwas fefthalten; ih mag kaum glauben, 
daß etwas gewefen fey, was nicht. noch da ift. Ueber foldhe Heiligthilmer 
vergangener Zeit ſuch' ich mir bie firengften Zeugniſſe zu verfchaffen; 
fonft werben fie nicht aufgenommen. Am fchärfften werben fchriftliche 
Ueberlieferumgen geprüft: denn ich glaube wohl, daß der Mönch vie Chronik 
gejchrieben hat; wovon er aber zeugt, daran glaub’ ich felten. 

Zuletzt legte er Wilhelmen ein weißes Blatt vor mit Erfuchen um 
einige Zeilen, doch ohne Unterfchrift; worauf der Gaft durch eine Tapeten- 
thüre fi in den Saal entlaffen und an der Seite des Cuſtode fand. 

Es freut mich, fagte diefer, daß Sie unferm Herm werth find; 
jhon daß Sie zu dieſer Thüre herauskommen, ift ein Beweis davon. 
Willen Sie aber, wofür er Sie hält? Er glaubt einen praftifchen Pädagogen 
an Ihnen zu fehen; den Knaben vermuthet er von vornehmen Haufe, Ihrer 
Führung anvertraut, um mit rechtem Sim fogleih in die Welt und ihre 

mannidhjjaltigen Zuftände nad Grundſätzen frühzeitig eingeweiht zu werben. 
Er thut mir zu viel Ehre an, fagte der Freund; doch will ich Dad 
Wort nicht vergebens gehört haben. 

Beim Frühſtijck, wo er feinen Felix ſchon um die Frauenzimmer be 
ſchäftigt fand, eröffneten fie. ihm ven Wunſch, er möge, da er nım einmal 
nicht zu ‚halten fey, fich zu der eblen Tante Makarie begeben und vielleicht 
von da zum Better, um das wunderliche Zaubern aufzuflären: er werde 
dadurch fogleich zum Gliede ihrer Familie, erzeige ihnen allen einen ent- 
ſchiedenen Dienft ımd trete mit Lenardo ohne große. Vorbereitung in ein 
zutrauliches Verhältniß. | 

Er jedoch verfegte dagegen: Wohn Sie mich fenden, begeb’ ich mic 
geen: ich ging aus zu ſchauen und zu benfen; bei Ihnen Hab’ ich mehr 


erfahren und gelernt als ich hoffen durfte, und bin überzeugt, auf ben 
nächften eingeleiteten Wege werd’ ich mehr, als ich erwarten kann, gewahr 
werben und lernen. 

Und du, artiger Tangenichts! was wirft demn bu lernen? fragte 
derfilie, worauf der Knabe fehr keck erwiederte: Ich lerne fchreiben, damit 
ih bir einen Brief ſchicken kann, und reiten wie feiner, damit ich immer 
gleich wieder bei bir bin. . 

Hierauf fagte Herfilie bevenflih: Mit meinen reitbitigen Verehrern 
hat es mir niemals recht glücken wollen; es ſcheint, daß die folgende 
Genetation mich nachſtens entſchädigen will. 


Nun aber empfinden wir mit unſerm Freunde, wie ſchmerzlich bie 
Shmde des Abfchieds herannaht, und mögen uns gern von ben Eigenheiten 
ſeines trefflihen Wirthes, von ven Seltjamleiten des außerorbentlichen 
Mımes eimen deutlichen Begriff machen. Um ihn aber nicht falfch zu 
erteilen, müflen wir auf das Herkommen, auf das Herankommen biejer 
ſchon zu hohen Jahren gelangten würdigen Perfon unfere Aufmerffamleit 
übten, Was wir ausfragen konnten, ift folgendes. 

Sein Großvater lebte als thätiges Glied einer Geſandtſchaft in Eng⸗ 
km, gerade in den Ießten Jahren des William Pem. Das hohe Wohl 
hellen, die reinen Abfichten, die umwverrüdte Thätigkeit eines jo vorzüglichen 
Mannes, der Conflict, in den ex deßhalb mit ver Welt gerieth, bie 
Gefahren und Bedrängniſſe, unter denen ber Edle zu erliegen fchien, 
eregten in dem empfänglichen Geiſt des jungen Mannes ein entichiebenes 
datereſſe: ex verbrüderte ſich mit der Angelegenheit und zog endlich felbft 
ud Amerifa. Der Bater unſeres Herrn iſt in Philadelphia geboren und 
beide rühmten fich beigetragen zu haben, daß eine allgemeine freiere Reli- 
giensübung im den Colonien Statt fand. 

Hier entwickelte fi die Marime, daß eine in ſich abgeſchloſſene, in 
Sitten und Religion übereinftimmenve Nation vor aller fremden Einwirkung, 
ler Neuerung ſich wohl zu hüten babe, daß aber da, wo man auf frifchern 
Veden viele Glieder von allen Seiten her zufammen berufen will, möglichft 
inbedingte Thätigleit im Erwerb, und freier Spielraum ver allgemeinfitt- 
lichen und religiöfen Vorſtellungen zu vergönnen fey. 

Der lebhafte Trieb nach Amerika im Anfange des achtzehnten 
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Sahrhunderts war groß, indem ein jever, ber ſich biefleitd einigermaßen 
unbequem fand, fich drüben m Treiheit zu fegen hoffte: dieſer Trieb warb 
genährt durch wünſchenswerthe Befigungen, die man erlangen konnte, ehe 
fih noch die Bevölferung weiter nad) Weiten verbreitete. Ganze fogenannte 
Grafſchaften ftanden noch zu Kauf an ver Gränze bes bewohnten Landes: 
auch ber Vater umferes Herrn. hatte ſich dort bedeutend angefiebelt. 

Wie aber in den Söhnen fich oft ein Widerfpruch hervorthut gegen 
väterliche Geſinnungen, fo zeigte ſich's auch bier. Unfer Hausherr, als 
Süngling nach Europa gelangt, fand fi hier ganz anders: dieſe unſchätz⸗ 
bare Cultur ſeit mehreren tauſend Jahren entſprungen, gewachſen, ausge⸗ 
breitet, gedämpft, gedrückt, nie ganz erdrückt, wieder aufathmend, ſich 
neu belebend und nach wie vor in unendlichen Thätigkeiten hervortretend, 
gab ihm ganz andere Begriffe, wohin die Menſchheit gelangen kann. Er 
zog vor, an den großen unüberſehlichen Vortheilen fein Antheil hinzuneh⸗ 
men und lieber in der großen, geregelt thätigen Maſſe mitwirkend ſich 
zu verlieren, als drüben über dem Meere, um Jahrhunderte verſpätet, 
ben Orpheus und Lykurg zu ſpielen. Er ſagte: Ueberall bedarf der Meuſch 
Geduld, überall muß er Rückſicht nehmen, und ich will mich doch lieber 
mit meinem Könige abfinden, daß er mir dieſe oder jene Gerechtſame 
zugeſtehe, lieber mich mit meinen Nachbaren vergleichen, daß ſie mir gewiſſe 
Beſchränkungen erlaſſen, wenn ich ihnen von einer andern Seite nachgebe, 
als daß ich mich mit den JIrokeſen herumſchlage, um fie zu vertreiben, 
oder fie durch Contracte betrüge, um fie zu verbrängen aus ihven Sümpfen, 
wo man won Mosquitos zu Tode gepeinigt wird. 

Er übernahm die Familiengüter, wußte fie freiſinnig zu behanbeln, 
fie wirthſchaftlich einzurichten, weite, unnütz fcheinende Nachbardiſtricte 
klüglich anzufchliegen und fo ſich inmerhalb ver cultivirten Welt, bie m 
einem gewiffen Sinne auch gar oft eine Wildniß genannt werden fan, 
ein mäßiges Gebiet zu erwerben umb zu bilven, daß. für bie befehränften 
Zuflände immer noch utopiſch genug ift. 

Religionsfreiheit ift daher in dieſem Bezirk natürlich; der öffentliche 
Eultus wird als ein freies Bekenntniß angefehen, daß man in Leben und 
Ton zufammen gehöre; hiernady aber wird fehr darauf gefehen, daß nie 
mand ſich abjondere. 

Man wird in den einzelnen Anſiebelingen mäßig große Gebäude 
gewahr; bieß ift der Raum, ben ber Grundbeſitzer jever Gemeinde ſchuldig 
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iſt. Hier kommen die Aelteſten zuſammen, um ſich zu berathen; hier ver⸗ 
ſammeln ſich die Glieder, um Belehrung und fromme Ermunterung zu 
vernehmen: aber auch zu heiterm Ergötzen iſt dieſer Raum beſtimmt; bier 
werben die hochzeitlichen Tänze aufgeführt und ber Feiertag mit Muſik 
geſchloſſen. | 

Hierauf kann uns die Natur felbft führen. Bei gewöhnlich heiterer 
Witterung jehen wir unter derſelben Linde die Aelteften im Kath, bie 
Gemeinde zur Erbanung ımd die Jugend im Tanze fi ſchwenkend. Auf 
ernftem Lebensgrunde zeigt ſich das Heilige fo ſchön; Ernft und Heiligkeit 
mäßigen die Luft, und nur durch Mäßigung erhalten wir uns. 

Iſt die Gemeinde andern Sinnes und wohlhabend genug, fo fteht 
8 ihr frei, verjchievene Baulichkeiten den verfchievenen Zweden zu 
widmen. 

Wenn aber dieß alles aufs Oeffentliche und Gemeinſamſittliche berechnet 
ft, fo bleibt Die eigentliche Religion ein Inneres, ja Individuelles; denn 
fe hat ganz allein mit dem Gewiſſen zu thun, dieſes foll erregt, ſoll 
beißwichtigt werden: erregt, wenn e8 ſtumpf, unthätig, unwirkſam bahin 
brütet; beſchwichtigt, wem es durch reuige Unruhe das Leben zu verbittern 
droht; denn es ift ganz nah wit ber Sorge verwandt, bie in den Summer 
überzugehen droht, wenn wir uns ober andern buch eigene Schuld ein 
Uebel zugezogen haben. = 

Da wir aber zu Betrachtungen, wie fie bier geforbert werben, nicht 
immer aufgelegt find, auch nicht immer aufgeregt feyn mögen, fo ift hierzu 
der Sonntag beftimmt, wo alles was den Menſchen drückt, in religiöfer, 
fitlicher,, gefelliger, öfonomifcher Beziehung, zur Sprache kommen muß. 


Wenn Sie eine Beit lang bei uns blieben, fagte Yuliette, jo wilrbe 
and unſer Sonntag Ihnen nicht mißfallen. Uebermorgen früh würden 
Sie eine große Stille bemerken; jeder bleibt einfam und widmet ſich einer 
borgefchriebenen Betrachtung. Der Menſch ift ein beichränktes Weſen: 
unjere Beſchränkung zu überdenken, ift ver Sonntag gewidmet. Sind es 
Eörperliche Leiden, bie wir im Lebenstaumel der Woche vieleicht gering 
achteten, fo müflen wir am Anfang der neuen alfobald den Arzt auffuchen; 
ft ımfere Beſchränkung ökonomiſch und fonft bürgerlich, fo ſind unſere 
Beamten verpflichtet ihre Sitzungen zu halten; ift es geiftig, fittlich, was 
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und verbüftert, ſo haben wir uns an einen Freund, an einen Wohlden⸗ 
kenden zu wenden, deſſen Rath, deſſen Einwirkung zu erbitten: genug, es 
iſt das Gefetz, daß niemand eine Angelegenheit, die ihn beunruhigt oder 
quält, in die neue Woche hinübernehmen dürfe. Von drückenden Pflichten 
kann und mm die gewiſſenhafteſte Ausübung befreien, und was gar nicht 
aufzulöfen ift, überlaffen wir zulegt Gott als dem allbebingenben und all- 
befreienden Weſen. Auch ver Oheim felbft unterläßt nicht folche Prüfung; 
e8 find fogar Fälle, wo er mit und vertraulich über eine Angelegenheit 
geſprochen bat, bie er im Augenblic nicht überwinden tonnte,; am meiften 
aber befpricht er ſich mit umferer edlen Tante, bie ee von Zeit zu Zeit 
befuchend angeht. Auch pflegt er Sonntag Abends zu fragen, ob alles 
rein gebeichtet und abgethan worden. Sie fehen hieraus, daß wir alle 
Sorgfalt anwenden, um nicht in Ihren Orden, nicht in bie Gemeinſchaft 
der Entſagenden aufgenommen zu werden. 

Es iſt ein ſauberes Leben! rief Herſilie, wenn ich mich alle acht Tage 
refignire, ſo hab' ich es freilich bei dreihundert und fünfundſechzigen zu gute. 

Vor dem Abſchiede jedoch erhielt unſer Freund von dem jlngern 
Beamten ein Packet mit beiliegendem Schreiben, aus welchem wir folgende 
Stelle ausheben: 

„Mir will ſcheinen, daß bei jeder Nation ein anderer Sinn vorwalte, 
deſſen Befriedigung ſie allein glücklich macht; und dieß bemerkt man ja 
ſchon an verſchiedenen Menſchen. Der eine, ber ſein Ohr mit vollen, 
anmutbig geregelten Tönen gefüllt, Geift und Seele dadurch angerggl 
wünſcht, dankt er mir's, wenn ich ihm das trefflichfte Gemälde vor Angen 
ftelle? Ein Gemäldefreund will ſchauen; er wird ablehnen, durch · Gedicht 
oder Roman feine Einbildungskraft erregen zu laſſen. Wer if denn jo 
begabt, daß er vieljeitig genießen könne? 

Sie aber, vorübergehenper Fremd, find mir als ein ſolcher erfchienen, 
und werm Sie bie Nettigfeit einer vornehm reichen franzöftichen Verirrung 
zu fchägen wußten, fo Hoff’ ih, Sie werben die einfache, treue Rechtlich— 
feit deutſcher Zuftände nicht verfhmähen, und mir verzeihen, wenn ich 
nach meiner Art und Denkweife, nach Herlommen und Stellung fein an⸗ 
muthigeres Bild finde, als wie fie ums ber beutfche Mittelftand in jeinen 
reinen Häuslichfeiten ſehen läßt. 

Laflen Sie ſich's gefallen und gedenken mein!” 


X 


Achtes Kapitel. 
Wer ift der Berräther? 


Nein! nein! vief er aus, als er heftig ımb eilig ind angewieſene 
Schlafzimmer trat und das Licht niederfeßte: nein! es iſt nicht möglich! 
Aber wohin foll ich mich wenden? Das erftemal den? ich anders als er, 
das erftemal empfind’ ih, will ih anders. — D mein Bater! könnteſt 
du unſichtbar gegenwärtig feyn, mic durch und durch fchauen, vu würdeſt 
dich überzeugen, daß ich noch derfelbe bin, "immer der treue, gehorfame, 
lieberolle Sohn. — Nein zu fagen! des Vaters Tiebftem, lange gebegtem 
Wunſch zu wiberftreben! wie fol ich's offenbaren? wie foll ich's ausdrücken? 
Rein, ih kann Julien nicht heirathen. — Indem ich's ausfpreche, erfchred’ 
ich. Und wie foll ich vor ihn treten, es ihm eröffnen, dem guten, lieben 
tr? Er blickt mich ſtaunend an und ſchweigt; er fehüttelt ven Kopf: 
de aſcuse „kluge, gelehrte Mann weiß keine Worte zu finden. Weh 
m — O, ich wüßte wohl, wen ich biefe Pein, dieſe Berlegenheit ver- 
ante, wen ich mir zum Fürſprecher ausgriffe! Aus allen dich, Lucinde! 
md dir möcht’ ich zuerft jagen, wie ich dich Tiebe, wie ich mich bir bingebe 
md dich flehentlich bitte: Vertritt mich, und Tannft du mich Lieben, willſt 
du mein feyn, fo vertritt uns beide! 

Diefes kurze, herzlich leidenſchaftliche Selbſtgeſpräch aufzuklären wird 
es aber wiele Worte koſten. | 

Profeffor N. zu N. hatte emen einzigen Knaben von wunderſamer 
Schönheit, den er bis in das achte Jahr der Borforge feiner Gattin, ver 
urdigften Frau, überließ: dieſe leitete Die Stunden und Tage bes Kindes 
zum Leben, Lernen und zu allem guten Betragen. Sie ftarb, und im 
Augenblicke fühlte der Vater, daß er diefe Sorgfalt perfönlich nicht weiter 
tortfegen könne. Bisher mar alles Uebereinkunft zwiſchen den Eltern: 
fie arbeiteten auf Einen Zwed, beſchloſſen zufammen für vie nächſte Zeit 
was zu thun ſey, und die. Mutter verftand alles weislich auszuführen. 
Doppelt und dreifach war mm die Sorge des Wittwers, welcher wohl 
wußte und täglich vor Augen ſah, daß fir Söhne der Profefforen 
auf Mademien felbft mm duch ein Wunder eine glädfiche Bildung zu: 
hoffen fen. 

In diefer Berlegenheit wendete er fi an feinen Fre, ben 


76 


Oberamtmam zu R., mit dem er ſchon frühere Plane näherer Familien- 
verbinbungen birechgefprochen hatte. Diefer wußte zu rathen und zu helfen, 
daß der Sohn in eine der guten Rehranftalten aufgenommen wire, bie 
in Deutjchland blühten, und worin für den ganzen Menfchen, für Leib, 
Seele und Geift möglichft geforgt warb. 

Untergebradit war mm ber Sohn; ver Bater jedoch fand ſich gar zu 
allein. Seimer Gattin beraubt, ber lieblichen Gegenwart bes Knaben 
entfrembet, ven er ohne felbfteigenes Bemühen fo erwünſcht heraufgebilvet 
gefehen. Auch bier kam die Freundſchaft des Oberamtmanns zu Statten; 
die Entfernung ihrer Wohnorte verſchwand vor der Neigung, der Luft ſich 
zu bewegen, fich zu zerftreuen. Hier fand nun ber verwaiste Gelehrte in 
einem gleichfall8 mutterlofen Familienkreis zwei ſchöne, verſchiedenartig 
liebenswürbige Tüchter herangewachſen; wo venn beide Väter ſich immer 
mehr und mehr beftärkten in dem Gedanken, in ver Ausficht, ihre Häufe 
bereinft aufs erfreulichfte verbunden zu ſehen. 

Sie lebten in einem glüdlichen Fürſtenlande; ver tüchtige Dam 
war feiner Stelle lebenslänglich gewiß, und ein gewänfchter Nachfolger 
wahrfcheinlih. Nım follte nach einem verftändigen Samilien- und Mir 
fterialplan fich Lucidor zu dem wichtigen Poften des Tünftigen Schwieger- 
vaters bilden. Dieß gelang ihm auch von Stufe zu Stufe. Man verſäumte 
nichts, ihm alle Kenntniß zu überliefern, alle Thätigfeiten an ihm zu 
entwideln, deren ber Staat jeberzeit bebarf: die Pflege des firengen 
gerichtlichen Rechts, des läßlichern, wo Klugheit und Gewanbtheit dem 
Ausübenden zur Hand geht, der Calcül zum Tagesgebrauch, pie höheren 
Ueberfihten nicht ausgeſchloſſen, aber alles unmittelbar am Leben, wie es 
gewiß umb unausbleiblich zu gebrauchen wäre. ' 

« Sm biefem Sinne hatte Lucivor feine Schuljahre vollbracht, und war 
num duch Vater und Gönner zur Alademie vorbereitet. Er zeigte das 
ſchönſte Talent zu allem und vervanfte der Natur auch noch das jeltene 
Glück, aus Liebe zum Bater, aus Ehrfurcht fiir den Freund feine Fähig- 
feiten gerade dahin Ienfen zu wollen, wohin man beutete, erſt aus 
Gehorjam, dann aus Ueberzeugung. Auf eine auswärtige Akademie warb " 
er gefendet und ging daſelbſt, ſowohl nach eigener brieflicher Rechenſchaft, 
als nach Zeugniß feiner Lehrer und Auffeher, ven Gang, ver ihn zum 
Ziele führen follte. Nur konnte man nicht billigen, daß er in einigen 
Fällen zu ungebuldig brav geweſen. Der Vater ſchüttelte hierüber ben 
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Kopf, der Oberamtmann nidte. Wer hätte ſich nicht einen ſolchen Sohn 
gewünſcht! 

Indeſſen wuchſen bie Töchter heran, Julie und Lueinde; jene, bie 
jüngere, neckiſch, Tieblih, unſtät, höchſt unterhaltend, bie andere zu 
bezeichnen ſchwer, weil fie in Gerabheit und Reinheit dasjenige barftellte, 
was wir an allen rauen wünjchenswerth finden. Man befuchte fi 
wechjeljeitig, und im Haufe des Profeſſors fand Julie die unerichöpflichite 
Unterhaltung. 

Geographie, die er durch Topographie zu beleben wußte, gehörte zu 
feinem Sach; und fobald Julie nur einen Band gewahr worben, dergleichen 
ans der Homanmniſchen Officin eine ganze Reihe da ftanben, fo wurden 
ſämmtliche Städte gemuftert, beurtheilt, vorgezogen oder zurückgewieſen; 
alle Häfen befonders erlangten ihre Gunſt; andere Städte, welche nur 
migermaßen ihren Beifall erhalten wollten, mußten fich mit viel Thürmen, 
ſtuppeln und Meinaretten fleißig hervorheben. 

Der Bater ließ fie wochenlang bei dem geprüften Yreunde; fie nahm 
wirklich zu an Wiſſenſchaft und Einficht und kannte fo ziemlich die bewohnte 
Belt nach Hauptbezügen, Punkten und Orten. Auch war fie auf Trachten 
fremder Nationen jeher aufmerkſam, und wenn ihr Pflegevater manchmal 
Iherzhaft fragte, ob ihr denn von ben vielen jungen hübfchen Leuten, bie 
da vor dem Fenſter hin und wieder gingen, nicht einer oder ber andere 


wirklich gefalle? fo fagte fie: Ja freilich, wenn er recht feltfam ausſieht! | 


Da num unjere jungen Stubirenden e8 niemals daran fehlen laſſen, fo 
hatte fie oft Gelegenheit an einem over dem anbern Theil zu nehmen; 
fie erinnerte fi an ihm irgend einer fremden Nationaltracht, verficherte 
jedoch zuletzt, es müſſe wenigftens ein Grieche, völlig nationell ausftaffirt, 
berbeifonnmen, wenn fie - ihm borzügliche Aufmerkſamkeit widmen follte; 
deßwegen fie fi) auch auf die Leipziger Meſſe wänfchte, wo dergleichen 
auf der Straße zu fehen wären. 
Nach feinen teodenen und manchmal verdrießlichen Arbeiten hatte 
nım unſer Lehrer Feine glücklichern Augenblide, als wenn er fie ſcherzend 
unterrichtete und dabei heimlich triumphirte, ſich eine jo liebenswürdige, 
immer unterhultene, immer unterhaltende Schwiegertochter zu erziehen. 
Die beiden Väter waren übrigens einverftanden, baf die Mädchen nichts 
von der Abſicht vermuthen ſollten; auch Lucidorn hielt man fie verborgen. 
Sp waren Jahre vergangen, wie fie denn gar leicht vergehen: Lucidor 
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ftellte fi dar, vollendet, alle Prüfungen beftehend, jelbft zur Freude der 
obern Vorgefegten, die nichts mehr wünſchten, als die Hoffmmg alter, 
wuürdiger, beglinftigter, gunftwerther Diener mit gutem Gewiſſen erfüllen 
zu können. | 

Und fo war denn die Angelegenheit mit ordnungsgemäßem Schritt 
endlich dahin geviehen, daß Lucidor, nachdem er ſich in ımtergeorbneten 
Stellen mufterhaft betragen, nımmehr einen gar vortheilhaften Sit nad) 
Berbienft und Wunſch erlangen follte, gerade mittewegs zwiſchen ber 
Akademie und dem Oberamtmann gelegen. 

Der Vater ſprach nunmehr mit dem Sohn von Julien, auf die er 
bisher nur hingedentet hatte, als von deſſen Braut und Gattin, ohne 
weitern Zweifel und Bebingimg, das Glück preifend, ſolch ein lebendiges 
Kleinod fich angeeignet zu haben. Er fah feine Schwiegertochter im Geifte 
ſchon wieber von Zeit zu Zeit bei fih, mit Karten, Planen und Gtäbte 
bildern beichäftigt; der Sohn dagegen erinnerte fih des allerliebſten 
beitern Wefens, das ihn zu kindlicher Zeit durch Nederei wie durch 
Freundlichkeit immer ergögt hatte. Nun jollte Lucidor zu dem Ober: 
amtmann hinäberreiten, die herangewachſene Schöne näher betrachten, fid 
einige Wochen, zu Gewohnheit und Belanntichaft, mit dem Geſammthauſe 
ergehen. Wien die jungen Leute, wie zu hoffen, bald einig, fo jollte 
man’8 melden; der Vater würde fogleich erſcheinen, damit ein feierliche? 
Verlöbniß das gehoffte Glück für ewig ficher ftelle. 

Lucidor kommt an; er wird freundlichft empfangen, ein Zimmer ihm 
angewiefen, er richtet fich ein und erſcheint. Da findet er denn außer 
ben uns fohon befannten Familienglievern noch einen halberwachfenen Sohn, 
verzogen, geradezu, aber geſcheidt mb gutmüthig, fo daß, wenn man ihn 
für den luſtigen Rath nehmen wollte, er gar nicht übel zum Ganzen 
paßte. Dann gehörte zum Haus ein fehr alter, aber geſunder, froh 
müthiger Mann, ftill, fein, klug, auslebend, nun bie ımd da aushelfend. 
Gleich nach Lucidor kam noch ein. Fremder hinzu, nicht mehr jung, von 
beveutendem Anfehen, würdig, lebensgewandt und durch Kenntniß ber 
weiteften Weltgegenden höchſt ımterhaltenn. Ste hießen ihn Antoni. 

Julie empfing ihren angekündigten Bräutigam ſchicklich, aber zuvor’ 
fommend, Lucinde Dagegen machte die Ehre des Haufes, mie jene ihrer 
Perſon. Sp verging der Tag ausgezeichnet angenehm für alle, nur für 
Lueidor nicht; er, ohnehin ſchweigſam, mußte von Zeit zu Zeit, um nicht 
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gar zu verflummmen, fich fragen verhalten, wobei beim niemanb zum 
vortheil erfheint. 

Zerſtreut war er durchaus: denn er hatte vom > erften Augenblid an 
nicht Abneigung noch Winerwillen, aber Entfremdung gegen Julien gefühlt; 
Lucinde Dagegen zog ihn an, daß er zitterte, wenn fie ihn mit ihren 
vollen, reinen, ruhigen Augen anfah. 

So bebrängt, erreichte er den erften Abend fein Schlafzimmer, und 
ergoß fich in jenem Monolog, mit dem wir begonnen haben. Um aber 
auch diefen zu erklären, und wie bie Heftigkeit einer foldhen Rebefülle zu 
bemjenigen paßt, was wir fchon von ihm wiflen, wird eine kurze Mit- 
theilmg nötbig. 

Lucidor war von tiefem Gemüth und hatte meift etwas anders im 
Sim, als was die Gegenwart erheifchte; deßwegen Unterhaltung und Ge- 
früh ihm nie recht glüden wollte: er fühlte das und wurde ſchweigſam, 
außer wenn von beftimmiten Fächern bie Rebe war, die er durchſtudirt 
hatte, davon ihm jederzeit zu Dienften fland, mas er bedurfte. Dazu 
km, daß er früher auf der Schule, fpäter auf ber Univerfität fi an 
Örennden betrogen und feinen Herzenserguß unglücklich vergeubet hatte: 
jde Mittheilung war ihm daher bevenklich; Bedenken aber hebt jede Mit- 
teilung auf. Zu feinem Bater war er mm gewohnt ımifono zu fprechen, 
amd fen volles Herz ergoß fich daher in Monologen, fobald ex allein war. 

Den andern Morgen hatte er fich zufammengenommen, und wäre 
doch beinahe außer Faſſung gerückt, als ihm Julie noch freundlicher, hei⸗ 
terer und freier entgegenfam. Sie wußte viel zu fragen, nad feinen Land⸗ 
md Waſſerfahrten, wie er ald Stuvent, mit dem Bündelchen aufm Rüden, 
die Schweiz durchſtreift und durchſtiegen, ja über die Alpen gelommen. 
Da wollte fie nım von der ſchönen Inſel auf dem großen üblichen See 
vieles willen; rückwärts aber mußte der Rhein von feinem erften Urjprung 
an erſt durch höchſt unerfreuliche Gegenden begleitet werben, und fo hinab- 
wärts durch manche Abwechſelung, wo es denn freilich zulegt zwiſchen 
Mainz und Koblenz noch ver Mühe werth iſt den Fluß ehrenvoll aus 
feiner letzten Befchränkung in bie weite Welt, ins Meer zu entlaffen. 

Lucidor fühlte fich hierbei ſehr erleichtert, erzählte gern und gut, fo 
daß Julie entzückt ausrief, fo was mäfle man felbander fehen; worüber 
denn Lucidor abermals erſchrak; weil er darin eine Anfpielung auf ihr 
gemeimfames Wandern durchs Leben zu fpüren glaubte. 
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Bon feiner Erzählerpflicht jedoch wurde er bald abgelöfft: demn ber 
Fremde, ven fie Antoni hießen, verdunkelte gar geſchwind alle Bergquellen, 
Felsufer, eingezwängte, freigelafiene Flüſſe: num bier ging's ummittelbar 
nad) Genua; Livorno lag nicht weit; das Imtereffantefte im Lande nahm 
man auf ven Raub fo mit; Neapel mußte man, ehe man ftürbe, gejehen 
haben; dann aber blieb freilich Conftantinopel noch übrig, das doch auf) 
fticht zu verfäumen ſey. Die Befchreibung, die Antoni von ber weiten 
Welt machte, riß die Einbildungskraft aller mit fih fort, ob er gleich 
weniger. Feuer darein zu legen hatte. Julie, ganz’ aufer fi, war aber 
noch keineswegs befriedigt; fie fühlte noch Luft nach Aleranvrien, Cairo, 
beſonders aber zu den Pyramiden, von denen fie ziemlich auslangende 
Kenntniſſe durch ihres vermuthlichen Schwiegervaters Unterricht gewonnen hatte. 

Lucidor des näcften Abends — er hatte kaum bie Thüre angezogen, 
das Licht noch nicht niedergeſetzt, rief ans: Nun befinne dich denn! es if 
Ernſt. Dar haft viel Exnftes gelernt und durchdacht; was foll denn Rechts⸗ 
‚gelehrfamfeit, wenn du jetzt nicht gleich als Rechtsmann handelſt? Siehe 
dich als einen Bevollmächtigten an, vergiß dich ſelbſt und thue, was du 
für andere zu thım ſchuldig wärſt. Es verſchränkt ſich aufs fürchterlichſte! 
Der Fremde iſt offenbar um Lucindens willen da; ſie bezeigt ihm die ſchön— 
ften, ebelften gefellig häuslichen Aufmerkſamkeiten; vie Heine Närrin möchte 
mit jedem durch die Welt laufen, für nichts und wieder nichts. Ueberdieß 
noch ift fie ein Schalt: ihr Antheil an Städten und Ländern ift eine Poll 
wodurch fie und zum Schweigen bringt. Warum aber feh’ ich viefe Su 
fo verwirrt und verjchränft an? ift der Oberamtmann nicht felbft der ver⸗ 
flänigfte, der einfichtigfte, liebevollſte Vermittler? Du, willſt ihm ſagen, 
wie bu fühlft und denkſt, und er wird mitvenfen, wenn auch nicht mit⸗ 
fühlen. Er vermag alles über den Vater. Und iſt nicht eine wie bie al’ 
vere feine Tochter ?: Was will denn der Anton Reifer mit Lucinden, bie 
fir das Haus geboren ift, um glüdlich zu ſeyn und Glück zu fchaffen ? 
Hefte ſich doch das zappefige Queckſilber an ven ewigen Juden! bad wird 
eine allerliebfte Bartie werben! 

Des Morgens ging Lucidor feften Entſchluſſes Hinab mit dem Vater 
zu ſprechen, und ihn deßhalb in befammten freien Stunden unverzüglich 
anzugehen. Wie groß war ſein Schmerz, ſeine Verlegenheit, als er ver⸗ 
nahm, der Oberamtmann, in Geſchäften verreist, werde erſt übermorgen 
zurückerwartet! Julie ſchien heute ſo recht ganz ihren Reiſetag zu haben, 
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fie hielt fih an den Weltwanderer und überließ mit einigen Scherzreben, 
die fih auf Häuslichkeit bezogen, Lucidor an Lucinden. Hatte der Fremd 
vorher das edle Mädchen aus gewiſſer Ferne gefehen, nad) einem allge- 
meinen Eindruck, und fie fich fchon herzlichft angeeignet, fo mußte er im 
der nächften Nähe alles boppelt und dreifach entveden, was ihn erft im 
allgememen anzog. 

Der gute alte Hausfreund, an ber Stelle des abwefenden Baters, 
that fi mm hervor: auch er hatte gelebt, geliebt ımd war, nach man« 
hen Quetſchungen des Lebens, noch endlich an ber Seite des Jugend⸗ 
freundes anfgefrifcht und wohlbehalten. Er belebte das Geſpräch und 
verbreitete fich beſonders über Verirrungen in ver Wahl eines Gatten, 
enählte merkwürdige Beifpiele von zeitiger ımb verfpäteter Erklärung. 
Sucinde erfchien in ihrem völligen Glanze; fie geftand, daß im Leben das 
Sufällige jeder Art, und fo auch in Verbindungen, das Allerbefte bewirken 
füme; doch fen es ſchöner, herzerhebender, wenn ver Menſch fich fagen 
fire, er ſeh fein Gluck ſich felbft, der’flillen, ruhigen Ueberzeugung 
ſeines Herzens, einem edlen Borfag und rafchen Entfchluffe ſchuldig ge⸗ 
worden. Lucidorn ftanden bie Thränen in den Angen, als er Beifall gab, 
worauf bie Frauenzimmer ſich bald entfernten. ‘Der alte Borfigende mochte 
fh in Wechfelgefchichten gern ergehen, und fo verbreitete fich die Unter⸗ 
haltung in heitere Beifpiele, die jedoch umfern Helden fo nahe berührten, 
daß nur ein fo rein gebilveter Yüngling nicht herauszubrechen über fich 
gewinnen konnte: das gefchah aber, als er allein war. 

Ich Habe mich gehalten! vief er aus: mit ſolcher Verwirrung will ich 
meinen guten Vater nicht kränfen! Ich habe an mich gehalten: dem ich 
ſehe in diefem würdigen Hausfreunde ven Stellvertretenden beider Väter ; 
zu ihm will ich reden, ihm alles entbeden; er. wird's gewiß verntitteln, 
md hat beinahe ſchon ausgeiprochen, was ich wünſche. Sollte er im 
einzelnen Falle fchelten, mas er überhaupt billigt? Morgen früh ſuch' ich 
ihn auf; ich muß dieſem Drange Luft machen. 

Beim Frübftid fand ſich der Greis nicht ein: ex hatte, hieß es, 
geftern Abend zu viel geſprochen zu lange geſeſſen, und emige Tropfen 
Bein über Gewohnheit getrunken. Man erzählte viel zu feinem Lobe, 
md zwar gerabe foldhe even und Handlungen, die Lucidorn zur Ver 
zweiflung brachten, daß er fich nicht fogleich an ihn gewendet. Dieſes 
mangenehme Gefühl warb nur noch gefchärft, al® er vernahm, bei 
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jolchen Anfällen laſſe der gute Alte fih manchmal in acht Zagen gar 
nicht. jehen. 

Ein ländlicher Aufenthalt hat fir gefelliges Zuſammenſeyn gar große 
Bortheile, beſonders wenn die Bewirthenden ſich, als denkende, fihlenve 
Berfonen, mehrere Yahre veranlaft gefunden, der natürlichen Anlage ihrer 
Umgebung zu Hülfe zu kommen. So war e8 bier geglädt. Der Ober 
amtmann, erſt unverheivafhet, dann in einer langen glüdlichen Ehe, ſelbſt 
vermögenn, an einem einträglichen Poſten, hatte nach eigenem Blid und 
Einſicht, nach Liebhaberei feiner rau, ja zulegt nah Wänfchen und 
Grillen feiner Kinder erft größere und MHeinere abgefonderte Anlagen be 
forgt und begünftigt, welche, mit Gefühl allmählig durch Pflanzungen 
und Wege verbunden, eine allerliebfte, verſchiedentlich abweichende, daral- 
teriftifche Scenenfolge dem Durchwandelnden varftellten. Eine foldhe Wall 
fahrt ließen denn auch unfere jungen Yamiliengliever ihren Gaft antreten, 
wie man feine Anlagen dem Fremden gerne vorzeigt, damit er das, was 
und gewöhnlich geworben, ‚auffallend erblide und ben günftigen Eindrud 
davon für immer behalte. 

Die nächſte, ſo wie die ſernere Gegend war zu beſcheidenen Anlagen 
und eigentlich laͤndlichen Einzelnheiten höchſt geeignet. Fruchtbare Hügel 
wechſelten mit wohlbewäſſerten Wieſengründen, ſo daß das Ganze von 
Zeit zu Zeit zu ſehen war, ohne flach zu ſeyn; und wenn Grund und 
Boden vorzäglih dem Nuten gewidmet erfhien, fo war doch das Anm 
tige, das Reizende nicht ausgeſchloſſen. 

An die Haupt» umd Wirthſchaftsgebäude fügten ſich Luft-, Obſt 
und Grasgärten,. aus denen man ſich unverfehens in em Hölzchen verlor, 
das ein breiter fahrbarer Weg auf und ab, hin und wieder durchſchlängelte. 
Hier in der Mitte war auf der beveutenbften Höhe ein Saal erbaut, mit 
anftogenden Gemädern. Wer zur Hauptthlire bereintrat, fah im großen 
Spiegel die gänftigfte Ausſicht, welche die Gegend nur gewähren mochte, 
und kehrte fich gefchtwind wieber um, an der Wirklichleit von dem umer- 
warteten Bilde Exholung zu nehmen: dem das Herankommen war fünft- 
lich genug eingerichtet und alles klüglich verdeckt, was Ueberraſchung be 
wirken follte. Niemand trat herein, ohne daß er von bem Spiegel zut 
Natur umd von der Natur zum Spiegel ſich nicht gern hin und wieder 
gewendet hätte. 

Am fchönften, beiterften, längften Tage einmal auf dem Wege, hielt 
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man einen ſinnigen Flurzug um und durch das Ganze. Hier wurde das 
Abendplätzchen ber guten Mutter bezeichnet, wo eine herrliche Buche rings 
umher ſich freien Raum gehalten Hatte. Bald nachher wurde Lucindens 
Morgenandacht von Julien halb nedifch angebeutet, in der Nähe eines 
Wällerhens zwifchen Pappeln und Erlen, an binabftreichenden Wiefen, 
hinaufziehenden Aeckern. Es wear nicht zu befchreiben wie hübſch! fchon 
überall glaubte man e8 gefehen zu haben, aber nirgends in feiner Einfalt 
jo bedeutend und fo willlonımen: Dagegen zeigte der Junker, auch halb 
wider Willen Juliens, die Heinlichen Lauben und Einvifchen Gärtchenan- 
Ralten, die nächft einer vertraulich gelegenen Mühle kaum noch zu bemer- 
in; fie fchrieben fich ans eimer Zeit ber, wo Iulie, etwa in ihrem zehnten 
dahre, fih in den Kopf gefett hatte, Mällerin zu werben und, nad 
ven Abgang ber beiben alten Leute, felbft einzutreten und fi) einen braven 
Nählnappen auszuſuchen. 

Das war zu emer Zeit, rief Julie, wo ich noch nichts von Stävten 
kufte, vie an Flüſſen liegen, over garam Meer, von Genua nichts n. |. w. 
Ir guter Bater, Lucidor, hat mid belehrt: ſeit der Zeit komm' ich nicht 
leiht hierher. 

Sie ſetzte ſich neckiſch auf ein Bänkchen, das ſie kaum noch trug, 
mter einen Hollunderſtrauch, ver ſich zu tief gebengt hatte. 

Bfui, übers Hoden! rief fie, fprang auf und lief mit dem Inftigen 
Bruder voran. 

Das zurldgebliebene Baar unterhielt ſich verftänbig, und in foldhen 
Fällen nähert fi) ver Berftand auch wohl dem Gefühl, Abwechſelnd 
einfache, natürliche Gegenftänbe zu durchwandern, mit Ruhe zu betrachten, 
wie ber verftänbige,. kluge Menſch ihnen etwas abzugewinnen weiß, wie 
die Einficht ind Vorhandene, zum Gefühl jener Bedürfniſſe fih gefellend, 
Wunder thut, um die Welt erft bewohnbar zu madyen, dann zu bevölfern 
und endlich zu überbälfern, das alles Tonnte hier im einzelnen zur Sprache 
lommen. Lucinde gab von allem Rechenſchaft, und Tonnte, fo beſcheiden 
fie wer, nicht verbergen, daß bie bequemlich angenehmen Verbindungen 
entfernter Bartien ihr Werk jenen, ımter Angabe, Leitung oder Bergün- 
figung einer verehrten Mutter. 

Da ſich aber denn doch der längfte Tag endlich zum Abend bequemt, 
jo mußte man auf Rückkehr venfen, und als man auf einen angenehmen 
Umweg fann, verlangte der Iuftige Bruber, man folle ven kürzern, obgleich 
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nicht erfreulichen, wohl gar beichwerlichern Weg einfchlagen. “Denn, rief 
er aus, ihr habt mit euern Anlagen und Anfchlägen geprahlt, wie ihr die 
Gegend für malerifhe Augen umd für zärtliche Herzen verfchönert und 
verbefiert; laßt mich aber au zu Ehren kommen! 

Nım mußte man über genderte Stellen und holprichte Pfade, ja wohl 
auch auf zufällig hingeworfenen Steinen über Moorflede wandern und ſah 
ſchon in einer gewiſſen Ferne allerlei Maſchinenwerk verworren aufgethärmt. 
Näher betrachtet, war ein großer Luſt⸗ und Spielplag, nicht ohne Der: 
ftand, mit einem gewiffen Volksſinn eingerichtet. Und fo fanden hier, in 
gehörigen Entfernımgen zufammengeorpnet, das große Schaufelran, wo 
die Auf- und Abſteigenden immer gleich Horizontal ruhig ſitzen bleiben, 
andere Schaufeleien, Schwungfeile, Lufthebel, Kegel⸗ und Zellenbahnen und 
was nur alles erdacht werben farm, um auf einem großen Triftraum eine 
- Menge Denfchen verfchiedentlichft und gleichmäßig zu befehäftigen und zu 
erluftigen. 

Dieß, rief er aus, ift meine Erfindung, meine Anlage! und obgleid 
der Bater das Geld und ein gefcheibter Kerl ven Kopf dazu bergab, 10 
hätte doch ohne mich, den ihr oft umvernänftig nennt, Berftand und Geld 
fih nicht zufammen gefunden. 

So heiter geſtimmt kamen alle vier mit Sonnenuntergang wieber nad) 
Haufe. Antoni fand fih ein; die Kleine jedoch, die an dieſem bewegten 
Tage noch nicht genug hatte, ließ einſpamen und fuhr über Land zu eine 
Freundin, in Verzweiflung, fie feit zwei Tagen nicht gefehen zu haben. 
Die vier Zurücgebliebenen fühlten ſich verlegen, eh man ſich's verfah, und 
e8 warb fogar außgefprochen, daß des Vaters Außenbleiben vie Angehö 
tigen beumrubige. Die Unterhaltung fing an zu ftoden, als auf eimmal 
ver Iuftige Junker auffprang und gar bald mit ‚einem Buche zurücklam, 
fich zum Borlefen erbietend. Lucinde enthielt ſich nicht zu fragen, mie er 
auf den Einfall komme, ben er feit einem Jahre nicht gehabt; worauf er 
munter verfegte: Mir fällt alles. zur rechten Zeit ein; deſſen Könnt ihr euch 
nicht vühmen. Er las eine Folge ächter Mährchen, die den Menſchen au? 
ſich ſelbſt Hinausführen, feinen Wünſchen fchmeicheln und ihn jede Bebingung 
vergeffen machen, zwifchen welchen wir, felbft in en glädlichften Momenten, 
doch immer noch eingeflemmt find. 

Was beginn’ ich mm! rief Lucidor, als ex fich enblich allein fand: 
bie Stimde drängt! Zu Antoni hab’ ich fein Vertrauen: er ift weltfremd 
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ih weiß nicht, wer er iſt, wie er ind Haus kommt, noch was er will; 
um Sucinden feheint er fich zu bemühen und was könnt' ich daher von ihm 
boften? Mir bleibt nichts übrig als Lucinden felbft anzugehen; fie muß es 
wiflen, fie zuerfl. Dieß war ja mein erftes Gefühl; warum laſſen wir 
und auf Klugheitswege verleiten! Das erfte foll num das lerte ſeyn, und 

ich hoffe zum Ziel zu gelangen. 

Sonnabend Morgens ging Lucidor, zeitig angekleidet, in feinem Zimmer 
anf und ab, was er Lucinden zu fagen hätte, hin und her bedenkend, als 
er eine Art von ſcherzhaftem Streit vor feiner Thür vernahm, bie auch 
alfobald aufging. Da ſchob ver Iuftige Junker einen Knaben vor fich bin, 
mit Kaffee und Badwerk für ven-Gaft; er felbft trug Talte Küche und 
Dein. Du follft vorangehen! rief ver Junker: denn der Gaft muß zuerft 
bedient werben; ich bin gewohnt mich felbft zu bevienen. Mein Fremd! 
kute komm ich etwas früh und tumultuarifch. Genießen wir unfer Frühftüd 
m Kuhe und dann wollen wir fehen, was wir anfangen: bemm von ber 
Geſelſchaft haben wir wenig zu hoffen. Die Stleine ift von ihrer Freundin 
no nicht zurück; dieſe müſſen gegen einander wenigftens alle vierzehn Lage 
ihr Herz ausfchütten, wenn e8 nicht fpringen fol. Sonnabend ift Lucinde 
ganz unbrauchbar, fie Liefert dem Vater pilnftlich ihre Haushaltungsrech⸗ 
ung: da bab’ ich mich auch einmifchen follen, aber Gott bewahre mich! 
Denn ich weiß, was eine Sache koſtet, fo fchmedt mir fein Biſſen. 
Gäfte werben auf Morgen erwartet; der Alte hat ſich noch nicht wieder 
ind Gleichgewicht geftellt: Antoni ift auf die Jagd: wir wollen has 
Gleiche thun. 

Flinten, Taſchen und Hunde waren bereit, als fie in den Hof kamen, 
md nun ging e8 an ben Feldern weg, wo denn body allenfalls ein junger 
Hofe und ein armer gleichgültiger Vogel gefchoffen wurde. Indeſſen 
beiprach man ſich von häuslichen und gegenwärtig gefelligen Verhältniſſen. 
Antoni ward genannt,‘ und Lucidor verfehlte, nicht ſich nach ihm zu erkun⸗ 
digen. Der Iuftige Junker, mit einiger Selbftgefälligfeit, verficherte, jenen 
wunderlichen Mann, fo geheimnißvoll ex auch thue, habe er jchon durch 
und durch geblidt. 

Er ift, fuhr er fort, gewiß der Sohn aus einem reichen Handels⸗ 
hauſe, das gerade in. dem Augenblid fallirte, als er, in ver Fülle feiner 
Jugend, Theil an großen Gefchäften mit Kraft und Munterkeit zu nehmen, 
daneben aber bie fich reichlich darbietenden Genüſſe zu theilen gedachte. 
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Bon der Höhe feiner Hoffnungen heruntergeſtürzt, raffte er ſich zufammen 
und leiftete, andern dienend, dasjenige, was er file fi) und die Seinigen 
nicht mehr bewirken konnte. So burchreiste er die Welt, lernte fie und 
ihren wechjelfeitigen Verkehr auf's genauefte fernen und vergaß dabei ſeines 
Vortheils nicht. Unermüdete Thätigfeit und erprobte Redlichkeit brachten 
und erhielten ihm von vielen ein umbebingtes Vertrauen. So erwarb er 
fih aller Orten Belannte und Freunde, ja es läßt fih gar wohl merken, 
daß fein Vermögen fo weit in ber Welt vertheilt ift, als feine Belnmt- 
fchaft reicht, weßhalb denn auch feine Gegenwart in allen vier heilen ber 
Welt von Zeit zu "Zeit nöthig ift. 

Umftänblicher und naiver hatte dieß ber luſtige Junker erzählt und jo 
manche pofjenhafte Bemerkung eingefchloffen, eben als wenn er fein Mährchen 
recht weitläufig auszuſpinnen gedächte. | 

Wie lange fteht er nicht ſchon mit meinem Bater in Berbinbung! 
Die meinen, ich ſehe nichts, weil ich mich um nichts befiknmere; aber eben 
deßwegen feh’ ich's nur deſto beſſer, weil mich's nichts angeht. Vieles Geld 
hat er bei meinem Vater niebergelegt, der es wieber ſicher und vortheilhaft 
unterbrachte. Erft geftern ftedte ex. dem Alten ein Zuwelenkäſtchen zu; 
einfacher, ſchöner und Koftbarer hab’ ich nichts gefehen, obgleich nur mit 
einem Blid; denn es wird verheimlicht. Wahrfcheinlich fol es der Braut 
zu Vergnügen, Luft und: fünftiger Sicherheit verehrt werben. Antoni hat 
fein Zutrauen auf Lucinden gefegt. Wenn ich fie aber zufammen ſehe, 
kann ich fie nicht für eim wohl aflortietes Paar halten. ‚Die Ruſchliche 
wire beffer fir ihn; ich glaube auch, fie nimmt ihn lieber als die Ael⸗ 
tefte; fie blickt auch wirklich manchmal nad) dem alten Knaſterbart fo munter 
und tbeilnehmend hinüber, als wenn fie fich mit ihm in den Wagen fegen 
und auf und davon fliegen wolle. 

Lucidor faßte ſich zufammen; er wußte nicht was zu erwiedern wäre; 
alles was er vernahm, hatte feinen innerlichen Beifall. 

Der Junker fuhr fort: Ueberhaupt bat das Mädchen eine verkehrte 
Neigung zu alten Leuten; ich glaube, fte hätte Ihren Bater fo frifch weg 
geheirathet wie den Sohn. 

Lucidor folgte feinem Gefährten, wo ihn biefer auch über Stod und 
Stein hinführte: beide vergaßen die Jagd, die ohnehin nicht ergiebig feyn 
konnte. Sie kehrten auf einem Pachthofe ein, wo, gut aufgenommen, ber 
eine Fremd ſich mit Effen, Trinken und Schwäßen unterhielt, ver andere 
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aber in Gedanken und Ueberlegimgen fich verfenkte, wie er die gemachte 
Entdeckung für fi) und feinen Bortheil benützen möchte. 

Lucidor hatte nach allen diefen Erzählungen und Eröffnmgen fo viel 
Bertrauen zu Antoni gewormen, baß er gleich beim Eintritt in den Hof 
nach ihm fragte und in den Garten eilte, wo er zu finden feyn follte. 
Er durchſtrich die fämmtlichen Gänge des Parks bei heiterer Abendſome; 
umſonſt! Nirgends, Leine Seele war zu fehen; endlich trat er in die Thüre 
des großen Saals und, wunderſam genug! bie untergehende Sonne, aus 
dem Spiegel zurückſcheinend, bienvete ihn bergeftalt, daß er bie beiben 
Perfonen, die auf dem Canapé ſaßen, nicht erkennen, wohl aber ımter- 
ſcheiden konnte, daß einem Frauenzimmer von einer neben ihr ſitzenden 
Mannsperſon die Hand fehr feurig gefüßt wurde. Wie groß war daher 
fm Entfegen, als er bei hergeftellter Augenruhe Lucinden und Antoni vor 
fh fah! Er hätte verfinfen mögen, ſtand aber wie eingewinzelt, als ihn 
Iunde freundlichſt und unbefangen willlommen hieß, zurückte und ihn bat, 
zu ihrer rechten Seite zu figen. Unbewußt ließ er ſich nieder, und wie fie 
iin anrevete, nach dem heutigen Tage fid) erkundigte, Vergebung bat häus⸗ 
lihher Abhaltungen, da konnt' er ihre Stimme kaum ertragen. Antoni 
fand auf und empfahl ſich; Lucinde, als fie, fich gleichfalls erholend, ven 
Zurüdgebliebenen zum Spaziergang einluv. Neben ihr hergehend war er 
Ihweigfam und verlegen; auch fie fchien beunruhigt; und wenn er nur 
enigermaßen bei fich geweien wäre, ſo hätte ihm eim tiefes Athembolen 
verrathen- müffen, daß fle herzliche Seufzer zu verbergen. habe. Sie beur⸗ 
laubte ſich zuleßt, als fie fi dem Haufe näherten; er aber wanbte fich 
erſt langſam, dann heftig gegen das Freie. ‘Der Bart war ihm zu eng; 
er eilte durchs Feld, nur die Stimme ſeines Herzens vernehmend, ohne 
Sim für die Schönheiten des volllommenften Abends. Als er fich allein 
ſah und feine Gefühle ſich im beruhigenden Thränenerguß Luft machten, 
tief er aus: | 

„Schon einigemal im Leben, aber nie fo grauſam hab’ ich den Schmerz 
empfunden, der mich mm ganz elend.macht, wenn das gewälnfchtefte Glück 
endlich Hand in Hand, Arm an Arm zu uns tritt, und zugleich fein 
Scheiden fir ewig ankündet. Ich faß bei ihr, ging neben ihr, das bewegte 
Kleid berührte mich und ich hatte fie ſchon verloren! Zähle dir das nicht 
vor, bröfele dir's nicht auf! ſchweig und entſchließe Dich!" 

Er hatte fich fekbft den Mund verboten, er ſchwieg und fann, durch 
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Felder, Wiefen und Buſch, nicht immer auf den wegfamften Pfaden bin- 
fchreitend. Nur als er fpät in fein Zimmer trat, hielt er fich nicht 
und rief: 

Morgen früh bin ich fort! fol einen Tag will id) nicht wieder 
erleben. 

Und fo warf er fich angefleivet aufs Lager. 

Südliche, gefunde Jugend! er fchlief fon; die abmüdende Bewe⸗ 
gung des Tages hatte ihm bie füßefte Nachtruhe verbient. Aus tröftlichen 
Morgenträumen jedoch wedte ihn die allerfrühefte Sonne; e8 war eben 
ver längfte Tag, der ihm überlang zu werben brobte. Wenn er die Au- 
muth des berubigenven Abendgeſtirns gar nicht empfunden, fo fühlte er 
bie aufregende Schönheit be8 Morgens nur, um zu verzweifeln. Er jah 
bie Welt jo herrlich als je; feinen Augen war fie e8 noch: fein Inneres 
aber widerſprach; das gehörte ihm alles nicht mehr an, er hatte Lucinden 
verloren. 


— — {en 


Menntes Capitel. 


Der Mantelſack war ſchnell gepackt, den er wollte liegen laſſen; keinen 
Brief ſchrieb er dazu; nur mit wenig Worten ſollte ſein Außenbleiben vom Tiſch, 
vielleicht auch vom Abend durch den Reitknecht entſchuldigt werden, den er ohne⸗ 
hin aufwecken mußte. Dieſen aber fand er unten ſchon vor dem Stalle, mit 
großen Schritten auf und abgehend. Sie wollen doch nicht reiten? rief 
der ſonſt gutmüthige Menſch mit einigem Verdruß. Ihnen darf ich es 
wohl ſagen; aber der junge Herr wird alle Tage unerträglicher. Hatte er 
ſich doch geſtern in der Gegend herumgetrieben, daß man glauben ſollte, 
er danke Gott, einen Sonntagmorgen zu ruhen. Kommt er nicht heute 
frühe vor Tag, rumort im Stalle und wie ich auffpringe, fattelt und zäumt 
er Ihr Pferd, ift durch feine Vorftellung abzuhalten; er ſchwingt fid 
drauf und ruft: Bedenke nur das gute Werk, das ich thue! Dieß Ge 
ſchöpf geht immer nur gelaffen einen juriftifden Trab; ich will ſehen, daß 
ich ihn zu einem raſchen Lebensgalopp anrege. Er fagte ungefähr jo und 
verführte andere wunberlihe Reben. 

Lucidor war doppelt und dreifach betroffen; er liebte das Pferd, als 
feinem eigenen Charakter, feiner Lebensweiſe zufagend; ihn verdroß, Da? 
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gute verftändige Geſchöpf in den Händen eines Wildfangs zu wiſſen. Sein 
Plan war zerftört, feine Abficht, zu eimem Univerfitätöfreunde, mit bem 
er in frober, berzlicher Verbindung gelebt, in biefer Krife zu flüchten. 
Das alte Zutrauen war erwacht, bie dazwiſchen liegenden Meilen wurden 
met gerechnet; er glaubte fchon bei dem wohlwollenden, verftändigen 
dreunde Rath und Linderung zu finden. Diefe Ausficht war mm abge- 
ſchnitten; doch fie war's nicht, wenn er es wagte auf frifchen Wanverfüßen, 
vie ihm zu Gebote ftanven, fein Ziel zu erreichen. 

Bor allen Dingen fuchte er nun aus dem Park ins freie Feld, auf 

den Weg, der ihm zum Freunde führen follte, zu gelangen. Er war 
feiner Richtung nicht ganz gewiß, als ihm Imker Hand, über dem Gebüfch 
hervorragend, auf wunderlichem Zimmerwerk die Einfievelei, aus der man 
ihm früher em Geheimniß gemacht hatte, in die Augen fiel, ımb er, 
jedoch zu feiner größten Berwimberung, auf der Galerie unter dem chine⸗ 
ſiſchen Dache den guten Alten, der einige Tage file frank gehalten worben, 
ummter um fich blickend erſchaute. Dem freundlichften Gruße, der bringen- 
ben Einladung heraufzukommen wiberftand Lucivor mit Ausflüchten und 
eigen Gebärven. Nur Theilnahme für den guten Alten, ver, vie fleile 
Treppe ſchwankenden Tritts heruntereifend, herabzuftürzen drohte, konnte 
im vermögen, entgegenzugehen und ſodann fi) hinaufziehen zu laſſen. 
Mit Berwunderung betrat er das anmuthige Sälchen: e8 hatte nur brei 
Fenſter gegen das Land, eine allerliebfte Ausficht; die übrigen Wände 
teren verziert, ober vielmehr verbedt von hundert und aberhumvert Bild⸗ 
uflen, in Kupfer geftochen, allenfalls auch gezeichnet,- auf die Wand neben 
mander in gewiſſer Ordnung aufgeflebt, durch farbige Säume und Zwi⸗ 
Ihenräume gefonvert. 

Ich begünſtige Sie, mein Freund, wie nicht jeden; dieß ift das 
Heiligthum, in: dem ich meine legten Tage vergnäglic zubringe. Bier 
erhol’ ich mich von allen Fehlern, die mich vie Gefellichaft begehen läßt, 
bier bring’ ich meine Diätfehler wieder ins Gleichgewicht. 

Lucidor bejah fi) das Ganze und, in der Geſchichte wohl erfahren, 
ſah er alsbald Kar, daß eine hiftorifche Neigung zu Grunde liege. 

Hier oben in dem Friefe, fagte der Alte, finden Sie die Namen 
bortreffliher Männer aus der Urzeit, dann aus der nähern auch nur die 
Namen; denn wie fie ausgefehen, möchte ſchwerlich auszumitteln ſeyn. 
Hier aber im Hauptfelde geht eigentlich mein Leben an, hier find bie 
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Deönner, die ich nod nennen gehört als Knabe: denn etwa funfzig Jahre 
bleibt der Name vorzüglicher Menſchen in ver Erinnerung bes Volle, 
weiterhin verfchwindet er ober wird mährchenhaft. Obgleich von beutichen 
Eitern, bin ih in Holland geboren, und für mich ift Wilhelm von Ora⸗ 
nien, als Statthalter und König von England, der Urvater aller orbent- 
lihen Männer und Helden. Nun fehen Sie aber Ludwig den Vierzehnten 
gleich neben ihm, als welcher — 

Wie gern hätte Lucidor den guten Alten unterbrochen, wenn es ſich 
geſchickt hätte, wie es ſich uns, ben Erzählenden, wohl ziemen mag: 
denn ihn bedrohte die neue nnd neueſte Geſchichte, wie ſich an den Bil 
bern Friedrichs des Großen und feiner Generale, nach denen er Bin 
Ichielte, gar wohl bemerken lief. 

Ehrte nun auch der gute Yüngling bie [ebenbige Theilnahme des 
Ülten an feiner nächſten Vor- und Mitzeit, Eonnten ihm einzelne inbioi- 
duelle Züge und Anfichten als intereffant nicht entgehen, fo hatte er doch 
auf Alademien ſchon die neuere umb neuefte Gedichte gehört, und mad 
man einmal gehört bat, glaubt man für immer zu wiſſen. Sein Sim 
ftand in die Ferne, er hörte nicht, er fah kaum, und war eben im Dr 
geiff auf die ungefchiettefte Weife zur Thüre hinaus und die Iange, fatale 
Treppe hinumterzupoltern, als ein Händeklatſchen von unten heftig m 
vernehmen war. 

Indeſſen ſich Lucidor zurädhielt, fuhr ver Kopf des Alten zum der 
fter hinaus und von ımten ertönte eine wohlbelannte Stimme: Komme 
Sie herunter ums Himmels willen! ans Ihrem hiftorifchen Bilderſaal, 
alter Herr! Schließen Ste Ihre Faften und helfen mic unfern jungen Freund 
begütigen, wenn er's erfährt! Lucidors Pferd Hab’ ich etwas unvernümftig 
angegriffen; es bat ein Eifen verloren, und ich mußt's ftehen laflen. 
Was wird er fagen? Es ift doch gar zu abfurb, wenn man abfurb iſt. 

Kommen Sie herauf! fagte der Alte, und wenbete ſich herein zu 
Lucidor! Nun, was ſagen Sie? 

Lucidor ſchwieg, und der wilde Junker trat herein. Das Sin- und 
Wiederreden gab eine lange Scene; genug, man beſchloß, den Reitknecht 
ſogleich hinzuſchicken, um fir das Pferd Sorge zu tragen. 

Den Greis zurücklaſſend, eilten beide junge Leute nach dem Haufe, 
wohin ſich Lucidor nicht ganz unwillig ziehen ließ, es mochte daraus 
werden was wolle; wenigftens war in biefen Mauern der einzige Bund 


9 





—— 


ſeines Herzens eingefchloflen. In ſolchem verzweifelten Falle vermiflen wir 
ohnehin den Beiftand ımferes freien Willens und fühlen uns erleichtert 
fir einen Augenblid, wenn von irgend woher Beſtimmung und Nöthigumg 
eingreift. Jedoch fand er fih, da er fein Zimmer betrat, in dem wun⸗ 
verlichften Zuftande, eben als wem, jemand in ein Gaſthofsgemach, das 
er fo eben verließ, unerwänfcht wieder einzukehren genöthigt ift, weil ihm 
eine Achſe gebrochen. u 

Der Iuffige Junker machte fih num über den Mantelfad, um alles | 
recht ordentlich auszupacken; vorzüglich legte er zufammen, was von feftlichen 
Aeidungsſtücken, obgleich reifemäßig, vorhanden war: er nöthigte Lucidor, 
Schuhe und Strümpfe anzuziehen, richtete deſſen vollfraufe, braune Locken 
zurecht und putzte ihn aufs befte heraus. Sobann rief er hinwegtretend, 
wien Freund und fein Machwerk vom Kopf bis zum Fuße beichauend: 
Rım feht ihr doch, Freundchen, einem Menſchen gleich, der einigen An⸗ 
pad auf hübſche Kinder macht und ernfthaft genug dabei, um ſich nad) 
em Braut umzufehen. Nur einen Augenblid! und ihr follt erfahren, 
ie ih mich hervorzuthun weiß, wenn die Stunde ſchlägt. Das hab’ ich 
Officieren abgelernt, nach denen bie Mädchen immer fchielen, und ba 
hab' ich mich zu einer gewiſſen Soldateska felbft enrollirt, und nun fehen 
fe mich auch an und wieber an, weil feine weiß, was fie aus mir 
machen fol. Da entfteht mım aus dem Hin» und Herfehen, aus Ber- 
mmberung und Aufmerkſamkeit oft etwas gar Artiges, das, wär’ es 
auch nicht dauerhaft, doch werth ift, daß man ihm den Augenblid gönne. — 
er mn kommen Sie, Fremd, und erweifen mir ven gleichen Dienft ! 
Bein Ste mi Stück für Stüd in meine Hülle fehlüpfen fehen, fo 
werden Sie Wis und Erfindungsgabe dem leichtfertigen‘ Knaben nicht 
abſprechen. 

Nun zog er den Freund mit ſich fort, durch lange, weitläufige Gänge 
des alten Schloffes. 

Ih habe mich, rief er aus, ganz allein Hingebettet. Ohne mid 
verbergen zu wollen, bin ich gern allein: denn man kamn's den andern 
doch nicht recht machen. 

Sie famen an der Kanzlei vorbei, eben als ein Diener beranstrat 
und ein Urvaterſchreibzeug, fchwarz, groß und vollftändig, heraustrug; 

Papier war auch nicht vergeflen. 
Ich weiß ſchon, was da wieder gekleckst werben foll, rief ber Gunter: 
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geh’ hin und laß mir den Schlüffel. Thun Sie einen Blick hinein, Lu 
civor! es unterhält Sie wohl, bis ich angezogen bin. Einem Rechtsfreund 
ift ein ſolches Local nicht verhaßt wie einem Stallverwandten. 

Und fo ſchob er Lucidor in den Gerichtsfaal. 

Der Tüngling fühlte ſich fogleich in einem bekannten anfpredenden 
Elemente: die Erimerung der Tage, wo er, aufs Gefchäft erpiht, an 
folhem Tiſche ſaß, hörend und ſchreibend ſich übte. Auch blieb ihm nicht 
verborgen, daß hier eine alte ftattliche Hauscapelle zum “Dienfte ber 
Themis bei veränderten Religionsbegriffen verwandelt fey. Im den Repo— 
ſituren fand er Rubriken und Acten, ihm früher befannt; ex hatte ſelbſt 
in biefen Angelegenheiten von der Hauptſtadt her gearbeitet. Einen das— 
eifel auffchlagend, fiel ihm em Reſcript in die Hände, das er fell 
munbirt, ein anderes, wovon er der Coneipient gewefen. Hanbfchrift 
und Bapier, Kanzleifiegel ımb des Vorſitzenden Unterfchrift, alles tie 
ihm jene Zeit eines rechtlichen Strebens jugendlicher Hoffnung hervor. 
Und wenn er fih dann umfah und ven Seffel des Oberamtmanns erblidte, 
ihm zugebacht und beftimmt, einen fo ſchönen Plag, einen fo wilbigen 
Wirkungskreis, den er zu verſchmähen, zu entbehren Gefahr lief! bei 
alles beprängte ihn doppelt und dreifach, indem bie Geftalt Lucindens zu 
gleicher Zeit ſich von ihm zu entfernen fchien. 

Er wollte das Freie fuchen, fand fi) aber gefangen. Der wunder 
liche Freund hatte, leichtſumig oder ſchalkhaft, Die Thüre verfchloffen hier 
ſich gelaffen; doch blieb umfer Freund nicht lange in dieſer peinlichhen 
Beklemmung: denn ber andere Fam wieder, entſchuldigte ſich und erregt 
wirflih guten Humor durch feine feltfame Gegenwart. Eine gewiſſe der 
wegenbeit der Farben und des Schnitts feiner Kleidung war durch natür: 
lichen Geſchmack gevämpft; wie wir ja ſelbſt tatowirten Indiern einen 
gewiſſen Beifall nicht verſagen. 

Heute, rief er aus, ſoll uns die Langenelle vergangener Tage ver⸗ 
gätet werben; gute Freunde, muntere Freunde find angekommen, hübſche 
Mädchen, neckiſche, verliebte Weſen, und dann auch mein Vater, und 
Wunder über Wunder! Ihr Vater auch; das wird ein Feſt werden! alles 
iſt im Saale ſchon verſammelt beim Frühſtück. 

Lucidor war's auf einmal zu Muthe, als wenn er in tiefe Nebel 
hineinſähe; alle die angemeldeten bekannten und unbekannten Geſtalten 
erſchienen ihm geſpenſtig: doch fein Charakter, in Begleitung eines reinen 


derzens, hielt ihn aufrecht; in wenigen Secunden fühlte er ſich ſchon 
allen gewachſen. Nun folgte er dem eilenven Freunde mit ficherem Tritt, 
feft entfchloffen abzuwarten, es geſchehe was ba wolle, fich zu erklären, 
es entſtehe was da wolle. 

Und doch war er auf der Schwelle des Saals betroffen. In einem 
großen Halbkreis rings an den Fenſtern umher entdeckte er ſogleich ſeinen 
Vater neben dem Oberamtmann, beide ſtattlich angezogen. Die Schwe⸗ 
ſtern, Antoni und ſonſt noch Bekannte und Unbelammte überſah er mit 
emem Bi, ver ihm trübe werben wollte. Schwankend näherte er ſich 
femem Bater, der ihn höchſt freundlich willlonmen hieß, jedoch mit einer 
gewiſſen Förmlichkeit, die ein vertrauendes Annäbern kaum begünftigte. 
Bor fo vielen Perfonen ftehend, fuchte er fi für den Augenblid einen 
ſchiclichen Play; er hätte ſich neben Lucinden ftellen kömmen, aber Julie, 
vem geſpanmten Anftand zuwider, machte eine Wendung, daß er zu ihr 
teten mußte; Antoni blieb neben Lucinden. 

IA dieſem bedeutenden Momente fühlte fi Lucivor abermals als 
Keauftragten, und geftählt won feiner ganzen Rechtéwiſſenſchaft, rief er 
fih jene fchöne Maxime zu feinen eigenen Gunften heran: Wir follen 
anvertraute Gefchäfte der Fremden wie unfere eigenen behandeln; warım 
nieht die umfrigen in eben dem Sinne? In Gefchäftsvorträgen wohl geübt, 
durchlief er ſchnell, was er zu fagen habe. Indeſſen ſchien die Geſellſchaft, in 
einen förmlichen Halbeirkel gebilvet, ihn zu überflügeln. Den Inhalt feines 
vortrags kannte er wohl; ven Anfang konnte er nicht finden. Da bemerkte 
er, in emer Ede aufgetifcht, das große Dintenfaß, Kanzleiverwanbte 
dabei; der Oberamtmann machte eine Bewegung, feine Rede vorzubereiten: 
bucidor wollte ihm zuvorkommen, und im demſelben Augenblide drückte 
dulie ihm die Hand. Die brachte ihn aus aller Saflung; er überzeugte 
fh, daß alles entſchieden, alles für ihn verloren feh. 

Nım war. an gegenwärtigen ſämmtlichen Lebensverhältnifien, dieſen 
Familienverbindungen, Geſellſchafts⸗ und Anftanpsbezügen nichts mehr zu 
(onen; ex fah vor fih bin, entzog feine Hand Julien und war fo ſchnell 
zur Thüre hinaus, daß die Berfammlung ihn unverfehens vermißte, und 
er fih felbft draußen nicht wiederfinden konnte. 

Scheu vor dem Tageslicht, das im höchften Glanze über ihn herab- 
ſchien, die Blicke begegnenber Menfchen vermeiden, auffuchenve fürchtend, 
\hritt er vorwärts ımb gelangte zu dem großen Gartenfaal. Dort wollten 
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werde Sie keinen andern führen, und wo es irgend Noth thut, wollen 
wir ums zu helfen wiſſen. Ueber das Gebirg ſollen uns Saumroſſe tragen, 
und den Wagen dazu. 

Sie ſind allerliebſt! rief Julie. 

Der Knabe trat heran, und zeigte mit Taſchenſpielergewandtheit alle 
Bequemlichkeiten, kleine Vortheile und Behendigkeiten des ganzen leichten 
Baues. 

Auf der Erde weiß ich keinen Dank! rief Julie: mm auf biefem Fleinen 
beweglichen Simmel, aus dieſer Wolfe, in die Sie mich erheben, will id 
Ihnen herzlich danken. Sie war ſchon eingefprungen, ihm Blick ımd Kuf- 
band freimblich zumerfend. 

Gegenwärtig dürfen Sie noch nicht zu mir herein; da ift aber ein 
anderer, ven ich auf dieſer Probefahrt mitzmmehmen gedenke; er hat auch 
noch eine Probe zu beſtehen. 

Sie rief nach Lucidor, der, eben mit Vater und Schwiegervater in 
ſtummer Unterhaltung begriffen, fi) gern in das leichte Fuhrwerk nöthigen 
Tieß, da er ein unausweichlich Bedürfniß fühlte, mım einen Angenbiid auf 
irgend eine Weife fich zu zerſtreuen. Er faß neben ihr; fie rief dem 
Poftillon zu, wie er fahren folle. Flugs entfernten fie fi, in Staub 
gehüllt, aus ben Augen ber verwundert Nachſchauenden. Julie ſetzte fih 
recht feft ımb bequem ins Eckchen. 

Rüden Sie mm auch dotthin, Herr Schwager, daß wir uns reif 
bequem in die Augen fehen. 

Cucidor. Sie empfinden meine Berisirrung, meine Berlegenket; 
ih bin no immer wie im Traume: helfen Sie mir heraus! 

Iulie. Sehen Sie .vie hübſchen Bauersleute, wie fie. fremblih 
grüßen! Bei Ihrem Hierfeyn find Ste ja nicht ins obere Dorf gekommen. 
Alles wohlhabende Leute, vie mir alle gewogen find. Es ift niemand zi 
veih, dem man nicht einmal wohlmollend einen bedeutenden Dienft erweilen 
fönnte. Dieſen Weg, ben wir fo bequem fahren, hat mein Vater ange 
legt. und auch dieſes Gute geftiftet. 

Lucidor. Ich glaub’ e8 gern, und geb’ e8 zu; aber mas follen bie 
Aeuferlichfeiten gegen vie Verworrenheit meines Innern! 

Iulie. Nur Geduld! Ich will’ Ihnen die Reiche der Welt und ihre 
Herrlichkeit zeigen: nun find wir oben! Wie Kar das ebene Land gegen 
das Gebirg hinliegt! Alle dieſe Dörfer verdanken meinem Vater gar viel, 
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und Mutter und Töchtern wohl auch. Die Flur jenes Städtchens dort 
hinten macht erſt die Gränze. 

fucinor. Ih finde Sie in einer wunderlichen Stimmmg; Sie 
ſcheinen nicht vet zu Tagen, was Sie fagen wollten. 

Inlie. Run fehen Sie hier links himmter, wie ſchön fich das alles 
entwidelt! vie Kirche mit ihren hohen Linden, das Amthaus mit feinen 
Pappeln hinter dem Dorfbägel ber! Auch die Gärten liegen vor uns und 
der Park. 

Der Poſtillion fü ſchärfer. 

Iulie. Jenen Saal dort droben kennen Sie; er ſieht fich von hier 
aus eben fo gut an, wie bie Gegenb von bort ber. Hier am Baume 
wird gehalten; nun gerabe bier fpiegeln wir uns oben in der großen Glas⸗ 
füde, man flieht uns dort recht gut, wir aber können ums nicht erfennen. 
— Fahre zu! — Dort haben ſich vor kurzem wahrjcheinlich ein paar Leute 
vie befpiegelt, und ich mitfte mic; ſehr irren, mit großer wedhfelfeitiger 

Ziriedenheit. 

Lucidor verdrießlich erwiederte nichts; ſie fuhren eine Zeit lang ſtill⸗ 
ſchweigend vor ſich hin, es ging ſehr ſchnell. 

Hier, ſagte Julie, fängt der ſchlechte Weg an: um den mögen Sie 
fih einmal verdient machen. Eh es hinabgeht, ſchauen Sie noch hinüber, 
die Buche meiner Mutter ragt mit ihrem herrlichen Gipfel über alles 
hervor. 

Du fährſt, fuhr ſie zum Kutſchenden ſort, den ſchlechten Wes hin; 
wir nehmen ben Fußpfad durchs Thal und find eher drüben wie bu. 

Im Ausfteigen rief fie aus: Das geftehen Sie doch, der ewige Inde, 
ber mruhige Anton Reiſer, weiß noch feine Wallfahrten bequem genug 
einzurichten, für ſich und feine Genoſſen: es iſt ein ſehr ſchöner, bemener 
Wagen. | 

Und fo war: fie auch ſchon ben Hügel brumten: Lucidor folgte ſumend, 
mb farb ſie auf einer wohlgelegenen Bank ſitzend; es war Lucindens 
Plaͤtchen. Sie lud ihn zu ſich. 

Inlie. Nun ſitzen wir bier und gehen einander nichts an: das bat 
dem hoch fo feyn follen., Das Heine Duedfllber wollte Ihnen gar nicht 
anftehen. Nicht Tieben konnten Sie ein ſolches Weſen, verfaßt war es 

en, 

Lucidors Bermmunberung nabın. zu, 

Goethe, fämmtl, Werte. XVI. 7 
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Julic. Aber freilich Lucinde! Sie iſt der Inbegriff aller Vollkom⸗ 
menheiten, und die niedliche Schweſter war ein⸗ für allemal ausgeſtochen. 
Ich ſeh' es, auf Ihren Lippen ſchwebt die Frage, wer uns fo genau 
unterrichtet hat? 

£urivor. Es ftedt ein Verrath bahinter! 

Iulie. Ja wohl! ein Berräther ift im Spiele. 

ſucidor. Nennen Sie ihn! 

Julie. Der ift bald entlarvt. Sie felbft! — Ste haben die löbliche 
oder unlöbliche Gewohnheit, mit fich felbft zu reden, und da will ich demn 
in unfer aller Namen bekennen, daß wir Sie wechfelöweife behorcht haben. 

Cucidor (auffvringenn). Eine fanbere Gaſtfreundſchaft, auf dieſe 
Weile ven Fremden eine Falle zu ftellen! 

Iulie. Keineswegs; wir dachten nicht daran, Sie zu belaufchen, ſo 
wenig als irgend einen andern.‘ Sie willen, Ihr Bett fteht in einem 
Verſchlag der Wand; von ber Gegenfeite geht ein anderer herein, ber ge 
wöhnlich nur zu häuslicher Niederlage dient. Da hatten wir einige Tage 
vorher unfern Alten genöthigt zu ſchlafen, weil wie für ihn in feiner ab- 
gelegenen Einfiebelei viele Sorge trugen. Nun fuhren Sie gleich ven erften 
Abend mit einem ſolchen leidenſchaftlichen Monolog ins Zeug, beiten In⸗ 
halt er uns den andern Morgen angelegentlichſt entdeckte. 

Lucidor hatte nicht Luſt ſie zu unterbrechen. Er entfernte ſich. 

Julie (aufgeſtanden ihm folgen). Wie war uns mit biefer Erflärum 
gebient! Denn ich geftehe gern, wenn Sie mir auch nicht gerade zuwider 
waren, fo blieb doch ber Zuſtand, der mic, erwartete, mir keineswegs 
wünſchenswerth. Frau Oberamtmännin zu ſeyn, welche fchredfiche Lage! 
Einen tilchtigen braven Mann zu haben, ber ven Leuten Recht ſprechen 
fol und vor lauter Recht nicht zur Gerechtigkeit kommen Tann! ver es 
weder nach oben noch unten recht macht, und was das Schlimmſte if, 
fich felbft nicht! Ich weiß, was meine Mutter auögeftanden hat von ber 
Unbeftechlicheit, Unerjchütterlichkeit meines Vaters. Endlich, leider nach ihrem 
Tod! ging ihm eine gewiffe Mildigkeit auf; er fhien ſich in die Welt zu 
finden, an ihr fich auszugleichen, bie er fich bisher vergeblich bekämpft hatte. 

Cucidor (hoͤchſt unzufrieden über den Vorfall, ärgerlich üher bie leichtſinnige 
Behandlung, fand ſtilh. Tür den Scherz eines Abends mochte das hingehen, 
aber eine folche beishämenve Myſtification Tage und Nächte lang gegen 
einen umbefangenen Gaft zu verüben iſt nicht verzeihlich. 
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Zulic. Wir alle haben uns in die Schuld getheilt, wir haben Sie 
alle behorcht; ich aber allem büße die Schuld des Horchens. 

Sucidsr. Alle! deſto umverzeiblicher! Und wie Tonnten Sie mich 
den Tag über ohne Beihänumg anfehen, ven fie des Nachts fchmählich 
erlaubt überlifteten? Doch ich fehe jett ganz deutlich mit Einem Blick, 
daß Ihre Tagesanftalten nur darauf beredinet waren, mich zum Beften 
zu haben. Eine löbliche Familie! und wo bleibt bie Gerechtigkeitsliebe 
Ihres Baters? — Und Pucinde! — 


Iulie. Und Lucinde! — Was war das für ein Ton! Nicht wahr, 


Sie wollten jagen, wie tief e8 Sie fchmerzt, von Lucinden übel zu denken, 
Ineinden mit uns allen in Eine Klaſſe zu werfen? 

Kucidor. Lucinden begreif ich nicht! 

Iulie. Sie wollen fagen, dieſe reine edle Seele, dieſes ruhig ge- 
Inte Wefen, die Güte, das Wohlwollen felbft, dieſe Frau, wie fie feyn 
ſelte, verbindet fich mit einer Leichtfimmigen Gefellfhaft, mit einer über⸗ 
hiejahrenden Schwefter, einem verzogenen Jungen und gewiflen geheim⸗ 
uoollen Perfonen! das ift unbegreiflich! | | 

ſucidor. Ja wohl ift das unbegreiflic ! 

Iulie. So begreifen Sie e8 denn! Lucinden wie und allen waren 
ve Hände gebimben. Hätten Sie die Berlegenheit bemerken können, wie 
fe ſich kaum zurückhielt, Ihnen alles zu offenbaren, Sie würben fie Doppelt 
mb breifach lieben, wenn nicht jede wahre Liebe an und für ſich zehn- 
md hundertfach wäre. Auch verfichere ih Sie, uns allen ift der Spaf 
am Ende zu lang geworben. 

Aucidox. Warum enbigten Sie ihn nicht? 

Iulie.. Das iſt mun auch aufzuflären. Nachdem Ihr erfter Monolog 
dem Vater bekannt geworden und er gar bald bemerken konnte, daß alle 
feine Kinder nichts gegen einen ſolchen Taufch einzuwenden hätten, fo 
entſchloß er fi, alfobalo zu Ihrem Bater zu reifen. Die Wichtigkeit 
des Gefchäfts war ihm bebenflih. Ein Bater allen fühlt den Reſpect, 
den. man einem Bater ſchuldig iſt. Ex muß es zuerſt wiſſen, ſagte der 
meine, um nicht etwa hinterdrein, wenn wir einig ſind, eine ärgerlich 
erzwingene Zuſtimmung zu geben. Sch kenne ihn genau; ich weiß wie 
et einen Gebanfen, eine Neigung, einen Vorſatz fefthält, und es ift mir 
bange genug. Er bat ſich Julien, feine Karten und PBrofpecte fo zufanmen 
Baht, daß 'er ſich ſchon vornahm, das alles zuleßt Hierher zu ftiften, 
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wenn der Tag käme, wo das junge Paar ſich hier niederließe und Ort 
und Stelle fo leicht nicht verändern könnte: da wollt’ er alle Ferien uns 
zumenben und was er. fir Liebes und Gutes im Sinne hatte Cr muß 
zuerft erfahren, was bie Natur uns für emen Streich gefpielt, da noch 
nichts eigentlich .erflärt, noch nichts entfchienen iſt. Hierauf nahm ex und 
allen den feierlichften Handſchlag ab, daß wir Sie beobachten und, es 
gefchehe was ba wolle, Sie hinhalten. follten. Wie fich vie Rückreiſe 
verzögert, wie e8 Kunſt, Mühe und Beharrlichkeit gefoftet, Ihres Vaters 
Einwilligung zu erlangen, das mögen Sie von ihm felbft hören. Geumg, 
die Sache ift abgethan! Lucinde ift Ihnen gegönnt. 

Und jo waren beide, vom erften Site lebhaft ſich entfernen, unter 
wegs anhaltend, immer fortipredhend, und langfam weiter gehend, über 
die Wiefen bin, auf die Erhöhung gekommen an einen anvern. wohlge 
bahnten Kunſtweg. Der Wagen fuhr ſchnell heran; Augenblicks machte 
fie ihren Nachbar aufmerkſam auf ein feltiames Schaufpiel. Die ganze 
Mofchinerie, worauf ſich der Bruder fo viel zu Gute that, war belebt 
und bewegt; ſchon führten die Räder eine Menfchenzahl auf und nieder, 
Schon wogten die Schaufeln, Maftbäume wırrden erflettert und was man 
nicht alles für kühnen Schwung und Sprung über den Häuptern einer 
unzählbaren Menge gewagt jah! Alles das Hatte ver Junker in Bewegung 
gejegt, damit nad der Tafel die Säfte fröhlich unterhalten würden. 

Du fährft uns durchs untere Dorf, rief Iulie: die Leute wollen mir 
wohl, und fie follen fehen, wie wohl e8 mir gebt. 

Das Dorf war öde; bie Jüngern ſämmtlich hatten ſchon ven Luft 
plag ereilt; alte Männer und rauen zeigten fih, durch das Poſthorn 
erregt, an Thüre und Fenſtern, alles grüßte, Tegnete, rief: O das 
ſchöne Paar! 

Iulie. Nun da haben Sie's! Wir hätten am Ende doch wohl 
zufammen gepaßt; es kann Sie noch veuen. 

£ucidor. Jetzt aber, liebe. Schwägerin! — 

- Iulie. Nicht wahr, jegt lieb, da Sie mich los find? 

Lusivor. Nur ein Wort! Auf Ihnen laftet eine ſchwere Verant⸗ 
wortlichteit: was follte der Hänbebrud, ba Sie meine überjepredüihe 
Stellung Tannten und fühlen mußten? So grünblic; Boshaftes ift mir it 
ber Welt noch nichts vorgefommen. 

Iulie. Danken Sie-Gott! nun wär's abgebüßt, alles iſt vergehen 
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Ich wollte Sie nicht, das iſt wahr; aber daß Sie mich ganz und gar 
nicht wollten, das verzeiht kein Mädchen, und dieſer Händedruck war, 
merlen Sie ſich's! für den Schall. Ich geſtehe, es war ſchalkiſcher als 
billig, und ich verzeihe mir mr, indem ich Ihnen vergebe, und fo feh 
denn alle vergeben ımb vergefien. Hier meine Hand! 

Er ſchlug ein; fie rief: Da’find wir ſchon wieder! in unſerm Part 
ſchon wieder! Und fo geht's bald um vie weite Welt und auch wohl 
zurück; wir treffen ums wieder ! 

Sie waren vor dem’ Gartenſaal ſchon angelangt, er fhien leer; bie 
Geſellſchaft hatte fih, im Unbehagen, die Tafelzeit überlarig verfchoben 
in fehen, zum Spagieren bewegt. Antoni aber und Lucinde traten hervor. 
Julie warf fi aus dem Wagen ihrem Freund entgegen; fie dankte in 
einer herzlichen Umarmung und enthielt ſich nicht der frenbigften Thränen. 
Des enlen Mannes Wange röthete fih, feine Züge traten entfaltet hervor, 
ſen Auge blickte feucht, und eim ſchöner bedeutender Jüngling erſchien 
ad der Hülle. | , 

Und fo zogen beide Paare zur Gefellihaft, mit Gefühlen, bie ber 
Mhönfte Traum nicht zu geben vermöchte. 


— —— — — 


Behntes Capitel. 


Vater und Sohn waren, von einem Reitknecht begleitet, durch eine 
angenehme Gegend gekommen, als dieſer, im Angeſicht einer hohen Mauer, 
die einen weiten Bezirk zu umſchließen ſchien, ftilfe haltend, bedeutete, 
ſie möchten nun zu Fuße ſich dem großen Thore nähern, weil kein Pferd 
in dieſen Kreis eingelaſſen würde: fie zogen die Glocke, das Thor eröffnete 
ſich, ohne daß eine Menſchengeſtalt ſichtbar geworden wäre, und ſie 
gingen auf ein altes Gebäude los, das zwiſchen uralten Stämmen von 
Vuchen und Eichen ihnen entgegen ſchimmerte. Wunderbar war es anzu⸗ 
leben: denn fo alt e8 der Form nach fhien, fo war e8 doch als wenn 
Momer und Steinmegen fo eben erſt abgegangen wären; bergeftalt 
nen, volftändig und nett erfchienen bie Fugen wie bie außgenrbeiteten 
Verzierungen. | 

Der metallene ſchwere Ning an einer wohlgeſchnitzten Pforte lud fie 
em zu Hopfen, welches Felix muthiwillig etwas unfanft verrichtete; auch 
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dieſe Thüre ſprang auf und fie fanden zunächſt auf der Hausflur ein 
Frauenzimmer figen von mittlerem Alter, am Stidrahmen . mit einer 
wohlgezeichneten Arbeit beichäftigt. ‘Diefe begrüßte fogleih die Ankommenden 
als jchon gemelvet und begann eim heiteres Lied zu fingen, worauf fogleich 
aus einer benachbarten Thüre ein Frauenzimmer heraustrat, das man für 
bie Beſchließerin und thätige Haushälterin, nad den Anhängfeln ihres 
Gürtels, ohne weiteres zu erfenmen hatte. Auch dieſe freumblich grüßend 
führte die Fremden eine Treppe hinauf und eröffnete ihnen einen Saal, 
ver fie ernfthaft anſprach, weit, hoch, ringsum getäfelt, oben drüber eihe 
Reihenfolge hiſtoriſcher Schilderungen. Zwei Perſonen traten ihnen ent- 
gegen, ein jüngeres Frauenzimmer und ein ältliher Mann. 

Jene hieß den Gaft fogleich freimüthig willkommen. 

Sie find, fagte fie, als einer der -unfern angemelvet. Wie foll ich 
Ihnen‘ aber kurz und gut den Gegenwärtigen vorftellen? Er ift unſer 
Hausfreund im fohönften und werteften Sinne, bei Tage der belehrende 
Geſellſchafter, bei Nacht Aſtronom, und Arzt zu jeder Stunde. 

Und ich, verſetzte dieſer freundlich, empfehle Ihnen dieſes Frauen⸗ 
zimmer, als die bei Tage unermüdet Geſchäftige, bei Nacht, wenn's Noth 
thut, gleich bei der Hand, und immerſort die heiterſte Lebensbegleiterin. 

Angela, ſo nannte man die durch Geſtalt und Betragen einnehmende 
Schöne, verkündigte ſodann die Ankunft Makariens: ein grüner Vorhang 
zog ſich auf, und eine ältliche wunderwürdige Dame ward auf einem 
Lehnſeſſel von zwei jungen hübſchen Mädchen hereingeſchoben, wie von 
zwei andern ein runder Tiſch mit erwünſchtem Frühftüd. In einem 
Winkel der ringsumhergehenden maffiven eichenen Bänke waren Kiffen 
‚gelegt; darauf jegten ſich bie obigen drei, Makarie in ihrem Seffel gegen 
ihnen über. Felix verzehrte fein Frühftüd ſtehend, im Saal uniher 
wanbelnd umd bie ritterlichen Bilder über dem Getäfel neugierig betrachtend. 

Makarie ſprach zu Wilhelmen ala einem Bertrauten; fie ſchien fid 
in geiftreicher Schilderung ihrer Verwandten zu erfreuen: es mar, als 
wenn fie die innere Natur eines jeden durch bie ihn umgebende individuelle 
Maske durchſchaute. Die Perfonen, welche Wilhelm kannte, fanden wie 
verflärt vor feiner Seele; das einfichtige Wohlwollen der unſchätzbaren 
Frau hatte die Schale losgelöst umd den geſunden Kern verevelt und belebt. 

Nachdem nun biefe angenehmen Gegenſtände durch die freundlichſte 
Behandlung erfhöpft waren, fprach fie zu dem würbigen Geſellſchafter: 
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Sie werden von der Gegenwart dieſes neuen Freundes nicht wiederum 
Anlaß zu einer Entſchuldigung finden und bie verfprochene Unterhaltung 
abermals verfpäten; er jcheint von der Art, wohl auch daran Theil zu 
aehmen. 

Jener aber verfeßte darauf: Sie wiflen, welche Schwierigfeit es iſt, 
ſich über dieſe Gegenſtände zu erflären; denn es ift von nichts wenigerm 
ald von dem Mißbrauch vortrefflicher und weitauslangender Mittel die Rebe. 

Sch geb’ e& zu, verſetzte Malarie: denn man kommt in doppelte 
Verlegenheit. Spricht man von Mißbrauch, fo. ſcheint man die Würde 
des Mittels felbft anzutaften; dem es liegt ja immer noch in dem Miß- 
brauch verborgen: ſpricht man von Mittel, fo kann man kaum zugeben, 
daß ſeine Gründlichkeit und Würde irgend einen Mißbrauch zulaffe. 
Indeſſen da wir unter uns find, nichts feftfegen, nichts nach außen 
wirken, ſondern nur uns aufklären wollen, fo kann das. Gefpräch immer 
wwärts gehen. | 

Doc müßten wir, verfeßte ver bedächtige Mann, vorher anfragen, 
ib unfer neuer Freund auch Luft babe, an einer gewiffermagen abftrufen 
Meterie Theil zu nehmen, und ob er nicht vorzöge, in feinem Zimmer 
einer nöthigen Ruhe zu pflegen. Sollte wohl. unfere Angelegenheit außer 
dem Zufammenhange, ohne Kenntniß, wie wir darauf gelangt, von ibm 
gern und "günftig aufgenommen werben? 

Wenn ich das, was Sie gejagt haben, mir durch etwas Analoges 
erklären möchte, fo ſcheint e8 ungefähr der Ball zu ſeyn, wenn man 
die Heuchelei angreift und eines Angriffs auf die Religion befchulvigt 
werben Tann. | 

Wir können die Analogie gelten laſſen, verjegte der Hausfreund: 
denn es ift auch bier von einem Compler mehrerer bedeutender Menfchen, 
von einer hohen Wiflenfchaft, von einer wichtigen Kunſt und, daß ich kurz 
ſey, von ver Mathematik die Rebe. 

Ich babe, verfegte Wilhelm, wenn ich auch über bie frembeften 
Gegenftände fprechen hörte, mir immer etwas daraus nehmen können: 
denn alles, was des einen Dienfchen intereflirt, wird auch in dem andern 
einen Anklang finden. | 

Vorausgeſetzt, fagte jener, daß er fich eine gewiſſe Freiheit des Geiftes 
erworben babe; und da wir Ihnen dieß zutrauen, fo will ich won meiner 
Seite wenigftens Ihrem Verharren nichts entgegen ftellen. 
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Was aber fangen wir mit Felix an? fragte Mafarie,. welcher, wie 
ih fehe, mit der Betrachtimg jener Bilder. ſchon fertig iſt und einige 
Ungebuld merken Läßt. 

Vergönnt mir, biefem Frauenzimmer etwas ins Ohr zu ſagen, ver⸗ 
ſetzte Felir, raunte Angela etwas ſtille zu, bie ſich mit ihm entfernte, bald 
aber lächelnd zurückkam, da benn ber Hausfreund folgendermaßen zu 
reden anfing. 

In ſolchen Fällen, wo man irgend eine Mißbilligung, einen Tadel, 
auch nur ein Bedenken ausſprechen ſoll, nehme ich nicht gern bie Initiative; 
ich ſuche mir eine Autorität, bei welder ich mich beruhigen kann, inbem 
ih finde, daß mir ein anderer zur Seite ſteht. Loben thu' ich obme 
Bedenken; dem warm foll ich verfchweigen, wenn mir etwas zufagt? 
follte e8 auch meine Beſchränktheit ausdrücken, fo hab’ ich mich deren nicht 
zu ſchämen; table ich aber, fo kann mir begegnen, baß ich etwas Bor: 
treffliches abweife, und dadurch zieh’ id; mir bie Migbilligung anderer zu, 
die e8 beſſer verftehen; ich muß mich zurücknehmen, wenn ich aufgeklärt 
werbe. Deßwegen bring’ ich hier einiges Gefchriebene, ſogar Ueberfegungen 
mit; denn ich traue in ſolchen Dingen meiner Nation fo wenig als mir 
ſelbſt: eme Zuftimmung aus der Gerne und Örembe fcheint mir mehr 


Sicherheit zu geben. - 
Er fing nunmehr nach erhaltener Erlaubniß folgendermaßen zu 
leſen an. — — — 


Wenn wir aber uns bewogen finden, dieſen werthen Mann nicht 
leſen zu laſſen, ſo werden es unſere Gönner wahrſcheinlich geneigt 
aufnehmen; denn was oben gegen das Verweilen Wilhelms bei dieſer 
Unterhaltung geſagt worden, gilt noch mehr in dem Falle, in welchem 
wir uns befinden. Unſere Freunde haben einen Roman in bie Hand 
genommen, und wenn biefer bie und da ſchon mehr als billig didaltiſch 
geworden, fo finden wir doch gerathen, die Geduld ımferer Wohlwollenden 
nicht nochamweiter auf die Probe zu ftelen. Die Papiere, bie ‚und vor- 
Viegen, gedenken wir an einem andern Orte abüruden zu laſſen und fahren 
dießmal im Gefchichtlichen ohne weiteres fort, da wir felbft ungebulbi 
find, das obwaltende Räthſel endlich aufgeflärt zu fehen. 

Enthalten können wir un® aber doch nicht, ferner einiges zu erwähnen, 
was noch vor dem abendlichen Seien biefer edlen Geſellſchaft zur 
Sprache kam. 
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Wilhelm, nachdem er jener Borlefung aufmerkfam zugehört, äußerte 
ganz unbewunden: Gier vernehme ich von großen Naturgaben, Fähigkeiten 
mb Fertigkeiten, und doch zulegt, bei ihrer Anmwenbung, manches Bedenken. 
Sollte ich mich dariiber ins Kurze faffen, fo würde ich ausrufen: Große 
Gedanken und ein reines Herz, das iſt's, was wir und von Gott erbitten 
follten ! 

Diefen verftändigen Worten Beifall gebend, Löste die Berfammlung 
fh auf; der Aftronom aber verfprach, Wilhelmen in dieſer herrlichen 
Maren Nacht an den Wundern des geftienten Himmels volllommen Theil 
nehmen zu Laffen. 

Noch einigen Stunden ließ der Aftronom feinen Gaft die Treppen 
zu Sternwarte ſich hinaufwinden, und zulekt auf die völlig freie Fläche 
eines runden hoben Thurmes heraustreten. Die heiterſte Nacht, von 
allen Sternen leuchtend und funkelnd, umgab den Schauenden, welcher 
ym erftenmal das hohe Himmelögewölbe in feiner ganzen Herrlichkeit zu 
edlden glaubte; denn im gemeinen Leben, abgerechnet die ungünſtige 
Vitterung, die uns den Glanzraum des Aether verbirgt, hindern ums 
zu Haufe bald Dächer und Giebel, auswärts bald Wälder und Pelfen, 
am meiften aber überall die inneren Beunruhigungen des Gemlths, bie, 
md alle Umficht mehr als Nebel und Mißwetter zu verdüſtern, fi hin 
und ber bewegen. 

Ergriffen und erſtaunt hielt er ſich beide Augen zu. Das Ungeheure 
hört auf erhaben zu feyn, es überreicht unſere Faffungskraft, es droht 
md zu vernichten. 

Was bin ich denn gegen bas AN? fprach er zu feinem Geifte: wie 
lam ich ihm gegenüber, wie kann ich in feiner Witte ſtehen? 

Nach einem kurzen Uebervenfen jedoch fuhr er fort: Das Refultat 
unferes heutigen Abends löst ja auch das Räthſel gegenwärtigen Augen⸗ 
bliks. Wie Tann ſich der Menſch gegen das Unendliche ftellen, als wenn 
er alle geiftigen Kräfte, die nach vielen Seiten hingezogen werben, in 
einem Iunerften, Tiefften verfammelt, wenn ex fich fragt: -Darfft du 
dich in der Mitte diefer ewig Iebendigen Ordnung auch nur denken, ſobald 
fh nicht gleichfalls in Dir ein herrlich Bewegtes um einen reinen Mittel- 
punkt kreiſend hervorthut? Und felbft wenn es dir ſchwer würde dieſen 
Mittelpimlt in deinem Buſen aufzufinden, fo würbeft du ihn daran erfen- 
nen, daß eine wohlwollende, wohlthätige Wirkung von ihm ausgeht und 
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von ihm Zeugniß giebt. Wer fol, wer kann aber auf fein vergangene? 
Leben zurüdbliden, ohne gewiflermaßen iwre zu werden, ba er meiftend 
finden wird, daß fein Wollen richtig, fen Thun falſch, fein Begehren 
tabelhaft, und fein Erlangen dennoch erwünjcht geweſen? Wie oft haft 
du dieſe Geftirne leuchten gefehen, und haben fie dich nicht jederzeit andere 
gefunden? Sie aber find immer viefelbigen und fagen immer daſſelbige: 
Wir bezeichnen, wiederholen fie, durch unſern gejegmäßigen Gang Tag 
und Stunde; frage dich auch, wie verhäftft du dich zu Tag und Stunde? 
Und fo kann ich dem dießmal antivorten: Des gegenwärtigen Verhältmiſſes 
bab’ ich mich nicht zu ſchämen: meine Abficht ift, einen edlen Familienkreis 
in .allen feinen Gliedern erwünfcht verbimben berzuftellen; ver Weg iſt 
bezeichnet. Ich ſoll erforfchen, was edle Seelen auseinander hält, fol 
Hinderniffe wegräumen, von welcher Art fie auch ſeyen. Dieß barfit bu 
vor biefen bimmlifchen Heerſchaaren befennen; achteten fie deiner, fie 
würden zwar über beine Beichränftheit lächeln, aber fie ehrten gewiß beinen 
Borjag und begünftigten deſſen Erfüllung. | 

Bei diefen Worten und Gedanken wenvete er fi) umberzuichen, da 
fiel ihm Zupiter in die Augen, das Glücksgeſtirn, fo herrlich leuchten 
als je; er nahm das Omen als günftig auf und verharrte freubig in 
dieſem Anſchauen eine Zeit lang. 

Hierauf ſogleich berief ihn der Aſtronom herabzukommen und ließ 
ihn eben dieſes Geſtirn durch ein vollkommenes Fernrohr in bebeuten! 
Größe, begleitet von feinen Monden, als ein himmliſches Wunder an 
ſchauen. 

Als unſer Freund lange darin verſunken geblieben, wendete er ſich um 
und ſprach zu dem Sternfreunde: Ich weiß nicht, ob ich Ihnen danlen 
ſoll, daß Sie mir dieſes Geſtirn fo über. alles Maß näher gerückt. WM 
ich e8 vorhin fah, fand es im Verhältniß zu den übrigen unzähligen bed 
Himmels und zu mir felbft; jet aber tritt es in meiner Einbildungkraft 
unverhältnifmäßig hervor umb ich weiß nicht, ob ich bie übrigen Schaaren 
gleicherweife heranzuführen wünfchen follte. Sie werben mid einengen, 
mid) beängftigen. 

So erging ſich unfer Freund nad} feiner Gewohnheit weiter, und © 
fam bei biefer Gelegenheit manches Unerwartete zur Sprache. Auf einige? 
Erwiedern des Kunſwerſtändigen verfegte Wilhelm: Ich begreife recht gut, 
daß es euch Himmelskundigen die größte Freude gewähren muß, das 
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mgeheure Weltall nach und nach fo heranzuziehen, wie ich hier den Pla⸗ 
ueten jah umb ſehe. Aber erlauben Sie mir es auszufprechen, ich habe 
im Leben überhaupt und im Durchſchnitt gefunden, daß biefe Mittel, 
wodurch wir unſern Sinnen zu Bülfe kommen, Teine fittlich günftige 
Birkung auf den Menſchen ausüben. Wer durch Brillen fieht, hält ſich 
fie Müger als er iſt: denn fein äußerer Sinn wirb dadurch mit feiner 
umern Urtheilsfähigfeit außer Gleichgewicht gefeßt; es gehört eine höhere 
Cultur dazu, deren nur vorzügliche Menfchen fähig find, inneres Wahres 
mit biefem von außen berangerüdten Falſchen einigermaßen auszugleichen. 
&o oft ich durch eine Brille fehe, bin ic; ein anderer Menſch und gefalle 
m felbft nicht; ich jehe mehr als ich fehen follte; bie ſchärfer geſehene 
Velt harmonirt nicht mit meinem Innern, und ich lege die Gläfer 
gichwinder wieder weg, wenn meine Neugierde, wie dieſes oder jenes in 
der Ferne befchaffen ſeyn möchte, befriedigt ift. 

Auf einige fcherzhafte Bemerkungen des Aftronomen fuhr Wilhelm 
ft: Wir werben biefe Gläfer fo wenig als irgenb ein Maſchinenweſen 
un der Welt bannen, aber dem Sittenbeobachter ift e8 wichtig, zu erfor- 
den und zu willen, woher ſich manches in die Menfchheit eingefchlichen 
kt, worüber man ſich beflagt. So bin ic; zum Beifpiel überzeugt, daß 
de Gewohnheit Annäherungsbrillen zu teagen an dem Düntel unferer 
Imgen Leute hauptſächlich Schuld hat. 

Unter dieſen Geſprächen war die Nacht weiter vorgerüdt, worauf 
kr im Wachen bewährte Daun feinem jungen Freunde den Vorſchlag 
hat, fih auf dem Feldbette nieberzulegen und einige Zeit zu ſchlafen, um 
han mit frifcherem Blick die dem Aufgang der Sonne voreilende Venus, 
welche chen Heute in ihrem vollenveten Glanze zu erfcheinen verjpreche, 
Mm ſchauen und zu begrüßen. 

Wilhelm, ver ſich bis auf den Augenblid recht ftraff und munter 
erhalten hatte, fühlte auf diefe Anmuthung des wohlmollenden, vorforglichen 
Nannes ſich wirklich erſchöpft; er legte ſich niever, und war augenblicklich 
m den tiefften Schlaf gefumfen. 

Geweckt von dem Sternkundigen, fprang Wilhelm auf und eilte zum 
denſter; dort ftaunfe, ſtarrte er einen Augenblid, dann rief er enthnfia⸗ 
ſiſch: Welche Herrlichkeit! welch ein Wunder! Andere Worte bes Ent- 
— folgten, aber ihm blieb der Anblick immer ein Wunder, ein großes 

under, 
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Daß Ionen diefes liebenswürdige Geftien, das heute in Fälle und 
Herrlichkeit wie felten erfcheint, überrafchend entgegentreten wilde, konnt 
ich vorausſehen: aber das darf ich wohl ausſprechen, ohne Kalt gefcholten 
zu werben, fein Wunder ſeh' ich, durchaus kein Wunder! 

Wie könnten Sie and), verfete Wilhelm, da ich es mitbringe, da 
id e8 in mir trage, ba ich nicht weiß, wie mir geichieht? Laſſen Sie 
mich noch immer ſtumm und ſtaunend binbliden, ſodann vernehmen Sie! 

Nach einer Paufe fuhr ex fort: Ich lag fanft, aber tief eingefchlafen, 
ba fand ich mich in ben geftrigen Saal verfeßt, aber allein. Der grüne 
Borhang ging auf, Dearlariens Seſſel bewegte füh hervor, von” felbft, 
wie ein belebtes Wefen; er glänzte golven, ihre Kleider ſchienen prieſterlich, 
ihr Anblick Teuchtete ſanft; ich war im Begriff mich nieberzinverfen. Wolfen 
entwidelten fih um ihre Füße; fteigend hoben fie flügelartig bie heilige 
Geftalt empor; an der Stelle ihres herrlichen Angefichtes ſah ich zuletzt 
zwifchen fich. theilendem Gewölk emen Stern blinken, ber immer aufwärts 
getragen wurde ımb durch das eröffnete Dedengewölb fi mit dem ganzen 
GSternhimmel vereinigte, der fich immer zu verbreiten und alles zu um: 
ſchließen ſchien. Im dem Augenblid weden Sie mich auf; ſchlaftrunken 
taumle ich nach dem Fenfter, den Stern nod lebhaft in meinem Auge, 
und wie ich mm binblide — ver Morgenftern, von gleicher Schönheit, 
obſchon nicht von gleicher firahlenver Herrlichkeit, wirklich vor mir! Diefer 
wirkliche da droben ſchwebende Stern fest ſich an die Stelle des geträum⸗ 
ten, er zehrt auf, was an bem erſcheinenden Herrliches war; ‚aber ich 
ſchaue body fort und fort, und Sie ſchauen ja mit mir, was eigentlich 
vor meinen Augen zugleich mit dem Nebel des Schlaſes hätte verſchwinden 
ſollen. 

Der Aſtronom rieſ aus: Wunder, ja Wunder! Sie wiſſen ſelbſt 
nicht, welche wunderſame Rede Sie führten! Möge dieß nicht auf den 
Abſchied der Herrlichen hindeuten, welcher früher ober ‚fpäter eine ſolche 
Apotheoſe beſchieden ift. 

Den andern Morgen eilte Wilhelm, um feinen Felix aufzuſuchen, 
ber fich früh ganz in ver Stille weggefchlichen hatte, nach dem Garten, 
ben er zu feiner Verwunderung durch eine Anzahl Mädchen bearbeitet 
fah: alle, wo nicht ſchön, doch Feine häßlih, feine bie das zwanzigſte 
Jahr erreicht zu haben fehien. Ste waren verſchiedentlich gekleidet, al? 
verſchiedenen Ortfchaften angehörig, thätig, heiter grüßend und fortarbeitend. 
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Ihm begegnete Angela, welche die Arbeit anzuorbnen und zu beur- 
feilen auf und ab ging; ihr Tieß ver Saft feine. Berwimberung über eine 
fo hübſche, Tebensthätige Colonie vermerfen. 

Diefe, verfette fie, ftirbt nicht aus, ändert fi, abet bleibt immer 
viefelbe: denn mit dem zwanzigften Jahr treten dieſe, fo wie die fänmt- 
lichen Bewohnerinnen unferer Stiftung, in® thätige Leben, meiftens in 
den Eheftand. Alle jungen Männer ber Nachbarſchaft, vie ſich eine 
modere Gattin wünjchen, find aufmerffam auf dasjenige, was fich bei 
md entwickelt. Auch finb unſere Zöglinge hier nicht etwa eingefperrt, fie 
haben fich fchon auf manchem Jahrmarkte umgefehen, find gefehen worden, 
genänfcht und verlobt; und fo warten denn mehrere Familien ſchon auf- 
merffom, wann bei und wieder Pla wird, um bie Ihrigen einzuführen. 

Nachdem dieſe Angelegenheit befprocden war, konnte der Gaft feiner 
neuen Freundin den Wunfch nicht bergen, das geftern Abend Vorgeleſene 
neqhmals durchzuſehen. Den Hauptfinn der Unterhaltung hab’ ich gefaft, 
ſage ee: nun möcht’ ich aber uch das Cimelne, wovon bie Rebe war, 
töler kermen lernen. 

Diefen Wunſch zu befriedigen, verfegte jene, find’ ich. mich glück⸗ 
Iherweife fogleich in dem Falle; das Verhältniß, das Ihnen fo fchnell 
A unſerm Innerſten gegeben ward, berechtigt mich Ihnen zu jagen, daß 
me Papiere ſchon in meinen Händen, und von mir nebft andern Blät- 
im forgfältig aufgehoben werben. 

Meine Herrin, fuhr fie fort, ift von der Wichtigfeit des augenblid- 
lihen Geſprächs höchlich überzeugt; babei gehe vorüber, fagt fie, was 
Km Buch’ enthält, und doch wieder das Beſte, was Bücher jemals ent- 
hlten haben. Deßhalb machte fie mir's zur Pflicht, einzelne gute Ge- 
danfen aufzubewahren, die aus einem geiftreichen Gefpräch, wie Samen- 
ner aus einer vieläftigen Pflanze, hervorfpringen. Iſt man treu, fagte 
fe, das Gegenwärtige feflzuhalten, fo wird man erſt Freude an ber 
Üktertieferung haben, indem wir ven beften Gedanken ſchon ansgefprochen, 
das fiebenswürdigfte Gefühl ſchon ausgedrückt finden. Hierdurch kommen 
Kir zum Anſchauen jener Uebereinftimmung, wozu ber Menſch berufen 
if, wozu er ſich oft wider feinen Willen finden muß, ba er fich gar zu 
gern einbildet, die Welt fange mit ihm von vorne an. 

Angela fuhr fort dem Gaſte weiter zu vertrauen, daß dadurch ein 
bedeutendes Archiv entſtanden ſey, woraus fie in ſchlafloſen Nädkten 
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mandmal ein Blatt Makarien vorlefe; bei welcher Gelegenheit denn wieber 
auf eine merkwürdige Weife tauſend Einzelnheiten bervorfpringen, chen 
als wenn eine Maſſe Duedfilber fällt, und fi nach allen Seiten bin in 
bie vielfachften unzähligen Kügelchen zertheilt. 

Auf feine Frage, in wiefern dieſes Archiv als Geheinmiß bewaht 
werde? eröffnete fie, daß allerbingd nur bie nächſte Umgebung davon 
Kenntniß habe, doch wolle fie e8 wohl verantworten, und ihm, da er 
Luft bezeige, fogleich einige Hefte vorlegen. 

Unter diefem Gartengefpräche. waren fie gegen das Schloß gelangt 
und, in bie Zimmer eines Seitengebäudes eintretend,  fagte fie lächend: 
Ich babe bei diefer Gelegenheit Ihnen noch ein Geheimniß zu vertrauen, 
worauf Sie am menigften vorbereitet find. 

Sie ließ ihr darauf durch einen Vorhang in ein Cabinet hinem- 
bliden, wo er, freilich zu großer Verwunderung, feinen Welix fehreibend 
an einem Tiſche figen ſah und fich nicht gleich diefen ımerwarteten dleiß 
enträthfeln konnte. Bald aber warb er belehrt, als Angela ihm entveitt, 
daß der Knabe jenen Augenblid feines Verſchwindens hierzu angewendet 
und erklärt, Schreiben und Reiten fey das Einzige, wozu er Luft habe. 

Unfer Freund ward ſodann in ein Zimmer geführt, wo er in Schränfen 
ringsum viele wohlgeorbnete Papiere zu fehen hatte. Rubriken mander 
Art deuteten auf den verfehiedenften Inhalt; Einficht und Ordnung leuchtete 
hervor. Als nun Wilhelm ſolche Vorzüge pries, eignete das Vervinf 
derfelben Angela dem Hausfreunde zu; die Anlage nicht allein, jene" 
auch in ſchwierigen Fällen die Einfchaltung wiffe er mit eigener Ueberſiht 
beftimmt zu leiten. Darauf fuchte ſie die geftern vorgelefenen Manuſcripte 
vor und vergönnte dem Begierigen, ſich derſelben, ſo wie alles übrigen 
zu. bedienen und nicht nur Einſicht davon, ſondern auch Abſchrift zu 
nehmen. 

Hier mm mußte der Freund beſcheiden zu Werke gehen: denn © 
fand fih mm allzuviel Anziehendes und Wünfchenswerthes; beſonders 
achtete er die Hefte kurzer, kaum zuſammenhängender Säge höchſt ſchätzens—⸗ 
werth. Reſultate waren es, die, wenn wir nicht ihre Veranlaſſung wiſſen, 
als parador erſcheinen, und aber nöthigen, vermittelſt eines umgelehrten 
Findens und Erfindens, rückwaͤrts zu geben und uns die Filiation ſolcher 
Gedanken von. weit her, von unten herauf, wo möglich, zu vergegenwãr⸗ 
tigen. Auch dergleichen dürfen wir aus oben angeführten Urſachen feinen 


111 


Pla einräumen. Jedoch werben wir die erfte fi darbietende Gelegenheit 
nicht verfänmen und am fchielichen Orte auch das hier Gewonnene mit 
Auswahl barzubringen willen. 

Am dritten Tage Morgens begab fi unfer Freund zu Angela; und 
nicht ohne einige Berlegenheit ſtand er vor ihr. Heute fol ich ſcheiden, 
ſprach er, und von der trefflichen Frau, bei der ich geftern ben ganzen 
Tag leider nicht vworgelaffen worben, meine letten Aufträge erhalten. 
Hier mn liegt mir etwas auf dem Herzen, auf bem ganzen innern Sinn, 
werüber ich aufgeflärt zu. fen wünſchte. Wenn es möglich ift, fo görmen 
Sie mir diefe Wohlthat. 

Jh glaube Sie zu verftehen, fagte bie Angenehme: doch fprechen 
Sie weiter. 

Em wunderbarer Tram, fuhr er fort, einige Worte des ernften 
himmelskundigen, ein abgeſondertes verfchloffenes Fach in ven zugäng- 
. Üben Schränfen, mit der Infchrift: Makariens Eigenheiten, dieſe 
Imnlaffımgen gejellen ſich zu einer innern Stimme, die mir zuruft, bie 
denühmg um jene Himmelsfichter ſey nicht etwa mm eine wiflenfchaft- 
ide Liebhaberei, ein Beftreben nach Kenntniß des Sternenalld, viel- 
mehr ſey zu vermuthen, es liege hier ein ganz eigenes Verhältniß Maka⸗ 
riens zu den Geftirnen verborgen, das zu erfennen mir höchft wichtig ſeyn 
müßte. Ich bin weber neugierig noch zubringlich, aber dieß ift ein fo 
bihtiger Fall für den Geift- und Sinnforſcher, daß ich mich nicht ent« 
halten kann, anzufragen, ob man zu fo vielem Vertrauen nicht auch noch 
dieſes Uebermaß zu vergönnen belieben möchte? 

Dieſes zu gewähren bin ich ‚berechtigt, verſetzte bie Gefällige. Ihr 
merkwürdiger Traum ift zwar Makarien ein Geheimniß geblieben: aber 
ih habe mit dem Hausfreund Ihr fonderbares geiftiges Eingreifen, Ihr 
mermuthetes Erfaſſen ver tiefften Geheimniſſe betrachtet und überlegt, 
md wir dürfen ums ermuthigen Sie weiter zu führen. Laſſen Sie mid 
mm zuvörderſt gleichnifgweife reden! Bei ſchwer begreiflichen Dingen thut 
man wohl ſich auf dieſe Weife zu helfen. 

Wie man von dem Dichter fagt, die Elemente der fittlihen Welt 
legen in feiner Natur innerlichſt verborgen und hätten ſich nur aus ihm 
nach und nach zu entwideln, daß ihm nichts in der Welt zum Anfchauen 
fomme, was er nicht vorher in ber Ahnung gehabt: eben fo find, wie e8 
Heinen will, Malarien die Berhältniffe umferes Sonnenſyſtems von 
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Anfang an, erſt ruhend, ſodann ſich nach und nach entwickelnd, fernerhin 
ſich immer deutlicher belebend, gründlich eingeboren. Erſt litt fie an 
dieſen Erſcheinungen, dann vergnügte fie ſich daran, und mit ben Jahren 
wuchs das Entzücken. Nicht eher jedoch kam ſie hierüber zur Einheit und 
Beruhigung, als bis ſie den Beiſtand, den Freund gewonnen hatte, deſſen 
Verdienſt Sie auch ſchon genigfam Tennen lernten. 

Als Mathematiker und Philofoph ımgläubig von Anfang, war er 
lange zweifelhaft, ob biefe Anſchaumg . nicht etwa angelernt ſey: dem 
Malfarie mußte geftehen, frühzeitig Unterricht in ver Aſtronomie genofien 
und fich leidenschaftlich damit Kefchäftigt zu Haben. ‘Daneben berichtete 
fte aber auch, wie fie viele Jahre ihres Lebens bie innern Erfcheimmgen 
mit dem äußern Gewahrwerden zuſammengehalten und verglichen, aber 
niemals hierin eine Lebereinftimmung finden können. 

Der Wiffende ließ fich ‚hierauf dasjenige was fie ſchaute, welches 
ihr nur von Beit zu Zeit ganz deutlich war, auf das genauefte vortragen, 
ftellte Berechnungen an und folgerte daraus, daß ſie nicht ſowohl das 
ganze Sonnenſyſtem in ſich trage, ſondern daß ſie ſich vielmehr geiſtig 
als ein integrirender Theil darin bewege. Er verfuhr nach dieſer Voraus 
ſetzung, und ſeine Caleüls wurden auf eine unglaubliche Weiſe durch ihre 
Ausſagen beſtätigt. 

So viel nur darf ih Ihnen dießmal vertrauen, und auch dieſes er 
öffne ich nur mit der dringenden Bitte, gegen niemand hiervon irgend eit 
Wort zu erwähnen: benn follte. nicht jeder Berftändige und Bernänftigt, 
bei dem reinften Wohlmollen, vergleichen Aeuferungen für Phantafen, 
für übelverftgndene Eripmerimgen eines früher" eingelernten Wiffens halten 
umd erffären? Die Familie felbft weiß nichts Näheres hiervon; biefe 
geheimen Anſchauungen, vie entzüdenven Gefichte find es, bie .bei den 
Ihrigen als Krankheit gelten, wodurch fie augenbliclich gehindert fey an 
der Welt und ihren Intereſſen Theil zu nehmen. Dieß, mein Fremd, 
verwahren Sie im Stillen und laſſen ſich auch gegen Lenardo nichts 
merken. 

Gegen Abend ward unfer Wanderer Makarien nochmals vorgeftellt; 
gar manches anmuthig DBelehrende kam zur Sprache, davon⸗ wir nach⸗ 
ſtehendes auswählen. 

Bon Natur befigen wir keinen Fehler, ber nicht "zur Zigenb, feine 
Tugend, die nicht zum Fehler werben könnte: dieſe letzten ſind gerade die 
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bedenklichſten. Zu viefer Betrachtung bat mir vorzäglich ber wunderbare 
Neffe Anlaß gegeben, der junge Mann, von deni Sie in der Familie 
manches Seltſame gehört haben, und den ich, wie die Meinigen ſagen, 
mehr als billig, ſchonend und liebend behandle. 

Von Jugend auf entwidelte ſich in ihm eine gewiſſe numtexe techniſche 
Fertigkeit, der. ex ſich ganz hingab und beein glädlich zu mancher Kenut- 
niß und Meifterfchaft fortfegrit. Späterhin war alles, was ec von 
Reifen nach Haufe fchicdte, immer das Küuftlichfte, Klügfte, Feinſte, 
Bartefte von Handarbeit, auf das Land hindentend, wo er fih eben ber 
fand und welches wir ‚errathen ſollten. Hieraus möchte man ſchließen, 
daß er ein’ trockener, untheilnehmender, in Aeußerlichkeiten befangener 
Menſch ſey und bleibe; auch war er. im Geſpräch zum Eingreifen an all⸗ 
gemeinen fittlichen Betrachtungen nicht aufgelegt, aber ex befaß im Stillen 
mb Geheime einen wunderbar feinen praltiſchen Tact des Guten und 
Böen, des Löblichen und Unlöblichen, daß ich ihm weber gegen Aeltere 
noch Jungere, weder gegen Obere noch Untere jemals habe fehlen fehen. 
Aber dieſe angeberene Gewiſſenhaftigkeit, ungeregelt wie ſie war, bildete 
ſih im Einzelnen zu grillenhafter Schwãche; er mochte fogar fih Pflichten 
afinden da wo fie nicht geforbert wurden, und ſich ganz ohne Noth irgend 
anmal als Schuldner bekennen. 

An ſeinem ganzen Neifeverfahren, beſonders aber an ben Vorbe⸗ 
teitungen zu feiner Wieberkunft, glaub’ ih, daß er wähnt früher ein 
weibliches- Wefen unferes Kreiſes verlegt zu haben, deren Schidjal ihn 
gt beunruhigt, wovon er ſich befreit und erlöst fühlen würbe,. ſobald er 
vernehmen könnte, daß es ihr wohl gehe — und. das weitere wird Angela 
nit Ihnen beſprechen. Nehmen Sie gegenwärtigen Brief unb -bereiten 
uferer Familie ein glückliches Zuſammenfinden! Aufrichtig geſtanden, 
ich wünſchte ihn auf dieſer Erde nochmals zu ſehen, und im Abſcheiden 
iin herzlich zu ſezuen. 


Eilftes Capitel. 


Nachdem Wilke feinen Auftrag umſtändlich und genau ausgerichtet, 

bverſetzte Lenardo mit einem Lächeln: So ſehr ich Ionen verbunden bin 

ſir das, was ich durch Sie erfahre, fo muß ich doch nod Eine Frage 
Goethe, fämmtl. Werke. XV. 8 
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hinzufügen. Hat men die Tante nicht am Schluß noch empfohlen, mi 
eine unbebentend ſcheinende Sache zu berichten? 

Der andere beſann fidy einen Augenblick, 

Ya, fagte er darauf, ich entfinne mich! Sie erwähnte eines Franen· 
ziminers das ſie Valerine nannte. Von dieſer ſollt' id; Ihnen ſagen, daß 
fie glücklich verheirathet ſey und na i in einem winfchenswerthen Zuſtande 
befinde. 

Sie wähen mir einen Stein vom Bergen, verfette Lenardo. Ich 
gehe nun gern nach Hauſe zurück, weil ich nicht fürchten muß, daß bie 
Erinnerung an dieſes Mönchen mir an Ort und Stelle zum Borwurf 
gereiche. 

Es ziemt fich nicht für mich zu frage, welch Verhältniß Sie zu 
ihr gehabt, fagte Wilhelm: genug, Sie Können ruhig ſeyn, wenn Sie auf 
irgend eine Weife an dem Schickſal des Mädchens Theil nehmen. 

Es iſt das wunderlichſte Verhältniß von der Welt, fagte Lenardo: 
keineswegs ein. Liebesverhaltniß, wie man ſich's denken Könnte. Sch darf 
gIhnen wohl vertrauen und erzählen, was eigentlich Teine Geſchichte iſt 
Was müſſen Sie aber. denken, wenn ich Ihnen ſage, daß mein zur 
derndes Zurückreiſen, daß die Furcht. in umfere Wohnung zurüchzukehren, 
daß dieſe feltfamen Anftalten und ragen, wie es bei uns ausfehe, eigen 
lich nur zur Abſicht Haben, nebenher zu erfahren, wie es mit dieſem 
Kinde ſtehe. 

Denn glauben Sie , fuhr er fort, ich weiß Übrigen. ſehr gut, daß 
man Menſchen, die man kennt, auf geraume Zeit verlaſſen kann, ohne 
ſte verändert wieder zu finden: und fo denk' ich auch bei ben Meinigen 
bald wieder völlig zu Hauſe zu ſehn. Um vieß einzige Weſen war es mir 
zu thun, deſſen Zuſtand fidh. verändern mußte und ſich, Dank fey es dem 
Himmel! ins Beſſere verändert: hat. 

Sie machen mich nengierig, ſagte Wilhelm. Sie laſſen mich etwas 
ganz Beſonderes erwarten. 

Ich halt' es wenigſtens dafür, verſetzte Lenardo , und fing feine Er⸗ 
zählımg folgendermaßen an: 

Die herkömmliche Kreisfahrt durch das geſittete Europa in meinen 
Junglingsjahren zu beſtehen war ein. feſter Vorſatz, den ich von Yugend 
auf hegte, deſſen Ausführung ‚aber ich von Zeit zu Zeit, wie es zu gehen 
pflegt, verzögerte: das Nächſte zog mich an, hielt mich feft, und das 
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Entfernte verlor immer feinen Reiz, je mehr ich davon las oder erzählen 
hörte. Doc enblich, angetrieben buch meinen Oheim, angelodt durch 
Freunde, bie ſich vor mir in die Welt binausbegeben, warb. ver Eutſchluß 
gefaßt, und zwar geſchwinder, eh wir es uns alle verfahen. 

Mein Oheim, der eigentlich das Beſte dazu thum mußte, um bie 
Reife möglich zu machen, hatte fogleich Fein amberes Augenmerk. Sie 
kennen ihn umd feine Eigenheit, wie er immer mır auf Eines losgeht und 
das erft zu Stande bringt, und inzwifchen alles andere ruhen und ſchweigen 
muß, wodurch er denn freilich vieles geleiftet Kat, was über bie Kräfte 
eined Particuliers zu gehen ſcheint. Dieſe Reiſe lam ihm einigermaßen uner- 
wartet; doch wußt' ex ſich ſogleich zu faſſen. Einige Bauten, bie ex unter⸗ 
nommen, ja ſogar angefangen hatte, wurden eingeftellt, und weil er fein 
Eripartes niemals angreifen will, fo fah ex fich als ein kluger Finangmann 
noch andern Mitteln nn. Das Nächfte war ausſtehende Schulden, befon- 
ders Bachtrefte, einzucaffiren; denn auch diefes gehörte mit zu feiner Art 
und Weife, daß er gegen Schuldner nachſichtig war, fo lange ex bis auf 
einen gewiſſen Grab felbft. nichts bedurfte. Sein Geſchaäftsmann erhiekt 
bie Lifte; ; biefem mar bie Ausführung überlaffen. Bom einzelnen erfuhren 
wir nichts; nur hörte ich im Vorbeigehen, daß ber Pachter eines. unſerer 


Güter, mit dem ber Oheim lange Geduld gehabt hatte, enblich wirklich 


anögetrieben, feine Caution zu kärglichen Erſatz des Ausfalls inne be- 
halten und das Gut anderweit werpachtet werben follte. Es war biefer 
Mann von Art der Stillen im Lande, aber nicht, wie feines: Gleichen, 
dabei klug und thätig; wegen ſeiner Frommiglelt und Gute zwar geliebt, 
doch wegen feiner Schwäche als Haushalter geſcholten. Nach feiner Frauen 
Tope war eine Tochter, bie man num das nußbraume Mädchen nannte, ob 
fie ſchon rüſtig und entſchloſſen zn werben verſprach, doch viel zu jung, 
um entfchieden einzugreifen: genug es ging mit dem Man rückwärte, 
ohne daß die. Nachſicht nes Onkels fein Schidfal hätte aufhalten können. 

Ih hatte meine Reife im Sim, und bie Mittel dazu mt’ ich bil⸗ 
ligen. Alles war bereit; das Baden und Loslbſen ging an, bie Augen⸗ 
blide drängten fi. Eines Abends durchſtrich ich noch einmal ben Parf, 
um Abſchied von den befannten Bäumen und Sträuchen zu nehmen, als 
mir auf einmal Valerine in den Weg trat: dem fo hieß das Madchen; 
das andere war nur ein Scherzname, durch ihre bräunliche Geſichtsfarbe 
veranlaßt. Sie trat mir in den Weg. 
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Lenardo hielt einen Augenblick nachdenlend inne. Wie iſt mir dem? 
fagte er: hieß fie auch Valerine? Za doch! fuhr er fort: Doch war der 
Scherzuame gewöhnlicher. Genug, das braune Mädchen trat mir in ben 
Weg und bat mich dringend, für ihren Vater, für fle ein gutes Wort kei 
meinem Obeim einzulegen. Da ich wußte, ‚wie die Sadje ſtand, und ich 
wohl ſah, daß es ſchwer, ja unmöglich fen würde ‚ in biefem- Augenblid 
etwas file fie zu thun, fo fagte-ich’s ihr aufrichtig, und fegte bie eigene 
Schuld ihres Vaters in ein ungänftiges. Acht. 

‚Sie antwortete mir darauf mit fo viel Klarheit und zugleich mit fo 
viel kindlicher Schonung und Liebe, daß fie mich ganz fir ſich einnahm 
und daß ich, wäre es meine eigene Caſſe geweſen, ſie ſogleich durch Ge— 
währung ihrer Bitte glücklich ‚gemacht hätte, Nun waren. e8 aber bie 
Einkünfte meines Oheims; e8 waren feine. Anftalten, feine Befehle; bei 
feiner Denkweife, bei dem was Bisher ſchon geſchehen, war nichts zu 
hoffen.” Bon jeher hielt. ich ein Verſprechen hochheilig. Wer etwas von 
mir verlangte, ſetzte mich in Verlegenheit. Ich hatte mir es jo ange 
wöhnt abzuſchlagen, daß ich ſogar vas "nicht verſprach, was ich zu halten 
gebachte. Diefe Gewohnheit kam mir andy 'viegmal zu Statten. Ihre 
Grände ruhten auf Individualität und Nägung, die meinigen. auf Pflicht 
und Berftand, und ich Jäugne nicht, daß fie mir am Ende ſelbſt zu hart 
vorlamen. Wir hatten ſchon einigemal daſſelbe wiederholt, ohne einander 
zu uͤberzeugen, als die Noth fie beredter machte, ein unvermeiblicher Unter⸗ 
gang, ben fle vor ſich fah, ihr-Thränen aus ben Augen prefte. Ihr ge 
faßtes Weſen verließ ſie nicht ganz; aber ſie ſprach lebhaft, mit Beivegung, 
und indem ich Immer noch Kälte und Gefaffenheit heuchelte, kehrte ſich ihr 
ganzes Gemuth nad) außen, Ich wunſchte die Scene zu endigen; aber 
auf einmal lag ſie zu meinen Füßen, hatte meine Hand geſaßt, gelüßt 
und ſah jo gut, jo liebenswürdig flehend zu mir herauf, daß ich mir it 
dem Augenblid ‚meiner ſelbſt nicht bewußt war. Schnell ſagte ich, indem 
ich ſie aufhob: Ich will, das Mögliche Ehen, beruhige dich, mein Kind! 
Und ſo wandte ich mich nach einem Seitenwege. 

Thun Sie das Unmögliche! rief Sie mir nach. 

Ich weiß nicht mehr was ich fagen wollte, aber u Inge: 3 
will —! und ſtockte. 

Ihm Sie's! rief fie auf einmal mit einem Ausdruck von hinmliſche 


Hoffnung. 
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Ich grüßte fie umd eilte fort. 

Den Oheim wollte ich nicht zuerſt angehen: dem * fannte ihn nur 
zu gut, daß man ihn nicht an das Einzelne erimmern burfte, wenn ex ftch 
das Ganze vorgeſetzt hatte. Ich ſuchte den Gefchäftsträger; er war weg⸗ 
geritten: Gäfte kamen ven Abend, Freunde, bie Abſchied nehmen mollten. 
Man fpielte, man fpeiste bis tief in die Nacht. Sie blieben den anbern 
Tag, umd die Zerſtreuung verwiſchte jenes Bild der’ dringend Bittenden. 
Der Gefchäftsträger kam zuruck; er war geichäftiger und überbrängter, als 
nie; jedermann fragte nad) ihm. Er hatte nicht Zeit mich zu hören: doch 
machte ich einen Verſuch ihn feſtzuhalten; allein kaum hatte ich jenen 
frommen Pachter genaimt, fo wies er mich mit Lebhaftigkeit zurück: Sagen 
Sie dem Onkel um Gotteöwillen davon nichts, wenn Sie zulept nicht 
noch Verdruß haben wollen! 

Der Tag meiner Abreiſe war feſtgeſetzt; ich hatte Briefe zu ſchreiben, 
Gaãſte zu empfangen, Beſuche in ber Nachbarſchaft abzulegen. Meine Leute 
waren zu meiner bisherigen Bedienung hinreichend, keineswegs aber gewandt, 
das Gefchäft der Abreiſe zu erleichtern. Alles lag auf mir; und doch, als mir 
ver Geſchäftzmann zuletzt in der Nacht eine Stunde gab, um ımfere Geld⸗ 
angelegenheiten zu ordnen, wagte ich nochmals für Valerinens Vater zu bitten, 

Lieber Baron, fagte der bewegliche Mann, wie Tann Ihnen mır fo 
ewas einfallen? Ich habe heute ohnehin mit Ihrem Oheim einen ſchweren 
Siand gehabt; denn was -Sie’nöthig haben, um ſich hier loszumachen, 
belãuft fich weit höher als wir glaubten. Dieß iſt zwar ganz natürlich, 
aber doch beſchwerlich Beſonders hat der alte Herr keine Freude, wenn 
die Sache abgethan ſcheint und noch manches hinten: nach hinkt; das iſt 
mm aber oft fo, und wie andern müſſen es ausbaben. ‚Lieber bie Strenge, 
womit bie ausſtehenden Schulden eingetrieben werden ſollen, hat er ſich 
ſelbſt ein Geſetz gemacht; er iſt darüber mit ſich einig, und man möchte 
ihn wohl ſchwer zur Nachgiebigkeit bewegen. Thun Sie es nicht, ich bitte 
Sie! es iſt ganz vergebens! Bu 

Kb Tieß- mich mit meinem Gefuch zurlichſchrecken , pedoch nicht ganz. 
Ih drang in ihn, da doch die Ausführung von ihm abhänge, gelind Bi 
billig zir verfahren. Er verfprach alles, nad Art folder Perfonen, 
fur den Augenblick in Ruhe zu kommen. Ex warb mic los; der: Drang, 
die Zerſtreuung wuchs! Ich ſaß im Wagen und kehrte jedem Astheil, 
ben ich zu Haufe haben -Eonnte, den Rüden; 
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Ein lebhafter Eindruck iſt wie eine andere Wunde; man fühlt fie nicht, 
indem man fie empfängt: erſt Tpäter fängt fie am zu jchmerzen und zu 
eitern. Mir. ging es fo mit jener Begebenheit im Garten. So oft id 
einfem, fo oft ih unbefchäftigt war, trat mir jenes Bild des flehenden 
Mäpchend mit der ganzen Umgebung, mit jedem Baum und Strauch, dem 
Play wo fie fnieete, dem Weg ben ich einfchlug, mid won ihr zu ent- 
fernen ‚ das Gange zuſammen wie ein friſches Bild vor die Seele: es war 
ein unauslöſchlicher Eindruck, der wohl von andern Bildern und Theil⸗ 
nahmen beſchattet, verdedt, aber niemals vertilgt werden konnte; ümmer 
trat er in jeder ftillen Stunde ‚hervor, und je länger es währte, — 
fchmerzlicher fühlte ich die Schuld, Die ich gegen meine Grundſätze, imeine 
Gewohuheit aufgeladen hatte, obgleich nicht ausdrücklich, nur ſtotternd, 
zum erftenmal in ſolchem alle verlegen. 

Ich verfehlte nicht, in den erften Briefen unſern Gefhäftsmann zu 
fragen, wie die Sache gegangen. Er antwortete bilatorifh: danm feßte er 
aus, biefen Pımft zu erwiedern; dann waren feine Worte zweideutig; zu⸗ 
letzt ſchwieg er ganz. Die Entfernung wuchs; mehr Gegenſtände traten 
zwiſchen mich und meine Heimath; ich warb zu manchen Beobachtungen, 
mancher Theilnahme aufgeforvert; das Bild verſchwand, das Mädchen faſt 
bis auf den Namen. Seltener trat ihr Andenken hervor, und meine 
Grille, mich nicht durch Briefe, mer durch Beiden, mit ben einigen 
zu unterhalten, trug viel dazu bei, meinen fräheren Zuftend mit aller 
feinen Bedingungen beinahe verfchwinben zu machen. Nur- jest, da ih 
mid dem Daufe nähere, da ich meiner Familie, was fie bisher entbehrt, 
mit Zinfen zu erſtatten gebenfe, jetst überfällt mich dieſe wunderliche Reue 
— ih muß fie felbft waunderlich nennen — wieber mit aller. Gewalt. Die 
Geſtalt des Mädchens friſcht ſich auf mit den Geftalten der Meinigen, 
und ich firchte nichts mehr als zu vernehmen, fie fey in dem Unglück, in 
das ich fie gefloßen, zu -Grumde gegangen: denn mir fchien mein Unter⸗ 
laſſen ein Handeln zu ihrem Berverben, eine Förderung ihres tranrigen 
Schickſals. Schon taufendmal babe ich mir geſagt, daß dieſes Gefühl um 
Grunde mr eine Schwachheit ſey, daß ich früh zu jeuem Geſetz, mie zu 
verſprechen, nur aus Furcht ber Neue, ‚nicht and einer edlen Empfindung. 
getrieben worden. Und nun feheint ſich eben die Reue, bie ich geflohen, 
an mie zu rächen, indem fie dieſen Fall ſtatt taufend ergreift, um mid 
zu peinigen. Dabei ift das Bild, die Borftellung, bie mich quält, fo 


119 


angenehm, jo liebenswürbig, daß ich geru dabei verweile. Und beufe ich 
daran, jo ſcheint der Kuß, ben fie-auf meine Hand gebrüdt, mich noch 
zu brennen. 

Lenarbo ſchwieg, und Wilhelm verſetzte ſchnell uud fröhlich: Sp hätte 
ich Ihnen deun keinen größern Dienft ergeigen können, als durch den Nach⸗ 
fa meines Vortrags, wie manchmal in einem Poſtſcript das Intereſſan⸗ 
teſte des Briefes enthalten ſeyn kann. Zwar weiß ich nur wenig von 
Balerinen: denn ich erfuhr von ihr nur im Vorbeigehen; aber gewiß ift 
fie die Gattin eines wohlhabenden. Gutsbefigerd und lebt vergnügt, wie 
mir die Tante noch beim Abſchied verjicherte. 

Schön! fagte Lenardo: mm Hält mich nichts ab. Sie haben mid 
abſolvirt und wir wollen fogleich zu den Meinigen, die mich ohnehin länger 
als billig ift, erwarten. 

Wilhelm erwiederte darauf: Leider kann ich Sie nicht begleiten: dem 
eine ſonderbare Verpflichtung liegt mir ob, nirgends länger als drei Tage 
y verweilen, und bie Orte bie ich verlaffe, in einem Jahr nicht wieder 
im betreten. DBerzeihen Sie, wenn ich ben Grund biefer Sonderbarleit 
ht ausſprechen darf. 

Es thut mir ſehr leid, ſagte Lenardo, daß wir Sie jo bald ver- 
lieren, daß ich nicht auch etwas für Sie mitwirken kann. Doch da Sie 
einmal auf dem Wege find mir wohlzuthun, fo könnten Sie mich fehr 
glücklich machen, wenn Sie Valerinen befuchten, fi von ihrem Zuſtand 
genan unterrichteten, und mir alsdann ſchriftlich ober mündlich — ber 
dritte Ort unſerer Zuſammenkunft wird ſich ſchon finden — zu meiner 
Beruhigung ausführliche Nachricht ertheilten. 

Der Vorſchlag wurde weiter befprochen; Valerinens Aufenthalt hatte 
men Wilgelmen genaunt. Er übernahm es fie zu beſuchen; ein britter 
Ort wurde feftgefeßt, wohin der Baron kommen und aud ben Felix mit- 
bringen folkte, der indeſſen bei ben Frauenzimmern zurüdgeblieben war. 

Lenardo und Wilhelm hatten ihren Weg, neben einander reitend, auf 
angenehmen Wiefen unter mancherlei Gefprächen eine Zeit laug fortgefegt, 
al fie ſich nunmehr der Fahrſtraße näherten und den Wagen bed Barons 
einholten, der, von feinem Herrn begleitet, bie Heimath wieder finden 
follte. Hier wollten die Freunde fi trennen, und Wilhelm nahm mit 
wenigen freundlichen Worten Abfchiev und verſprach dem Baron nochmals 
baldige Nachricht non Balerinen. 
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Wenn ich bevenfe, verfeßte Lenardo, daß e8 mm ein kleiner Umweg 
wäre, wenn ich Sie begleitete, warum follte ich Valerinen nicht: felbft 
auffuchen? warum nicht ſelbſt von ihrem glücklichen Zuftande mich über- 
zengen? Gie waren fo freundlich ſich zum Boten anzubieten; warum 
wolften Sie nicht mein Begleiter feyn? denn einen Begleiter muß ich haben, 
einen fittlichen Beiſtand, wie man fich rechtliche Beiftände nimmt, wenn 
man dem Gerichtshandel nicht ganz gewachſen zu fehn glaubt. 

Die Einreven Wilhelms, daß man zu Haufe. den fo Tange Abweſen⸗ 
ben erwarte, daß es einen fonderbaren Eindrud inachen möchte, wenn ber 
Wagen allein käme, und was bergleihen mehr war, vermochten nichts 
über Lenardo, und Wilhelm mußte ſich zuletzt entſchließen, den Begleiter 
abzugeben, wobei ihm wegen der zu fürchtenden Folgen nicht wohl zu 
Muthe war. 

Die Bedienten. wurden daher unterrichtet, was ſie bei der Ankunft 
ſagen ſollten, mid die Freunde ſchlugen nunmehr den Weg ein, der zu 
Valerinens Wohnort führte. Die Gegend ſchien reich und fruchtbar, und 
ber wahre Sig bes Landbaues. So war denn auch in dem Bezirk, welcher 
Balerinens Gatten gehörte, der Boden durchaus gut und mit Sorgfalt 
beftellt. Wilhelm hatte Zeit, die Landſchaft genau zu betrachten , inben 
Lenarbo ſchweigend neben ihm ritt. 

Endlich fing dieſer an: Ein anderer an meiner Sielle würde fa 
vielleicht Balerinen unerkannt zu nähern ſuchen: denn es ift immer ein 
peinliches Gefühl, vor die Augen derjenigen zu treten, ie man verleßt 
hat; aber ich will das Tieber übernehmen ımb den Vorwurf: ertragen, ben 
ich von ihren erften Blicken befürchte, als daß ich mich durch Vermum⸗ 
mmg und Unmwahrheit davor ficher ſtelle. Unwahrheit kann uns eben’ fo 
ſehr in Berlegenheit ſeben als Wahrheit; und wenn wir abwägen, wie 
oft uns biefe oder jene nußt, ſo möcht' e8 doch immer ber Mühe werth 
feym, ſich ein⸗ für allemal dem Wahren zu ergeben. Laffen Ste uns aljo 
getroft vorwärts gehen; ich will mich nennen; und Sie als meinen Freund 
und Gefährten einführen! 

Nun waren ſie an den Gutshof heiemtien und fliegen in dem Bezirl 
deſſelben ab. Ein ‚anfehnlicher Mann, einfach gekleidet, ven fie fir einen 
Pachter halten konnten, trat ihnen entgegen und kundigte fid als Herr 
des Hauſes an. Lenardo nannte ſich und ber Beſitzer ſchien höchſt erfreut, 
ihn zu ſehen und kennen zu lernen. Was wird meine Frau ſagen, rief 
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er and, wenn fie ben Neffen ihres Wohlthäters wieberficht! Nicht genug 
fann fie erwähnen umb erzählen, was fie und ihr Bater Ihrem Oheim 
ſchuldig iſt. 

Welche ſonderbaren Betrachtungen kreuzten ſich ſchnell in Lenardo's 
Geiſt. Berftedt dieſer Mann, der fo redlich ausſieht, ſeine Bitterfeit 
binter ein freundlich Geſicht und glatte Worte? iſt er im Stande, feinen 
Vorwürfen eine fo gefällige Außenfeite zu geben? Denn hat mein Oheim 
nicht diefe Familie unglückllich gemacht? und kann e8 ihm unbelannt ge- 
blieben fen? Ober, fo dacht er ſich's mit ſchneller Hoffnung, if die Sache 
nicht fo übel geworben als du denfft? denn eine ganz beſtimmte Nachricht 
haſt du ja doch niemals gehabt. Solche Vermutungen wechſelten bin 
und ber, indem ber Gaußherr anfpannen ließ, um feine Gattin holen zu 
Ioffen, die in der Nachbarſchaft einen Beſuch machte. 

Wenn ich Sie indeſſen, bis meine Frau kommt, auf meine Weiſe 
unterhalten und zugleich meine Geſchäfte fortſetzen darf, jo maden Sie 
einige Schritte mit mir aufs Feld, und ſehen fich um, wie ich meine 
Wirthſchaft betreibe: denn gewiß ift Ihnen, als einem großen Gut 
heftiger, nichts angelegener als bie eble Wiſſenſchaft die- eble Kunft des 
Feldbaues. 

Lenarbo widerſprach nicht; Wilhelm unterrichtete ſich gern; und der 
Sandmann hatte ſeinen Grund und Boden, ben er unumſchräukt beſaß und 
beherrſchte, vollkommen gut inne: was er vornahm, war der Abficht ge⸗ 
maäß; was er fäte und pflanzte / durchaus am rechten Orte; er wußte 
bie Behanblung und bie Urfachen fo deutlich anzugeben, daß es ein jeber, 
begriff, und für möglich ‚gehalten hätte baffelbe zu thun imd - zu leiſten 
— ein Wahn im ben man leicht verfällt, wenn ‚man einem Meiſter zufich, 
dem alles bequem von ber Hand get. 

Die Fremden. erzeigten ſich ſehr zufeieven und konnten nichts als Lob 
md Billigung ertheilen. Er nahm e8 dankbar und freundlich auf, fügte 
jedoch Hinzu: Nun muß ich Ihnen aber auch meine ſchwache Seite zeigen, 
bie freilich an jebem zu bemerten ift, ber ſich einem Gegenſtand auoſchließlich 
ergiebt. 

Er führte fie auf feinen Hof, zeigte ihtien feine Werkzeuge, ben Bur- 
rath derſelben, fo wie den Borrath von allem exrvenklichen Geräthe und 
deſſen -Bugehör. ‚Man tabekte mich oft, fagte er dabei, daß ich Hierin: zu 
weit gebe; allein ich kann mich deßhalb nicht ſchelten. Glucklich iſt der, 
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dem fein Geſchäft auch zur Puppe wird, ver mit vemfelbigen zuletzt noch 
fpielt und ſich an dem ergögt, was ihm fein Zuſtand zur Pflicht macht. 

Die beiden Freunde ließen e8 an Fragen und Erkundigungen nicht 
fehlen. Beſonders erfreute fih Wilhelm an den allgemeinen Bemerkungen, 
zu denen biefer Mann aufgelegt ſchien, und verfehlte nicht fie zu erwiebern; 
indeſſen Lenardo, mehr in ſich gelehrt, an dem Glück Valerinens, das er 
in biefem Zuſtande für gewiß hielt, ſtillen Theil nahm, obgleich mit einem 
leifen Gefühl von Unbehagen, von dem er ſich feine echenſchaft zu geben 
wußte. 

Man war fchon ins Sans zurückgekehrt, als der Wagen ber Be 
figerin vorfuhr. Man eilte ihr entgegen: aber wie erflaunte, wie erſchrak 
Lenarbo, als er fie ausfteigen ſah! Sie war es nicht, es war das nuf- 
braune Mädchen nicht, vielmehr gerade das Gegenitheil; zwar aud) eine 


ſchöne ſchlanke Geftalt, aber blond, mit allen Vortheilen die Blondinen 


eigen ſind. 
Dieſe Schönheit, dieſe Anmuth erſchreckte venardo. Seine Augen 
hatten das braune Mädchen geſucht; nun leuchtete ihm ein ganz anderes 
entgegen. Auch dieſer Züge erinnerte er ſich; ihre Aurede, ihr Betragen 
verfegteh ihn bald aus jeder Ungewißheit: e8 war bie Tochter des Ge 
richtshalters, der bei dem Oheim in großem Anſehen ſtand, deßhalb denn 
auch dieſer bei der Ausſtattung viel gethan, und dem neuen Paare be 
hülflich geweſen. Dieß alles und mehr noch wurde von ber jungen Frau 
zum Antrittsgruße fröhlich erzählt, mit einer Freude, wie fie bie Ueber- 
raſchung eines Wieberfehens ungezwungen äußern läßt. Ob man fi 
wieder erlemme, wurde gefragt; die Veränderungen der Geſtalt wurden 
berebet, welche merklich genug bei Berfonen dieſes Alters gefunden werben. 
Balerine war immer angenehm, dann aber höchft liebengwürdig, wenn 
Fröhlichleit fie aus dem gewöhnlichen gleichgültigen Zuſtande herausriß. 
Die Geſellſchaft ward geſprächig und bie Unterhaltung fo lebhaft, daß 
Lenardo ſich faſſen und feine Beſtürzung verbergen konnte. Wilhelm, dem 
der Freund geſchwind genug von dieſem ſeltſamen Ereigniß einen Wint 
gegeben hatte, that fein Mögliche, um dieſem beizuftehen; und Balerinend 
Heine Eitelleit, daß der Baron, noch eh er die Seinigen gefehen, ſich 
ihrer erinnert, bei ihr eingekehrt ſey, Tief fie auch wicht den minbeften 
Verdacht fchöpfen, daß bier eine andere Abſicht over ein Mißgriff obwalte. 
Mau blieb bis tief in die Nacht beifammen, obgleich beide Freunde 
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und) einen vertraulichen Geſpräch ſich ſehnten, Das ben anch ſogleich be⸗ 
gann, als fie ſich in dem Gaſtzimmer allein ſahen. 

Ich foll, ſo ſcheint es, ſagte Lenardo, meine Qual nicht los werden. 
Eine unglückliche Berwechslung des Namens, merk ich, verdoppelt fie. 
Dieſe blonde Schönheit hab’ ich oft mit jener Brammen, bie man keine 
Schönheit nennen durfte, fpielen fehen: ja ich trieb mich ſelbſt mit ihnen, 
obgleich fo viele® älter, in den Feldern und Gärten herum. Beide machten 
nicht den geringften Eindrud anf mich; ich habe nur ben Namen ber einen 
behalten und ihn ber andern beigelegt. Nun ſind' ich bie, bie mich nichts 
angeht, nach ihrer Weiſe über’ die Maßen glüdlich, indeſſen bie andere, 
wer weiß wohin in bie Welt geworfen ift. 

Den folgenden Morgen waren die Freunde beinahe früher auf, als 
vie thätigen Landleute. Das Vergnügen, ihre Gäſte zu fehen, hatte 
Balerinen gleichfalls zeitig gewedt. Sie ahnte nicht, mit welchen Gefin- 
mmgen fie zum Frühſtück Innen. Wilhelm, ver wohl einfah, daß ohne 
Nachricht von dem nußbraunen Mädchen Lenardo ſich in der peiulichſten 
Lage befinde, brachte bad Geſpräch anf frühere Zeiten, auf Geſpielen, 
aufs Local, das er felbft kannie, auf andere Erinnerungen, fo daß Valerine 
zuletzt ganz natürlich darauf kam, des nußbraumen Madchens zu erwähnen 
md ihren Namen auczuſprechen. 

Raum hatte Lenardo den Namen Nachodine gehört, ſo eutſam er 
ſch deſſen volllommen; aber auch mit dem Namen kehrte das Bild jener 
Vittenden zurück, mit einer ſolchen Gewalt, daß ihm das weitere ganz 
merträglich fiel, als Valerine mit warmem Antheil die Auspfänbung des 
frommen Pachters, ſeine Reſignation und feinen Auszug erzählte, und 
wie er ſich auf ſeine Tochter gelehnt, die ein kleines Bündel getragen. 
Lenardo glaubte zu verſinken. Unglücklicher⸗ und. glücklicherweiſe erging ſich 
dalerine in einer gewiſſen Umſtaͤndlichkeit, bie, Lenardo das Herz zerreißend, 
ihm democh möglich machte, mit Beihülfe ſeines Gefährten , einige Faffung 
au zeigen. 

Dean ſchied unter vollen, aufrichtigen Bitten des Ehepaare um baldige 
Wiederkunft und einer. halben, gehenchelten Zuſage beider Säfte. Und 
ie dem Menſchen, ver fich felbft mas Gutes gönnt, alles zum Glüd - 
ſchlägt, fo legte Valerine zuletzt das Schweigen Lenardo's, feine fichtbare 
Jerſtreumg beim Abſchied, fein haſtiges Wegeilen zu: ihrem Bortheil aus, 
und lonnte fich,. obgleich treue und liebevolle Gattin eines wackern 
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Landmanns, doch nicht enthalten, am einer wiederaufwachenden oder neu- 
entftehenden Neigung, wie ſie ſich's auslegte, ihres ehemaligen Gutsherrn 
einiges Behägen ‚zu finden. 

Nach viefem fonderbaren Ereigniß fagte Lenarbo: Daß wir bei fo 


ſchönen Hoffnungen, ganz nahe vor dem Hafen, fcheitern, darüber Tann 


ich mich nur einigermaßen tröften, mich nur für den Augenblid beruhigen 
md den Meinen entgegengehen, wenn ich betrachte, daß ber. Himmel -Sie 
mir zugeführt hat, Sie, dem es bei feiner eigenthümlichen Sendung gleid- 
gultig -ift, wohin und wozu er feinen Weg richtet. Nehmen Ste es über 
fih, Nachodinen aufzuſuchen und mir Nachricht von ihr zu geben! SM 
fie glücklich, fo bin ich zufrieden: ift fie unglücklich, fo Helfen Sie ih 
auf meine Koften! Handeln Sie ohne Rüdfichten, ſparen, ſchonen 
Sie nichts! 

Nach welcher Weltgegend aber, ſagte Wilhelm lachelnd, hab' ich denn 
meine Schritte zu richten? Wenn Sie ‚feine Ahnung haben, wie ſoll ih 
damit begabt feyn? 

Horen Sie! antwortete Lenardo. Im voriger Nacht, wo Sie mich 
als einen Verzweifelnden raftlos auf und ab gehen ſahen, wo ich leiden⸗ 
ſchaftlich in Kopf umd Herzen alles durch einander warf, da kam ein alter 
Freund mir vor den Geift, ein würdiger Mann, ber, ohne mich eben zu 
hofmeiftern, auf meine Jugend großen Einfluß ‘gehabt hat: Gern hätt 
ich mir ihn, wenigftens iheilweife, als Reifegefährten erbeten, wenn et 
nicht wunderſam durch bie Tchöuften kunſt- und alterthümilichen. Seltenfeiten 
an feine Wohnung geknupft ware, bie er nur auf Augenblicke verläßt. 
Dieſer, weiß ih, genießt einer ausgebreiteten Bekanntſchaft mit allem, 
was in dieſer Welt durch irgend einen edlen Faden verbunden iſt. Zu 
ihm eilen Sie, ihm erzählen. Sie, wie ich es vorgetragen, und es ſteht 
zu hoffen, daß ihm fein zartes Gefühl irgend einen Ort, eine Gegend 
andeuten werde, wo ſie zu finden ſeyn möchte. Im meiner Bedruͤngniß 
fiel es mir ein, daß der Vater des Kindes ſich zu den Frommen zählte, 
und ich ward im. Augenblick fromm genug, mich an die moraliſche Weli⸗ 
orönmg zu wenden und zu bitten, fe möge ni hier zu meinen Guafen 
einmal: wunderbar gnädig offenbaren. 

Noch. eine. Schwierigkeit, verſetzte Wilhelm, bleibt zeboch zu löſen: 
wo ſoll ich mit meinem Felix hin? Denn auf fo ganz ungewiſſen Wegen 
möcht’ ich ihn nicht mit mir führen, und ihn böch auch nicht gerne von 
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mir laffen; denn mich bünft, der Sohn: entwicte ſich nirgends beſſer als 
in Gegenwart des Vaters. 

Keineswegs! erwiederte Lenardo: dieß iſt ein holder väterlicher Irr⸗ 
thum. Der Vater behält immer eine Art von deſpotiſchem Verhãltniß 
zu dem Sohn, deſſen Tugenden er nicht anerkennt, und an deſſen Fehlern 
er ſich freut: deßwegen bie Alten ſchon zu ſagen pflegten, ber Delden 
Söhne werden Taugenichtſe; und ich habe mich weit genug in der Welt 
umgeſehen, um hierüber ins Mare zu kommen. Glücklicherweiſe wird unfer 
alter Freund, an den ich Ihnen fogleich ein eiliges Schreiben verfafle, 
and hierüber die beſte Aushmft geben. Als ich ihn vor Jahren das 
legtemal ſah, erzählte er mir gar manches von einer pädagogiſchen Ver⸗ 
bindung, die ich nur für eine Art von. Utopien halten konnte: es ſchien 
wir, als fey unter dem Bilde der Wirklichkeit eine Reihe von Loeen, 
Gedanken, Borfchlägen und Vorfägen gemeint, bie freilich zufainmenhingen, 
aber in beim gewöhnlichen Laufe der Dinge wohl ſchwerlich zufammentreffen 
möchten, Weil ich ihm aber kenne, weil er gern durch Bilder das Wög⸗ 
liche und Unmögliche verwirklichen mag, ſo ließ ich es gut ſeyn, und nun 
kommt es und zu gute; er weiß gewiß Ihnen Ort und Umſtaͤnde zu 
bezeichnen, wen Sie Ihren Knaben getroft vertrauen und von einer weiſen 
Leinmg das Beſte hoffen kömen. 

In Dahinreiten ſich auf bieſe Weiſe unterhaltend, erblickten ſe eine 
dle Villa, die Gebäude im ernſtfreundlichen Geſchmack, freien Vorraum 
mb in weiter twilrbiger Umgebung wohlbeſtandene Bäume, Thüren und 
Schaliern aber durchaus verſchloſſen, Alles .einfam, doch wohlerhalten 
anzufehen. Bon einem ältlichen Manne, der ſich am Eingang zu befchäftigeni 
ſchien, erfuhren fie, dieß ſey das Erbtheil eines jungen Mannes, dem es von 
feinem in hohem Alter erft kurz verftorbenen Vater fo. eben hinterlafjen worden. 

Auf weiteres Befragen wurden: fie belehrt, dem Erben fey hier leider 
alles zu ferfig, er, habe hier nichts mehr zu thun und das Vorhandene 
zu genießen ſey gerabe- nicht feine Sache; deßwegen er ſich denn ein Local 
näher. am Gebirge ausgeſucht, wo er für ſich und feine Gef ellen Moos⸗ 
hätten baue und eine :Xrt von lägerifcher Einfievelei anlegen wolle. Was 
ben Berichtenden ſelbſt betraf, vernahmen ſie, er ſey der mitgeerbte 
Caſtellan, ſorge aufs genaueſte für Erhaltung und Reinlichkeit, damit 
irgend ein Enkel, in die Neigung un Beflgung bes Großyvaters ein⸗ 
greifend, alles finde wie dieſer es verlaſſen hat. 
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Nachdem fie ihren Weg einige Zeit ſtillſchweigend fortgefekt, begann 
Lenardo mit der Betrachtung, daß es die Kigenheit bes Menfchen fen, 
von vorne anfangen zu wollen; worauf ber Freund erwieberte, bie laſſe 
fich wohl erklären und entſchuldigen, weil doch, genau genommen, jeber 
wirklich von vorne anfängt. 

Sind doch, rief er aus, Teinem die Leiden erlaffen, von denen .feine 
Vorfahren gepeinigt wurden! Kann man ihm verbenfen, daß er von ihren 
Freuden nicht3 willen will? 

Lenardo verſetzte hierauf: Ste ermuthigen mich zu geftehen, daß ich 
eigentlich auf nicht® gerne wirken mag, als auf das, was ich felbft 
geſchaffen habe. Niemals mocht' ich einen Diener, ben ih nicht. vom 
Knaben heraufgebilbet, Tein Pferd, das ich nicht ſelbſt zugeritten. In 
Gefolg diefer Sirmesart will ich denn auch gern befennen, daß ich unwider⸗ 
ftehlich nach uranfänglichen BZuftänden Bingezogen werbe, daß meine Reifen 
durch alle hochgebildeten Länder und Völker biefe Gefühle nicht abſtumpfen 
können, daß meine Einbilbungskraft ſich über dem Meer ein Behagen ſucht, 
und daß ein bisher vernadjläffigter Familienbeſttz in jenen friſchen Gegenden 
mich hoffen läßt, ein im Stillen gefafiter, meinen Wünſchen gemäß nad) 
und nach heranreifender Plan werde ſich endlich ausführen laſſen. 

Dagegen wüßt’ ich nichts einzuwenden, verſetzte Wilhelm: ein ſolcher 
Gedanke, ins Neue und Unbeſtimmte gewendet, hat etwas Eigenes, Großes. 
Nur bitt' ich zu bedenken, daß ein ſolches Unternehmen nur einer Gefammt⸗ 
heit gluͤcken kann. Sie gehen hinüber und finden dort ſchon Familien 
beſitzungen wie ich weiß; die Meinigen hegen gleiche Plane und haben ſich 
bort ſchon angeſiedelt: vereinigen Sie ſich mit dieſen umſichtigen, klngen 
und kräftigen Menſchen; für beide Theile muß fi) dadtrch das Geſchäft 
erleichtern und erweitern. - 

Unter ſolchen Gefprächen waren bie Freunde an den Ort gelangt, 
wo fie nunmehr fcheiven follten; beide ſetzten ſich nieder zu ſchreiben. 
Lenardo empfahl feinen Freund dem obenerwähnten ſonderbaren Mann: 
Wilhelm trug den Zuſtand feines neuen Lebensgenoſſen den Berbinbeten 

vor, woraus, wie natürlich, ein Empfehlungsſchreiben entſtand; worin er 
zum Schluß auch ſeine mit Jarno beſprochene Angelegenheit empfahl und 
bie Grände nochmals auseinander ſetzte, warum er von ber unbequemen 
Bedingung, die ihn zum ewigen Inden ſtempelte, bald möglichſt befreit zu 
feyn wünfde. Beim Auswechſeln dieſer Briefe jedoch konnte fich Wilhelm 
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nicht erwehren, ſeinem Freund arm gewiffe Bepenflichfeiten ans Hey 
zu legen. 

‚I halt’ es, ſprach er, in meiner Lage für ben wünfchenswertheften 
Auftrag, Ste, edler Mann, vom einer Gemüthöumruhe zu befreien umd 
zugleich ein menfchliches Gelhöpf aus dem Elende zu retten, wenn es ſich 
barin befinden follte. Ein ſolches Ziel kann man als einen Stern anfehen, 
nad) beim man ſchifft, wem man auch nicht weiß, was man unterwegs 
anfteffen, unterwegs begegnen werde. Doch darf ich mir babei die Gefahr 
nicht läugnen, in ber Ste auf jeben Fall noch immer ſchweben. Wären 
Sie nicht ein Mann, der durchaus fein Wort zu geben ablehnt, ich würde 
von Ihnen das Berfpredhen verlangen, dieſes weibliche Weien, das Ihnen 
ſo theuer zu ftehen kommt, nicht wieber zu fehen, fich zu begnügen, wenn 
ih Ihnen melbe, daß es ihr wohl geht, es ſey num, daß ich fie wirklich 
glätlich finde oder ihr Glüd zu befördern im Stande bin. Da ich Sie 
aber zu einem Verſprechen weder vermögen kann noch will, fo beſchwör' 
ih Sie bei allem was Ihnen werth imd heilig iſt, fir und ben Ihrigen 
und mir, bem neuerworbenen Freund zu Liebe feine Annäherung, es ſey 
unter welchem Borwand es wolle, zu jener Vermißten ſich zu erlauben; 
von mir nicht zu verlangen, daß ich den Ort und die Stelle, wo ich fie 
fine, bie Gegend, wo ich fie laſſe, näher bezeichne ober gar audſpreche. 
Ste glauben meinem Wort, daß es ihr wohl geht und ſind loegeſprochen 
mb beruhigt! 

Lenardv lächelte und verſetzte: Leiſten Sie mir diefen Dienſt und ich 
werde dankbar ſehn. Was Sie thun wollen und können, ſey Ihnen 
anheim gegeben und mid) überlaffen Ste ber Zeit, dem Verſtande und 
wo möglich der Bermunft ! 

Verzeihen Sie! verfetste Wilhelm: wer jedoch ‚weiß, unter welchen 
ſeltſamen Formen die Neigung bei ums enifchleicht, bem muß es Bange 
erben, wenn er voransſieht, ein Freund. könne dasjenige wänfchen, was 
ihm in feinen "Buftänven, feitten Berhältuiffen nothwendig Unglfd und 
Verwirrung ‚bringen müßte. 

Ich hoffe, fagte Lenardo wenn ich das Mäpchen sat weiß, bin 
ih ſie los. 

Die Freunde ſchieden, jever nach feiner Seite. 


— 
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‚Bwölftes Capitel: 


Auf einem kurzen und angenehmen Wege wer Wilhelm nach ber 
Stadt gefögimen; "wohin fein Brief Inutete. Ex fand fie heiter. und wohl- 
gebaut; allein ihr neues Anſehen zeigte nur allzubentlich, daß fie kurz 
vorher - durch einen Brand muſſe ‚gelitten. haben. Die Adreſſe feines 
Briefes führte ihn zu dem letzten, kleinen, verſchonten Theil, an ein Haus 
von alter ernſter Bauaͤrt, doch. wohlerhalten und reinlichen Anſehens. 
Trübe Fenſterſcheiben, wunderſam gefügt, denteten auf erfreuliche Farben⸗ 
pracht von innen. Und fo entſprach denn auch wirklich das Innere dem 
Aeußern. In fauberen Räumen zeigten ſich Aberall Geraͤthſchaften, bie 
ſchon einigen Generationen mochten gebient - haben, untermifcht mit wenigem 
Neuen. Der Hausherr empfing ihn freundli ch in einem gleich nee 
fiatteten Zimmer, Dieſe Uhren hatten ſchon mancher Geburts - 
Sterbeftunde geſchlagen mid was umherſtand, erinnerte, daß —* 
auch in die Gegenwart übergehen könne. 

- Der Ankommende gab ſeinen Brief ab, den ber Empfänger aber, 
ohne ihn zu eröffnen, bei Seite legte‘ und in einem heitern Gejpräde 
feinen Gaft unmittelbar. kennen zu lernen fuchte. Sie wurden bald ver⸗ 
traut, und als Wilhelm gegen fonftige Gewohnheit feine Blide beobachtend 
im Zimmer umherſchweifen ließ, ſagte ber gufe Alte: Meine Uingebung 
erregt Ihre Aufmerkſaimkeit. Sie ſehen hier, wie lang’ etwas dauern 
kann! Und man muß doch auch dergleichen ſehen, zum Gegengewicht 
deſſen, was in ber Welt ſo ſchnell wechſelt und ſich -veränbert. Dieſer 
Theekeſſel diente ſchon meinen Eltern und. war ein Beuge unferer abenb- 
lichen Familienverſanunlungen; dieſer kupferne Kaminſchirm ſchützt mid 
noch immer vor dem Feuer, das dieſe alte mächtige Bange anfhürt; und 
fo geht es durch alles durch. Antheil und Tpätigteit konnt’ id; daher auf 
gar viele andere. Gegenſtande wenden, weil ich mich mit ber Veränderung 
dieſer äußern, Bedurfniſſe, die ſo vieler Menſchen Zeit und Kräfte weg⸗ 
nimmt, nicht weiter beſchäftigte. Cine liebevolle Aufmerkſamkeit auf- das 
was der Menſch beſitzt, macht ihn reich, indem · er ſich einen Schatz ber 
Erinnerung an gleichgültigen Dingen dadurch anhäuft. Ich habe einen 
jungen Mann gekannt, der eine Stecknadel dem geliebten Mädchen, 
Abſchied nehmend, entwendete, den Buſenſtreif täglich damit zuſteckte, und 
dieſen gehegten und gepflegten Schatz von einer großen mehrjährigen 
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Fahrt wieder zurückbrachte. Uns andern kleinen Menſchen iſt dieß wohl 
als eine Tugend anzurechnen. 

Mancher bringt wohl auch, verſetzte Wilhelm, von einer ſo weiten 
großen Reiſe einen Stachel im Herzen nıit zurück, ben er vielleicht lieber 
los wäre. 

Der Alte ſchien von Lenardo's Zuftande nichts zu willen, ob er 
gleih den Brief inzwifchen erbrochen und gelefen hatte; denn er ging zu 
den vorigen Betrachtungen wieder zurüd. 

Die Beharrlichleit auf dem Befiß, fuhr er fort, giebt uns in manchen 
Fallen die größte Energie. Diefem Eigenfim bin ich die Rettung meines 
Haufes ſchuldig. ALS die Stadt brannte, wollte man auch bei mir flüdh- 
ten und retten. Ich verbot's, befahl Yenfter und Thüren zu fchließen 
md wandte mich mit mehreren Nachbarn gegen die Flamme. Unſerer 
Anftrengung gelang es biefen Zipfel der Stabt aufrecht zu erhalten. 
Dm andern Morgen ftand alles noch bei mir, wie Sie es fehen und 
wie es beinahe feit hundert Jahren geftanden hat. 

Mit alle dem, fagte Wilhelm, werben Sie mir geftehen, daß ber 
Menſch der Veränderung nicht wiberfteht, welche die Zeit herborbringt. 

Freilich! fagte der Alte; aber doch, ver am längften fich erhält, hat 
auch etwas geleiftet. 

da ſogar über unſer Daſeyn hinaus ſind wir fähig zu erhalten und 
zu ſichern; wir überliefern Kenntniſſe, wir übertragen Gefinmungen fo gut 
als Beſitz. Und da mir e8 nun vorzäglih um ben legten zu thun if, 
ſo hab’ ich deßhalb feit langer Zeit wunberliche Vorſicht gebraucht, auf 
ganz eigene Vorkehrungen gejonnen; nur fpät aber ift mir's gelungen, 
memen Wunſch erfüllt zu fehen. 

Gewöhnlich zerſtreut der Sohn was der Vater geſammelt hat, ſam⸗ 
melt etwas anders, oder auf andere Weiſe: kann man jedoch den Enkel, 
die neue Generation abwarten, ſo kommen diefelben Neigungen, dieſelben 
Anſichten wieder zum Vorſchein. Und ſo hab' ich denn endlich durch Sorg⸗ 
falt unferer pädagogiſchen Freunde einen tüchtigen jungen Dann erworben, 
welcher wo möglich noch mehr auf bergebrachten Beſitz hält als ich ſelbſt, 
und eine heftige Neigung zu wunderlichen Dingen empfindet. Dein Zu- 
trauen hat er entſchieden durch die gewaltfamen Anftrengungen erworben, 
womit ihm das Teuer von umferer Wohnung abzuwehren gelang: boppelt 
und dreifach hat er den Schag verbient, deſſen Beſitz ich ihm zur überlaflen 

Goethe, fammtf. Werke. XVI. I 
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gedenke; ja er iſt ihm ſchon übergeben, und ſeit der Zeit mehrt ſich unſer 
Vorrath auf eine wunderſame Weiſe. 

Nicht alles jedoch, was Sie hier ſehen, iſt unſer. Vielmehr, wie 
Sie ſonſt bei Pfandinhabern manches fremde Juwel erblicken, fo fan id 
Ihnen bei und Koftbarfeiten bezeichnen, die man unter den verfchiebenften 
Umftänden befjerer Aufbewahrung halber hier niedergeftellt. 

Wilhelm gedachte des herrlichen Käftchens, das er ohnehin nicht gern 
auf der Reiſe mit ſich herumführen wollte, und enthielt fich nicht es dem 
Fremde zu zeigen. Der Alte betrachtete e8 mit Aufmerkfamfeit, gab die 
Zeit an, wann es verfertigt ſeyn könnte und wies etwas Aehnliches vor. 
Wilhelm brachte zur Sprade, ob man e8 wohl eröffnen folte? Der Alte 
war nicht der Meinung. 

Ich glaube zwar, daß man es ohne fonderlihe Beſchädigung thun 
fönne, fagte er; allen da Sie e8 durch einen fo wunderbaren Zufall er 
halten haben, fo follten Sie daran ihr Glück prüfen. Dem wenn Sie 
glüdlich geboren find und wenn biefes Käftchen etwas beveutet, jo muf 
fich gelegentlich der Schlüffel dazu finden, ımb gerade da, wo Sie ihn 
am wenigften erwarten. 

Es giebt wohl ſolche Fälle, verjegte Wilhelm. 

Ich habe felbft einige erlebt, erwiederte der Alte: und hier fehen Sie 
den merfwürbigften vor fih. Von dieſem elfenbeinernen Crucifir beſaß ich 
feit dreißig Iahren den Körper mit Haupt und Füßen aus Einem Stüde; 
der Gegenftand fowohl als die berrlichfte Kunft warb forgfältig in bem 
foftbarften Lädchen aufbewahrt. Vor ungefähr zehn Jahren erhielt id) bad 
dazu gehörige Kreuz, mit der Infcheift, und ich ließ mid) verführen, durch 
ven gefchiefteften Bilvfchniger unferer Zeit die Arme anſetzen zu laſſen; aber 
wie weit war der Gute hinter feinen Borgänger zurüdgeblieben! Dod es 
mochte ftehen, mehr zu erbaulichen Betrachtungen als zu Bewunderung de? 
Kunſtfleißes! Nun denken Sie mein Ergögen! Bor kurzem erhielt id die 
erften ächten Arme, wie Sie ſolche zum lieblichften Harmonie bier angefügt 
fehen! Und ich, entzückt über ein fo glückliches Zufammentreffen, enthalte 
mich nicht die Schiefale der chriftlichen Religion hieran zu erkennen, bie, 
oft genug zerglievert und zerjtreut, fich bod) enblich immer wieder am Kreuze 
zufammen finden muß. 

Wilhelm bewunderte das Bild und die feltfame Fügung. Ich werde 
Ihrem Rath folgen, feßte ex hinzu: bleibe das Käftchen verfchloffen, bis 


ber Schlüffel fich findet, ımb wenn es bi8 and Ende meines Lebens 
liegen follte! . 

Ver lange lebt, fagte ver Alte, fieht manches verfammelt und manches 
auseinander fallen. 

Der jumge Befiggenofle trat fo eben herein und Wilhelm erklärte 
ſeinen Borfaß, das Käftchen ihrem Gewahrfam zu übergeben. Nun ward 
ein großes Buch herbeigeſchafft, das anvertraute Gut eingefchrieben, mit 
manchen beobachteten Ceremonien und Bedingungen ein Empfangſchein aus⸗ 
geftellt, der zwar auf jeden Borzeigenden lautete, aber nur auf ein mit 
dem Empfänger verabrebetes befonderes Zeichen honorirt werben follte. 

Als dieſes alles vollbracht war, überlegte man ben Inhalt des 
Briefes, zuerſt fih über das Unterfommen des guten Telix berathend, 
wobei der alte Treund fich ohne weiteres zu einigen Marimen belannte, 
wide der Erziehung zum Grunde Liegen follten. 

Allen Leben, allem Thun, aller Kunft muß das Handwerk voraus⸗ 
gehen, welches nur in der Befchränfung erwerben wird. Eines recht 
wiſen und ausüben giebt höhere Bildung, als Halbheit im Hımbertfältigen. 
Da wo ich Sie hinweiſe, bat man alle Thätigleiten gefonbert; geprüft 
werden die Zöglinge auf jedem Schritt; dabei erkennt man, wo feine Natur 
eigentlich hinſtrebt, ob er ſich gleich wit zerftweuten Wünſchen bald ba- 
bald dort hinwendet. Weife Männer laſſen den Knaben unter der Hand das⸗ 
jnige finden, was ihm gemäß ift; fie verkürzen bie Umwege, burch welche 
der Menfch von feiner Beftinunung nur allzugefällig abirren mag. 

Sodann, fuhr er fort, darf ich hoffen, aus jenem herrlich gegrün- 
deten Mittelpunkt wird man Sie auf ven Weg leiten, wo jenes gute 
Mädchen zu finden ift, das einen fo wunderbaren Eindruck auf Ihren 
Freund machte, der den Werth eines unſchuldigen, unglüdlichen Gefchöpfes 
durch fittliches Gefühl und Betrachtung fo hoch erhöht Hat, daß er befien 
Daſeyn zum Zwed und Ziel feines Lebens zu machen genöthigt war. Ich 
hoffe, Sie werben ihn beruhigen können: denn bie Vorſehung bat taufenb 
Mittel, die Gefallenen zu erheben und die Nievergebeugten aufzurichten. 
Manchmal fieht unfer Schidjal aus wie ein. Fruchtbaum im Winter: 
wer follte bei dem tramigen Anſehen vefjelben wohl denken, daß biefe 
ſtarren Hefte, dieſe zadigen Zweige im nächſten Frühjahr wieder grünen, 
blühen, ſodann Früchte tragen könnten; doch wir hoffen’, wir wiſſen's. 
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Zweites Bud. 


Erfies Capitel. 


Die Wallfahrenden hatten nach Vorfchrift den Weg genommen, und 
fanden glüdlih die Gränze der Provim, in der fie fo manches Merl- 
würbige erfahren follten. Beim erften Eintritt gewahrten fie fogleich ver 
fruchtbarſten Gegend, welche an fanften Hügeln ven Feldbau, auf höhern 
Bergen die Schafzucht, in weiten Thalflächen die Viehzucht begünftigte. 
Es war kurz vor der Ernte und alles in größter Fülle; das mas fie jebod) 
gleich in Verwunderung fegte, war, daß fie weder Frauen noch Männer, 
wohl aber durchaus Knaben und Yünglinge beſchäftigt fahen, auf eme 
glüctiche Ernte ſich vorzubereiten, ja auch ſchon auf ein fröhliches Erntefeft 
freundliche Anftalt zu treffen. Sie begrüßten einen ımb den andern und 
fragten nach dem Obern, von deſſen Aufenthalt man feine Rechenſchaft 
geben konnte. Die Adreſſe ihres Briefes Iautete: An den Obern ober bie 
Dreie. Auch hierin Tonnten ſich die Knaben nicht finden; man wies bie 
Fragenden jedoch an einen Auffeher, ver eben das Pferd zu befteigen fih 
bereitete: fie eröffneten ihre Zwecke; des Felix Freimuthigkeit ſchien ihm zit 
gefallen und fo ritten fie zufammen vie Straße hin. 

Schon hatte Wilhelm bemerkt, daß in Schnitt und Farbe der Kleider 
eine Mannichfaltigkeit obwaltete, die der ganzen Heinen Völkerſchaft ein 
fonberbares Aufehen gab; eben war er im Begriff feinen Begleiter hier 
nach zu fragen, als noch eine wimberfamere Bemerkung fich ihm aufthat: 
alle Kinder, fie mochten befchäftigt feyn wie fie wollten, ließen ihre Arbeit 
liegen und wenbeten fich mit beſondern, ober verfchienenen Gebärden gegen 
pie Vorbeireitenden und es war leicht zu folgern, daß es dem Vorgeſetzten 
galt. Die jüngften Iegten die Arme freuzweis über bie Bruft und blidten 
fröhlich gen Himmel, vie mittlern hielten die Arme auf den Rüden und 
ſchauten lächelnd zur Erde; bie britten fanden firad und muthig; Die 
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Arme niebergefenft, wendeten fie ben Kopf nad) der rechten Seite und 
ſtellten fich in eine Reihe, anftatt daß jene vereinzelt blieben, wo man fie traf. 

Als man darauf Halt machte und abflieg, wo eben mehrere Kinder 
nad) verſchiedener Weiſe fich aufftellten und von dem Vorgeſetzten gemuftert 
wurden, fragte Wilhelm nad) der Bedeutung dieſer Gebärven. 

Felixr fiel ein und fagte munter: Was für eine Stellung hab’ ich denn 
einzumehmen ? 

Auf alle Fälle, verfegte ver Auffeher, zuerft die Arme über vie 
Bruft und ernfthaft froh nach oben gejehen, ohne den Blick zu verwenden. 

Er gehorchte, doch rief er bald: Die gefällt mir nicht ſonderlich: 
ih fehe ja nichts da droben; dauert e8 lange? Doc ja! rief er freudig, 
en paar Habichte fliegen von Weiten nad) Ofen; das ift wohl eim gutes 
deichen? 

Wienach du's aufnimmt, je nachdem du dich beträgſt, verſette jener; 
Kst mifche Dich unter fie, wie fie fich mifchen. 

Er gab ein Zeichen, die Kinder verließen ihre Stellung, ergriffen 
Im Beichäftigung oder fpielten wie vorher. 

Mögen und können Sie mir, fagte Wilhelm darauf, das was mid 
bier in Verwunderung fett, erflären? Ich fehe wohl, daß dieſe Gebärben, 
diefe Stellungen Grüße find, womit man Sie empfängt. 

Ganz richtig! vwerfeßte jener: Grüße, die mir fogleich andeuten, auf 
welcher Stufe der Bildung ein jeber biefer Knaben fteht. 

Dürfen Sie mir aber, verſetzte Wilhelm, die Bedeutung des Stufen- 
gangs wohl erklären? denn daß es einer ſey, läßt ſich wohl einfehen. 

Dieß gebührt Höheren, als ich bin, antwortete jener; fo viel aber 
kann ich verfichern, daß es nicht leere Grimaſſen find, daß vielmehr den 
Kindern zwar nicht die höchfte, aber doc, eine leitende faßliche Bedeutung 
überliefert wird; zugleich aber ift jedem geboten, für fich zu behalten und 
zu hegen, was man ihm als DBefcheid zu ertheilen für gut finbet; fie 
dürfen weder mit Fremden noch unter einander felbft darüber ſchwatzen, 
und fo modificirt fi die Lehre hundertfältig. Außerdem hat das Ge— 
heimniß ſehr große Bortheile: denn wenn man dem Menſchen gleich und 
ünmer ſagt, worauf alles ankommt, fo venft er, es jey nichts bahinter. 
Gewiſſen Geheimniffen, ımd wenn fie offenbar wären, muß man durch 
Verhällen und Schweigen Achtung erweifen; denn dieſes wirkt auf Scham 
und gute Sitten. 
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Ich verftehe Sie, verjeßte Wilhelm: warum follten wir das, was 
in förperlichen Dingen fo nöthig ift, wicht auch geiftig anwenden? Biel- 
leicht aber Lörmen Sie in einem andern Bezug meine Neugierde befriedigen. 
Die große Mannichfaltigkeit in Schnitt und Farbe der Kleider fällt mir 
anf; und doch ſeh' ich nicht alle Farben, aber einige in allen ihren Ab- 
finfungen, vom Heften bis zum Dunkelſten. Doc, bemer®’ ich, daß hier 
feine Bezeichnung der Stufen irgend eines Alters ober Verdienſtes gemeint 
ſeyn kann, indem bie Fleinften und größten Knaben ımtermifcht, fo an 
Schmitt als Farben, gleich feyn können, aber die von gleichen Gebärben 
im Gewand nicht mit einander übereinſtimmen. 

Auch was dieß betrifft, verjette der. Begleitende, darf ich mich nicht 
weiter auslaſſen; doch müßte ich mich fehr irren, oder Sie werben über 
alles, was Sie nur wünſchen mögen, aufgeklärt von uns ſcheiden. 

Mean verfolgte nunmehr die Spur des Obern, welche man gefunden 
zu haben glaubte. Nun aber mufte dem Fremdling nothwendig auffallen, 
baß, je weiter fie ind Land kamen, ein wohllautender Gefang ihnen immer 
mehr entgegen tünte. Was die Knaben auch begannen, bei welcher Arbeit 
man fie auch fand, immer fangen fie, und zwar ſchienen e8 Lieder, jedem 
Geſchäft befonders angemeffen und in gleichen Fällen überall biefelben. 
Taten mehrere Finder zuſammen, fo begleiteten fie ſich wechfelsweile; 
gegen Abend fanden ſich auch Tanzende, deren Schritte durch Chöre belebt 
und geregelt wurben. Felix ſtimmte vom Pferde herab mit ein, und zwar 
nicht ganz unglücklich; Wilhelm vergnügte ſich an dieſer die Gegend bele 
benven Unterhaltung. 

Wahrſcheinlich, fo ſprach er zu feinem "Gefährten, wendet man viele 
Sorgfalt auf foldhen Unterricht; denn fonft könnte dieſe Geſchicklichkeit nicht 
fo weit ausgebreitet und jo vollkommen ausgebildet ſeyn. 

Allerdings! verfeßte jener: bei und ift ver Gefang die erfte Stufe 
der Ausbildung; alles andere ſchließt fih daran, und wird baburd ver 
mittel. Der einfachfte Genuß, jo wie die einfachfte Lehre merben bei und 
durch Gefang belebt und eingeprägt, ja felbft was wir überliefern von 
Glaubens- und Sittenbefenntniß, wird auf dem Wege des Gefanges mit- 
getheilt; andere Bortheile zu felhftthätigen Zwecken verſchwiſtern ſich ſogleich: 
denn indem wir bie Kinder üben, Töne, welde fie hervorbringen, mit 
Zeichen auf die Tafel ſchreiben zu lernen und nach Anlaß dieſer Zeichen 
ſodann in ihrer Kehle wieder zu finden, ferner ven Text darunter zu fügen, 
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fo üben fie zugleich Hand, Ohr und Auge und gelangen fchneller zum 
Recht- und Schönfchreiben, als man denkt; und ba dieſes alles zuletzt 
nach reinen Maßen, nad genau beſtimmten Zahlen ausgeübt und nad; 
geübt und nachgebilvet werben muß, fo fafien fie den hohen Werth ber 
Meß⸗ und Rechenkunſt viel geſchwinder als auf jede andere Weiſe. Deß⸗ 
halb haben wir denn unter allem Denkbaren die Muſik zum Element unſerer 
Erziehung gewählt; denn von ihr laufen gleichgebahnte Wege nach allen Seiten. 

Wilhelm ſuchte ſich noch weiter zu unterrichten und verbarg ſeine 
Verwunderung nicht, daß er gar keine Inſtrumentalmuſik vernehme. 

Dieſe wird bei uns nicht vernachläſſigt, verſetzte jener, aber in einen 
bejondern Bezirk, in das anmuthigfte Bergthal eingeſchloſſen geübt; und 
da it denm wieber dafür geforgt, daß die verfchievenen Inſtrumente in 
auseinander liegenden Ortichaften gelehrt werden. Beſonders die Mißtöne 
ver Anfänger find in gewiffe Einfiebeleien verwiefen, wo fie niemand zur 
Terweiflung bringen: denn ihr werdet felbft geftehen, daß in der wohl- 
eingerichteten bürgerlichen Geſellſchaft kaum ent trauriger Leiden zu dulden 
Ih, als das uns die Nachbarſchaft eines angehenven Flöten- oder Biolinfpielers 
anforingt. Unfere Anfänger gehen aus eigener Löblicher Geſumung, niemand 
laͤſig ſeyn zu wollen, freiwillig länger oder kürzer in die Wüfte und be— 
eiſern ih abgefondert um das Berbienft, der bewohnten Welt näher treten 
zu dürfen, weßbalb jedem von Zeit zu Zeit ein Verſuch heranzutreten 
erlaubt wird, ver felten mißlingt, weil wir Scham und Scheu bei biefer 
wie bei umfern- übrigen Einrichtungen gar wohl hegen und .pflegen bürfen. 
Daß eurem Sohn eine glädlihe Stimme geworden, freut mich innigft; 
für das übrige forgt fich um deſto leichter. 

Nun waren fie zu einem Ort gelangt, wo Felix verweilen und ſich 
an ber Umgebung prüfen follte, bis man zur fürptlichen Aufnahme geneigt 
wäre: ſchon von weiten hörten fie einen freudigen Geſang; es war ein 
Spiel, woran fi die Knaben in der Feierftunde dießmal ergögten. Ein 
allgemeiner Ehorgefang erfcholl, wozu jedes Glied eines weitern Kreiſes 
freudig, Har -und tüchtig an feinem Theile zuftimmte, den Winfen bes 
Kegelnden gehorchend. Dieſer überrafchte jedoch öfters die Singenden, 
indem er durch ein Zeichen den Chorgefang aufhob und irgend einen 
einzelnen Theilnehmenden, ihn mit dem Stäbchen berührend, aufforberte, 
jogleich allein ein ſchickliches Lied dem verhallenden Ton, dem vorſchwebenden 
Sinne anzupafien. Schon zeigten die meiften viel Gewandtheit; einige, 
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denen das Kunſtſtück mißlang, gaben ihr Pſand willig hin, ohne gerade 
ausgelacht zu werden. Felix war Kind genug ſich gleich unter fie zu 
mifchen, und zog fi noch fo leivlich auß der Sache. Sodann ward ihm jener 
erfte Gruß zugeeignet; er legte fogleich die Hände auf die Bruft, blidte 
aufwärts, und zwar mit jo fchnadifcher Miene, daß man wohl bemerken 
Tonnte, ein geheimer Sinn babei ſey ihm noch nicht aufgegangen. 

Der angenehme Ort, die gute Aufnahme, die muntern Gefpielen, 
alles gefiel dem Knaben jo wohl, da es ihm nicht fonderlich wehe that 
feinen Vater abreifen zu fehen; faft blidte er dem weggeführten Pferde 
ſchmerzlicher nad: doch ließ er fich bebeuten, Da er vernahm, daß er es 
im gegenwärtigen Bezirk nicht behalten könne; man verſprach ibm Dagegen, 
er folle, wo nicht dafjelbe, doch ein gleiches, munter und wohlgezogen, 
unerwartet wieberfinben. 

Da fi der Obere nicht erreichen ließ, fagte der Auffeher: Ich muß 
euch num verlaffen, meine Gejchäfte zu verfolgen; doch will ich euch zu 
ben Drei bringen, die unfern Seiligthlimern vorftehen: euer Brief ift auch 
an fie gerichtet, und fie zuſammen ftellen ben Obern vor. 

Wilhelm hätte gewünfcht, von den SHeiligthlimern im woraus zu ver- 
nehmen; jener aber verfegte: Die drei werben euch, zur Erwiederung des 
Bertranens, daß ihr und euern Sohn überlaßt, nach Weisheit und Billig- 
feit gewiß das Nöthigfte eröffnen. Die fichtbaren Gegenftände ver Ver—⸗ 
ehrung, die ich SHeiligthlimer nannte, find in einen befondern Bezirk 
eingefehloffen, werden mit nichts gemifcht, durch nichts geftört; nur zu 
gewiffen Zeiten des Jahrs läßt man die Zöglinge, den Stufen ihrer 
Bildung gemäß, dort eintreten, um fie biftorifch und finnlich zu belehren, 
da fie denn genugfamen Eindruck mitiwegnehmen, um bei Ausubung ihrer 
Pflicht eine Zeit lang daran zu zehren. ı 

Nun ftand Wilhelm am Thor eines mit hohen Mauern umgebenen 
Thalwaldes; auf ein gegebenes Zeichen eröffnete ſich die Kleine Pforte und 
ein ernfter, anfehnlicher Mann empfing unfern Freund. Diefer fand ſich 
in einem großen herrlich grünenden Raum, von Bäumen und Büſchen 
vielerlei Art befchattet, kaum daß er flnttlihe Mauern und anfehmlide 
Gebäude durch diefe dichte und hohe Naturpflanzung hindurch bemerfen 
fonnte; ein freundlicher Empfang von breien, die ſich nach und nach her 
beifanden, löste fich endlich in ein Gefpräch auf, wozu jeder das Seinige 
beitrug, deſſen Inhalt wir jedoch in der Kürze zuſammenfaſſen. 
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Da ihr uns euren Sohn vertraut, fagten fie, find wir ſchuldig euch 
tiefer in unſer Verfahren hineinblicen zu laſſen. Ihr habt manches Aeußer⸗ 
lie gefehen, welches nicht fogleich fein Verſtändniß mit fih führt: was 
davon wänfcht ihr vor allem aufgeichloffen ? 

Anftändige, doch feltfame Gebärden und Grüße hab’ ich bemerkt, 
deren Bedeutung ich zu ‚erfahren wünſchte; bei euch bezieht fich gewiß das 
Aeußere auf daS Innere, und umgefehrt® laßt mich biefen Bezug erfahren. 

Wohlgeborne, gefunde Kinder, verfegten jene, bringen viel mit; bie 
Natır hat jedem alles gegeben, mas er für ‚Zeit und Dauer nöthig hätte; 
dieſes zu entwickeln ift unſere Pflicht, äfters entwidelt ſich's beffer von 
KÜf. Aber eines bringt niemand mit auf bie Welt, und doch ift es 
das, worauf alles ankommt, damit der Menfch nach allen Seiten zu ein. 
Naih ſey. Könnt ihr es ſelbſt finden, fo ſprecht e8 aus. 

Bilhelm bedachte fich eine kurze Zeit ımd fchüttelte ſodann den Kopf. 

Jene, nach einem anftändigen Zaubern riefen: Ehrfurcht ! 

Bilhelm ftußte. 

Ehrfurcht! hieß es wieberholt. Allen fehlt fie, vielleicht euch felbft. 
Üreierlei Gebärbe habt ihr gefehen, und wir überliefern eine dreifache 
khrfurcht, die, wenn fie zufammenfließt und ein Ganzes bildet, erſt ihre 
höchſte Kraft und Wirkung erreicht. Das erfte ift Ehrfurcht vor dem 
was Über uns iſt. Jene Gebärbe, die Arme kreuzweis über die Bruſt, 
nen freudigen Blid gen Himmel, das ifl, was wir unmündigen Kindern 
auflegen und zugleich das Zeugniß von ihnen verlangen, daß ein Gott 
da droben fe, der fih in Eltern, Lehrern, Vorgefetzten abbilvet und 
offenbart. Das zweite Ehrfurcht vor dem was unter uns iſt. Die auf 
den Rücken gefalteten, gleichſam gebundenen Hände, der geſenkte lächelnde 
id ſagen, daß man die Erde wohl und heiter zu betrachten habe; ſie 
Seht Gelegenheit zur Nahrung; fie gewährt unſägliche Freude; aber un- 
verhältnißmäßige Leiden bringt fie. Wenn einer fich körperlich beſchädigte, 
verſchuldend oder unſchuldig, wenn ihn andere vorfäglich oder zufällig ver- 
letten, wenn das irbifche Willenlofe ihm ein Leid zufügte, das bevenf’ 
wohl: denn ſolche Gefahr begleitet ihn fein Xeben lang. Aber aus 
diefer Stellung befreien: wir ımfern Zögling bald möglichft, fogleich wenn 
wir überzeugt fir, daß bie Lehre dieſes Grads genugſam auf ihn gewirkt 
habe; dann aber heißen wir ihn ſich ermannen, gegen Kameraden gewendet, 
nach ihnen fich richten. Nun fteht er ſtrack und kühn, nicht etwa felbftifch 
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vereinzelt; nur in Verbindung mit feines Gleichen macht er Fronte gegen 
die Welt, " Weiter wüßten wir uichtS hinzuzufügen. 

Es leuchtet mir ein! verfegte Wilhelm. Deßwegen liegt die Menge 
wohl fo im Argen, weil fie fih mm im Element des Mißwollens und 
Mißredens behagt; wer fi) diefem überliefert, verhält ſich gar bald gegen 
Gott gleichgültig, verachtend gegen die Welt, gegen feines Gleichen ge- 
bäflig: das wahre, ächte, unentbehrliche Serhfigefühl aber zerftört ſich in 
Dünfel und Anmaßung. 

Erlauben Sie mir defjen ungeachtet, fuhr Wilhelm fort, ein Einziges 
einzuwenden. Bat man nicht von jeher bie Furcht roher Bälfer vor mäd- 
tigen Naturerſcheinungen und fonft unerklärlichen, ahnungsvollen Ereig⸗ 
niſſen, für den Keim gehalten, woraus em höheres Gefühl, eine reinere 
Geſinnung fih ſtufenweiſe entwideln follte? 

Hierauf erwieberten jene: Der Natur ift Furcht wohl gemäß, Ehr 
furcht aber nicht; man fürchtet ein befanntes oder unbekanntes mächtiges 
Weſen; der Starke fucht e8 zu befämpfen, ver Schwache zu vermeiden; 
beide wünſchen es loszuwerden und fühlen fi glüdlich, wenn fie es auf 
furze Zeit befeitigt haben, wenn ihre Natur ſich zur Freiheit und Unab 
bängigfeit einigermaßen wieberherftellte. Der natürliche Menſch wiederholt 
biefe Operation millionenmal in feinem Leben: von der Furcht ftrebt er 
zur Freiheit, aus ber Yreiheit wird er in die Furcht getrieben und kommt 
um nicht® weiter, Sich zu fürchten ift leicht, aber beſchwerlich; Ehrfurcht 
zu hegen ift.fchwer, aber bequem. Ungern entjchließt fich ver Menſch zur 
Ehrfurcht, oder vielmehr entſchließt fich nie dazu; es ift ein höherer Sum, 
ber feiner Natıre gegeben werden muß, und ver fich nur bei befonber? 
Begünftigten aus ſich felbft entiwidelt, die mian auch bewegen von jeher 
für Heilige, für Götter gehalten. Hier Iiegt die Würbe, bier das Ge 
ſchäft aller ächten Religionen, deren e8 auch mm brei giebt, nad den 
Objelten, gegen welche fie ihre Andacht wenden. 

Die Männer hieften inne, Wilhelm fehwieg eine Weile nachvenfend: 
ba er in fih aber die Anmaßung nicht fühlte den Sim jener fonber- 
bayen Worte zu deuten, fo bat er die Wilrdigen in ihrem Vortrage 
fortzufahren, worin fie ihm denn auch fogleich willfahrten. 

Keine Religion, fagten fe, vie fich auf Furcht gründet, wird unter 
uns geachtet. Bei ber Ehrfurcht, die der Menſch in fi walten läßt, 
kann er, indem er Ehre giebt, feine Ehre behalten; er ift nicht mit ſich 
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ſelbſt veruneint, wie in jenem Falle. Die Religion, welche auf Ehrfurcht 
vor dem was über uns ift, beruht, nennen wir bie ethniſche; es ift bie 
Religion der Bölfer und die erfte glüdliche Ablöfung von einer niebern 
gurht; alle fogenanmten heibnifchen Religionen find von biefer Art, fie 
mögen übrigen® Namen haben wie fie wollen. Die zweite Religion, bie 
fh auf jene Ehrfurcht gründet, die wir vor dem haben was uns gleich) 
ft, nennen wir bie philofophifche: denn ber Philoſoph, der ſich in bie 
Mitte ftellt, muß alles Höhere zu ſich herab⸗, alles Niedere zu fich her⸗ 
anziehen und nur in biefem Mittelzuſtand verdient er ben Namen bes 
Bein. Indem er nun das Berhältniß zu feines Gleichen und aljo zur 
ganzen Menſchheit, das Berhältnig zu allen übrigen iebichen Umgebungen, 
nthmenbigen und zufälligen, durchſchaut, lebt er im kosmiſchen Sinne 
allen m ver Wahrheit. Nun ift aber von ber britten Religion zu fprechen, 
gegcindet auf die Ehrfurcht vor dem was unter und iſt; wir nennen fie 
die hriftliche, weil fich in ihr eime ſolche Sinnesart am meisten offenbart; 
stem letztes, wozu bie Menfchheit gelangen Tonnte und mußte. Aber 
nd gehört dazu, bie Erde nicht allein unter fich Liegen zu laſſen und 
fh auf einen höhern Geburtsort zu berufen, fondern auch Niebrigfeit und 
Armuth, Spott und Verachtung, Schmach und Elend, Leiden und Tod 
als göttlich anzuerfennen, ja Sünde felbit und Verbrechen nicht als Hin- 
derniſſe, ſondern als Förderniſſe des Heiligen zu verehren und Tiebzuge- 
binnen! Hiervon finden fich freilich Spuren durch alle Zeiten; aber Spur 
Mt nicht Ziel, und da diefes einmal erreicht ift, fo kann die Menjchheit 
nt wieder zurüd, und man barf fagen, daß bie chriftliche Religion, ba 
fie einmal erfchienen ift, nicht wieder verſchwinden kann, da fie ſich einmal 
göttlich verkörpert hat, nicht wieder aufgelöst werben mag. 

Zu melcher von dieſen Religionen befennt ihr euch denn insbefondere ? 
ſagte Wilhelm. 

Zu allen dreien, erwiederten jene» denn fie zufammen bringen eigentlid) 
bie wahre Religion hervor; aus dieſen drei Ehrfurchten entjpringt- die 
oberfte Ehrfurcht, die Ehrfurcht vor ſich felbft, und jene entwideln ſich 
abermals ans diefer, fo daß der Menſch zum Höchſten gelangt, was er 
zu erreichen fähig ift, daß er fich felbft für das Beſte halten darf, was 
Gott und Natur hervorgebracht haben, ja daß er auf diefer Höhe ver- 
weilen Tann, ohne durch Dinkel und Selbſtheit wiener ind Gemeine 
gezogen zu. werben. 
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Ein ſolches Bekenntniß, auf dieſe Weile entwidelt, befrembet mic 
nicht, verſetzte Wilhelm: es kommt mit allem überein, was man im Leben 
bie und ba vernimmt, nur daß euch dasjenige vereinigt, was andere tremt. 

Hierauf verfegten jene: Schon wird biefes Bekenntniß von einem 
großen Theil der Welt ausgeiprodhen, doch unbewußt. 

Wie denn und wo? fragte Wilhelm. 

Im Credo, riefen jene laut: denn ber erfte Artikel ift ethniſch, und 
gehört allen Bölfern, ver zweite hriftlich, für die mit Leiden Kämpfenden 
und im Leiden Verherrlichten; ver dritte zuletzt lehrt eine begeifterte Ge 
meinjchaft der Heiligen, welches heift, der im höchften Grab Guten und 
Weiſen. Sollten daher die drei göttlichen Perfonen, unter deren Gleichniß 
und Namen ſolche Ueberzeugungen und Verheißungen ausgeſprochen find, 
nicht billigermaßen für die höchſte Einheit gelten? 

Ich danke, verfeßte jener, daß ihr mir diefes, als einem Erwachſenen, 
dem die drei Sinnesarten nicht fremd find, fo klar und zufanmenhängend 
ausfprechen wollen, und wenn ich nım zurüdvenfe, daß ihr den Kindern 
biefe hohe Lehre, erſt als finnliches Zeichen, dann mit einigem ſym boliſchen 
Anklang überliefert und zuleßt bie oberſte Deutung ihnen entwickelt, ſo 
muß ich es höchlich billigen. 

Ganz richtig! erwiederten jene: num aber müßt ihr noch mehr erfal- 
ren, bamit ihr euch überzeugt, daß euer Sohn in den beften Händen je. 
Doch dieß Gefchäft bleibe für die Morgenſtunden; ruht aus und erguidt 
end, damit ihr ums, vergnügt und vollkommen menſchlich, morgen frih 
in das Innere folgen Könnt. 
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BZweites Capitel. 


An der Hand des Aelteften trat nunmehr unfer Freund durch ein 
anfehnliches Portal in eine runde ober vielmehr achteckige Halle, bie mil 
Gemälden fo reichlich verziert war, daß fie den Ankömmling in Erſtaunen 
fette. Er begriff leicht, daß alles was er erblidte, einen bedeutenden 
Sinn haben müßte, ob er ſich gleich denſelben nicht fo geſchwind entziffern 
tonnte. Er war eben im Begriff feinen Begleiter deßhalb zu befragen, 
als diefer ihn einlud, feitwärtd in eine Galerie zu treten, die, an bet 
einen Seite offen, einen geräumigen blumenreichen Garten umgab. Di 


Band zog jedoch mehr als biefer heitere natürliche Schmuck die Augen 
am ih: demm fie war durchaus gemalt, und der Anlömmling konnte nicht 
lange daran hergeben, ohne zu ‚bemerken, daß bie heiligen Bücher ver 
Fraeliten den Stoff zu diefen Bildern geliefert hatten. 

Es ift hier, fagte der Aeltefte, wo wir biejenige Religion Überliefern, 
ie ich euch, der Kürze wegen, die ethnifche genannt habe. Der Gehalt 
verfelben findet fich in der Weltgefchichte, fo wie die Hülle verfelben in 
ven Begebenheiten. An der Wiederkehr ver Schiefale ganzer Völler wird 
fie eigentlich begriffen. 

Ir habt, fagte Wilhelm, wie ich fehe, dem ifraelitifchen Volle vie 
Ehre erzeigt und feine Gefchichte zum Grunde dieſer Darftellung gelegt, 
oder vielmehr ihr habt fie zum Hauptgegenſtande verfelben gemacht. 

Wie ihr feht, vwerfegte der Alte: dem ihr werbet bemerfen, daß. im 
den Sockeln und riefen nicht ſowohl ſynchroniſtiſche als ſymphroniſtiſche 
duhlumgen und Begebenheiten aufgeführt ſind, indem unter allen Völkern 
gleiſbedeutende und gleiches deutende Nachrichten vorkommen. So erblickt 
ir hier, wenn in dem Hauptfelde Abraham von feinen Göttern in ber 
Gefakt ſchöner Jünglinge befucht wird, den Apoll unter den Hirten 
Amets oben in dem Friefe; woraus wir lernen können, daß, wenn bie 
Götter den Menſchen erfcheinen, fie gewöhnlich unerkannt umter ihnen 
wandeln, 

Die Betrachtenden fchritten weiter. Wilhelm fand meiſtens befannte 
Öegenftände, jedoch Iebhafter und bebeutenber vorgetragen, als er fie 
ſonſt zu fehen getwohnt war. Weber weniges bat er fich einige Erklärung 
aus; wobei er fich nicht enthalten konnte nochmals zu fragen, warum 
man die ifraelitifche Gefchichte vor allen andern gewählt. 

Hierauf antwortete der Xeltefte: Unter allen heidniſchen Religionen — 
denn eine folche ift die ifraelitifche gleichfalls — hat diefe große Vorzüge, 
wovon ich nur einiger erwähnen will. Bor dem ethniſchen Richterſtuhle, 
vor dem Richterſtuhl des Gottes der Völker, wird nicht gefragt, ob es 
die befte, die vortrefflichfte Nation ſey, ſondern nur ob fie daure, .ob fie 
fich erhalten habe. Das ifraelitifche Bolt hat niemals viel getaugt, wie 
es ihm feine Anführer, Richter, Borfteher, Propheten tauſendmal vorge- 
worfen haben; es beſitzt wenig Tugenden umb bie meiften Fehler anderer 
Völker: aber an Selbftftänbigkeit, Feſtigkeit, Tapferkeit ımb wenn alles 
das nicht mehr gilt, an Zähheit fucht es feines Gleichen. Es ift das 
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beharrlichſte Volk der Erde; es iſt, es war, es wird ſeyn, um den 
Namen Jehovah durch alle Zeiten zu verherrlichen. Wir haben es daher 
als Deufterbild aufgeftellt, als Hauptbild, dem die andern nur zum 
Rahmen dienen. 

Es ziemt ſich nicht mit euch zu rechten, verfegte Wilhelm, da ihr 
mich zu belehren im Stande ſeyd. Eröffnet mir daher noch bie übrigen 
Bortheile dieſes Volks oder vielmehr feiner Geſchichte, feiner Religion. 

Ein Hauptvortheit, verfegte jener, ift die trefffiche Sammlung ihrer 
heiligen Bücher. Sie ftehen fo glücklich beifammen, daß .aus den frem- 
veften Elementen ein täufchendes Ganzes entgegentritt. Sie find vollftändig 
genug, um zu befriedigen, fragmentariſch genug, um anzureizen; hinlaͤnglich 
barbariſch, um aufzufordern, binlänglidh zart, um zu bejänftigen; umb 
wie mandhe andere entgegengejette Eigenfchaften find an dieſen Büchern, 
an dieſem Buche zu rühmen! 

Die Folge der Hauptbilder fowohl als bie Beziehung ver Fleinern, 
bie fie oben und unten begleiteten, gab dem Gaft fo viel zu. venfen, daß 
er kaum auf die beveutenven Bemerkungen hörte, wodurch ber Begleiter 
mehr feine Aufmerkſamkeit abzulenfen, als an die Gegenſtände zu feſſeln ſchien. 

Indeſſen fagte jener bei Gefegenheit: Noch einen Vortheil der ifrae 
Iitifchen Religion muß ich hier erwähnen, daß fie ihren Gott im feine 
Geſtalt verkörpert und und alfo bie Freiheit läßt, ihm eine würdige 
Menfchengeftalt zu geben, auch im Gegenfat die fehlechte Abgötterei durch 
Thier- und Unthiergeftalten zu bezeichnen. 

Unfer Freund hatte fih nımmehr auf einer kurzen Wanderung durch 
diefe Hallen die Weltgefehichte wieder vergegenwärtigt; e8 war ihm einiged 
neu in Abſicht auf die Begebenheit. So waren ihm durch Zuſammen⸗ 
ftellung der Bilder, durch die Reflerionen feines Begleiterd manche neue 
Anfichten entiprungen, und er freute ſich, daß Felix durch eine fo würdige 
finnliche Darftellung ſich jene großen, bedeutenden, mufterhaften Ereigniſſe 
für fein ganzes Leben als wirflih, und als wenn fie neben ihm lebendig 
gewefen wären, zueignen folltee Er betrachtete biefe Bilder zulegt nur 
aus den Augen des Kindes, und in biefem Sinne war er vollfommen 
bamit zufrieden. Und jo waren die Wandelnden zu ben traurigen, ver 
worrenen Zeiten, und endlich zu dem Untergang ver Stadt ımb de? 
Tempels, zum Morde, zur Berbannung, zur Sklaverei ganzer Maſſen 
dieſer bebarrlihen Nation gelangt. Ihre nachherigen Schickſale waren 


auf eine Muge Weife allegorifch vorgeftellt, da eine hiftorifche, eine reale 
Derftellung derſelben außer ven Gränzen ver edlen Kunſt Liegt. 

Hier war die bisher durchwanderte Galerie auf einmal abgefchloffen, 
md Wilhelm war verwundert ſich ſchon am Ende zu ſehen. 

Ih fine, fagte er zu ſeinem Führer, in dieſem Gefchichtsgang eine 
Lücke. Ihr habt ven Tempel Jeruſalems zerftört und das Volk zerftreut, 
ohne ben göttlichen Mann aufzuführen, der kurz vorher dafelbſt noch lehrte, 
dem fie noch kurz vorher fein Gehör geben wollten. 

Dieß zu thun, wie ihr es verlangt, wäre em Fehler geweien. ‘Das 
Lehen diefe® göttlichen Mannes, ven ihr bezeichnet, fteht mit der Welt 
gedichte feiner Zeit in feiner Verbindung: e8 war ein Privatleben, feine 
Lehre eine Lehre fir die Einzelnen. Was Bölfermaffen und ihren Gliedern 
öffentlich begegnet, gehört der Weltgefchichte, ber Weltreligion, welche wir 
fir die erfte halten: was dem einzelnen inmerlich begegnet, gehört zur 
wien Religion, zur Religion der Weiſen; eine ſolche war die, welche 
Griſtus lehrte und übte, fo lang’ er auf der Erde umherging. Deßwegen 
if hier das Aeußere abgefchloffen und ich eröffne euch nun das Innere. 

Eine Pforte that fih auf und fie traten in eine Ähnliche Galerie, 
to Wilhelm fogleich die Bilder ber zweiten heiligen Schriften erkannte. 
Ste ſchienen von einer andern Hand zu ſeyn als bie erften: alles war 
Ianfter, Geftalten, Bewegungen, Umgebung, Licht und Färbung. 

Ihre ſeht, fagte der Begleiter, nachdem fie an einem Theil ver Bilder 
borübergegangen waren, hier weder Thaten noch Begebenheiten, ſondern 
Vunder und Gleichniffe. Es ift bier eine neue Welt, ein neues Aeußeres, 
anders als das vorige, und ein Inneres, das bort ganz fehl. Durch 
Wunder und Gleichniſſe wird eine neue Welt aufgethan: jene machen das 
Gemeine außerordentlich, diefe das Außerordentliche gemein. 

Ihe werdet die Gefälligfeit haben, verfegte Wilhelm, mir dieſe 
wvenigen Worte umftänblicher auszulegen: denn ich fühle mic, nicht geſchickt 

8 ſelbſt zu thun. 

Sie haben einen natürlihen Sum, verfeßte jener, obgleich einen 
tiefen. Beiſpiele werden ihn am geſchwindeſten aufſchließen. Es ift nichts 
gemeiner und gewöhnlicher als Effen und Trinken; außerordentlich dagegen 
einen Trank zu verebein, eine Speife zu bervielfältigen, daß fie fir eine 
Unzahl hinreiche. Es ift nichts gewöhnlicher als Krankheit und körper⸗ 
liche Gebrechen; aber dieſe durch geiſtige oder geiſtigen ähnliche Mittel 
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aufheben, lindern iſt außerordentlich und eben daher entſteht das Wunderbare 
des Wunders, daß das Gewöhnliche und Außerordentliche, das Mögliche 
und das Unmögliche Eins werden. Bei dem Gleichniſſe, bei der Parabel 


iſt das Umgekehrte: hier iſt der Sinn, die Einſicht, der Begriff das Hohe, 


das Außerordentliche, das Unerreichbare. Wenn dieſer ſich in einem 
gemeinen, gewöhnlichen, faßlichen Bilde verkörpert, ſo daß er uns als 
lebendig, gegenwärtig, wirklich entgegentritt, daß wir ihn uns zueignen, 
ergreifen, feſthalten, mit ihm wie mit unſeres Gleichen umgehen können, 
das ift denn auch eine zweite Art von Wunder und wird billig zu jenen 
erften gefellt, ja vielleicht ihnen noch vorgezogen. Hier ift bie lebendige 
Lehre ausgefprohen, bie Lehre, vie feinen Streit erregt; es ift feme 
Meinung über das, was Recht oder Unrecht iſt; es iſt das Rechte ober 
Unrechte unwiderſprechlich ſelbſt. 

Dieſer Theil der Galerie war kürzer, oder vielmehr e8 war nur ber 
vierte Theil der Umgebung des umern Hofes. Wenn man jeboch an bem 
erften nur vorbeiging, jo verweilte man bier gern; man ging gern hier 
auf und ab. Die Gegenftände waren nicht jo auffallend, nicht fo mamnich⸗ 
faltig; aber deſto einladender, ven tiefen ftillen Sinn derſelben zu erforjchen. 
Auch Fehrten die beiden Wandelnden am Ende des Ganges um, inbem 
Wilhelm eine Bedenklichkeit äußerte, daß man bier eigentlich nur bis zum 
Abendmahle, bis zum Scheiven des Meifters von feinen Sängern, gelangt 
ſey. Er fragte nad; dem übrigen Theil der Geſchichte. 


Wir fondern, verfegte ver Aeltefte, bei jevem Unterricht, bei aller 


Meberlieferung fehr gerne, was nur möglich zu fondern ift; denn dadurch 
allein kann ver Begriff des. Bedeutenden bei der Jugend entjpringen. Das 
Leben mengt und mifcht ohnehin alles durch einander, und fo haben wir 
auch bier das Leben jenes vortrefflichen Mannes ganz von dem Ende 


deſſelben abgefonvert. Im Leben erjcheint er als ein wahrer Philoſophh | 


ftoßt euch nicht an diefem Ausdruck! — als ein Weifer im höchften Sinne: 
er fteht auf feinem Punkte feft; er wanbelt feine Straße unverrikdt, und 


indem er das Niedere zu fich beraufzieht, indem er die Unwiſſenden, bie ' 


Armen, die Kranken jener Weisheit, ſeines Reichthums, feiner Kraft 
theilhaftig werben läßt und fich deßhalb ihnen gleich zu flellen fcheint, ſo 
verläugnet er nicht von der andern Seite feinen göttlichen Urfprung; er 
wagt ſich Gott gleich zu ftellen, ja ſich file Gott zu erflären. Auf biele 
Weiſe jebt er von Jugend auf feine Umgebung in Erſtaunen, geminmt 
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emen Theil derſelben für fi, regt den anbem gegen ſich auf und zeigt 
allen, denen e8 um eine gewifle Höhe im Lehren und Leben zu thum iſt, 
wos fie von ber Welt zu erwarten haben. Und fo ift fein Wanbel für 
ven eblen Theil der Menſchheit noch belehrender und fruchtbarer als fein 
Tod: denn zu jenen Prüfungen ift jever, zu diefem finb nur wenige 
berufen. Und damit wis alles übergehen, was aus biefer Betrachtung 
folgt, fo betrachtet die rührenbe Scene des Abendmahls! Gier läßt der 
Beife, wie immer, bie Seinigen ganz eigentlich verwaist zurüd, und 
indem er fir bie Guten beforgt ift, füttert er zugleich mit ihnen einen 
Berräther, der ihn umd bie Beflern zu Grunde richten wirb. 

Mit viefen Worten eröffnete der Weltefte eine Pforte und Wilhelm 
fugte, als er fich ‘wieder in ber erfteren Halle des Eingangs fand. Sie 
hatten, wie er wohl merkte, indeſſen den ganzen Umkreis bes Hofes 
mülfgelegt. 

Ih hoffte, fagte Wilhelm, ihr wilrbet mich ans Ende führen und 
brigt mich wieder zum Anfang. 

Für diegmal Tann ich euch weiter nicht® zeigen, fagte ver Xeltefte ; 
mehr laſſen wir unſere Zöglinge nicht fehen, mehr erflären wir ihnen 
nicht, als was ihr bis jetzt durchlaufen habt: das Aeußere, allgemein 
Beltliche einem jeven von Tugend anf, das Innere, beſonders Geiftige 
md Herzliche nır denen, bie mit einiger Beſonnenheit heranwachſen; umb 
das Uebrige, was des Jahrs nur einmal eröffnet wird, Tann mır benen 
mitgetheilt werben, bie wir entlaſſen. Jene legte Religion, die aus ber 
Ehrfurcht vor dem was unter uns ift, entfpringt, jene Verehrung bes 
Biverwärtigen, Verhaßten, Wliehenswerthen geben wir einem jeden nur 
msftattungsweife in die Welt mit, bamit er wilfe, wo er vergleichen zu 
finden bat, wenn ein ſolches Bebürfniß ſich in ihm regen follte. Ich 
lade euch ein, nach Berlauf eines Jahres wiederzukehren, unſer allge- 
meines Feſt zu befuchen umb zu fehen, wie weit euer Sohn vorwärts 
gekommen: alsdann ſollt auch ihr in das Heiligthum des Schmerzes ein- 
geweiht werben. 

Erlaubt mir eine Frage! verjegte Wilhelm. Habt ihr dem auch, fo 
wie ihr das Leben diefes göttlichen Mammes als Lehr- und Muſterbild 
aufftellt, fein Leiven, feinen Tod gleichfalls als ein Vorbild erhabener 
Duldung herausgehoben ? | 

Auf alle Fälle, fagte der Aelteſte. Hieraus machen wir fein 

Goethe, fämmtl. Werte XVI. / 10 
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Geheimniß; aber wir ziehen einen Schleier über dieſe Leiden, eben weil 
wir fie fo hoch verehren. Wir halten es für eine verdammungswürdige 
Frechheit, jenes Mlartergerüft und den daran leibenden Heiligen dem 
Anbli der Some auszuſetzen, die ihr Angeficht verbarg, als eine ruchloſe 
Welt ihr dieß Schaufpiel aufprang, mit biefen tiefen Geheinmiſſen, m 
welchen bie göttliche Tiefe des Leidens verborgen Tiegt, zu fpielen, zu 
tändeln, zu verzieren und nicht eher zu ruhen, bis das Würdigſte gemein 
und abgefchmadt erfcheint. So viel ſey für dießmal genug, um euch über 
euren Knaben zu beruhigen und völlig zu überzeugen, daß ihr ihn auf 
irgend eine Art mehr oder weniger, aber doch nach wünſchenswerther 
Weiſe gebilvet und auf alle Fälle nicht verworren, ſchwankend und unftät 
wieder finden follt! 

Wilhelm zauderte, indem er ſich bie Bilder der Vorhalle beſah und 
ihren Sinn gedeutet wünſchte. 

Auch dieſes, ſagte der Aelteſte, bleiben wir euch bis übers Jahr 
ſchuldig. Bei den Unterricht, den wir im. der Zwifchenzeit den Kindern 
geben, laſſen wir feine Fremden zu: aber alsdann kommt und vernehut, 
was unfere beten Redner über dieſe Gegenftände öffentlich zu fagen fi 
dienlich halten. 

Bald nach diefer Unterrevung hörte man an der Heinen Pforte pochen. 
Der geftrige Auffeher melvete fih; er hatte Wilhelms Pferd vorgeführt. 
Und fo beurlaubte fi) der Freund von der Dreie, welche zum Abſchied 
ihm dem Wuffeher folgendermaßen empfahl: Diefer wird nun zu bei 
Bertranten gezählt und bir ift befannt, was du ihm auf feine Tragen zu 
erwiedern haft: denn er winfcht gewiß noch über manches, was er bei 
uns fah und hörte, belehrt zu werden; Maß und Ziel ift bir nicht 
verborgen. j | 

Wilhelm hatte freilich noch einige Fragen auf dem Herzen, bie er 
auch ſogleich anbrachte. Wo fie durchritten, ftellten ſich die Kinder wie 
geftern; aber heute fah er, obgleich felten, einen und den andern Knaben, 
ber ben vorbeireitenden Aufſeher nicht grüßte, von feiner Arbeit nicht 
aufſah und ihn unbemerkt vorüberließ. Wilhelm fragte nun nad) bet 
Urſache und was dieſe Ausnahme zu bebeuten habe? 

Jener erwieberte darauf: Sie ift freilich fehr bedeutungsvoll: denn 
es iſt die höchſte Strafe, die wir den Zöglingen auflegen; ſie ſind 
unwürdig erklärt Ehrfurcht zu beweiſen, und genöthigt fi als roh und 
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ungebildet darzuſtellen; fie thium aber das Mögliche, um ſich ans dieſer 
Loge zu retten und finden fich aufs geſchwindeſte in jede Pflicht. Sollte 
jedoch em junges Weſen, verftodt, zu feiner Rückkehr Yeine Anftalt machen, 
fo wird e8 mit einem kurzen aber bündigen Bericht ven Eltern wieder 
zurüdgeſandt. Wer fich den Gefeken nicht fügen lernt, muß die Gegend 
verlaffen, wo fie gelten. 

Ein anderer Anblid reizte heute wie geſtern des Wanderers Neu⸗ 
gierde; es mar Mannichfaltigfeit an Farbe und Schnitt der Zöglings- 
Meivung ; bier ſchien fein Stufengang obzuwalten; denn folde, bie 
verſchieden grüßten, waren überein geffeivet, glei Grüßende waren 
anderd angezogen. Wilhelm fragte nach ver Urſache dieſes fcheinbaren 
Widerſpruchs. 

Er löst ſich, verſetzte jener, darin auf, daß es ein Mittel iſt die 
Gemüther der Knaben eigens zu erforſchen. Wir laſſen, bei ſonſtiger 
Strenge und Ordnung, in biefem falle eine gewiſſe Willfür gelten. 
Imerhalb des Kreifes ımferer Vorräthe an Tüchern und Verbrämungen 
dirfen bie Zöglinge nadh beliebiger Farbe greifen, fo auch innerhalb einer 
mäßigen Beſchränkung Form ımd Schnitt wählen: dieß beobachten wir 
genau; benn an ber Farbe läßt ſich die Sinnesweife, an vem Schnitt 
die Lebensweife des Menfchen erkennen. Doch macht eine befonvere 
Eigenheit der menfchlichen Natur eine genauere Beurtheilung gewiſſer⸗ 
maßen ſchwierig: es ift der Nachahmungsgeiſt, die Neigung ſich anzu- 
ſchließen. Sehr felten, daß ein Zögling auf etwas fällt, was noch nicht 
ba geweſen; meiſtens wählen fie etwas Belanntes, was fie gerade vor 
fi fehen. Doch auch diefe Betrachtung bleibt und nicht unfruchtbar; 
durch ſolche Aeußerlichkeiten treten fie zu diefer oder jener Partei, fie 
ſchließen ſich da oder dort an, und fo zeichnen fich allgemeinere Geſinnungen 
aus, wir. erfahren, wo jeder fich Hinneigt, welchem Beifpiel er ſich gleich 
ſtellt. Nun bat man Fälle gefehen, wo die Gemüther fi) ind allgemeine 
neigten, wo eine Move fi) über alle verbreiten, jede Abſonderung fich 
zur Einheit verlieren wollte. Einer folhen Wendung fuchen wir auf 
gelimde Weife Einhalt zu thun: wir laſſen die Vorräthe ausgehen; dieſes 
und jenes Zeug, eine und die andere Berzierung ift nicht mehr zu haben; 
wir fchieben etwas Neues, etwas Reizendes herein, durch helle Farben 
und kurzen knappen Schnitt Ioden wir die Muntern, durch ernfle Schat- 
trugen, bequeme faltenreiche Tracht die Befonnenen, und ftellen jo nach 
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und nach ein Gleichgewicht her. Denn der Uniform ſind wir durchaus 
abgeneigt; ſie verdeckt den Charakter und entzieht die Eigenheiten der 
Kinder mehr als jede andere Verſtellung dem Blicke der Vorgeſetzten. 

Unter ſolchen und andern Geſprächen gelangte Wilhelm an die Gränze 
ber Provinz, und zwar an dem Punkt, wo fie ber Wanberer nach bes 
alten Freundes Andeutung verlaffen follte, um feinem eigentlichen, Zwed 
entgegen zu gehen. 

Deim Lebewohl bemerkte zunächft der Auffeher, Wilhelm möge nım 
erwarten, bis das große Feſt allen Theilnehmern auf mancherlei Weiſe 
angekündigt werde. Hierzu würden die ſämmtlichen Eltern eingeladen und 
tüchtige Zöglinge ins freie zufällige Leben entlaſſen. Alsdann ſolle er, hieß 
es, auch die übrigen Landſchaften nach Belieben betreten, wo nach eigenen 
Grundſatzen der einzelne Unterricht in vollſtändiger Umgebung ertheilt und 
ausgeübt wird. 


Drittes Capitel. 


Der Angewöhnung des werthen Publicums zu ſchmeicheln, welches 
ſeit geraumer Zeit Gefallen findet ſich ſtückweiſe unterhalten zu laſſen, 
gedachten wir erſt nachſtehende Erzählung in mehreren Abtheilungen vor⸗ 
zulegen: der innere Zuſammenhang jedoch, nach Geſimungen, Empfin⸗ 
dungen und Ereigniſſen betrachtet, veranlaßte einen fortlaufenden Vortrag. 
Möge derſelbe feinen Zweck erreichen und zugleich am Ende deutlich werben, 
wie bie Perſonen dieſer abgefondert fcheinenden Begebenheit mit, ben- 
jenigen, bie wir ſchon kennen und lieben, aufs innigfte zufammengeflochten 
worben. 


Der Mann von funfzig Jahren. 


Der Major war in ven Gutshof -hereingeritten und Hilarie, ſeine 
Nichte, fand ſchon, um ihm zu empfangen, außen auf ber Treppe, bie 
zum Schloffe hinauf führte. - Kaum erfannte er fie: denn ſchon mar fie 
wieder größer und fchöner geworben. Sie flog ihm entgegen, er brüdte 
fie an feine Bruft mit dem Sum eines Baters und fie eilten hinauf zu 
ihrer Mutter. 

Der Baronin, feiner Schwefter, war er gleichfalls willlommen, und 
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als Hilarie ſchnell hinwegging, das Frühſtück zu bereiten, ſagte der Major 
freudig: Dießmal kann ich mich kurz faſſen und ſagen, daß unſer Geſchäft 
beendigt iſt. Unſer Bruder, der Obermarſchall, ſieht wohl ein, daß er 
weder mit Pächtern noch Verwaltern zurecht kommt: ex tritt bei feinen 
Lebzeiten die Güter uns und unſern Kindern ab; das Jahrgehalt, das ex 
ſich ausbedingt, iſt freilich ſtark, aber wir können es ihm immer geben; 
wir gewinnen doch noch für die Gegenwart viel und für die Zukunft alles. 
Die neue Einrichtung foll bald in Ordnung ſeyn. Da ich zunächft meinen 
Abſchied erwarte, fo fehe ich doch wieder ein thätiges Leben vor mir, das 
uns und den Unfrigen einen entſchiedenen Vortheil bringen kann. Wir 
iehen ruhig zu, wie unfere Kinder emporwachſen und es hängt von uns, 
von ihnen ab, ihre Verbindung zu bejchleunigen. 

Das wäre alles recht gut, fagte die Baronin, wem ich dir mer nicht 
an Geheimniß zu entveden hätte, das ich felbft erft gewahr worben bin. 
dilariens Herz ift nicht mehr frei; von Der Seite hat bein Sohn wenig 
&er nicht8 zu hoffen. 

Was fagft du? rief ver Major: iſt's möglich? indeffen wir und alle 
Mühe geben, uns ökonomiſch vorzufehen, jo jpielt und die Neigung einen 
ſolchen Streih! Sag’ mir, Liebe, fag’ mir gefchwind, wer iſt es, ber 
das Herz Hilariens fefjeln konnte? Oper ift e8 denn auch ſchon fo arg? 
ft e8 nicht vielleicht ein flüchtiger Eindruck, den man wieder auszulöfchen 
hoffen kann? 

Du mußt erft ein wenig ſinnen und vathen, verſetzte bie Baronin 
und vermehrte dadurch ferne Ungeduld. Sie war ſchon aufs höchſte 
geftiegen, als Hilarie, mit den Bedienten, welche das Trühftüd trugen, 
bereintretend, eine fchnelle Auflöfung des Räthſels unmöglich machte. 

Der Major felbft glaubte das ſchöne Kind mit andern Augen anzu⸗ 
ſehen, als Kurz vorher. Es war ihm beinahe, als wenn er eiferfüchtig 
auf den Beglücten wäre, deſſen Bild fih in emem fo jchönen Gemüth 
hatte einprüden können. Das Frühſtück wollte ihm nicht fchmeden und er 
bemerkte nicht, daß alles genau fo eingerichtet war, wie er es am liebften 
hatte und wie er es fonft zu wünſchen und zu verlangen pflegte. 

Ueber diefes Schweigen und Stoden verlor Hilarie faft felbft ihre 
Munterkeit. Die Baronin fühlte ſich verlegen und zog ihre Tochter ans 
Klavier; aber ihr geiftreiches und gefühlvolles. Spiel konnte dem Major 
laum emigen Beifall abloden. Er wiünfchte das fchöne Kind unb das 
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Frühſtück je eher je lieber entfernt zu ſehen, und die Barouin mußte ſich 
entſchließen aufzubrechen und ihrem Bruder einen Spaziergang in den 
Garten vorzuſchlagen. 

Kaum waren ſie allein, ſo wiederholte der Major dringend ſeine 
vorige Frage; worauf ſeine Schweſter nach einer Pauſe lächelnd verſetzte: 
Wenn du den Glücklichen finden willſt, ven fie liebt, fo brauchſt du nicht 
weit zu gehen; er ift ganz in ver Nähe: dich liebt fie. 

Der Major fand betroffen; dann rief er aus: Es wäre ein fehr 
unzeitiger Scherz, wenn bu mich etwas überreden wollteft, das mich im 
Ernſt fo verlegen wie unglücklich machen würde. Denn ob ich gleich 
Zeit brauche mich von meiner Verwunderung zu erholen, fo fehe ich doch 
mit einem Blicke voraus, wie fehr ımjere Verhältniffe durch ein fo uner- 
wartetes Creigniß geftört werben müßten. Das einzige was mich tröftet, 
ift die Ueberzeugung, daß Neigungen diefer Art nur ſcheinbar find, daß 
ein Selbftbetrug dahinter verborgen liegt, und daß eine ächte gute Seele 
von dergleichen Behlgriffen oft durch ſich felbft, oder doch wenigſtens mit 
einiger Beihülfe verftändiger Perfonen, gleich wieder zurückkommt. 

Ich bin diefer Meinung nicht, ſagte die Baronin: denn nach allen 
Symptomen ift e8 ein fehr ernftliches Gefühl, von weldem Hilarie durch⸗ 
drungen ift. 

Etwas fo Unnatürliches hätte ich ihrem natürlichen Weſen nicht zuge: 
traut! verfetste der Major. 

Es ift fo unnatürlich nicht, fagte-die Schwefter. Aus meiner Jugend 
erinnere ich mich ſelbſt einer Leidenſchaft für einen ältern Mann, als bu 
bift. Du haft funfzig Jahre; das ift immer noch nicht gar zu viel für 
einen Deutfchen, wenn vielleicht andere lebhaftere Nationen früher altern. 

Wodurch willſt du aber deine Vermuthung befräftigen ? ſagte der 
Major. 

Es iſt keine Vermuthung, es iſt Gewißheit. Das Nähere ſollſt du 
nach und nach vernehmen. 

Hilarie geſellte ſich zu ihnen und der Major fühlte ſich, wider ſeinen 
Willen, abermals verändert. Ihre Gegenwart däuchte ihn noch lieber und 
werther als vorher; ihr Betragen fchien ihm liebevoller und fchon fing er 
an ben Worten feiner Schwefter Glauben beizumefien. Die Empfindung 
war bei ihm höchft angenehm, ob ex fich gleich folche weder geftehen, noch 
erlauben wollte. Freilich war Hilarie höchft liebenswürdig, indem fih in 
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imem Betragen die zarte Scheu gegen einen Liebhaber ımb bie freie Be⸗ 
quemlichleit gegen einen Oheim auf das innigfte verband; dem fie Tiebte 
ihn wirklich und von ganzer Seele. Der Garten war in feiner vollen 
Frühlingspracht, und der Major, ver fo viele alte Bäume fich wieber 
belauben ſah, konnte auch an die Wiederkehr feines eigenen Frühlings 
glauben. Und wer hätte fi) nicht in der Gegenwart bes liebenswürdigſten 
Mãdchens dazu verführen laſſen! 

So verging ihnen der Tag zuſammen; alle häuslichen Epochen wurden 
mit der größten Gemüthlichkeit durchlebt. Abends nach Tiſch ſetzte ſich 
Hilarie wieder ans Clavier: der Major hörte mit andern Ohren als heute 
früh; eime Melodie fchlang ſich in die andere, ein Lied ſchloß ſich ans 
andere, und kaum vermochte die Mitternacht die Meine Geſellſchaft zu trennen. 

Als der Major auf feinem Zimmer anlam, fand er alles nach feiner 
alten gewohnten Bequemlichkeit eingerichtet; fogar einige Kupferftiche, bei 
un er gern verweilte, waren aus andern Zimmern hberübergehängt ; 
m da er einmal aufmerkſam geworben war, fo fah er ſich bi8 auf jeven 
einzelnen Heimen Umftand verjorgt und gejchmeichelt. 

Nur wenig Stunden Schlaf beburfte er dießmal; feine Lebensgeifter 
waren früh aufgeregt. Aber nun merkte er auf einmal, daß eine neue 
Ordnung der Dinge manches Unbequeme nach fich ziehe. Er hatte feinem 
alten Reitknecht, der zugleich die Stelle des Bedienten und Kammerbieners 
vertrat, feit mehreren Jahren Fein böſes Wort gegeben; denn alles ging 
in der firengften Ordnung, feinen gewöhnlichen Gang. Die Pferde waren 
verforgt und bie Kleidungsſtüde zu rechter Stunde gereinigt; aber ber 
Herr war früher aufgeſtanden und nichts wollte paflen. 

Sodann gefellte ſich noch ein anderer Umftand hinzu, um bie Ungebuld 
und eine Art böfer Laıme des Majors zu vermehren. Sonft war ihm 
alles an fi) und feinem Diener recht gewefen; nun aber fand er fid, 
als er vor den Spiegel trat, nicht fo wie er zur ſeyn wünſchte. Einige 
graue Haare konnte er nicht läugnen, und von Runzeln ſchien fi auch 
etwas eingefimden zu haben: er wijchte und puberte mehr als fonft, und 
mußte es doch zulegt laſſen, wie e8 ſeyn konnte. Auch mit der Kleidung 
ud ihrer Sauberfeit war er nicht zufrieden. Da follten fi immer noch 
Faſern auf dem Rod und noch Staub auf den Stiefeln finden. Der 
Alte wußte nicht, was er fagen follte und war erſtaunt, einen fo ver- 
änderten Herrn vor fi zu fehen. 
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Ungeachtet aller dieſer Hinderniffe war der Major fchon früh genug 
im Garten. Hilarien, die er zu finden hoffte, fand er wirklich: fie brachte 
ihm einen Blumenſtrauß entgegen, und er hatte nicht ven Muth fie wie 
fonft zu küſſen und an fein Herz zu vrüden. Er befand ſich in ber ange 
nehmften Berlegenheit von der Welt und überließ fich feinen Gefühlen, 
ohne zu denken wohin das führen könne? 

Die Baronin gleichfalls ſäumte nicht lange zu erfcheinen, und indem 
fie ihrem Bruder ein Billet wies, das ihr eben ein. Bote gebracht hatte, 
rief fie aus: Du räthſt nicht, wer ums biefes Blatt anzumelden kommt. 

So entved’ es nur bald! verfegte der Major; und er erfuhr, daß 
ein alter thentralifcher Freund nicht weit von dem Gute vorbeireife und 
für einen Augenblid einzukehren gevente. 

Ich bin neugierig ihn wieder zu fehen, jagte der Major: er ift kein 
Süngling mehr, und ich höre, daß er noch immer die jungen Rollen fpielt. 

Er muß um zehn Jahre älter feyn als du, verfegte die Baronin. 

Ganz gewiß, erwiederte der Major, nah allem was ih mid 
erinnere. | 

Es mwährte nicht lange, fo trat ein munterer, wohlgebauter, gefälliger 
Mann herzu. Doch ſehr bald erkannten fich die Freunde und Erinnerungen 
aller Art belebten das Geſpräch. Hierauf ging man zu Erzählungen, zu 
Fragen ımd zu Rechenſchaft über; man machte fich wechjelsweife mit ben 
gegenwärtigen Lagen befannt und fühlte ſich bald als wäre man nie getrennt 
geweſen. 

Die geheime Geſchichte ſagt uns, daß dieſer Mann in früherer Zeit, 
als ein ſehr ſchöner und angenehmer Jüngling, einer vornehmen Dame 
zu gefallen das Glück oder Unglüd gehabt habe; daß er dadurch m 
große Berlegenheit und Gefahr gerathen, moraus ihn der Major eben im 
Augenblid, als ihn das traurigſte Schickſal bedrohte, glücklich herausriß 
Ewig blieb er dankbar, dem Bruder fowohl als der Schwefter; denn biele 
hatte durch zeitige Warnung zur Borficht Anlaß gegeben. 

Einige Zeit vor Tiſche ließ man die Männer allen. Nicht ohne 
Bewunderung, ja gewillermaßen mit Erſtaunen hatte der Major das 
äußere Dehaben feines alten Freundes im ganzen und einzelnen betrachtet. 
Er ſchien gar nicht verändert zu feyn, und es war fein Wunder, baß er 
noch immer als jugendlicher Liebhaber auf dem Thenter erſcheinen Tonnte. 
Du betrachteft mich aufmerkſamer als billig ift, ſprach ex endlich ben 
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Major an; ich fürchte ſehr, du findeſt den Unterſchied gegen vorige Zeit 
mr allzugroß. 

Keineswegs! verſetzte der Major, vielmehr bin ich voll Berwunberung, 
vn Ausjehen frifcher und jünger zu finden als das meme, ba ich doch 
weiß, daß du fchon em gemachter Mann warft, als ich mit der Kühnheit 
mes wagehalfigen Gelbſchnabels dir in gewifien Verlegenheiten beiſtand. 

Es ift deine Schuld, verfeßte. der andere, es ift die Schuld aller 
deinesgleichen; und ob ihr ſchon deßhalb nicht zu fchelten ſeyd, fo ſeyd 
ie doch zu taveln. Man denkt immer nur ans Nothwendige; man will 
ſein und nicht ſcheinen. Das iſt recht gut, ſo lange man etwas iſt. 
Venn aber zuletzt das Seyn mit dem Scheinen ſich zu empfehlen anfängt 
md der Schein noch flüchtiger als das Seyn ift, fo merkt dem doch ein 
jeder, daß er nicht Übel gethan hätte, das Aenßere über dem Innern 
übt ganz zu vernadhläffigen. 

Du haft Recht, verfegte ber Dojo, und Eonnte ſich faft eines 
Safer nicht enthalten. 

Vielleicht nicht ganz Recht, fagte der bejahrte Jüngling; denn freilich 
ki meinem Handwerke wär’ es ganz unverzeihlich, wenn man das Aeußere 
nuiſt fo lange aufſtutzen wollte als mm möglich iſt. Ihr andern aber 
hbt Urſache auf andere Dinge zu ſehen, die bedeutender und nachbab 
iger find, 

Doch giebt e8 Oelegenheiten, fagte der Major, wo man fi) umer- 
ih friſch fühlt und fein Aeußeres auch gar gern wieder auffrifchen 
möchte, 

Da der Ankömmling die wahre Gemlthslage des Majors nicht ahnen 
Iomte, fo nahm er dieſe Weuferung im Soldatenfinne und ließ ſich weit- 
\ufig darüber aus, wie viel beim Militär aufs Aeufere anlomme und wie 
der Officer, der fo manches auf feine Kleivung zu wenden babe, doch 

‚ Muh einige Aufmerkſamkeit auf Haut und Haare menden könne. 

Es ift zum Beifpiel unverantwortlich, fuhr er fort, daß eure Schläfe 
hen gran find, daß bie und da fih Runzeln zuſammenziehen und daß 
ner Scheitel kahl zu werben droht. Seht mich alten, Kerl einmal an! 
betrachtet wie ich mich erhalten babe! und das alles ohne Hererei und 
wit weit weniger Deühe und Sorgfalt, als man täglich anwendet, um 

ſich zu beſchädigen ober wenigften® Langeweile zu mache. 

Der Major fand bei viefer zufälligen Unterrevung zu jehr feinen 
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Bortheil, als daß er fie fo bald hätte abbrechen follen; doch ging er 
leife und felbft gegen einen alten Bekannten mit Behutſamkeit zu Werke. 

Das hab’ ich mım leider verfänmt! rief er aus: und nachzuholen ift 
es nicht; ich muß mich nun fchon barein ergeben, und ihr werdet deßhalb 
nicht Schlimmer von mir denken. 

Verſäumt ift nichts, erwiederte jener, wenn ihr andern ernfthaften 
Herren me nicht fo ftarr und fleif wäret, nicht gleich eimen jeben, der 
fein Aeußeres bedenkt, für eitel erklären und euch dadurch felbft bie 
Freude verfümmern möchtet, in gefälliger Gefellfchaft zu feyn und felbit 
zu gejallen. 

Wenn es quch feine Zauberei ift, Tächelte der Major, woburd ihr 
anbern euch jung erhaltet, fo ift e8 doch ein Geheimniß, oder wenigſtens 
find es Arcana, dergleichen oft in den Zeitungen gepriefen werben, vol 
denen ihr aber die beften herauszuproben wißt. 

Du magft im Scherz oder im Ernſt reden, verfeßte der Freund, ſo 
haft du's getroffen. Unter ven vielen Dingen, die man von jeher ver 
fucht Hat, um dem Aeußeren einige Nahrumg zu geben, das oft viel 
früher als das Inmere abnimmt, giebt es wirklich unſchätzbare, einfade 
ſowohl als zufammengefegte Mittel, die mir von Kunſtgenoſſen mitgetheit, 
für baares Geld oder durch Zufall überliefert, und von mir felbft aus 
geprobt worben. ‘Dabei bleib’ ih und verharre nun, ohne deßhalb meine 
weitern Forſchungen aufzugeben. Soviel Tann ich dir fagen und ich über- 
treibe nicht, ein Toilettenfäftchen führ’ ich bei mir, über allen Preis, ein 
Käftchen, deſſen Wirhmgen ih wohl an dir erproben möchte, wenn wir 
nur vierzehn Tage zufammen blieben. 

Der Gevanfe, etwas diefer Art fey möglich, und dieſe Möglichkeit 
werde ihm gerade im dem rechten Augenblide fo zufällig nahe gebradit, 
erheiterte den Geift des Majors vergeftalt, daß er wirklich ſchon friſcher 
und munterer ausfeh, ımb von der Hoffnung, Haupt und Geficht mit 
feinem Herzen in Uebereinftimmung zu bringen, belebt, von ber Unruhe 
die Mittel dazu näher kennen zu lernen, in Bewegung gefet, bei Tiſche 
ein ganz anderer Menſch erfchien, Hilariens anmuthigen Aufmerffamteiten 
getroft entgegenging und auf-fie mit einer gewiſſen Zuwerficht blickte, die 
ihm beute früh noch jehr fremb geweſen war. 

Hatte nun durch mancherlei Erinnerungen, Erzählungen und glückliche 
Einfälle der theatralifche Freund die einmal augeregte gute Laune zu 
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erhalten, zu beleben und zu vermehren gewußt, fo wurde der Major um 
fo verlegener, als jener gleich nad Tiſche fich zu entfernen und feinen 
Beg weiter fortzuſetzen drohte. Auf alle Weife fuchte er den Aufenthalt 
mes Freundes, wenigftend Über Nacht, zu erleichtern, indem er Bor- 
mm und Relais auf morgen früh andringlich zuſagte. Genug, bie heil 
hme Zoilette follte nicht aus dem Haufe, bis man von ‚ihrem Inhalt 
md Gebrauch näher unterrichtet wäre. 

Der Major fah ſehr wohl ein, daß bier feine Zeit zu verlieren ſey 
md fuchte daher gleich nach Tifche feinen alten Günftling allein zu fprechen. 
Da er das Herz nicht Hatte, ganz gerade auf die Sache los zu gehen, 
io lenkte er won weitem bahin, indem er das vorige Geſpräch wieder auf- 
ſaſend verficherte, er fir feine Perfon würde gern mehr Sorgfalt anf 
das Aeüßere verwenden, wenn nur nicht gleich die Menſchen einen jeden, 
vum fie ein ſolches Beftreben anmerken, fir eitel erflärten und ihm da⸗ 
tu) fogleich wieder an ber fittlichen Achtung entzögen, was fie fich ge- 
ulfpt fühlten an ber finnlichen ihm zuzugeftchen. 

Mache mich mit ſolchen Redensarten nicht verdrießlich! verjegte ber 
Freund: denn das find Ausdrücke, die ſich die Gefellfhaft angewöhnt 
ht, ohne etwas babei zu denken, ober wenn man es flrenger nehmen 
will, wodurch ſich ihre unfreundliche und mißwollende Natur ausipridt. 
Venn du es recht genau betrachteſt, was iſt dem das, was man oft 
als Eitelleit verrufen möchte? Jeder Menſch ſoll Freude an ſich ſelbſt 
haben, und glücklich wer fie hat! Hat er fie aber, wie kann er ſich ver⸗ 
wehren viefes angenehme Gefühl merken zu Iaffen? wie foll er mitten 
im Daſeyn verbergen, daß er eine Freude am Daſeyn habe? Fände bie 
gute Geſellſchaft — denn von ber ift doch Hier allem die Rede — nur 
alsddann diefe Aeußerungen tadelhaft, wenn fie zu lebhaft werben, wenn eines 
Menſchen Freude an fih und feinem Wefen die andern hindert Freude 
an dem ihrigen zu haben und fie zu zeigen, fo wäre nichts babei zu 
erimern und von biefem Uebermaß ift auch wohl der Tadel zuerft auöge- 
gangen. Aber was foll eine wunderlich verneinende Strenge gegen etwas 
Unvermeidliches? warum will man nicht eine Aeußerung läßlich und er- 
träglich finden, Die man denn doch mehr ober weriger ſich von Zeit zu 
Zeit felbft erlaubt, ja, ohne die eine gute Gefellfchaft gar nicht eriftiren 
könnte? denn das Gefallen an fich felbft, das Verlangen, dieſes Selbft- 
gefühl anbern mitzutheilen, macht gefällig, das Gefühl eigener Anmuth 
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macht anmuthig. Wollte Gott, alle Menſchen wären eitel, wären es 
aber mit Bewußtſeyn, mit Maß und im rechten Sime! fo wilden wir 
in der gebilveten Welt bie glüdlichften Menſchen ſeyn. Die Weiber, jagt 
man, find eitel von Haufe aus; doc es Kleivet fie und fie gefallen uns 
um deſto mehr. Wie kam ein junger Menſch ſich bilden, Der nicht eitel it? 
Eine leere hohle Natur wird fich mwenigftens einen äußern Schein zu 
geben wifjen und der tüchtige Menſch wird ſich bald von aufen nach umen 
zu bilden. Was mich betrifft, fo hab’ ich Urfache mich auch deßhalb für 
den glüdlichften Menfchen zu halten, weil mein Handwerk mich berechtigt 
eitel zu ſeyn, und weil ich, je mehr ich ed bin, nur deſto mehr Vergnügen 
ben Menſchen verjchaffe. Ich werde gelobt, wo man andere tabelt, und 
babe gerade auf dieſem Wege das Recht und das Glüd noch in einem 
Alter das Publicum zu ergögen und zu entzäiden, im welchem andere 
nothgedrungen vom Schauplag abtreten, oder nur mit Schmach darauf 
verweilen. 

Der Major hörte nicht gerne den Schluß diefer Betrachtungen. Das 
Wörtchen Eitelkeit, als er es vorbrachte, jollte nur zu einem Uebergang 
dienen, und dem Freunde auf eine geſchickte Weife feinen Wunſch vor 
tragen: mm fürchtete er, bei einem fortgefettten Gefpräch, das Ziel nch 
weiter verrückt zu ſehen und eilte daher unmittelbar zum Zweck. 

Für mich, fagte er, wär’ ich gat nicht abgeneigt, auch zu deiner Fahne 
zu ſchwören, da bu e8 nicht für zu ſpät hältſt und glaubft, daß ich bad 
Berfäumte noch einigermaßen nachholen könne. Theile mir etwas von bemen 
Tincturen, Bomaden und Balfamen mit, und idy will einen Verſuch maden. 

Mittheilungen, fagte der andere, find ſchwerer als man denkt. Denn 
bier zum Beiſpiel kommt es nicht allein darauf an, daß ich dir von mer 
nem Fläſchchen etwas abfülle, und von ben beften Ingredienzen . 
Toilette Die Hälfte zurücklaſſe: die Anwendung ift das Schwerfte. 
kanñ das Ueberlieferte fich nicht gleich zu eigen machen; wie bieje? m 
jenes pafje, unter was für Umftänven, in welcher Folge die Dinge zu 
gebrauchen feyen, dazu gehört Uebung und Nachdenken; je felbft biele 
‚wollen kaum feuchten, wenn man nicht eben zu ber Sache, wovon bie 
Rede ift, ein angeborenes Talent bat. 

Du willft, wie es fcheint, verfeßte der. Major, nun wieder zuriid- 
treten. Du machſt mir Schwierigkeiten, um beine, freilich etwas fabelhaften 
Behauptungen in Sicherheit zu bringen; du haft nicht Luft mir einen 
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Anlaß, eine Gelegenheit zu geben, deine Worte durch die That zu 
prüfen. 

Durch dieſe Neckereien, mein Freund, verſetzte der andere, würdeſt 
tu mich nicht bewegen deinem Verlangen zu willfahren, wenn ich nicht 
kbft fo gute Gefinnungen gegen dich hätte, wie ich es ja zuerft bir 
amgeboten habe. Dabei bebenfe, mein Freund, ver Menfch hat gar eine 
egene Luft Profelyten zu machen, dasjenige, was er an fih ſchätzt, 
auch außer fih, in andern, zur Erſcheinung zu bringen, fie genießen zu 
laſſen was er felbft genießt und fich im ihnen wieder zu finden und bar- 
zuſtellen. Fürwahr, wenn dieß auch Egoismus ift, fo ift er der Tiebens- 
wirdigſte und Iobenswärbigfte, derjenige, der uns zu Menfchen -gemacht 
ht mb ung als Menſchen erhält. Aus ihm nehm’ ich denn auch, abgefehen 
von der Freundſchaft, die ich zu dir hege, bie Luft einen Schüler in ber 
detjüngungskunſt aus die zu machen. Weil man aber von dem Meifter 
ewarten kann, baß er keine Pfufcher. ziehen will, fo bin ich verlegen, 
we mir es anfangen. Ich fagte ſchon, weder Specereien noch irgend 
im Anweiſung ift binlänglich; die Anwendung kann nicht im allgemeinen 
geehrt werben. Dir zu Liebe ımb aus Luft, meine Lehre fortzupflangen, 
Gm ich zu jeder Aufopferung bereit. Die größte für den Augenblic will 
ih die fogleich anbieten: ich Iaffe dir meinen Diener bier, eine Art von 
kammerdiener und Taufenblünftler, ver, wenn er gleich nicht alles zu 
bereiten weiß, nicht in alle Geheimmifje eingeweiht ift, doch bie ganze 
behandlung recht gut verfteht und für den Anfang dir von großem Nutzen 
km wird, bis du Dich in die Sache fo hineinarbeiteft, daß ich bir bie 
ſöheren Geheimniffe endlich auch offenbaren Tann. 

Wie! rief der Major, du haft auch Stufen und Grabe beiner Ber- 
fingungstumft? du haft noch Geheimniffe für die Eingeweihten? 

Ganz gewiß! verfeßte jener. Das müßte gar eime fchlechte Kunft 
len, die fich auf einmal faſſen ließe, deren letztes von bemjenigen gleich 
geſchaut werben fünnte, ver zuerft hereintritt. 

Man zaudert nit lange; der Kammerbiener warb an ben Major 
gewieſen, der ihn gut zur halten verſprach. Die Baronin mußte Schäd- 
telchen, Büchschen und Gläfer hergeben, fie wußte nicht, wozu? bie 
Teilung ging vor fi; man war bis in die Nacht munter und geiftreich 
zuſammen. Bei dem fpätern Aufgang des Mondes fuhr der Gaft hirweg 
und verſprach in einiger Zeit zurückzukehren. 
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Der Major kam ziemlich müde auf fein Zimmer: er war früh af- 
gefanden, hatte fh den Tag nicht gejchont und glaubte, nunmehr dns 
Bett bald zu erreichen. Allein er fand ftatt eines Dieners nunmehr zwei. 
Der alte Reitknecht z0g ihn nad alter Art und Weiſe eilig aus; aber 
num trat der neue hervor und ließ merken, daß die eigentliche Zeit, Der- 
jüngungs⸗ und Berfchönerungsmittel anzubringen, die Nacht ſey, bamit 


in einem ruhigen Schlaf die Wirkung deſto ficherer vor fih gebe. Da 
Major mußte fih alſo gefallen laſſen, daß fen Haupt gefalbt, fein Ge 
fit beftrichen, feine Augenbraunen bepinfelt und ſeine Lippen betupft 

wurden. Außerdem wurden noch verfchievene Ceremonien erfordert; foga 
follte die Nachtmütze nicht unmittelbar aufgefegt, fondern vorher ein Rt, . 


wo nicht gar eine feine leverne Mütze übergezogen werben. 


Der Major legte fi zu Bette mit einer Art von unangenehmer Em 
pfindung, bie er jedoch fich deutlich zu machen feine Zeit hatte, indem er 
gar bald einſchlief. Sollen wir aber in feine Seele jprechen, fo fühle . 


er fi mumienhaft, zwifchen einem Kranken und einem Eimbalfamirte: 


allein das ſüße Bild Hilariens, umgeben von ben heiterften Hoffnungen | 


zog ihn bald in einen erquickenden Schlaf. 
Morgens zur rechten Zeit war ver Reitknecht bei der Hand. Alle 


was zum Anzuge des Herrn gehörte, lag in gewohnter Ordnung auf ben. 


Stühlen, und eben war der Major im Begriff aus dem Bette zu fteigen, 
al8 der neue Kammerdiener hereintrat und lebhaft gegen eine folche Ueber- 
eilung proteftirte. Man müſſe ruhen, man müſſe fi abwarten, wen 


das Borhaben gelingen, werm man für jo mande Mühe und Sorgfalt 


Freude erleben folle. Der Herr vernahm ſodann, daß er in einiger Zeit 
aufzuftehen, ein Feines Frühſtück zu genießen und alsdann in ein Bad zu 
fteigen habe, welches fchon bereitet jey. Den Anordnungen war nicht aus⸗ 
zumeichen, fie mußten befolgt werben und einige Stumben gingen unter 
dieſen Gefchäften bin. 

Der Major verkürzte die Ruhezeit nach bem Babe, dachte, ſich ge- 
ſchwind in die Kleidung zu werfen; denn er war feiner Natur nach erpebit 
und wünſchte noch überdieß, Hilarien bald zu begegnen: aber auch hier trat 
ihm fein neuer Diener entgegen und machte ihm begreiflich, daß man fich durch⸗ 
aus abgewöhnen müſſe fertig werben zu wollen. Alles was man thue, müfle 
man langſam und behaglich vollbringen, beſonders aber die Zeit des Anziehend 
babe man als angenehme Unterhaltungsftimbe mit fich felbft anzufehen. 
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Die Behandlungsart des Kanmerdieners traf mit feinen Reben völlig 
überem. Dafür glaubte ſich aber auch der Major wirklich befler angezogen 
benn jemals, als er vor den Spiegel trat und fi auf das fchmudefte 
ſerausgeputzt erblidte. Ohne viel zu fragen, hatte der Kammerbiener 
gar die Uniform moderner zugeflutt, indem er die Nacht auf dieſe Ber- 
wandlung wendete. Eine fo fchnell erfcheinende Verjüngung gab dem Major 
einen beſonders heitern Sinn, fo daß er fi) von innen und außen erfrifcht 
fühlte und mit ungednldigem Berlangen ven Seinigen entgegeneilte. 

Er fand feine Schweiter vor dem Stammbaume ftehen, ven fie hatte 
aufhängen laſſen, weil Abends vorher zwifchen ihmen von einigen Seiten- 
verwandten die Rede gewefen, welche, theil® unverbeirathet, theils in 
fernen Landen wohnhaft, theil® gar verfchollen, mehr oder weniger ben 
beiden Gejchwiftern oder ihren Kindern auf reiche Erbfchaften Hoffnung 
mahten. Sie mterhielten ſich einige Zeit darüber, ohne des Punktes zu 
enähnen, daß fich bisher alle Yamilienforgen und Benlihungen bloß auf 
ie Kinder bezogen. Durch Hilariens Neigung hatte ſich dieſe ganze An- 
iht freilich verändert, und doch mochte weder ber Major noch feine 
Shwefter in dieſem Augenblid die Sache weiter gedenken. 

Die Baronin entfernte fih, der Major ſtand allein vor dem Iafo- 
ulhen Familiengemälde. Hilarie trat an ihn heran, lehnte fich kindlich 
on ihn, beſchaute die Tafel und fragte, wen er alle8 von biefen gelannt 
habe? und wer wohl noch leben und übrig feyn möchte? 

Der Major begam feine Schilverung von den älteften, beren er fich 
aus feiner Kindheit mm noch dunkel erimerte. Dann ging er weiter, 
zeichnete die Charaktere verfchievener Väter, die Aehnlichkeit oder Unähn- 
lichkeit der Kinder mit denfelben, bemerkte, daß oft der Großvater im 
Enkel wieder herbortrete, ſprach gelegentlich von dem Einfluß der Weiber, 
de, ans fremden Familien herüber heirathend, oft ven Charakter ganzer . 
Stämme verändern. Er rühmte bie Tugend manches Vorfahren und 
Seitenverwanbten und verfchwieg ihre Fehler nicht: mit Stillſchweigen 
Überging er diejenigen, deren man ſich hätte zu ſchämen gehabt. Endlich 
lam er an die ımterften Reihen. Da fland nun fein Bruder, der Ober- 
marſchall, er und feine Schwefter, und ımten drunter fein: Sohn und 
daneben Hilarie. 

Diefe fehen einander gerade genug ins Geſicht, fagte der Major, 
md fügte nicht hinzu was er im Sinne hatte. 


-a-w - wen ron 
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Nach einer Paufe verſetzte Hilarie befcheiden, halblaut umd fait mit 
einem Seufzer: Und doch wird man benjenigen niemals tabeln, der in bie 
Höhe blickt. Zugleich fah fie mit ein paar Augen an ihn hinauf, aus 
denen ihre ganze Neigung hervorſprach. 

Berſteh' ich dich recht? fagte der Major, indem er fich zur ihr wendete. 

Ich kann nichts fagen, verſetzte Hilarie lächelnd, was Sie nicht ſchon 
wiſſen. 
Du machſt mich zum glücklichſten Menſchen unter der Some, rief 
er aus, umd fiel ihr zu Füßen. 

Willſt du mein feyn? 

Um Gottes willen! ftehen Sie auf! Ich bin dein auf ewig. 

Die Baronin trat herein. Ohne Überrafcht zu ſeyn, ſtutzte fie. 

Wär’ es ein Unglüd, fagte ver Major, Schwefter, fo ift die Schuld 
dein; als Glück wollen wir's bie ewig verdanken. 

. Die Baronin hatte ihren Bruder von Iugend auf dergeftalt geliekt, 
daß fie ihn allen Männern vorzog, und vielleicht war felbft die Neigung 
Hilariens ans diefer Vorliebe ver Mutter, wo nicht entjprungen, doch 
gewiß genährt worben. | 

Alle drei vereinigten ſich nunmehr in Einer Liebe, Einem Behagen, 
und fo floffen für fle die glücklichſten Stunden dahin. Nur wurden fie 
denn doch zuletzt auch wieder die Welt um ſich ber gewahr, und dieſe 
ſteht ſelten mit ſolchen Empfindungen im Einklang. 

Nun dachte man auch wieder an den Sohn. Ihm hatte man Hilarien 
beftimmt, was ihm fehr wohl befannt war. Gleich nach Beenbigung be? 
Gefchäfts mit dem Obermarfchall folite der Major feinen Sohn in ber 
Garniſon befuchen, alles mit ihm abreven und biefe Angelegenheiten zu 
einem glüdlichen Ende führen Nun war aber durch ein unerwartetes 
Ereigniß der ganze Zuftand verrüdt; die Berhältniffe, die fonft ſich freund- 
lich in einander ſchmiegten, fehienen ſich nunmehr anzufeinden, und es war 
ſchwer voranszufehen, was die Sache für eine Werbung nehmen, ma? 
für eine Stimmung die Gemüther ergreifen wire. 

Indeſſen mußte ſich ver Major entfchliegen, feinen Sohn aufzuſuchen, 
dem er ſich ſchon angemelvet hatte. Er machte ſich nicht ohne Wider⸗ 
willen, nicht ohne fonberbare Ahnung, nicht ohne Schmerz, Hilarien auch 
mm auf kurze Zeit zu verlafen, nad) manchem Zaubern auf ven Weg, 
ließ Reitknecht und Pferde zurück und fuhr mit feinem Berjüngungdbienet, 


161 
ben er mm micht mehr‘ entbehren konnte, der Stadt, dem Aufenthalte 
ſeines Sohnes, entgegen. 

Beide begrüßten und umarmten ſich nad fo langer Trennung aufs 
berzlichfte. Sie hatten einander viel zu jagen und ſprachen doch nicht 
fogleich ans, was ihnen zunächſt am Herzen lag. Der Sohn erging fid 
in Hoffnungen eines balbigen | Avancements; wogegen ihm ber Vater genaue 
Nachricht gab, mas zwifchen ‘den ältern Iamiliengliebern wegen bes Ver⸗ 
mögens überhaupt, wegen ber einzelnen Güter und fonft verhandelt und 
beichloffen worden. 

Das Geſpräch fing ſchon einigermaßen an zu floden, als ver Sohn 
ſich ein Herz faßte und zu dem Vater lächelnd fagte: Sie behandeln mic 
ſehr zart, Tieber Bater, umb ich danke Ihnen dafür. Sie erzählen mir 
von Beſitzthlmern und Bermögen und erwähnen. ver VBebingung nicht, 
unter ber, wenigftens zum Theil, e8 mir eigen werben foll; Sie halten 
mit dem Namen Hileriens zurüd, Sie erwarten, daß ich ihn felbft aus⸗ 
ſpreche, daß ich mein Verlangen zu erkennen gebe, mit dem liebenswürbigen 
Rinde bald vereinigt zu ſeyn. 

Der Major befand fich bei biefen Worten bes Sohnes in’ großer 
Verlegenheit; ba es aber theils feiner Natur, theils einer alten Gewohnheit 
gemäß war, ben Sinn bed andern, mit dem er zu verhandeln hatte, zu 
erforfchen, fo fihwieg er und blidte den Sohn mit einem zweibentigen 
Lacheln an. 

Ste erratben nicht, mein Vater, was ich zu ſagen habe, fuhr der 
Lieutenant fort; und ich will es mm raſch ein⸗ für allemal herausreden. 
Ich kann mich auf Ihre Güte verlaſſen, die, bei fo vielfacher Sorge für 
mich, gewiß auch an mein mahres Glück gedacht hat. Einmal muß es 
Befagt ſeyn und fo fey es gleich gefagt! Hilarie kaͤnn mich nicht glücklich 
mahen! Sch gevenfe Hilariens als einer liebenswürdigen Anverwanbten, 
mit ber ich zeitlebens in den freundſchaftlichſten Verhältniſſen ftehen möchte, 
aber eine andere hat meine Leivenfchaft erregt, meine Neigung gefeflelt. 
Umviverftehlich ift diefer Hang; Sie werben mich nicht unglücklich machen. 

Nur mit Mühe verbarg der Major die Heiterfeit, die ſich über fein 


Geficht verbreiten wollte ımb fragte ven Sohn mit einem milden Ernſt, 


wer denn die Berfon fen, welche fich feiner jo gänzlich bemächtigen können? 

Sie mäfjen viefes Wefen fehen, mein Bater; denn fie ift fo unbe 

ſchreiblich als umbegreiflich. Ich fürchte nur, Sie werben felbft von ihr 
Goethe, fammtl. Werke. XVI. 11 
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hingeriſſen, wie jedermann, ber ſich ihr nähert. Bei Gott! id erleb' es 
und ſehe Sie als den Rival Ihres Sohnes. 

Wer ift fie denn? fragte der Major. Wenn bu ihre Berfönfihtet 
zu ſchildern nicht im Stande bift, fo erzähle mir wenigſtens von ihren 
äußern Umftänben; denn biefe.finb doch wohl eher auszufpredhen. 

Wohl, mein Bater! verfegte der Sohn; und doch würden auch biefe 
änßern Umftände bei einer andern anbers jeun, anders auf eine andere 
wirfen. Sie ift eine junge Wittwe, Erbin eines alten, reichen, vor kurzem 
“ verftorbenen Mannes, ımabhängig und höchſt wert e8 zu ſehn, von vielen 
umgeben, von eben fo vielen geließt, von eben fo vielen umworben, doch 
wenn ich mich’ nicht ſehr betrüge, mir von Herzen angehärig. 

"Mit Behaglichleit, weil der Vater ſchwieg und Fein Zeichen ber 
Mißbilligung äußerte, fuhr der Sohn fort Das Betragen ber ſchönen 
Wittwe gegen. ihn zu erzählen, jene ummwiberftehliche Anmuth, jene zarten 
Ounftbezeigungen einzeln herzurühmen, in denen ver Bater freilich nur 
bie leichte Gefähligfeit einer allgemein gefischten Frau erfenmen Tormte, bie 
unter vielen wohl irgend einen vorzieht, ohne fich eben. für ihn ganz und 
gar zu entſcheiden. Unter jenen andern Umftänben hätte er zewiß gejudt, 
einen Sohn, ja nur einen Freund, auf den Selbſtbetrug aufmerkfam zu 
machen, ber wahrſcheinlich hier obwalten könnte; aber dießmal war ihm 
ſelbſt viel daran gelegen, wenn der Sohn ſich nicht. täuſchen, wenn bie 
Wittwe ihn wirklich Lieben und ſich fo ſchnell als möglich zu feinen Gunften 
entjcheiden möchte, daß er entweder kein Bedenken hatte, ober einen ſolchen 
Zweifel bei ſich ablehute, vielleicht nuc nur verſchwieg. 

Du feßeft mich in große Verlegenheit, begann ber Vater nach ‚einiger 
Pauſe. Die ganze Uebereinkuift zwiſchen ven übrig’ gebliebenen Gliedern 
unferes Gefchlechts beruht auf der Borausfegung, daß du dich mit Hilarien 
verbinbeft. Heirathet fie einen Fremden, fo ift die ganze, ſchöne, kuünſt⸗ 
liche Bereinigung eines anſehnlichen Bermögend wieber aufgehoben, und 
bu beſonders in Deinem Theile nicht zum beſten bedacht. Es gäbe wohl 
noch ein Mittel, das aber ein. wenig fonberbar Klingt und wobei bu auch 
nicht viel - geiinnen, würbeft: ic) müßte noch in meinen alten Tagen 
Hilarien heirathen, wodurch ich bir aber ſchwerlich ein großes Verguten 
machen würde. 

Das größte von ber Welt! vief ber vientenant aus: pen wer kann 
eine wahre Neigung erıpfinden, wer kann das Glüd der Liebe genießen 
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ober hoffen, ohne daß er biefes höchſte Süd, einem jeden Freund, einem 
jeden gönnte, "der ihm werth if! Sie ſind nicht alt, mein Vater; wie 
liebengwürdig iſt nicht Hilarie! und ſchon bei vorüberfchebenve Gedante 
ihr die Hand zu bieten,. zeugt von einent jugenblichen Herzen, von frifcer 
Muthigkeit. Laſſen Sie uns dieſen Einfall, dieſen Vorſchlag. aus dem 
Stegreife ja recht gut durchſinmen und ausdenken! Danır würde ich erſt 
recht gluclich ſeyn, wenn ih Sie glücklich wüßte; dann würde ich- mich, 
erſt recht freien, daß Sie für die Sorgfalt, mit der Sie men Schidfal 
bedacht, an .fich ſelbſt fo hin und höchlich belohnt würben. Nım führe 
ih Sie erſt muthig zutraulich und mit recht - offengm Herzen zu meiner 
Schönen. ‘Sie werben meine Empfindungen billigen, weil Sie ſelbſt fühlen; 
Sie werben dem Glück eines Sohnes nichts in den weg legen, weil Sie 
Ihrem eigenen Glück entgegen gehen. | 

"Mit dieſen und andern dringenden Worten ließ der Sohn ben Bater, 
ber manche: Bedenklichkeiten einftreuen wollte, nicht Raum gemwumen, 
ſondern eilte mit ihm zur fchönen Wittwe, welche fie in einem großen 
wohleingerichteten Haufe, umgeben von einer zwar nicht zahlreichen, aber 
ausgeſuchten Geſellſchaft, in heiterer Unterhaltung antrafen. Sie wat 
eins von ben weiblichen Weſen, denen Fein Mann entgeht. Mit umglaub- 
licher Gewandtheit wußte fie den Major zum Helden dieſes Abends zu 
machen. Die übrige Geſellſchaft fchien ihre Familie, dei Major allein 
der Gaft. zu feyn, Sie kannte feine Verhältniſſe recht gut, un doch 
wußte fie. danach zu fragen, aͤls wenn fie.alles erft von ihm recht erfahren 
wollte; und fo mußte. auch jedes von der Geſellſchaft ſchon irgend einen 
Antheil an dem Neuongefonimenen zeigen. Der eine mußte feinen Bruder, 
ber andere .feine Güter und ber britte ſouſt wieder etwas gekannt haben, 
fo daß ber. Major. bei einem "lebhaften Geſpräch ſich immer als ben 
Mittelpunkt fühlte. Auch ſaß er zumächft ‘bei der Schönen; ihre Augen 
waren auf ihn, ihr Lachein auf ihn gerichtet;- gemmg, er fanb ſich fo 
behaglich daß .er beinahe bie Urſache vergaß, warum ex gelommen war. 
Auch erwähnte fie. feines Sohnes kaum mit einem Worte, ‚obgleich ber 
junge Dann lebhaft ‚mitfprad) ; er ſchien für fle, wie bi übrigen alle, 
heute nur um des Vaters willen —— 

Frauenzimmerliche Handarbeiten, in Geſellſchaft unternommen und 
ſcheinbar gleichgültig fortgefegt, erhalten durch Klugheit und Anmuth oft 
eine wichtige Bedeutung. Unbefangen und emfig fortgefegt, geben ſolche 
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Bemuhungen einer Schönen das Anſehen völliger Unaufmerkſamleit auf 
die Umgebung, und erregen'in derſelben ein ſtilles Mißgefühl. Dann aber, 
gleichſam wie beim Erwachen, ein Wort, ein Blick verfetst die Abweſende 
wieder mitten in bie Gefellichaft, fie erfcheint als neu willlommen; legt 
fie aber gar bie Arbeit im den Schooß nieder, zeigt‘ fie -Aufmerkjamfeit 
auf eine Erzählung, einen belehrenden Bortrag, in welchem ſich bie 
Männer fo gern ergehen, bieß wird demjenigen höchſt fchmeichelhaft, ben 
fie dergeftalt begünſtigt. 

Unfere ſchöne Wittwe arbeitete auf biefe Beife an einer fo prächtigen 
als geſchmackvollen Brieftafche,; bie ſich noch überbieß durch ein größeres 
Format andzeichnete. Diefe warb nun eben von der Gefellfchaft beſprochen, 
von dem nächften Nachbar aufgenommen, ımter großen Lobpreifimgen ber 
Reihe nach herumgegeben, indeſſen die Künftlerin fih mit dem Major von 
ernften Gegenftänven befpradh: ein alter Hausfreund rühmte das beinahe 
fertige. Wert mit Webertreibung,, doch als foldes an den Major kam, 
ſchien fie es als feiner Aufmerkfamkeit nicht werth von ihm ablehnen zu 
wollen, wogegen er auf eine verbindliche Weife die Verdienſte der Arbeit 
anzuerfennen verftand, inzwilchen ber Hausfreund darin ein Penelopeild 
zauberhaftes Werk zu fehen glaubte. 

Dean ging in den Zimmern auf und ab. und gefeikte fih zufällig 
zuſammen. Der Lieutenant trat zu der Schönen und fragte: Was ſagen 
Sie zu meinem Bater? 

Lächelnd verfegte fie: Mid däucht, dag Sie ihn wohl zum Mufter 
nehmen könnten. Sehen Sie zur, wie nett ex angezogen iſt! ob er ſich 
nicht beſſer trägt und hält als ſein lieber Sohn? 

So fuhr ſie fort, den Vater auf Unkoſten des Sohnes zu beſchreien 
und zu loben, und eine ſehr gemiſchte Empfindung von “Zufriedenheit um 
Eiferfucht in dem Herzen bes jungen Mannes hervorzubringen. | 

Nicht lange, fo gefellte fi der Sohn zum Bater und erzählte ihm 
alles haarklein wieder. Der. Vater betrug ſich nur deſto freundlicher gegen 
die Wittwe, und ſie ſetzte ſich gegen ihn ſchon auf einen lebhafteren, ver- 
tranlicheren Ton. : Kurz, man Tan fagen, daß, als es zum Scheiben 
ging, ber Major fo gut. als die übrigen alle ihr und ihrem · Kreiſe ſchon 
angehörte. 

Ein ſtark einfallender Regen hinderten die Geſellſchaft auf die Weiſe 
nach Hauſe zu kehren, wie ſie gekommen war. Einige Equipagen fuhren 
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vor, in welche man bie Fußgänger vertheilte; nur der Lieutenant, unter 
dem Borwande, man fige ohnehin ſchon zu enge, ließ den Bater fort- 
fahren und blieb zurück. 

Der Major, als er in fen Zimmer trat, fühlte fih” wirklich in 
einer Art von Taumel, von Unficherheit feiner felbit, wie es denen geht, 
bie fchnell aus einem BZuftande in ben entgegengefeßten übertreten.. Die 
Erbe ſcheint fih für den zu bewegen, ber aus dem Schiffe fteigt, und 
das Licht zittert noch um Auge deſſen, der auf einmal ins Finſtere tritt. 
So fühlte fih der Major noch von der Gegenwart bes fchönen Wefens 
umgeben: er wänfchte fie noch zu feben, zu hören, fie wieder zu ſehen; 
wieder zu hören; und nach einiger Beſimung verzieh er feinem Sohne, 
ja er pries ihn glücklich, daß ex Anſpruche machen .bürfe,. jo viele Bor- 
züge zu beſitzen. 

Aus dieſen Empfindungen riß ihn der Sohn, der mit einer lebhaften 
Entzückung zur Thüre hereinſtürzte, ven Vater umarmte und ausrief: 
Ich bin der glücklichſte Menſch von der Welt! 

Nach ſolchen und ähnlichen Ausrufen kam es endlich unter beiden 
zur Aufklärung. Der-Bater bemerkte, daß bie ſchöne Frau im Geſpräch 
gegen ihn des Sohnes auch nicht mit einer Sylbe erwähnt habe, 

Das ift eben ihre zarte, ſchweigende, halbſchweigende, halbandeutende 
Manier, wodurch man feiner Wihifche gewiß wird und ſich och immer 
des Zweifel nicht ganz erwehren kann. So war fie bisher‘ gegen mid); 
aber Ihre Gegenwart, mein Bater, bat Wunder getban. Ich geſteh' 
8 gern, daß ich zurückblieb, um fie noch einen Augenblid zu jehen. Ich 
fand fie in ihren erleuchteten Zimmern auf und ab gehen; denn ich weiß 
wohl, es ift ihre Gewohnheit, wenn die Geſellſchaft weg ift, darf Fein 
Licht ausgelöſcht werben; fle geht allein in ihren Zauberſälen auf und ab, 
wenn bie Geifter entlaffen find, die fie hergebanmt Bat. Sie ließ den 
Borwand gelten, unter beflen Schuß ich zurückkam. Sie ſprach anmuthig, 
doch von gleichgültigen Dingen. Wir gingen hin und wieder durch bie 
offenen Thüren die ganze Reihe ver Zimmer durch. Wir waren ſchon 
einigemal bis and Ende gelangt, in das Heine Cabinet, das nur von 
eier trüben Lampe erhellt ift. Bar fie ſchön, wenn fte ſich unter ven 
Kronleuchtern her beivegte, fo war fie e8 noch unendlich mehr, beleuchtet 
von dem fanften Schein der Lampe. Wir waren wieder dahin gefommen 
und ftanben beim Umkehren einen Augenblid ſtill. Ich weiß nicht, was 
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mie bie Verwegenheit abnöthigte, ich weiß. nicht, wie ich es wagen konnte, 
mitten im gleichgültigſten Geſpräch auf einmal ihre Hand zu faſſen, dieſe 
zarte Hand zu küſſen, ſie an mein Herz zu drücken. Man zog fie nicht weg. 

Himmliſches Wefen! rief ich, verbirg Dich nicht länger wor mir! 
Wenn. in biefem ſchönen Herzen eine Neigung wohnt-für den Gludlichen, 
ber vor bir ſteht, ſo verhülle fie nicht Länger, vffenbare fie, geftehe fie! 
es ift bie ſchönſte, es ift- die höchſte Zeit. Verbanne mic, ‚ober nimm 
mich in deinen- Armen auf! . 

Ich weiß nicht was, idy alles ſagte , i6 weiß nicht wie ich mich 
gebärdete. Sie entfernte ſich nicht, ſie widerſtrebte nicht, Be antwortete 
nicht. Ich wagte es ſie in meine Arme zu faſſen, ſie zu fragen, ob ſie 
die Meinige ſeyn wolle! Ich Tüßte fie mit Ungeftäm;. fie drängte mid) 
weg. Ja doch! ja! oder fo etwas ſagte fie halblaut und wie. verworren. 
Ich entfernte mich und rief: Ich ſende meinen Vater, der ſoll für 
mich reden! 

Kein Wort mit ihm barjiber! verfeßte fie, inbem fie mir einige 
Si nachfolgte. - Entfernen. Ste ſich! vergeſſen Sie, was geſchehen ift. 

Was der Major dachte, wollen wir nicht .entwideln; er. fagte jedoch 
zum Sohne: Was glaubſt pu am, was zu thun ſey? Die Sache iſt, 
dächt' ich, aus dem Stegreiſe gut genug eingeleitet, daß wir nım etwas 
ſormlicher zu Werke gehen können, daß es vielleicht ſehr ſchicklich iſt, wenn 
ich mich morgen dort melde und- fe dich anhalte. 

Um Öotteswillen,” mein Bater!- rief er aus: das hieße bie gamze 
Sache verderben. Jenes Betragen, jener Ton will durch keine Förtn⸗ 
lichkeit geſtört und verſtimmt ſeyn: es iſt genug, mein Vater, daß Ihre 
Gegenwart dieſe Verbindung beſchleunigt, ohne daß Sie ein Wort aus⸗ 
ſprechen. In Sie find es, dem ich mein Glück ſchuldig bin! Die Achtung 
meiner Geliebten für Sie hat. jenen Biweifel beflegt, "und niemals würde 
ber Sohn“ einen fo glädlichen Angenblid gefunden haben, 1 wenn. ihn der 
Vater nicht vorbereitet hätte. 

Solche und ähnliche Diitteilungen unterhielten ſie ef. bis in .bie 
Nacht. Sie: vereinigten fi wechſelſeitig Aber ihre, Plane; ; ber Major 
wollte nur noch der Form wegen einen Abſchiedsbeſuch machen, und ſodann 
ſeiner Verbindung mit Hilarien entgegen gehen; der Sohn ſollte bie 
feinige vejörbern und beſchleunigen, wie es un wäre. ' 


— 101.00... 





Viertes Lapitel. 


Der Schönen Wittwe machte unfer Major einen Morgenbeſuch, am 
Abſchied zu nehmen und, wenn es möglich wäre, bie Abſicht feines Sohnes 
mit Schieffichleit zu fördern. Er fand fie in zierlichſter Morgenkleidung 
in Gefellfchaft einer Altern Dame, die durch em höchſt geftttetes freund» 
liches Weſen ihn alſobald einnahm. Die Anmuth der Häingern, ber Anftanb 
ver ältern ſetzten das Paar in das mwünfchenswerthefte Gleichgewicht ; auch 
ſchien ihr wechſelſeitiges Betragen durchaus dafür zu ſprechen, daß fie 
einander angehörten. 

Die jüngere ſchien eine fleiig gearbeitete, uns von geſtern ſchon 
belanute Brieftaſche fo eben vollendet zu haben; denn nach den gewöhn⸗ 
lichen Empfangsbegrüßungen und verbindlichen Worten eines willlommenen 
Erſcheinens wendete fie fich zur Freundin und reichte das fünftliche Werk 
bin, gleichſam ein unterbrochenes. Geſpräch wieder anknüpfen: Sie fehen 
alſo, daß ich doch fertig geworben bin, wenn es gleich wegen manchen 
Zogerns und Säumens den Anſchein nicht hatte. 

Sie kommen eben recht, Herr Major, fagte bie ältere, unſern Streit 
zu Mn ade, ‚oder wenigſtens ſich für eine. oder die andere Partei Zu 

erklären ; ich behaupte, man fängt eine: folche weitſchichtige Arbeit nicht 
an, ohne einer Perſon zu gedenken, der man ſie beſtimmt hat, man 
vollendet fie nicht ohne einen ſolchen Gedanken. Beſchauen Sie elbſt das 
Kunſtwerk — denn fo nenne ich es billig — ob dergleichen fo ganz ohne 
Zweck unternoumen werben Tann! 

- Unfer Major mußte der Arbeit freilich alle Beifall zufprechen. 
Theils geflochten theils geftidt, erregte fle zugleich mit her Bewunderung 
das Berlangen, zu erfahren wie fie gemacht ſey. Die bunte Seide waltete 
vor, doch war auch das Gold nicht verfhmäht; genug, man wußte nicht, 
ob man Pracht oder Gefhmad mehr bewundern ſollte. 

Es ift doch noch einiges daran zu thun, verfegte bie Schöne, indem 
fie die Schleife des‘ umfchlingenden Bandes wieder aufzog umd ſich mit 
bem Innern befchäftigte. Ich will nicht: fireiten, fuhr fie fort, aber 
erzählen will ich, wie mir bei f olchem Geſchäft zu Muthe iſt. Als junge 
Mänden werden wir gewöhnt mit ben Fingern zu tifteln und mit ben 
Gedanken umber zu ſchweifen; Beides. bleibt uns, indem wir nach und 
nad die ſchwerſten und zierlichſten Arbeiten verfertigen lernen, und ich 
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läugne nicht, daß ich an jede Arbeit diefer Art immer Gedanken ange- 
Inüpft babe, an Perfonen, an Zuftände, an Freud' und Leid. Und fo 
warb mir das Ungefangene werth, und das Vollendete, ich darf wohl 
fagen, Toftbar. Als ein ſolches num durfte ich das Geringfte für etwas 
halten, die leichtefte Arbeit gewann einen Werth, und vie fehwierigfte doch 
auch nur dadurch, daß bie Erinnerung dabei reicher und vollftändiger war. 
Freunden umd Liebenden, ehrwärbigen und hoben PBerfonen glaubt’ id 
baber vergleichen immer anbieten zu können; fie erkannten es auch und 
wußten, daß ich ihnen etwas von meinen: Eigenften überreichte, das vielfach) 
und unausſprechlich, doch zulegt zu einer angenehmen Gabe vereinigt, immer 
wie ein freundlicher Gruß wohlgefällig aufgenommen warb. 
Auf ein fo liebenswilrdiges Belenntniß war freilich kaum eine Erwie⸗ 
berung möglich; bod wußte bie Freundin bagegen etwas in wohlllingende 
Worte zu fügen. Der Major aber, von jeher gewohnt, bie anmuthige 
Weisheit römiſcher Schriftfteller ımb Dichter zu ſchätzen und ihre leuch⸗ 
tenden Ausbrüde dem Gebächtniß einzuprägen, erinnerte ſich einiger hierher 
gar wohl paflender Verſe, hütete fih aber, um nicht als Pebant zu 
erfcheinen, fie auszufprechen ober auch ihrer nur zu erwähnen, verfuchte 
jedoch, um nicht ſtumm und geiſtlos zu erſcheinen, aus bem Stegreif eine 
proſaiſche Paraphraſe, die aber nicht recht gelingen wollte, wodurch das 
Geſpräch beinahe ins Stocken gerathen wäre. 

Die ältere Dame griff deßhalb nach -einem bei dem Eintritt bes 
Freundes niebergelegten Bude; ed war eine Sammlung von Poefien, 
welche fo eben die Aufmerkſamkeit ver Freundinnen befchäftigte: bieß gab 
Gelegenheit von Dichtkunft überhaupt zu ſprechen, doch blieb bie Unter- 
haltung nicht lang im allgemeinen; denn gar bald bekannten die Frauen⸗ 
zimmer zutraulich, baß ſie von dem poetifchen Talent des Majors unterrichtet 
feyen. Ihnen hatte der Sohn, ver felbft auf ven Ehrentitel eines Dichters 
feine Abfichten nicht verbarg, von den Gedichten feines Vaters vorgefprochen, 
auch einiges recitirt, im Grunde um fidh mit einer poetifchen Herkunft zu 
ſchmeicheln und, wie e8 die Jugend gewohnt ift, fich für einen worfchrei- 
tenben, bie Wähigfeiten des Vaters fleigeruden Jüngling beſcheidentlich 
geben zu können. Der Major aber, ver ſich zurüdzuziehen fuchte, da er 
bloß als Literator und Liebhaber gelten wollte, fuchte, da ihm Tein Aus⸗ 
weg gelaffen war,. wenigftens auszuweichen, indem er bie Dichtart, in ber 
er ſich ebenfalle geübt habe, für fubaltern und faft für unächt wollte 
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angeſehen wiſſen: er konnte nicht läugnen, daß er in demjenigen, was man 
beſchreibend und in einem gewiſſen Sinne belehrend nennt, einige Berſuche 
gemacht habe. 

Die Damen, beſonders bie jüngere, nahmen ſich biefer Dichtart an; 
fie fagte: Wenn man vernünftig und ruhig leben will, welches denn doch 
zulegt eines jeden Menfchen Wunſch und Abſicht bleibt, was ſoll uns "pa 
das aufgeregte Weſen, das uns willlürlich anreigt ohne etwas zu geben, 
das und beunruhigt, um uns denn doch zuletzt uns. wieder ſelbſt zu über⸗ 
laſſen? Unendlich viel angenehmer iſt mir, da ich doch einmal der Dichtung 
nicht gern entbehren mag, jene die mich in heitere Gegenden verſetzt, wo 
ih mich wieder zu erkennen glaube, mir den Grundwerth des einfach 
Ländlichen zu Gemüthe führt, mich durch buſchige Haine zum Wald, 
unvermerft auf eine Höhe zum Anblid eines Landfees hinführt, da denn 
auch wohl gegenüber erſt angebante Hügel, ſodann waldgekrönte Höhen 
emporfteigen und bie blauen Berge zum Schluß ein befriedigendes Gemälde 
bilden. Bringt man mir das in Maren Rhythmen und Keimen, fo bin 
ih auf meinem Sopha dankbar, daß der Dichter ein Bild in meiner 
Imagination entwidelt bat, an vem ich mich ruhiger erfreuen Tann, als 
wenn ich e8 nach ermübender Wanberfchaft, „vielleicht unter andern ungün⸗ 
figen Umftänden vor Augen fehe. 

Der Major, der das vorwaltende Geſpräch eigentlich nur als Mittel 
anſah feine Zwecke zu befördern, fuchte ſich wieder nach ber lyriſchen 
Dichtkunſt hinzuwenden, worin fein Sohn wirklich Löbliches geleiſtet hatte. 
Man widerſprach ihm nicht geradezu, aber man ſuchte ihn von dem Wege 
wegzuſcherzen, ben er eingeſchlagen hätte, beſonders ba er auf leivenfchaft- 
liche Gedichte Hinzudenten ſchien, womit ber Sohn ber ımvergleichlichen 
Dame die entfchievene Neigung feines Herzens nicht ohne Kraft und Geſchick 
vorzutragen gefucht Hatte. 

Lieder der Liebenden, fagte bie ſchöne Frau, mag ich weder vorge⸗ 
leſen noch vorgeſungen: glücklich Liebende beneidet man, eh man ſich's 
verſieht, und die Unglücklichen machen uns immer Langeweile. 

Hierauf nahm die ältere Dame, zu ihrer holden Freundin gewendet, 
das Wort auf und fagte: Warum machen wir ſolche Umſchweife, verlieren 
die Zeit in Umſtändlichkeiten gegen einen Mann, den wir verehren und 
lieben? Sollen wir ihm nicht vertrauen, daß wir ſein anmuthiges Gedicht, 
worin er die wackere Leidenfchaft zur Jagd in allen ihren Einzelnheiten 
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vorträgt, ſchon theilweife zu Tennen das Bergnügen haben, und mummehr 
ihn bitten auch das Ganze nicht vorzuenthalten? Ihe Sohn, fuhr fie fort, 
bat uns einige Stellen mit Lebhaftigleit aus dem Gedächtniß vorgetragen 
und und neugierig gemacht, den Zufammenhang‘ zu fehen. 

Als nm der Pater abermals auf die Talente des Sohns zurüd: 
‚lehren und biefe hervorheben wollte, ließen «8 die Damen nicht gelten, 
indem fie es fir eine offenbare Ausflucht anſprachen, um bie Erfüllung 
ihrer Wiünfche indirect abzulehnen. Er kam nicht los, bis er unbewunden 
verfprodhen Hatte, das Gebicht zu ſenden; fobanı aber. nahm pas Geſpräch 
eine Wendung, die ihn hinderte zu Gunften des Sohnes weiter etwas 
vorzubtingen, beſonders ba ihm biefer alle Zubringlichfeit abgerathen hatte. 

Da es mm Zeit ſchien, ſich zu beurlauben, und der Freund auch 
dehhalb einige Bewegung machte, ſprach die Schöne mit einer Art von 
Verlegenheit, wodurch ſie nur noch ſchöner ward, indem ſie die friſch 
geknüpfte Schleife der Brieftaſche ſorgfältig zurecht zupfte: Dichter und 
Liebhaber find längſt ſchon leider im Ruf, daß ihren Verſprechen und 
Zuſagen nicht viel zu trauen fey; verzeihen Sie baher, wenn ich das 
Wort eines Ehrenmannes in Zweifel zu ziehen wage und deßhalb ein 
Pfand, einen Treupfennig, "nicht verlange, fondern gebe. Nehmen Gie 
biefe Brieftafche! fie hat etwas Wehnliches von Ahrem Jagdgedicht; viel 
Erinnerungen find daran geknüpft, manche Zeit verging unter ber Arbeit; 
endlich ift fie fertig: bebienen Sie ſich derſelben als eines Boten, und 
Ihre liebliche Arbeit zu überbringen. 

Bei ſolch unerwartetem Anerbieten fühlte ſich ber Major wilich 
betroffen; ; die zierliche Pracht dieſer Gabe hatte ſo gar kein Verhältniß 
zu dem was ihn gewöhnlich umgab, zu dem übrigen deſſen er ſich bediente, 
daß er ſie ſich, obgleich dargereicht, kaum zueignen konnte; doch nahm er 
ſich zuſammen, und wie ſeinem Erinnern ein überliefertes Gutes niemals 
verſagte, ſo trat eine claſſiſche Stelle alsbald ihm ins Gedachtniß: nur 
wäre es pedantiſch geweſen ſie anzuführen, doch regte ſie einen heitern 
Gebanfen .bei ihm auf, daß er aus dem Stegreife mit artiger Paraphraſe 
einen freimdlichen Dank und ein zierliches Compliment entgegen zu bringen 
im Falle war. Und ſo ſchloß ſich dem dieſe Scene auf eine befriebigenbe 
Weife für die fänmtlichen Unterrebenden, 

Alſo fand er fih zulegt. nicht ohne Verlegenheit in ein angenehmes 
Verhältniß verflochten: er Hatte zu ſenden, zu ſchreiben zugeſagt, ſich 





171 


— 1-10... — — 


verpflichtet, und wenn ihm die Veranlaffung einigermaßen unangenehm fiel, 
fo mußte er do für ein Glück ſchätzen, auf eine heitere Weiſe mit dem 
Frauenzimmer in Verhältniß zu bleiben, das bei ihren großen Borzügen 
ihm fo nah angehören follte. Ex ſchied alfo nicht ohne eine gewiſſe innere 
Aufrievenheit: denn wie follte der Dichter eine foldhe Aufmunterung nicht 
npfinden, deſſen treufleißiger Arbeit, die fo lange umbeachtet geruht, num 
ganz unerwartet eine liebenswürbige Aufmerkfamleit zu Theil wird! - 

Gleich nach feiner Ruckkehr ins Quartier fegte der Major ſich nieder 
zu ſchreiben, feiner. guten. Schwefter alles zu berichten; und ba war nichts 
natürlicher als daß in feiner Darftellung eine gewiſſe Eraltation ſich her⸗ 
vorthat, wie er fie ſelbſt empfand, bie aber durch das Einreben feines 
von Beit zu Zeit flörenden Sohns noch mehr gefleigert wurde. 

Auf vie Baronin machte biefer Brief einen fehr gemifchten Eindruck: 
dem werm auch ber Umſtand, wodurch die Verbindung des Bruders mit 
Hilerien befördert und beſchleunigt werben Tonnte, geeignet iwar fie ganz 
zufrieden zu flellen, fo wollte ihr Doch bie fchöne Wittwe nicht seen, 
ohne daß fie. fh deßwegen Rechenſchaft zu geben gebucht hätte, 
machen bei. biefer Gelegenheit folgende Bemerkung. 

Den’ Enthuſiasmus für irgend eitte Frau muß man einer andern 
niemals anvertrauen; fie Yennen ſich unter einander zu gut, um ſich einer 
ſolchen ausfehfiepfichen Berehrung würdig -zu halten. Die Männer kommen 
ihnen vor wie Käufer im Laden, wo der Handelsmann mit feinen Waaren, 
die er kennt im, Vortheil, fteht, auch fie in dem beften Lichte vorzuzeigen 
bie Gelegenheit wahrnehmen Tann, bahingegen ber Käufer immer mit einer 
Art Unſchuld hereintritt; er bedarf ver Waare, will und wänfdht fie und 
verfteht gar felten fie mit Kenneraugen zu betrachten. Jener weiß recht 
gut was er giebt, biefer nidt immer was er empfängt: aber’ es iſt ein- 
mal im menfchlichen Leben ımb Umgang nicht zu änbern, ja ſo löblich 
als nothwendig; denn alles Begehren und Serien, alles Kaufen und Tauſchen 
beruht darauf. 

Im Gefolge. f olches Empfindens mehr als Betrachtens konnte die 
Baroneſſe weder mit der Leidenſchaft des Sohns noch mit der günſtigen 
Schilderung des Vaters völlig zufrieden ſeyn; ſie ſand ſich überrafcht von 
ber glädffichen Wendung der Sache, doch ließ eine Ahnung wegen boppelter 
Ungleichheit‘ des Alters ſich nicht abweifen. Hilarie ift ihr zu jung für 
ben Bruder, die Wittwe fir der Sohn sicht jung genug; indeſſen hat die 
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Sache ihren Gang genommen, der nicht aufzuhalten zu ſeyn ſcheint. Ein 
frommer Wunſch, daß alles gut gehen möge, ſtieg mit einem leiſen Seufzer 
empor. Um ihr Herz zu erleichtern, nahm fie die Weder und. ſchrieb an 
jene menſchenkennende Freundin, indem fie nad einem ee Ein⸗ 
gang alſo fortfuhr: 

„Die Art dieſer jungen verführeriſchen Wittwe iſt mir nicht unbe 
fannt; weiblichen Umgang fcheint fie abzulehnen und nur eine Gran um 
fih zu leiden, die ihr feinen Eintrag thut, ihr fehmeichelt und wenn ihre 
fummen Vorzüge fi nicht klar genug barthäten, fte noch mit -Worten 
und gefchidter Behandlung der Aufmerkſamkeit zu empfehlen weiß. 
Zufchauer, Theilnehmer an einer folden Repräfentation müſſen Männer 
feyn; daher entfteht die Nothwendigkeit fie anzuziehen, fie. feftzubalten. 
Ich denle nichts Uebels von ber ſchönen Frau: fie ſcheint anftänbig und 
behutfam genug, aber eine ſolche Lüfterne Eitelleit opfert den Umſtänden 
auch wohl etwas auf und was ich. fie das Schlimmſte halte, nicht alles 
ift veflectirt und vorſätzlich; ein gewifles glüdliches Naturell leitet und 
beſchützt fie, und nichts iſt gefährlicher an fo einer gebornen Kofette als 
eine aus der Unſchuld entjpringende Verwegenheit.“ 

‚Der Major, nunmehr auf ven Gütern angelangt, widmete Tag und 
Stunde der Beflhtigung und Unterfuhung. Er fand fi in dem Falle 
zu bemerfen daß .ein richtiger, wohlgefaßter Hauptgedanke in ver Au 
führung. mannichfaltigen Hinderniffen und dem Durchkreuzen fo vieler 
Zufälligkeiten unterworfen. ift, in. dem Grave, daß ber erſte Begriff bei⸗ 
nahe verſchwindet und für Augenblide ganz und gar umterzugehen ſcheint, 
bis mitten in allen Verwirrungen dem Geifte bie Möglichfeit. eines 
Gelingens ſich wieder barftellt, wenn wir bie Zeit als ven beften Alliirten 
einer unbeflegbaren Ausdauer und bie Hand bieten fehen. 

Und fo’ wäre denn auch hier der traurige Anblick ſchöner, anſehnlicher, 
vernachläffigter Beſitzungen durch das verftändige Bemerken einfichtiger 
Oekonomen zu einem troſtloſen Zuſtande geworben, hätte man nicht 
zugleich vorausgeſehen, daß eine Reihe von Jahren, mit Verſtand und 
Redlichkeit beyugt, hinreichend ſeyn werde, das Abgeſtorbene zu beleben 
und das Stockende in Umtrieb zu verſetzen, um zuletzt durch Ordnung und 
Thätigkeit feinen Zweck zu erreichen. 

Der behagliche Obermarfchall war angelangt md. zwar mit einem 
ernften Advocaten; doch gab dieſer vem. Major weniger Beforgniffe als 
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jener, der zu den Menſchen gehörte, die keine Zwecke haben, oder wenn 
fie einen vor ſich ſehen, die Mittel dazu ablehnen. Ein täglich⸗ und 
ſtündliches Behagen war ihm das umerläßlice Bedürfniß feines Lebens. 
Nach langem Zaubern warb es ihm endlich ernft, feine Glänbiger los zu 
werben, die Güterlaft abzujchätteln, bie Unorbiumg feines Hausweſens in 
Regel zu ſetzen, eines. anftändigen gefiherten Einkommens ohne Sorge zu 
genießen, Dagegen aber and nicht das geringfte von ben biöherigen 
Bräuchlichleiten fahren zu laſſen. 

Im ganzen geſtand er alles ein, was die Geſchwiſer in den unge⸗ 
trübten Beſitz der · Güter, befonders auch des Hauptgutes, ſetzen ſollte, 
aber auf einen gewiſſen benachbarten Pavillon, in welchem er alle Jahr 
anf feinen Geburtstag die älteften Freunde und die neneften - Bekannten 
einlud, ferner auf ven baram gelegenen Biergarten, ber folcden mit dem 
Hauptgebäude verband, wollte er die Anſprüche nicht völlig aufgeben. 
Die Möbeln alle follten in dem Luſthauſe bleiben, vie Kupferſtiche an ven 
Wänden, jo wie auch bie Früchte ber Spaliere ihm verfichert werben. 
Pfirſiche und Erbbeeren, von ben ansgefuchteften Sorten, Birnen md 
Aepfel, groß und ſchmachaft, beſonders aber eine gewiſſe Sorte grauer, 
Heiner Aepfel, die er ſeit vielen Jahren der Fürſtin Wittwe zu verehren 
gewohnt war, follten ihm treulich geliefert ſeym. Hieran ſchloſſen fich 
anbere Bebingungen, wenig beveutend, aber dem Hausherrn „ Paͤchtern, 
Verwaltern, Gärtnern ungemein beſchwerlich. 

Der Obermarſchall war übrigens von bem beften Humor; denn ba 
er den Gedauken nicht fahren ließ, daß alles nach feinen Wünſchen, wie 
eg ihm fein leichtes Temperament borgefpiegelt hatte, ſich endlich einrichten 
würde, fo forgte er für eine gute Tafel, machte ſich einige Stunden auf 
einer mühelofen -Iagb bie nöthige Bewegung, erzählte Geſchichten auf Ge⸗ 
ſchichten und zeigte durchaus das heiterſte Geſicht. Auch ſchied er auf 
gleiche Weiſe, dankte dem Major zum ſchönſten, daß er ſo brüderlich ver⸗ 
fahren; verlangte noch etwas Geld, ließ die kleinen vorraͤthigen grauen 
Goldäpfel, welche dieſes Jahr beſonders wohl gerathen waren, ſorgfältig 
einpacken, und fuhr mit biefem Schatz, den er als eine willkommene Vereh⸗ 
rung der Furſtin zu überreichen gedachte, nach ihrem Wittwenſitz, ‚wo er 
denn auch gnädig und freundlich enipfangen ward. 

Der Major an ſeiner Seite blieb mit ganz entgegengeſetzten Gefühlen 
zurück und wäre an ben Berfchränfungen, bie er vor ſich fand, faft 
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verzweifelt, wär’ ihm nicht das Gefühl: zu Hülfe gekommen, das einen 
thätigen Mann freudig aufrichtet, wenn er das Verwoxrene ” ‚Löfen, das 
Entworrene zu genießen hoffen darf. 

Glucklicherweiſe war der Advocat ein rechtlicher Mann, ‚ver, weil’ er 
fonft viel zu thun hatte, dieſe Ungelegenheit bald beenbigte. Ehen fg 
glücklich ſchlug fich ein Kammerdiener des Obermarſchalls hinzu, der gegen 
mäßige. Bebingungen in dem Gefhäft mitzuwirken verſprach, wodurch man 
einem gedeihlichen Abſchluß entgegenſehen durfte. So angenehm aber auch 
dieſes war, ſo fühlte doch der Major als ein rechtlicher Mann im Hin⸗ 
und Wiederwirken bei dieſer Angelegenheit, es bei gar: manches Un⸗ 
reinen, um ins Reine zu kommen. 

Wie aber ven. Frauen der Augenblick; wa ihre bißher unbefteittene 
Schönheit zweifelhaft werben will, höchſt peinfich ift, fo wirb ven Män- 
nern in gewiſſen Jahren, obgleich noch im wölligen Vigor, das leiſeſte 
Gefühl einer unzulänglichen Kraft äußerſt rnangenthm, ja gewiſſermaßen 
ängſtlich. | 

Ein anberer eintretender Umftand. jedoch, ber ihn hätte bennruhigen 
ſollen, verhalf ihm zu der beſten Laune. Sein kosmetiſcher Kanmerdiener, 
ber. ibn auch bei biefer Landpartie nicht. verlaffen hatte, fchien einige Zeit 
her einen andern Weg. einzufchlagen, wozu ihn frühes Aufſtehen bes Dia- 
jors, tägliches Ausreiten und Umbergehen deſſelben, fo wie der Zutritt 
mancher Beichäftigten, auch bei ber Gegenwart bes Obermarſchalls meh⸗ 
rerer Geſchäftsloſen, zu nötbigen ſchien. Mit allen Mleinigfeiten, die mur 

die Sorgfalt eines Mimen zis.beichäftigen das Recht hatten, ließ ex den 
Major ſchon einige Zeit verſchont, aber deſto ſtrenger hielt er anf. einige 
Hauptpunkte, welche bisher durch ein geringeres Hocuspocus waren ver⸗ 
ſchleiert geweſen. Alles was nicht nur den Schein der Gefundheit be⸗ 
zwecken, ſondern was die Geſundheit j elbſt aufrecht erhalten ſollte, ward 
eingefchärft, beſonders aber Maß in. allem und Abwechslung nach ben 
Borfommenheiten, Sorgfält ſodann für Saut und Haare, fiir Augenbrauen 
und Zähne, für Hände und Nägel, für deren zierlichfte Form und ſchick⸗ 
lichſte Länge ver Wiſſende ſchon Länger geſorgt hatte. Dabei wurde 
Mäßigung aber- und abermals in- allem, was den Menſchen aus feinem 
Gleichgewicht: zu bringen pflegt, bringenb anempfohlen, worauf benn dieſer 
Schönheitserhaltungslehrer ſich feinen Abſchied erbat, weil er feinem Herrn 
nichts mehr nütze ſey. Indeß konnte man denken, daß er ſich doch wohl 








’ 


M 


ı 


175 


— — — — — 


wieder zu feinem vorigen Patron zurückwimſchen mochte, um ben mannich⸗ 
faltigen Bergnügungen eines theatraliſchen Lebens fernerhin ſich ergeben zu 
fönnen. 

‚Und wirklich that e8 dem Major ſehr wohl, wieber ſich felbft gegeben 
zu ſeyn. Der verftändige Mann braucht ſich mur zu ıhäßigen, fo ift er 
auch glüdlih. Er mochte fich ver. herkömmlichen Bewegung bes Keitens, 
ver Jagd und was fich daran knüpft, wieder mit Freiheit bebienen; bie 
Seftalt Hilariens trat sin foldhen einfamen Momenten wieder freudig hervor 
und ex fügte ſich in den Zuſtand des Bräutigam, vielleicht des anmuthigſten, 
der und in dem gefitteten Kreiſe bes Lebens gegönnt iſt. 

Dei einer Paufe des Geſchäfts, die ihm einige Freiheit ließ, eilte er 
auf ſein Gut, wo er des Verſprechens eingedenk, das er an die ſchöne 
Wittwe gethan und das ihm nicht aus dem Sinne gekommen war, ſeine 
Gedichte vorſuchte, die in guter Ordnung verwahrt lagen. Bu gleicher 
Zeit kamen ihm manche Gedenk- und Erinnerımgsbüder, Auszüge beim 
Lefen alter und neuer Schriftteller enthaltend, tieber zur Hand. Bei 
feiner Vorliebe für Horaz und bie römiſchen Dichter war das meifte 
daher, und‘ e8 fiel ihm auf, daß bie Stellen größtentheils Bedauern ver- 
gangener Zeit, vorübergeſchwundener Zuftände und Empfindungen anden- 
teten. Statt vieler rücken wir bie einzige Stelle hier- ein: 


Heu! 
Quae. mens est hodie, cur eadem non puero fuit? 
‚Vel cur his :animis incolumes non redeunt genae? 


Zu Deutſch: 


Wie ift heut mir doch zu Muthe, 
Sp vergnüglich und fo Mar, 
Da bei friſchem Knabenblute 
Mir fo wild, fo düſter war! 
Doc werm mich bie Dahre zwacken, 
Wie auch wohlgemuth ich fey, 
Denk' ich jene rothen Baden 
Und id. wänfeh fie herbei, 
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Nachdem unſer Freund nun aus wohlgeordneten Papieren das Jagd⸗ 
gedicht gar bald herausgefunden, erfreute er ſich an ber ſorgfältigen Rein- 
fchrift, wie er fie. vor Jahren mit lateiniſchen Lettern groß Octav zierlichſt 
verfaßt- hatte. Die Löftliche Brieftafche von bedeutender Größe nahm das 
Wert ganz bequem auf, und nicht leicht hat em Autor ſich fo prädtig 
eingebunden geſehen. Einige Zeilen dazu waren höchſt nothwendig, 
Proſaiſches aber kaum zuläſſig. Jene Stelle des Ovid fiel ihm wieder 
ein, und er glaubte jett durch eine poetifche Umfchreibung, fo wie damals 
durch eine profaifche, ſich am heften aus der Sache zu ziehen. Sie hieß: 


Nec factas solum vestes spectare juvabat, 
Tum quoque, dum fierent; tantus decor adfuit arti. 


Zu Deutſch: 


Ich ſah's in-meifterlihen Händen — 
Wie den!’ ich gern ber ſchönen Zeitl — 
Sic, erſt entwideln, bann vollenden 

Zu nie. gefeh’ner Herrlichkeit. 

Zwar id; befiß’ 'e8 gegenwärtig, 
Doch ſoll ih mir nur felbft geftehn, 
Ih wollt’, e8 wäre noch nicht fertig; 
Das Machen war doch gar zu fthön! 


Pit dieſem Mebertragenen war unfer Freund nur wenige Zeit äufrieben; 
er tadelte, daß er das ſchön flectirte Verbum fierent- in ein traurig 
abftractes Subftantivum veränbert babe, und es verbroß ihn, bei allem 
Nachdenken die Stelle doch nicht .verbeffern zu können. Nun ward auf 
einmal feine Vorliebe zu den alten Sprachen wieder lebendig und ber 
Glanz des deutſchen Parnafjes, auf ven er. doch auch im Stillen hinauf⸗ 
ſtrebte, ſchien ihm ſich zu verdunkeln. 

Endlich aber, va er dieſes heitere Compliment, mit dem Urterte un 
verglichen, noch ganz artig fand, und glauben durfte, daß ein — 
es ganz wohl auſnehmen würde, ſo entſtand eine zweite Bedenklichkeit, daß, 
da man in Verſen nicht galant ſeyn kann, ohne verliebt zu ſcheinen, er dabei 
als künftiger Schwiegervater eine wunderliche Rolle fpiele. Das Schlimmſte 
jedoch fiel ihm zuletzt ein. Jene Ovidiſchen Verſe werden von Arachnen 
gefägt, einer eben fo geſchickten, als. hübſchen und zierlichen Weberin: 
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wurde mm aber biefe durch die neidiſche Minerva in eine Spinne ver- 
wandelt, jo war es gefährlich, eine fchöne Frau mit einer Spinne, wem. 
auch nur von ferne verglichen, im Mittelpunkte eines ausgebreiteten Netzes 
jöweben zu fehen. Konnte man fich doch unter der geiftreichen Geſellſchaft, 
weihe unfere Dame umgab, einen Gelehrten denken, welcher dieſe Nach- 
bildung ausgemittert hätte. Wie fich mm der Freund aus einer foldhen 
Verlegenheit gezogen, ift uns felbft unbekannt geblieben, und wir müfjen 
dieſen Fall unter diejenigen rechnen, über welche die Muſen auch wohl 
einen Schleier zu werfen fich die Schlauheit erlauben. Genug, das Jagd⸗ 
gedicht ſelbft warb abgeſendet, von welchem wir jeboch einige Worte nach⸗ 
zubringen haben. 

Der Leſer deſſelben beluſtigt ſich an der entſchiedenen Jagdliebhaberei 
und allem, was ſie begünſtigen mag; erfreulich iſt der Jahrszeitenwechſel, 
ver fie mamnichfaltig aufruft und anregt. Die Eigenheiten ſämmtlicher 
Geſchöpfe, denen man nachſtrebt, die man zu erlegen geſinnt ift, die ver- 
Ihitenen Charaktere ver Jäger, die fich diefer Luft, diefer Mühe bingeben, 
de Zufälligleiten, wie fie befördern over beſchädigen; alle war, beſonders 
md auf das. Geflügel Bezug hatte, mit der beften Laune dargeftellt und 
mit großer Eigenthümlichkeit behanbelt. 

Bon der Auerhahnbalz bi zum zweiten Schnepfenftrih und von da 
bis zur Rabenhätte war nichts verfäumt, alles wohl gefehen, klar aufge- 
nommen, leivenfchaftlich verfolgt, leicht und ſcherzhaft, oft ironiſch dar⸗ 
geſtellt. 

Ienes elegiſche Thema Hang jedoch durch das Ganze durch; es war 
mehr als ein Abſchied vor dieſen Lebendfreuben verfaßt, wodurch es zwar 
einen gefühlvollen Auftrich des heiter Durchlebten gewann, und ſehr wohl- 
thätig wirkte, aber doch zulegt, wie jene Sinnſprüche, nach dem Genuß 
ein gewiſſes Leeres empfinden ließ. War es das Umblättern dieſer Papiere 
oder fonft ein augenblidliches Mißbefinden, ver Major fühlte ſich nicht 
heiter geftimmt. . Daß die Jahre, die zuerft eine ſchöne Gabe nad) der 
andern bringen, fie alsdann nach und nach wieder entziehen, ſchien er auf 
dem Scheidepunkt, wo er ſich befand, auf einmal lebhaft zu fühlen. Eine 
verſäumte Badereiſe, ein ohne Genuß verftrichener Sommer, Mangel an 
Mütiger gewohnter Bewegung, alles ließ ihn gewifle Törperliche Unbequem- 
lichleiten empfinden, bie er fir wirffiche Uebel nahm und fich ungeduldiger 
dabei bewies, als billig ſeyn mochte. 


Goethe, fammtl. Werke. XVI. 12 


Eschon einige Monate waren bie fänmtlichen Yamiliengliever ohne 

beſondere Nachricht von einander geblieben. Der Major befchäftigte fih, 
in ber Reſidenz gewiſſe Eimwilligungen und Beftätigungen feines Geſchäfts 
abfchlieglich zu negociiren; bie Baronin und Hilarie richteten ihre Thätig- 
feit auf bie heiterſte reichlichfte Ausftattung; der Sohn, feiner Schönen 
mit Leivenfchaft bienftpflichtig, ſchien hierüber alles zu vergeflen. Der 
Winter war angelonmen, und umgab alle ländlichen Wohnungen mit un- 
erfreulihen Sturmregen und frübzeitigen Finſterniſſen. 

Wer heute durch eine büftere Novembernacht fich in der Gegend bei 
adeligen Schloſſes verirrt hätte, und bei dem fchwachen Lichte eines be 
deckten Mondes Aecker, Wiefen, Baumgruppen, Hügel und Gebüſche püfter 
vor ſich Tiegen fähe, auf einmal aber bei einer fchnellen Wendung um 
eine Ede die ganz erleuchtete Fenſterreihe eines Langen Gebäudes vor fih 
erblidte, er hätte gewiß geglaubt, eine feftlich geſchmückte Geſellſchaft dort 
anzutreffen. Wie fehr verwundert müßt’ er aber ſeyn, von wenigen Be 
dienten erleuchtete Treppen hinaufgeführt, nur drei Frauenzimmer, bie 
Baronin, Hilarien und das Kammermädchen, in hellen Zimmern zwiſchen 
Maren Wänden neben freundlichem Hausrath, durchaus erwärmt mb be 
haglich, zu erbliden. 

Da wir mm aber die Baronin in einem feftlichen Zuſtande zu übe: 
raſchen glauben, fo ift e8 nothwendig zu bemerken, daß biefe glänzen 
Erleuchtung hier nicht als außerorventlich anzufehen fey, fondern zu ben 
Eigenheiten gehöre, welche die Dame aus ihrem frühern Leben mit herüber- 
gebracht hatte. Als Tochter einer Oberhofmeifterin, bei Hof erzogen, war 
fie gewohnt, den Winter allen übrigen Jahrszeiten vorzuziehen und ba 
Aufwand einer ftattlichen Erleuchtung zum Element aller ihrer Genilfle 
zu machen. Zwar an Wachslerzen fehlte e8 niemals, aber einer ihrer 
älteften Diener hatte fo große Luft an Künftlichleiten, daß nicht Leicht eine 
nene Sampenart entbedit wurde, die er im Schloffe bie und da einzuführen 
nicht wäre bemüht gewefen, wodurch denn zwar bie Erhellung mitunter 
lebhaft gewann, aber auch wohl gelegentlich bie und da eine partielle 
Finfterniß eintrat. | 

Die Baronin Hatte den Zuftand einer Hofdame durch Verbindung 
mit einem bedeutenden Gutsbeſitzer und entjchievenen Landwirth aus Neigung 
mb wohlbebächtig vertaujcht, und ihr einſichtiger Gemahl hatte, ba ihr 
das Ländliche anfangs nicht zufagte, mit Einftimmung ferner Nachbarn, 
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nach den Anordnungen der Regierung, die Wege mehrere Meilen rings- 
unber fo gut hergeftellt, daß vie nachbarlichen Verbindungen nirgenps in 
fo gutem Stande gefunden wurden; doch war eigentlich bei biefer löblichen 
Anftalt die Hauptabſicht, daß die Dame, bejonders zum guten Jahrszeit, 
lberallhin rollen Tonnte, dagegen aber im Winter gern bäuslich bei ihm 
verweilte, indem er durch Erleuchtung die Nacht dem Tag gleich zu machen 
mußte. Nach dem Tode des Gemahls gab die leidenſchaftliche Sorge für 
Ihre Tochter genugfame Befchäftigung, der öftere Beſuch des Bruders herz- 
ide Unterhaltung, und die gewohnte Klarheit ver Umgebung ein Behagen, 
das einer wahren Befriedigung gleich ſah. 

Den ‚heutigen Tag war jedoch dieſe Erleuchtung recht am Plage; denn 
wir fehen in einem der Zimmer eine Art von Chriſtbeſcherung aufgeftellt, 
in die Augen fallend und glänzend. Das kluge Kammermädchen hatte den 
Lammerdiener dahin vermocht, die Erleuchtung zu fleigern, und babei alles 
Hanmengelegt und außgebreitet, was zur Ausftattung Hilariens bisher 
mearbeitet worben, eigentlich in ber Liftigen Abficht, mehr das Fehlende 
im Sprache zu bringen, als dasjenige zu erheben, was ſchon geleiftet 
Dar. Alles Nothwendige fand ſich, und zwar aus ven femſten Stoffen 
md von der zierlichften Arbeit; auch an Willfürlichenm war ten Mangel, 
md doch wußte Ananette überall da noch eine Rüde anſchaulich zu machen, 
ko man eben fo gut den fchönften Zuſammenhang hätte finden Fünnen. 
Bern mm alles Weißzeug, ftattlich ansgeframt, die Augen bienvete, Lein⸗ 
Rand, Muflelin und alle die zarteren Stoffe der Art, wie fie auch Namen 
haben mögen, genugfames Licht umberiwarfen, fo fehlte doch alles bumte 
Seidene, mit deſſen Ankauf man weislich zögerte, weil’ man bei fehr ver- 
inderlicher Diode das Allerneuefte als Gipfel und Abſchluß hinzufügen wollte. 

Nach dieſem heiterften Anfchauen fehritten fie wieder zu ihrer gewöhn⸗ 
lichen, obgleich mannichfaltigen Abendunterhaltung. Die Baronin, die recht 
gut erkannte, was ein junges Frauenzimmer, wohin das Schidfal fie auch 
führen mochte, bei einem glüdlichen Aeußern auch von innen heraus an- 
muthig und ihre Gegenwart wilnfchenswerth macht, hatte in diefem länd⸗ 
lichen Zuſtaude fo viele abwechſelnde und bildende Unterhaltungen einzuleiten 
gewußt, daß Hilarie bei ihrer großen Jugend ſchon überall zu Haufe ſchien, 
bei feinem Gefpräch fich fremd erwies, und doch dabei ihren Jahren völlig 
gemäß fich-erzeigte. Wie dieß geleiftet werden konnte, zu entwideln, würde 
zu weitläufig fen; genug, dieſer Abend war aud ein Mufterbilb des 
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bisherigen Lebens. Ein geiftreiches Leſen, ein anmuthiges Pianofpiel, ein 
liebliher Gefang zog fich durch die Stunden durch, zwar, wie fonft, ge⸗ 
fällig und regelmäßig, aber doch mit Bedeutimg; man hatte einen britten 
im Sinne, einen geliebten, verehrten Mann, dem man biefes und fo 
manches andere zum freumblichften Empfang vorübte. Es war ein braͤut⸗ 
liches Gefühl, das nicht mır Hilarien mit den füßeften Empfindungen belebte; 
bie Mutter mit femem Sinne nahm ihren reinen Theil daran, und ſelbſt 
Ananette, fonft nur Hug und tätig, mußte ſich gewiſſen entfernten Hoff 
nungen bingeben, bie ihr einen abweſenden Freund als zurückkehrend, ald 
gegenwärtig vorfpiegelten. Auf viefe Weife hatten ſich die Empfindungen 
aller. drei in ihrer Art liebenswürdigen Frauen mit der fie umgebenden 
Klarheit, mit einer wohlthätigen Wärme, mit dem behaglichften Zuſtande 
ins Gleiche geftellt. 


— — — — 


Fünftes Eapitel. 


Heftige Pochen und Rufen an dem äußerſten Thor, Wortwechſel 
drohender und forbernder Stimmen, Licht und Fackelſchein im Hofe, unter: 
brachen den zarten Gefang. Aber gedämpft war der Lärm, eh man beflen 
Urſache erfahren hatte: doch ruhig warb es nicht; auf der Treppe Geräuſch 
und Tebhaftes Hin- und Heriprechen heranflommenber Männer. Die Thäre 
iprang auf ohne Melvung; die Frauen entfeßten ſich. Flavio ſtürzte herein 
in ſchauderhafter Geftalt, verworrenen Hauptes, auf, dem bie Haare theild 
borftig ſtarrten, theils vom Regen burchnäßt niederhingen, zerfegten Kleides, 
wie eines, ber durch Dorn und Dickicht durchgeſtiirmt, gräulich beſchmukt, 
al8 durch Schlamm und Sumpf herangeiwatet. 

Mein Vater! rief er aus, wo ift mein Vater! 

Die Frauen ftanden beftürzt; der alte Jäger, fein früßefter Diener 
und liebevollſter Pfleger, mit ihm eintretend, rief ihm zu: Der Bater iſt 
nicht bier; befänftigen Sie ſich! bier ift Tante, bier ift Nichte! jehen 
Sie hin! | 

Nicht hier! Nun fo laßt mich weg ihn zu fuchen! ex allein ſoll's hören; 
dann till ich fterben! Laßt mich von ven Lichtern weg, von dem Tag! er 
blendet mich, ex vernichtet mich. 

Der Hausarzt trat ein, ergriff feine Sand, vorfichtig den Puls füh⸗ 
lend; mehrere Bediente ſtanden ängſtlich umher. 
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Was ſoll ich auf dieſen Teppichen! ich verderbe ſie, ich zerſtöre ſie! 
mein Unglück träuft auf fie herunter, mein verworfenes Geſchick befudelt fie! 

Er drängte fh gegen die Thüre; man bemitte das Beſtreben, um 
Im wegzuführen und in das entfernte Gaftzimmer zu bringen, das ber 
Sater zu bewohnen pflegte. Mutter und Tochter fanden erflarrt: fie 
hatten Oreſt gefehen, von Furien verfolgt, nicht durch Kunſt verebelt, in 
gränlicher wiberwärtiger Wirflichfeit, die im Contraft mit einer behaglichen 
Glanzwohnung im klarſten Kerzenfchimmer nur deſto fürchterlicher fchien. 
Erftarrt ſahen die Frauen ſich an, und jede glaubte in den Augen der andern 
das Schreckbild zu ſehen, das fich fo tief in bie ihrigen eingeprägt hatte. 

Mit halber Veſonnenheit endete darauf die Baronin Bedienten auf 
Vedienten, fich zu erkundigen. Sie erfuhren zu einiger Beruhigung, daß 
man iin auskleide, trodne, bejorge; halb gegenwärtig halb unbewußt, laſſe 
er alles gefchehen. Wieberholtes Anfragen wurde zur Geduld verwielen. 

Endlich vernahmen die beängftigten rauen, man babe ihm zur Ader 
Kufen und fonft alles Befänftigende möglichft angewendet; er ſey zur 
Ihe gebracht, man hoffe Schlaf. 

Mitternacht kam heran; die Baronin verlangte, wenn er fchlafe, ihn 
m ſehen; der Arzt widerſtand, der Arzt gab nad; Hilarie drängte ſich 
mit der Mutter herein. Das Zimmer war dunkel, nur eine Kerze däm 
merte hinter dem grünen Schirm; man fah wenig, man hörte nichts; die 
Rutter näherte ſich dem Bette; Hilarie, ſehnſuchtsvoll, ergriff das Licht 
md belewchtete den Schlafenden. So lag er abgewendet, aber ein höchſt 
jerliches Ohr, eine volle Wange, jest bläßlich, fehienen unter den ſchon 
wieder ſich krauſenden Locken auf das anmuthigfte hervor; eine ruhende 
Hand und ihre langlichen zartkräftigen Finger zogen ben unftäten Blick an. 
Hilarie, leiſe athmend, glanbte felbft einen leiſen Athem zu vernehmen; 
fe näherte vie Kerze, wie Pſyche in Gefahr vie heilſamſte Ruhe zu 
Rören. Der Arzt nahm die Kerze weg und Ieuchtete den Frauen nad) 
ten Zimmern. 

Wie diefe guten, alles Antheild würdigen Perfonen ihre nächtlichen 
Stunden zugebracht, ift uns ein Geheinmiß geblieben; den andern Morgen 
aber von früh am zeigten ſich beide höchſt ungebuldig. Des Anfragens 
war kein Ende, der Wunſch den Leivenben zu ſehen befcheiven, doch 
dringend; nur gegen Mittag erlaubte der Arzt einen kurzen Befuch. 

Die Baronin trat hinzu, Flavio reichte die Hand. hin. 
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Berzeihung, liebfte Tante! einige Geduld, vielleicht nicht Lange! 

Hilerie ‚trat hervor, auch e gab er die Rechte. Gegrüßt, liebe 
Schweſter! 

Das fuhr ihr durchs Sec er ließ: nicht 108; fie jahen einander an, 
das herrlichſte Paar contraftivend im ſchönſten Sinne. Des Junglings 
ſchwarze funkelnde Augen flimmten zu ben büfteren verwirrten Loden; 
Dagegen ſtand fie ſcheinbar himmliſch in Ruhe; doch zu dem erſchütternden 
Begebniß gefellte fih nun die ahmmgsvolle Gegenwart. Die Benennung 
Schweſter — ihr Allerinnerſtes war aufgeregt. | 

Die Baronin ſprach: Wie geht es, Lieber Neffe? 

Ganz leivlih; aber man behandelt mich übel! 

Wie jo? 

Da haben fie mir Blut gelaffen, Das ift granfam; fie haben es weg⸗ 
gefchafft, das ift frech; es gehört ja nicht mein, es gehört alles, alles ihr! 

Mit diefen Worten ſchien fich feine Geftalt zu verwandeln; body mit 
beißen. Thränen verbarg er fein Antlig ins Kiffen. 

Hilariens Miene zeigte der Mutter eimen furchtbaren Anedrut ; es 
war, als wenn das liebe Kind die Pforten der Hölle vor ſich eröffnet 
jähe, zum erftenmal ein Ungeheures erblidte und für ewig. Raſch, leiden 
ſchaftlich, eilte ſie durch den Seal, warf fi im letzten Cabinet auf den 
Sopha: die Mutter folgte und fragte, was fie leider ſchon begriff. 

Hilarie, wunderfam aufblidend, rief: Das Blut, das Blut, es ge 
hört alles ihr, alles ihr; und fie ift es nicht merth! Der Unglüchſelige! 
der Arme! 

Mit diefen Worten erleichterte ver Bitterfle Thraͤnenſtrom das be 
brängte Herz. 

Wer unternähme es wohl, die aus dem vorbergehenven fich ent 
widelnden Zuftände zu enthüllen, an ven Tag zu bringen das innere, aus 
dieſer erften Zufammenkunft den Frauen ermachfende Unheil? Auch bei 
Leidenden war fie höchſt ſchädlich; fo behauptete wenigftens ber Arzt, ber 
zwar oft genug zu berichten und zu tröften Kam, aber fich doch verpflichtet 
fühlte, alles weitere Annähern zu verbieten. Dabei fand er auch eine 
willige Nachgiebigfeit; vie Tochter wagte nicht zu verlangen was bie 
Mutter nicht zugegeben hätte, und fo gehorchte man dem Gebot bes ver⸗ 
fländigen Mannes. Dagegen brachte er aber bie bernhigende Nachricht, 
Flavio habe Schreibzeug verlangt, auch einiges aufgezeichnet, es aber 
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ſogleich neben fich im Bette verftedt. Nun gefellte ſich Neugierde zu der 
übrigen Unruhe umb Ungeduld: e8 waren peinliche Stunden. Nach einiger 
Zeit brachte ex jedoch ein Blättchen von ſchöner freier Hand, obgleich mit 
Haft gefchrieben ; es enthielt folgende Zeilen: 


Em Wunder ift der arme Menſch geboren; 

In Wundern ift der irre Menſch verloren; 

Nach welcher dunkeln, ſchwer entdeckten Schwelle 
Durchtappen pfadlos ungewiſſe Schritte? 

Damm in lebendigem Himmelsglanz und Mitte 
Gewahr', empfind' ich Nacht und Tod und Hölle. 


Hier nun konnte die edle Dichtkunſt abermals ihre heilenden Kräfte 
erweiſen. Innig verſchmolzen mit Muſik heilt ſie alle Seelenleiden aus 
dem Grunde, indem fie ſolche gewaltig anregt, hervorruft und in auf⸗ 


Üben Schmerzen verflüchtigt. Der Arzt hatte fi überzeugt, daß der 


dingling bald wieder berzuftellen ſey; Förperlich gefund werde er fchnell 
fd wieder froh fühlen, wenn die auf feinem Geift laſtende Leivenfchaft zu 
heben oder zu Kindern wäre. Hilarie fann auf Erwiederung; fie faß am 
dlügel und verfuchte die Zeilen des Leidenden mit Melodie zu begleiten. 
E gelang ihr nicht; im ihrer Seele Hang nichts zu fo tiefen Schinerzen: 
doch bei dieſem Verfuch fehmeichelten Rhythmus und Reim fich bergeftalt 


m ihre Geſinnungen an, daß fie jenem Gedicht mit lindernder Heiterkeit - 


engegnete, indem fie ſich Zeit nahm folgende Strophe auszubilden und 
abzurunden: 


Biſt noch ſo tief in Schmerz und Qual verloren, 
So bleibſt du doch zum Jugendglück geboren. 
Ermanne dich zu raſch geſundem Schritte: 

Komm' in der Freundſchaft Himmelsglanz und Helle! 
Empfinde dich in treuer Guten Mitte: 

Da ſprieße dir des Lebens heitre Quelle! 


Der ärztliche Hausfreund übernahm die Botſchaft; fie gelang: ſchon 
erwiederte der Hingling gemäßigt. Hilarie fuhr mildernd fort und fo 
ſchien man nach und nach wieder einen heitern Tag, einen freien Boden 
M gewinnen; und wielleicht iſt es uns pergännt, ben ganzen Verlauf Diefer 
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holden Eur gelegentlich mitzutheiln. Genug, einige Zeit verftrid in 
folder Beichäftigung höchft angenehm; ein ruhiges Wieberfehen bereitete 
fih vor, das der Arzt nicht länger als nöthig zu verfpäten gedachte. 

Indeffen hatte die Baronin mit Orpnen und Zurechtlegen alter 
Papiere ſich befchäftigt, und biefe dem gegenwärtigen Zuftanbe ganz ange: 
meffene Unterhaltung wirkte gar wunberfam auf ben erregten Geiſt. Gie 
ſah mande Jahre ihres Lebens zurüd; ſchwere drohende Leiden waren 
vorübergegangen, deren Betrachtung den Muth für den Moment Fräftigte; 
befonvers rührte fie die Erinnerung an ein ſchönes Verhältniß zu Makarien, 
und zwar in bevenflichen Zuſtänden. Die Herrlichkeit jener einzigen Frau 
warb ihr wieder vor die Seele gebracht und fogleich der Entfchluß gefaßt, 
ſich auch diegmal an fie zu wenden: denn zu wen. jonft hätte fie ihre 
gegenwärtigen Gefühle richten, wen fonft Furcht und Hoffnung offen 
befennen follen? 

Bei dem Aufräumen fand fie aber auch unter andern des Bruders 
Mintaturporträt und mußte über die Achnlichleit mit dem Sohne lächeln 
jeufzen. Hilarie überrafchte fie in biefem Augenblid, bemächtigte ſich des 
Bildes und auch ſie ward von jener Aehnlichkeit wunderſam betroffen. 

So verging einige Zeit; endlich, mit Vergünſtigung des Arztes und 
in ſeinem Geleite, trat Flavio angemeldet zum Frühſtück herein. Die 
Frauen hatten ſich vor dieſer erſten Erſcheinung gefürchtet. Wie aber 
gar oft in bedeutenden, ja ſchrecklichen Momenten etwas heiter, auch wohl 
lächerlich ſich zu ereignen pflegt, fo glückte es auch hier. Der Sohn lam 
völlig in des Vaters Kleidern: denn da von ſeinem Anzug nichts zu 
brauchen war, ſo hatte man ſich der Feld- und Hausgarderobe des 
Majors bedient, die er zu bequemem Jagd⸗- und Familienleben bei ber 
Schwefter in Verwahrung ließ. Die Baronin lächelte und nahm fid 
zufammen; Hilarie war, fie wußte nicht wie? betroffen; genug, fie 
wendete das Geficht weg und dem jungen Manne wollte in dieſem 
Augenblid weder ein herzliches Wort von den Lippen noch eine Phrafe 
glüden. Um nun fämmtlicher Geſellſchaft aus ver Verlegenheit zu helfen, 
begann ber Arzt eine Vergleichung beider Geftalten. Der Vater ſey etwas 
größer, hieß es, und deßhalb der Noc etwas zu lang; biefer ſey etwas 
breiter, deßhalb der Rod über die Schulter zu eng. Beide Mißverhältniſſe 
gaben dieſer Maskerade ein komiſches Anfehen. Durch diefe Einzelnheiten 
jedoch Fam man über das Bedenkliche des Augenblids Hinaus, Für 
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Hilarien freilich blieb bie Aehnlichkeit des jugendlichen Vaterbildes mit der 
friſchen Lebensgegenwart des Sohnes unheimlich, ja bebrängenn. 

Nm aber wünfchten wir wohl den nächften Zeitverfauf von einer 
zarten Frauenhand umftändlich gefchilvert zu fehen, da wir nach eigener 
At und Weife ung nur mit dem Allgemeinſten befaffen dürfen. Hier 
muß denn nun von dem Einfluß ber Dichtkunſt abermals die Rede fen. 

Ein gewifles Talent konnte man unferm Flavio nicht abſprechen; es 
bedurfte jedoch nur zu fehr eines leidenfchaftlich finnlichen Anlaffes, wen 
etwas Borzügliches gelingen follte; deßwegen beim auch faft alle Gebichte, 
jener unwiderſtehlichen Gran gewidmet, höchft einbringend und lobenswerth 
erſchienen, und nun einer gegenwärtigen höchſt Tiebenswürbigen Schönen 
mit enthuſiaſtiſchem Ausdruck vorgeleſen, nicht geringe Wirkung hervor⸗ 
bringen mußten. 

Ein Frauenzimmer, das eine andere leidenſchaftlich geliebt ſieht, 
bequemt ſich gern zu der Rolle einer Vertrauten; fie hegt ein heimlich, 
kum bewußtes Gefühl, daß es nicht unangenehm ſeyn müßte, ſich an die 
Stelle der Angebeteten leife gehoben zu ſehen. Auch ging die Unter⸗ 
haltung immer mehr und mehr ins Bedeutende. Wedhfelgebichte, wie fie 
der Liebende gern verfaßt, weil er ſich von feiner Schönen, wenn auch 
nur beſcheiden, halb und halb kann eriwiebern laflen was er wünfcht und 
was er aus ihrem fchönen Munde zu. hören kaum erwarten dürfte. Der⸗ 
gleichen wurden mit Hilarien auch wechſelsweiſe gelefen, und zwar, da es 
nur aus der Einen Handſchrift gefhah, in welche man beiverfeitd, um zu 
rechter Zeit einzufallen, . hineinfchauer und zu biefem Zweck jedes das 
Bändchen anfaflen mußte, fo fand fly, daß man, nahe figend, nach und 
nach Berfon an Perfon, Hand an Sand immer näher rüdte, und bie 
Gelenle fih ganz natürlich zulegt im verborgenen berührten. 

Aber bei dieſen ſchönen Berhältniffen, ımter- foldyen daraus entſprin⸗ 
genden allerliehften Anmehmlichleiten fühlte Flavio eine ſchmerzliche Sorge, 
die er fohlecht verbarg und, immerfort nach der Ankunft feines Vaters 
ſich ſehnend, zu bemerken gab, daß er biefem das Wichtigfte zu vertrauen 


habe. Diejes Geheimniß indeß wäre bei einigem Nachdenken nicht ſchwer 


zu erratben geweſen. Jene reizende Frau mochte in einem bewegten, von 
dem zubringlichen Jüngling beroorgerufenen Momente ben Unglüdlichen 
entfchieden abgewiefen und bie bisher hartnädig behauptete Hoffnung auf⸗ 
gehoben umd zerftört haben. Cine Scene, wie dieß zugegangen, wagten 
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wir nicht zu ſchildern, aus Furcht, hier möchte und die jugenbliche Gluth 
ermangeln. Genug, er war fo wenig bei ſich ſelbſt, daß er fich eiligſt 
aus der Gamifon ohne Urlaub entfernte, und, um feinen Bater aufzu⸗ 
fuchen, durch Nacht, Sturm und Regen nad dem Landgut feiner Tante 
verzweifelnd zu gelangen trachtete, wie wir ihn auch vor kurzem haben 
ankommen fehen. Die. Kolgen eines ſolchen Schrittes fielen ihm mm bei 
Rückkehr nüchterner Gedanken lebhaft auf, und er wußte, ba der Bater 
immer länger ausblieb und er bie einzig mögliche Vermittlung entbehren 
follte, ſich weder zu fallen noch zu reiten. 

Wie erflaunt und betroffen war ex deßhalb, als ihm ein Brief feines 
Obriften eingehändigt wurde, deſſen bekanntes Siegel er mit Zaubern und 
Bangigkeit auflöste, der aber nach ben freundlichſten Worten damit 
enbigte, daß ber ihm ertheilte Urlaub noch um einen Monat follte ver- 
längert werben! 

So unerkläͤrlich num auch dieſe Gunſt fehlen, fo warb er doch baburd 
von einer Laſt befreit, die fein Gemäth faft ängftlicher als die verfchmähte 
Liebe ſelbſt zu drücken begann. Er fühlte mm ganz das Glüd, bei jeinen 
liebenswärbigen Verwandten fo wohl aufgehoben zu ſeyn; ex durfte fid 
ber Gegenwart Hilariens erfreuen und war nad Kurzem im allen feinen 
angenehm gefelligen Eigenfchaften wieder hergeftellt, die ihn der fehönen 
Wittwe jelbft fowohl als ihrer Umgebung auf .eine Zeit lang nothwendig 
gemacht hatten, und nur durch eine peremtorifche Forderung ihrer Hand 
fir immer verfinftert: worben. 

In folder Stimmung Ionnte man die Ankımft des Vaters gar wohl 
erwarten; auch wurden fie durch eintretende Naturereigniſſe zu einer. thätigen 
Lebensweiſe aufgeregt. Das anhaltenbe Regenwetter, das fie bisher in 
dem Schloffe zufammenhielt, hatte überall, in großen Waſſermaſſen ie 
vergehen, Fluß um Fluß angefchwellt; e8 waren Dämme gebrochen und 
bie Gegend unter dem Schloffe Ing als ein blanfer See, aus welchem 
bie Dorfichaften, Meierhöfe, größere und kleinere Beſitzthümer, zwar auf 
Hügeln gelegen, doch immer nur infelartig hervorſchauten. 

Auf ſolche zwar feltene, aber denkbare Fälle war man eingerichtet; 
bie Hausfrau befahl und die Diener führten ans. Nach ver erften allge 
meinften Beihülfe warb Brob gebaden, Stiere wurden gefhlarhtet; Fiſcher⸗ 
fähne fuhren hin und ber, Hülfe und Vorforge nach allen Enden hin ver 
breitend. Alles fügte ſich ſchön und gut; das freumblich Gegebene ward 
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freudig und banfbar aufgenommen: nır an Einem Orte wollte man ben 
austheilenden Gemeindevorftehern nicht trauen; Flavio übernahm das Ges 
ſchäft mb fuhr mit einem wohlbeladenen Kahn eilig unb glädlich zur 
Stelle. Das einfache Gefchäft, einfach behandelt, gelang zum Beften; auch 
eitlevigte fich, weiterfahrend, unfer Yüngling eines Auftrags, den ihm 
Hilarie beim Scheiben gegeben. Gerade in den Zeitpunkt biefer Unglücks⸗ 
tage war die Niederkunft einer Frau gefallen, für bie ſich das ſchöne Kind 
beſonders intereflirte. Flavio fand bie Wöchnerin, und brachte allgemeinen 
und biefen befondern Dauk wit nach Haufe. Dabei konnt' e8 mu an 
mancherlei Erzählungen nicht fehlen. War auch niemand umgekommen, 
jo hatte man von wunderbaren Rettungen, von feltfamen, fcherzhaften, 
ja lüherlichen Ereigniffen viel zu ſprechen; manche notbgebrungene Zuftänbe 
wurden intereſſant beichrieben. Genug, Hilarie empfand auf einmal ein 
mmiderftebliches Berlangen, gleichfalls eine Fahrt zu unternehmen, die 
Böcnerin zu. begrüßen, zur beſchenken und einige heitere Stunden zu ver- 
kben 


Nach einigem Widerſtand ber guten Mutter fiegte endlich der freudige 
Bille Hilariens, dieſes Abenteuer zu beftehen, und wir wollen gern be⸗ 
feınen, in bem Laufe, wie biefe Begebenheiten uns bekannt geworben, 
enigermaßen beforgt geweſen zu feun, es möge hier einige Gefahr ob- 
ſchweben, ein Stranden, ein Umſchlagen des Kahns, Lebensgefahr der 
Schönen, kühne Rettung von Seiten des Zünglings, um dag loſe gefnlpfte 
Band noch fefter zu ziehen. Aber von allem biefem war nicht die Rebe: 
vie Fahrt Tief glücklich ab, vie Wöchnerin warb befucht und beſchenkt; die 
Geſellſchaft des Arztes blieb nicht ohne gute Wirkung, und wenn hie md 
da, ein Heiner Anftoß fich hervorthat, wenn ber Anfchein eines gefährlichen 
Moments die Fortrudernden zu beunruhigen fchien, fo endete folhes nur 
mit nedendem Scherz, daß eins dem andern eine ängſtliche Miene, eine 
größere Berlegenheit, eine furchtſame Gebärbe wollte abgemerft haben. 
Indeſſen war das wechjelfeitige Vertrauen bebeutend gewachfen; bie Ge⸗ 
wohnheit ſich zu ſehen und unter allen Umſtänden zuſammen zu feun, hatte 
ſich verftärft und die gefährliche Stellung, wo Verwandtſchaft und Nei- 
gung zum mechjelfeitigen Annähern und Wefthalten ſich berechtigt glauben, 
warb immer bevenklicher. 

Anmuthig follten fle jedod auf folchen Liebeswegen immer weiter und 
weiter. verlodt werben. Der Himmel Härte ſich auf; eine gewaltige Kälte, 
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ber Jahrszeit gemäß, trat ein; bie Waſſer gefroren, ch fie verlaufen 
Ionnten. Da veränderte fih das Schaufpiel der Welt vor allen Augen 
auf einmal: was durch Fluthen erft getrennt war, bing nunmehr durch 
befeftigten Boden zufammen, und aljobald that fi als erwinfchte Ber- 
mittlerin die ſchöne Kunſt hervor, weldhe, die erften raſchen Wintertage zu 
verherrlichen ımd neues Leben in das Erſtarrte zu bringen, im hoben 
Norden erfimden worden. Die Ruſtkammer öffnete fi; jedermann fuchte 
nad feinen gezeichneten Stahlſchuhen, begierig die reine glatte Fläche, 
feloft mit einiger Gefahr, als der erfte zu befchreiten. “ Unter ven Haus: 
genoflen fanden ſich viele zu höchfter Leichtigfeit geübte; denn dieſes Ver⸗ 
gnügen war ihnen faſt jeves Jahr auf benachbarten Seen und verbinbenben 
Canälen, dießmal aber in ver fernhin erweiterten Flͤche. 

Flavio fühlte fich nun erft durch und durch geſund und Hilarie, feit 
ihren früheften Jahren von dem Oheim eingeleitet, bewies ſich jo lieblich 
als kräftig auf dem neuerfchaffenen Boden; man bewegte fi Iuftig und 
fuftiger, bald zufammen bald einzeln, bald getrennt bald vereint. Schei- 
ben und meiden, was. fonft jo fchwer aufs Herz fällt, warb bier zum 
Heinen ſcherzhaften Srevel; man floh fi, um fich einander Augenblids 
wiederzufinden. 

Aber innerhalb dieſer Luſt und Freudigkeit bewegte ſich auch eine 
Belt des Bebärfniffes: immer waren bisher, noch einige Ortſchaften mur 
halb verjorgt geblieben; eilig flogen nunmehr auf tlichtig beſpannten Schlitten 
die nöthigften Waaren hin und wieder, und was der Gegend noch mehr 
zu gute kam, war, daß man aus manchen ber vorübergehenden Haupt 
ſtraße allzufernen Orten nunmehr fchnell Die Erzeugniſſe des Feldbaues 
und der Landwirthſchaft in die nächiten Magazine ver Städte und Kleinen 
Fleclen bringen und von dort ber aller Art Waaren zurüdführen konnte. 
Nun war auf einmal eine bebrängte, ben bitterften Mangel empfindenbe 
Gegend wieber befreit, wieder verforgt,. durch eine glatte, dem Geſchickten, 
dem Kübnen geöffnete Fläche verbunden. 

Auch das junge Paar unterließ nicht, bei vorwaltendem Vergnügen, 
mancher Pflichten einer liebevollen Anhänglichkeit zu gebenten. Man be- 
fuchte jene Wöchnerin, begabte fie mit allem Nothwendigen; auch andere 
wurden heimgefucht. Alte, für deren Geſundheit man beforgt gewelen, 
Geiftliche, mit denen man erbanliche Unterhaltung ftttlich zu pflegen ge- 
wohnt war und fie jegt in diefer Prüfung noch achtenswerther fand, kleinere 
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Outshefiger, die kühn genug vor Zeiten fich in gefährliche Niederungen 
angebaut, diegmal aber, durch wohlangelegte Dänme geſchützt, unbeſchä⸗ 
bigt geblieben umb nad gränzenloſer Angſt ſich ihres Daſeyns doppelt 
erfreuten. Jeder Hof, jedes Haus, jebe Familie, jeber einzelne hatte 
feine Gefchichte, er war fi und auch wohl andern eine bedeutende Perjon 
geworden; bewegen fiel auch einer dem andern Erzählenden leicht in bie 
Rede. Eilig war jeder im Sprechen und Handeln, Kommen und Gehen: 
denn es blieb immer die Gefahr, ein plötzliches Thauwetter möchte ben 
ganzen ſchönen Kreis glädlichen Wechſelwirkens aeriören, die Wirthe be⸗ 
drohen und die Gälte vom ‚Haufe abfchneiden. 

Bar man den Zag in fo raſcher Bewegung und dem lebhafteſten 
Intereſſe befchäftigt, fo verlieh der Abend auf ganz andere Weile bie an- 
genehmſten Stunden: denn das bat die Eisluſt vor allen andern körper⸗ 
lichen Bewegungen voraus, daß die Anftrengung nicht erhigt und bie 
Daner nicht ermüdet; fänmtliche Glieder. ſcheinen gelenfer zu werben und 
jedes Berwenben ber Kraft neue Kräfte zu erzengen, fo daß zuletzt eine 
jelig bewegte Rube über uns fommt, in der wir und zu wiegen immerfort 
gelockt ſind. 

Heute nun konnte ſich unſer junges Paer von dem glatten Boden 
nicht loslöſen: jeder Lauf gegen das erleuchtete Schloß, wo ſich ſchon viele 
Geſellfchaft verſammelte, warb plöglich umgewendet und eine Rückkehr 
ins weite beliebt; man mochte ſich nicht von einander entfernen, aus Furcht 
ſich zu verlieren, man faßte fich bet der Hand, um der Gegenwart ganz 
gewiß zu ſeyn. Am allerfüßeften aber fchien die Bewegung, wenn über 
ven Schultern die Arme verjchränft ruhten und die zierlicden Finger un- 
bewußt in beiverfeitigen Locken fpielten. 

-Der volle Mond ftieg zu dem glühenden Sternenhimmel herauf und 
vollendete da8 Magiſche der Umgebung. Sie ſahen ſich wieder beutlich 
md fischten wechfelfeitig in den befchatteten Augen Erwiederung wie fonft, 
aber es fchien anders zu ſeyn: aus ihren Abgründen ſchien ein Licht her⸗ 
vorzubliden und anzudeuten, was ber Mund weislich verfchiwieg; fie fühlten 
ſich beide in eimem feftlich behaglichen Zuſtande. 

Alle hochflämmigen Weinen und Erlen an ben Gräben, alles niebrige 
Gebüſch auf Höhen und Hügeln war beutlich geworben, bie Sterne 
flammten; die Kälte war gewachſen: fie- fühlten nichts davon und fuhren 
dem lang daher glitgernden Widerſchein des Mondes, unmittelbar dem 
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hinnuliſchen Geſtirn ſelbſt entgegen. Da blicktten fie auf und ſahen im 
Geflimmer des Widerſcheins die Geſtalt eines Mannes hin und her ſchwe⸗ 
ben, der feinen Schatten zu verfolgen fchien und felbft dunkel vom Licht- 
glanz umgeben auf fie zufcheitt: unwilllürlich wendeten fie fich ab; jemand 
zu begegnen wäre widerwärtig geweſen. Sie vermieden bie fich immerfort 
bin und her bewegende Geftalt und fchienen nicht bemerkt zu feun; fie ver- 
folgten ihren geraben Weg nad) dem Schlofje: doch verließ fie auf einmal 
dieſe rubige Faſſung; denn bie Geftalt umkreiste mehr als einmal das 
beängftigte Paar. Zufällig hatten fie die Schattenfeite gewonndh, jener 
vom vollen Monbglanz beleuchtet, fuhr gerade auf fie zu; er ſtand nahe 
vor ihnen: e8 war unmöglich den Bater zu verfemen. 

Hilarie, den Schritt anhaltend, verlor in Ueberraſchung das Gleich⸗ 
gewicht und ftärzte zu Boden. Flavio Ing zu gleicher Zeit auf einem Knie, 
und faßte ihr Haupt in femem Schooß auf; fie verbarg ihr Angefict, 
fie wußte nicht wie ihr geworden war. 

Ich hole einen Schlitten; dort unten‘ fährt noch einer vorüber. Ich 
hoffe, fie hat fich nicht befchäbigt. Hier bei diefen hohen drei Erlen find 
ich euch wieder! 

So ſprach der Vater und war ſchon weit hinweg. Hilarie raffte fid 
an dem Jüngling empor. 

Laß uns fliehen! rief fie: das ertrag’ ich nicht! 

Sie: bewegte fich nach der Gegenfeite des Schlofles heftig, daß Flavio 
fie num mit einiger Anftrengung erreichte; er gab ihre bie freundlichſen 
Worte. 

Auszumalen iſt nicht die innere Geſtalt der drei nunmehr nächtlich 
auf der glatten Fläche im Mondſchein Verirrten, Verwirrten. Genug, 
fie gelangten fpit nach dem Schloſſe, das junge Paar einzeln, ſich nicht 
zu berühren, ſich nicht zu nähern wagen, ver Bater mit dem leeren 
Schlitten, ben er. vergebens ins weite und breite hülfreich herumgeführt 
hatte. : Mufit und Zanz waren ſchon im Gange. Hilarie, unter bem 
Borwand fehmerzlicher Folgen eines ſchlimmen Falles, verbarg ſich in ihr 
Zimmer; Flavio überließ Bortanz und Anordnung fehr gern einigen jungen 
Gefellen, die ſich deren bei feinem Aufenbleiben ſchon beinächtigt hatten. 
. Der Major kam nicht zum Vorſchein und fand es wunberlich, obgleich 
nicht unerwartet, fein Zimmer wie bewohnt anzutreffen; die eigenen Klei⸗ 
der, Wäfche und Geräthfchaften, nur nicht fo orbentlich wie er's gewohnt 
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war, umherliegend. Die Hausfrau verſah mit anſtändigem Zwang ihre 
Pflihten; und wie froh war fie, als alle Gäfte, ſchicklich untergebracht, 
ihr enblih Raum ließen, mit dem Bruber ſich zu erflären! Es war bald 
gethan: doch brauchte e8 ‚Zeit fi) von der Ueberraſchung zu erholen, das 
Unerwartete zu begreifen, bie Zweifel zu heben, bie Sorge zu beſchwich⸗ 
tigen; an Löfung des Knotens, an Befreiung des Geiftes war nicht ſo⸗ 
gleich zu denken. 

Unfere Lefer überzeugen fi) wohl, daß von’ diefem Punkte an wir 
beim Vortrag unferer Gefchichte nicht mehr darſtellend, fondern erzählend 
mb betrachtenn verfahren müſſen, wenn wir in die Gemüthezuftände, af 
welche jest alles ankommt, einbringen ımb fie und vergegemmärtigen wollen. 
ir berichten alfo zuerft, daß der Major, feitvem wir ihn aus den 
Augen verloren, feine Zeit fortwährend jenem Familiengeſchäft gewidmet, 
babet aber, fo ſchön und einfach es auch vorlag, doch in manchem ein- 
jelnen auf unerwartete Hinbernifie traf; wie es denn Überhaupt fo leicht 
nicht iſt, einen alten verworrenen Zuſtand zu entwideln und bie vielen 
verichränften Fäden auf einen Saul zu winden. Da er mn deßhalb 
den Ort öfters veränbern mußte, um bei verfchiedenen Stellen und Berfonen 
die Angelegenheit zu betreiben, jo gelangten bie Briefe der Schwefter nur 
langſam und umorbentlidh zu ihm. Die Verirrung des Sohnes und deſſen 
Krankheit erfuhr er zuerft; dann hörte er von einem Urlaub, den er nicht 
begriff. Daß Hilariens Neigumg im Umwenden begriffen fey, blieb ihm 
verborgen; denn wie hätte bie Schwefter ihn davon unterrichten mögen! 
Auf die Nachricht der Ueberſchwemmung befchleunigte er feine Reife, kam 
jeboch erft nach eingefallenem Froſt in die Nähe der Eisfelver, ſchaffte ſich 
Schrittſchuhe, ſendete Knechte und Pferde durch einen Ihmweg nach bem 
Schloſſe, und ſich mit raſchem Lauf dorthin bewegend, gelangte er, die 
erlenchteten Fenſter ſchon von Gerne fchauend, in einer tagklaren Nacht 
zum ımerfrenlichften Anſchauen, und war mit ſich felbft in die ımange- 
nehmfte Verwirrung gerathen. 

Der Uebergang von innerer Wahrheit zum äußern Wirklichen ift im 
Contraſt immer ſchmerzlich; und follte Kieben und Bleiben nicht eben bie 
Rechte haben wie Scheiven und Meiden? Und bach, wenn fich eins vom 
andern lodreißt, entſteht in der Seele eine ungeheure Kluft, im ver ſchon 
manches: Gerz zu Grunde ging: ja der Wahn bat, fo lange er Dauert, 
eine unliberwindliche Wahrheit, und nur männliche tüchtige Geifter werben 
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durch Erkennen eines Irrthums erhöht und ıgeftärkt; eine ſolche Entdeckung 
hebt fie über ſich ſelbſt, fie ſtehen über ſich erhoben und blicken, indem 
der alte Weg verſperrt iſt, ſchnell umher nach einem neuen, um ihn alſo⸗ 
fort friſch und muthig anzutreten. Unzählig find die Verlegenheiten, in 
welche fich der Menſch in felchen Augenblicken verſetzt ſieht, unzählig bie 
Mittel, welche eime erfinderiſche Natur immerhalb ihrer eigenen Kräfte zu 
entdeden, ſodann aber auch, wenn biefe nicht auslangen, außerhalb ihres 
Bereichs freundlich anzubenten weiß, 

Zu gutem Glüd. jedoch war der Major durch ein halbes Bewußtſeyn, 
ohne fein Wollen und Trachten, ſchon auf einen foldyen Fall im tiefften 
vorbereitet. Seitdem er ven kosmetiſchen Kammerbiener verabfchiebet, fih 
ſeinem natürlichen Lebensgange wieder überlaffen, auf den Schein Aufprüde 
zu machen aufgehört hatte, empfand er ſich am. eigentlichen körperlichen 
Behagen einigermaßen verkürzt: er empfand pas Unangenehme eines Heber- 
ganges vom erften Liebhaber zum zärtlichen Bater; und doch wollte dieſe 
Kolle unmer mehr und mehr. fi ihm aufpringen. Die Sorgfalt für bat 
Schidjal Hilariens und der Seinigen trat immer zuerft in feinen Gebanfen 
hervor, bis das Gefühl von Kiebe, von Hang, von Berlangen annähernder 
Gegenwart fich erſt fpäter entfaltete. Und wenn er ſich Hilarien in feinen 
Armen dachte, jo war es ihr Glüd was er beherzigte, was er ihr zu 
ſchaffen wünfchte, mehr als die Wonne fie zu befigen; ja er mußte fih, 
wenn er ihres Andenkens rein genießen wollte, zuerft ihre himmliſch and 
geiprochene Neigung, er mußte jenen Augenblid denken, wo fie fid im 
fo unverhofft gewidmet hatte. 

Kun aber, da er in Harfter Nacht ein veremtes junges Paar vor 
ſich gefehen, die Liebenswärdigfte zufammenftärzend, in dem Schoofe De? 
Sünglings, beide feiner verheißenen hülfreichen Wiederkunft nicht achtend, 
ihn an dem genau bezeichneten Orte nicht erwartend, verſchwunden in Die 
Nacht, und er fich ſelbſt im düſterſten Zuſtande überlaffen: wer fühlte dad 
mit, und verzweifelte nicht in feiner Seele? 

Die an Bereinigung gewöhnte, auf nähere Vereinigung hoffenve Fa⸗ 
milie hielt fich beftärzt auseinander: Hilarie blieb hartnädig auf ihren 
Zimmer; der Major nahm ſich zuſammen, von feinem Sohne den frühern 
Hergang zu erfahren. Das Unheil war durch einen weiblichen Frevel ber 
ſchönen Wittwe verurſacht: um ihren bisher leidenſchaftlichen Verehrer 
Flavio eiher andern Liebenswürdigen, welche Abſicht auf ihn verrieth, nicht 
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zu überlaſſen, wendet fie mehr ſcheinbare Gunft als billig iſt an ihn; er, 
madurch aufgeregt unb ermmthigt, ſucht feine Bwerte heftig bis ins Unge 
hörige zu verfolgen, worüber denn erſt Widerwärtigkeit und Zwiſt, darauf 
ein entſchiedener Bruch dem ganzen Verhältniß unwiederbringlich ein Eude 
macht. 
Vaͤterlicher Milde bleibt nichts übrig als die Fehler ver Kinder, mem 

fie traurige Folgen haben, zu bebauern und wo möglich berzuftellen; 
gehen fie läßlicher als zu hoffen war vorliber, fie zu verzeihen und zu 
vergeſſen. Nach wenigem Bedenken und Bereden ging: Flavio fobann, um 
an der Stelle feines Vaters manches zu beforgen, auf die übernommenen 
Güter, und follte dort bis zum Ablauf feines Urlaubs verweilen, dann 
fih wieber ans Regiment anſchließen, welches inveflen in eine andere Gar: 
non verlegt worden. 

Eine Befchäftigung mehrerer Tage war es für den Major, Briefe 
und Padete zu eröffnen, welche fich während feines längern Außenbleibens 
bei der Schwefter gehäuft hatten. Unter andern fanb er ein Schreiben 
jenes Tosmetifchen Freundes, des wohlconſervirten Schaufpielere. Diefer, 
durch den verabſchiedeten Kammerdiener benachrichtigt von dem Zuſtande 
des Major und von dem Vorſatze ſich zu verbeirathen, trug mit ber 
beften Laune die VBebenklichleiten vor, die man bei einem ſolchen Unter- 
nehmen vor Augen haben follte, er behandelte vie Angelegenheit auf feine 
Weiſe und gab zu bevenken, daß für emen Mann in gewiſſen Jahren das 
fiherfte kosmetiſche Mittel ſey, fich des ſchönen Geſchlechts zu enthalten 
und einer Löblichen bequemen Freiheit zu genießen. Nun zeigte der Major 
lachelnd das Blatt feiner Schwefter, zwar ſcherzend, aber body eruſtlich 
gang auf die Wichtigkeit des Inhalts hindeutend. Auch war ihm indeſſen 
ein Gedicht eingefallen, deſſen rhythmiſche Ausführung uns nicht gleich 
beigeht, deſſen Inhalt jedoch durch zierliche Gleichniſſe und anmuthige 
Wendung ſich auszeichnete: 

„Der ſpäte Mond, der zur Nacht noch anſtändig leuchtet, verblaßt 
vor der aufgehenden Sonne; der Tiebeswahn bes Alters verſchwindet in 
Gegenwart Ieivenfchaftlicher Jugend; die Fichte, die im Winter frifh md 
kräftig erfcheint, fleht im Frühling verbrämt und mißfarbig aus neben 
hellaufgrünender Birke.“ 

Wie wollen jevoch weder Philofophie noch Poefie als bie entjcheiden- 
den Helferinmen zu einer enblichen Entichliegung bier vorzüglich preifen: 

Goethe, ſammtl. Werte. XVI. 13 
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denn wie ein Meines Ereigniß die wichtigſten Folgen haben kann, fo ent- 
ſcheidet e8 auch oft, wo ſchwankende Geſinnungen obwalten, die Wage 
diefer oder jener Seite zumeigend. Dem Major war vor kurzem ein Bor- 
derzahn ausgefallen und er fürdhtete ben zweiten zu verlieren. An eme 
fünftlich fcheinbare Wieverherftellung war bei feinen Gefinnungen nicht zu 
denken, und mit diefem Mangel um eine junge Geliebte zu werben, fing 
an, ihm ganz erniebrigend zu: fcheinen, beſonders jet, da er fich mit ihr 
unter Einen Dad) befand. Früher ober fpäter hätte vielleicht ein ſolches 
Ereigniß wenig gewirkt; gerabe in biefem Augenblicke aber trat ein folder 
Moment ein, ber einem jeben an eine gefunde Bollftänbigfeit gewohnten 
Menſchen höchft winerwärtig begegnen muß: es ift ihm, als wenn ber 
Schlußſtein feines organifchen Weſens entfrembet ‚wäre und das übrige 
Gewölbe nım auch nach und nad zufammenzuftürzen drohte. 

Wie dem auch fey, der Major unterhielt fich mit feiner Schweiter 
gar bald einfichtig und verftänbig über die fo verwirrt ſcheinende Ange 
legenbeit: fie mußten beive befennen, daß ſie eigentlich nur durch einen 
‚Umweg ans Ziel gelangt feyen, ganz nahe daran, von dem fie ſich zw 
fällig, durch äußern Anlaß, durch Irrthum eines unerfahrenen Kindes 
verleitet, unbedachtſam entfernt; ſie ſanden nichts natürlicher, als auf 
dieſem Wege zu verharren, eine Verbindung beider Kinder einzuleiten und 
ihnen ſodann jede elterliche Sorgfalt, wozu fie fi) die Mittel zu ver 
ſchaffen gewußt, treu und unabläſſig zu widmen. Völlig in Uebereinftin- 
mung mit dem Bruder, ging bie Baronin zu Hilarien ins Zimmer. “Diet 
ſaß am Flügel, zu eigener Begleitung fingend und bie eintretenbe Be 
gräßenbe mit heiterem Blick und Bergung zum Anhören gleichjam ei 
ladend. Es war ein angenehmes, beruhigendes Lie, das eine Stimmung 
ber Sängerin ausſprach, bie nicht befjer wäre zu wünſchen geweſen. 

Nachdem fie geendigt hatte, ftand fie auf, und ehe bie ältere Be 
bächtige ihren Vortrag begimmen konnte, fing fle zu fprechen an: Beſte 
Mutter! es war ſchn, daß wir über bie wichtigfte Angelegenheit fo lange 
geſchwiegen; ich danke Ihnen, daß Sie bis jegt dieſe Seite nicht berühr⸗ 
ten: nım aber ift e8 wohl Zeit, fih zu erflären, wenn es Ihnen gefällig 
if. Wie denken Sie ſich die Sache? 

Die Baronin, höchſt erfreut über die Ruhe und Milde zu der ſie 
ihre Tochter geftimmt fand, begann fogleich ein verſtändiges Darlegen det 
frühern Zeit, ver Berfünlichkeit ihres Bruders und feiner Verdienſte; ſie 
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gab den Eindrud zu, den der einzige Mann von Werth, ber einem 
jungen Mädchen jo nahe bekannt geworben, auf ein freies Herz nothwenbig 
machen müſſe, umd ſich daraus ftatt Findlicher Ehrfurcht und Bertrauen 
gar wohl eine Neigung, vie als Liebe, als Leidenſchaft ſich zeige, ent- 
wideln könne. Hilarie hörte aufmerkſam zu, und gab durch bejahenbe 
Mienen und Zeichen ihre völlige Einftimmung zu erfennen: die Mutter 
ging auf ven Sohn über und jene ließ ihre Iangen Augenwimpern fallen; 
mb wenn bie Rednerin nicht fo rühmliche Argırmente für den jüngern 
fand, als fie für den Vater anzuführen gewußt hatte, fo hielt fie fich 
hauptſächlich an die Yehnlichkeit beider, an ven Borzug, den biefem bie 
Jugend gebe, der zugleich, als volllommen gattlicher Rebensgefährte ge- 
wählt, die völlige Verwirklichung des väterlichen Dafeyns von der Zeit 
wie billig verfpreche. Auch hier ſchien Hilarie gleichftimmig zu denken, ob» 
ſchon ein etwas ernfterer Blick und ein manchmal nieberfchauendes Auge 
eine gewiffe, in biefem Tall höchſt natürliche Bewegung versiethen. Auf 
bie äußern glücklichen, gewiffermaßen gebietenven Umftände lenkte ſich hierauf 
der Vortrag. Der abgefchloffene Vergleich, ver ſchöne Gewinn für bie 
Gegenwart, die nach mandyen Seiten hin fich erweiternden Ausfichten, 
alles ward völlig ver Wahrheit gemäß vor Augen geftellt, da es zuletzt 
auch an Winken nicht fehlen konnte, wie Hilarien felbft erimerlich feyn 
mäffe, daß fie früher dem mit ihr heranwachſenden Better, und wenn 
auch mr wie im Scherze, ſey verlobt getwejen. Aus alle dem Borgefagten 
zog mım die Mutter den fidh ſelbſt ergebenden Schluß, daß mm mit ihrer 
und des Oheims Einwilligung die Verbindung der jumgen Leute umge 
ſäumt ftattfinden könne. 

Hilarie, ruhig blickend und ſprechend, erwiederte darauf, ſie könne 
dieſe Folgerung nicht ſogleich gelten laſſen, und führte gar ſchön und an⸗ 
muthig dagegen an, was ein zartes Gemüth gewiß mit ihr gleich empfin⸗ 
ben wird, und was wir mit Worten auszuführen nicht umternehmen. 

Bernünftige Menfchen, wenn fie etwas Verftändiged ausgefonuen, 
wie diefe oder jene Verlegenheit zu bejeitigen wäre, biefer ober jener 
Zwe zu erreichen feyn möchte, und dafür ſich alle denklichen Argumente 
berbeutlicht und georbnet, fühlen fi) höchft unangenehm betroffen, wenn 
biejenigen, bie zu eigenem Glide mitwirken fpliten, völlig andern Sinnes 
gefunden werben, und aus Gründen, die tief im Herzen ruhen, ſich dem⸗ 
jenigen wiberfegen, was fo löblich als nöthig ift. Man wechfelte Reben 
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vohne fich zu überzeugen; das Berftändige wollte nicht in das Gefühl ein- 
dringen, das Gefühlte wollte fih dem Nüslichen, dem Nothwendigen nicht 
fügen: das Gefpräch erhitzte fi, die Schärfe des Verſtandes traf das 
Schon verwundete Herz, das nım nicht mehr mäßig, ſondern leidenſchaftlich 
feinen Zuftand an den Tag gab, fo daß zulegt die Mutter felbft vor ber 
Hoheit und Würde des jungen Mädchens erftaumt zurückzog, als fie mit 
Energie und Wahrheit das Unfchidlihe, ja Verbrecherifche einer folden 
Berbindung hervorhob. Ä 
. Sm melder Verwirrung bie Baronin zu dem Bruder zurüdkehrte, 
läßt ſich denken, vielleicht auch, wenn gleich nicht vollkommen, nachempfin- 
ben, was ber Major, ber von biefer entſchiedenen Weigerung im Inmerften 
geſchmeichelt, zivar hoffnungslos, aber getröftet vor der Schwefter ſtand, 
fi von jener Beſchämung entwunden und fo biefes Ereigniß, das ihm 
zur zarteften Ehrenfache geworben war, in feinem Innern ausgeglichen 
fühlte. Er verbarg dieſen Zuſtand augenblidlich feiner Schwefter und 
verftedtte feine fchmerzlicde Zufriedenheit hinter eine in biefem Falle gan 
natürliche Aeußerung, man. müſſe nichts übereilen, fonbern bem guten 
Kinde Zeit laflen, den eröffneten Weg, der fi mmmehr gewiljermaßen 
ſelbſt verſtünde, freiwillig einzufchlagen. | 

Nun aber können wir kaum umfern Lefern zumutben, aus biefen er- 
greifenden immern 'Zuftänden in das Aeußere überzugehen, worauf bed 
jest jo viel anfam. Indeß die Baronin ihrer Tochter alle Freiheit lich, 
mit Muſik und Gefang, mit Zeichnen und Sticken ihre Tage angenehm 
. zu verbringen, auch mit Leſen und Vorlefen fih und bie Mutter zu unter- 
halten, fo beichäftigte ſich der Major bei eintretendem Frühjahr, die Fa⸗ 
miltenangelegenheiten in Orbnung zu bringen. Der Sohn, der fi in 
ber folge als einen reichen Befiger, und wie er gar nicht zweifeln konnte, 
als glüclichen Gatten Hilariens erblicte, fühlte nun erft ein militäriſches 
Beftreben nah Ruhm und Rang, wenn der androhende Krieg herein 
brechen follte. Und fo glaubte man in augenblidlicher Beruhigung als 
gewiß vorauszuſehen, daß dieſes Räthſel, welches nur noch an Eine 
Bedenklichkeit geknüpft fchien, fich bald auffellen und auseinander legen 
würbe. 

Leider aber war in biefer anfcheinenden Ruhe eine Beruhigung zu 
finden. Die Baronin wartete tagtäglich, aber vergebens, auf die Sinnes⸗ 
änderung ihrer Tochter, bie zwar mit Befcheivenheit und felten, aber doch 
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bei entſcheidendem Anlaß mit Sicherheit zu erlennen gab, fie bleibe fo 
feft bei ihrer Ueberzengung, als nur einer feyn kann, dem etwas inner: 
fh wahr geworden, es möge num mit ber ihn. umgebenden Welt in Ein- 
Hang ftehen, oder nicht. Der Major empfand fi) zwielpältig: er wärbe 
fih immer verlegt fühlen, wenn Hilarie fich wirklich fir den Sohn ent- 
ſchiede; entſchiede ſie fich aber für ihm felbft, jo war er eben fo überzeugt, 
daß er ihre Hand ausjchlagen müſſe. 

Bedauern wir den guten Dann, dem biefe Sorgen, diefe Qualen 
wie ein beweglicher Nebel unabläffig vorfchwebten, bald als Hintergrund, 
anf welchem fich die Wirklichkeiten und Beichäftigungen des dringenden 
Tages hervorhoben, bald herantretend und alles Gegenwärtige bedeckend. 
Ein ſolches Wanken und Schweben bewegte ſich vor ben Augen feines 
Geiſtes; und wenn ihn der forbernde Tag zu rafcher, wirtfamer Thätigfeit 
aufbot, fo war e8 bei nächtlichen Erwachen, wo alles Widerwärtige, ge- 
faltet und immer umgeftaltet, im unerfreulichften Kreis fih in feinem 
Imern umwälzte. Dieß ewig wieberlehrende Unabweisbare brachte ihn 
in einen Zuftand, ven wir faft Verzweiflung nennen bitrften, weil Handeln 
md Schaffen, die ſich fonft al8 Heilmittel für foldhe Lagen am ficherften 
bewährten, hier kaum lindernd, gefchweige denn befriebigend wirfen wollten. 

In folder Lage erhielt unfer Fremd von umbelannter Sand ein 
Schreiben mit Einladung in das Pofthaus des nahe gelegenen Städtchens, 
wo em eilig Durchreiſender ihn dringend zu fprechen wünſchte. Er, bei 
feinen vielfachen Gejchäfts- und Weltverhältniffen, an vergleichen gewohnt, 
ſäumte um fo weniger, als ihm die freie flüchtige Hand einigermaßen 
erinnerlich ſchien. Ruhig und gefaßt, nach feiner Art, begab er ſich an 
den bezeichneten Ort, als in ver befannten, faſt bäurifchen Oberſtube bie 
ſchöne Wittwe ihm entgegentrat, fchöner und anmuthiger, als er fie ver- 
laſſen hatte. War e8, daß unfere Einbildungskraft nicht fähig ift, das 
Borzäglichfte feſtzuhalten und völlig wieder zu vergegenmwärtigen, ober hatte 
wirflich ein bewegterer Zuſtand ihre mehrern Reiz gegeben, genug, es be 
durfte doppelter Faſſung, fein Erſtaunen, feine Verwirrung ımter bem 
Schein allgemeinfter Höflichkeit zu verbergen: er grüßte fie verbindlich, mit 
verlegener Kälte. Ä 

Nicht fo, mein Befter! rief fie aus: keineswegs habe ich Sie zwiſchen 
diefe geweißten Wände, in biefe höchſt unedle Umgebung berufen — ein 
ſo ſchlechter Hausrath fordert nicht auf, fich höfiſch zu unterhalten, Ich 
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befrete meine Bruft von einer fchweren Laft, indem ich fage, befenne: un 
Ihrem Haufe hab’ ich viel Unheil angerichtet. 

Der Major trat ſtutzend zurück. 

Ih weiß alles, fuhr fie fort, wie brauchen uns nicht zu erklären: 
Ste und Hilarien, Hilarien und Flavio, ihre gute Schwefter, fie alle 
bedaure ich. Die Sprache fehten ihr zu floden; bie herrlichften Augen- 
wimpern Tonnten hervorquellende Thränen nicht zurückhalten; ihre Wange 
röthete fich, fle war fchöner als jemals. In äußerſter Verwirrung ſtand 
ber edle Mann vor ihr; ihn durchdrang eine unbelannte Rührung. 

Seten wir uns, fagte die Augen trodnend das allerliebfte Weſen. 
Berzeihen Sie mir, bedauern Sie mid! Sie fehen, wie ich beftraft bin. 

Sie hielt ihr geftichtes Tuch abermals vor die Augen und verbarg, 
wie bitterlich fie weinte. 

Klären Sie mich auf, meine Onäbige ſprach er mit Haft. 

Nichts von gnädig! entgegnete fie, bimmlifch lächelnd. Nennen 
Sie mid Ihre Freundin! Sie haben feine treuere. Und alfo, mein Freund, 
ich weiß alles; ich kenne die Lage ber ganzen Familie genau; aller Ge 
finnungen und Leiden bin ich vertraut. 

Was konnte Sie bis auf diefen Grad unterrichten? 

Selbftbefenntniffe. Diefe Hand wird Ihnen nicht fremd ſeyn. 

Sie wies ihm einige entfaltete Briefe hin. 

Die Hand meiner Schwefter! Briefe, mehrere, der nachläſſigen Schrift 
nach, vertrautel Haben Sie je mit ihr in Verhältniß geftanven ? 

Unmittelbar nicht, mittelbar feit einiger Zeit; bier die Auffchrift: An* 

Ein neues Räthſel! An Makarien, die ſchweigſamſte aller Frauen! 

Deßhalb aber doch bie Bertraute, der Beichtiger aller bevrängten 
Seelen, aller derer, die ſich felbft verloren haben, fich wiederzufinden 
wänfchten und nicht wifjen wo. 

Gott fey Dank! rief er aus, daß fich eine ſolche Vermittlung gefunden 
bat! Mir wollte e8 nicht ziemen ſie anzuflehen; ich fegne meine Schweſter, 
daß fie e8 that; denn auch mir find Beifpiele bekannt, daß jene Treffliche, 
im Vorhalten eines fittlih magifchen Spiegel®, durch die äufere ver- 
worrene Geftalt irgend einem Unglädlichen fein rein ſchönes Imeres ge 
wiefen und ihn auf einmal erft mit fich felbft befriedigt und zu einem neuen 
Leben aufgefordert hat. 

Dieſe Wohlthat erzeigte ſie auch mir, verſetzte die Schöne. 
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Und in diefem Augenblid fühlte unfer Freund, wenn es ihm auch 
nicht Mar wurde, dennoch entſchieden, daß aus dieſer, fonft in ihrer Eigen- 
beit abgefchloffenen, merkwürdigen Perfon fi) em ſittlich ſchönes, theil- 
nehmendes und theilgebendes Weſen hervorthat. 

Ich war nicht unglücklich, aber unruhig, fuhr fie fort, ich gehörte 
mir jelbft nicht vecht ‚mehr an; und das heißt benn doch am Ende nicht 
glücklich ſeyn. Ich gefiel mir felbft nicht mehr; ich mochte mich vor dem 
Spiegel zurecht rliden wie ich wollte, es fchien mix immer, als wenn ich 
nich zu einem Maskenball herausputzte; aber ſeitdem fie mir ihren Spiegel 
vorhielt, feit ich gewahr wurde, wie man fidh von innen felbft ſchmücken 
Eine, fomme ich mir wieder vecht fchön vor. 

Sie fagte das zwifchen Lächeln und Weinen, und war, man mußte 
es zugeben, mehr als liebenswürdig: fie erfchten achtungswerth, und werth 
einer ewigen treuen Anbhänglichfeit. 

Und mm, mein Freund, faflen wir uns kurz; bier find die Briefe! 
Sie zu lefen und wiederzulefen, fich zu bedenken, fich zu bereiten, bebürften 
Sie allenfalls einer Stunde mehr, wenn Sie wollen; alsdann werben 
mit wenigen Worten unfere Zuftände fich entfcheiven laſſen. 

Sie verließ ihn, um in dem Garten auf und ab zu gehen; er ent- 
faltete nım einen Briefwechfel der Baronin mit Malarien, deſſen Inhalt 
wir ſummariſch andeuten. Jene beflagt fich über die fchöne Wittwe; wie 
eine Frau die andere anfieht und ſcharf beurtheilt, geht hervor: eigentlich 
ft mm vom Aeußern und von Yeuferungen die Rebe, nach dem Yumnern 
wird nicht gefragt. Hierauf von Seiten Malariens eine milvere Beur- 
theilung, Schilverung eines ſolchen Wefens von innen heraus: das Aeußere 
ericheint al8 Folge von Zufälligkeiten, kaum zu tadeln, vielleicht zu ent- 
ſchuldigen. Nun berichtet die Baronin von der Naferei und Tollheit bes 
Sohns, der wachſenden Neigung des jungen Paars, von der Ankunft des 
Baters, der entfchievenen Weigerung Hilariens. Ueberall finden ſich Er- 
twiederungen Makariens von reiner Billigfeit, die aus der gründlichen 
Ueberzeugung ftammt, daß hieraus eine ſittliche Beſſerung entftehen müſſe. 
Sie überfendet zuletzt den ganzen Briefwechfel der fchönen rau, deren 
himmelſchönes Inneres nun hervortritt und das Aeußere zu verherrlichen 
beginnt. Das Ganze ſchließt mit einer dankbaren Erwiederung an Mafarien. 


—— — mn. 
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Sechstes Eapitel. 
Wilhelm an Lenarbo. 


Endlich, theuerfter Fremd, kann ich jagen, fie ift gefimben, und zu 
Ihrer Beruhigung darf ich Hinzufegen, in einer Lage, wo für das gute 
Wefen nichts weiter zu wilnfchen übrig bleibt. Laſſen Sie mich im allge: 
meinen reden; ich fchreibe noch hier an Ort und Stelle, wo ich alles vor 
Augen babe, wovon ich Rechenfchaft geben foll. 

Häuslicher Zuſtand, auf Frömmigkeit gegründet, durch Fleiß und 
Ordnung belebt und erhalten, nicht zu eng, nicht zu weit, im glücklichſten 
Berhältniß zu den Fähigkeiten und Kräften. Um fie ber bewegt fich ein 
Kreislanf von Handarbeitenden im reinften anfänglicäften Simne: bier ift 
Beichränftheit und Wirkung in die Ferne, Umficht und Mäfigung, Ur 
ſchuld "und Thätigkeit. Nicht Leicht Gabe ich mich in einer angenehmern 
Gegenwart gefehen, über welche eine heitere Ausficht auf bie nächſte Zeit 
und bie Zukunft waltet. Diefes, zuſammen betrachtet, möchte wohl hin⸗ 
reihend feyn, einen jeden Theilnehmenden zu beruhigen. 

Ich darf daher in Erinnerung alles deſſen, was unter und beſprochen 
worden, auf das bringenbfte bitten, der Freund möge e8 bei biefer allge: 
meinen Schilderung belaffen, folche allenfalld in Gedanken ausmalen, da⸗ 
gegen aber aller weitern Nachforſchung entfagen umd ſich dem großen Lebens⸗ 
gefchäfte, in das er mm wahrfcheinlich vollfonmen eingeweiht ſeyn wird, 
auf die lebhaftefte Weife widmen. 

Ein Duplicat dieſes Briefes ſende an Herfilien, das andere an ben 
AbbE, der, wie ich vermuthe, am ficherften weiß wo Sie zu finden find. 
An diefen geprüften, im Geheimen und Offenbaren immer gleich zuver⸗ 
löfligen Freund fchreibe noch einiges, welches ex mittheilen wirb; beſonders 
bitte, was mich felbft betrifft, mit Antheil zu betrachten und mit frommen 
treuen Wünfchen mein Vorhaben zu fördern. 


Wilhelm an ben Abbe. 


Wenn mich nicht alles trügt, fo ift Lenardo, der höchſtwerthzuſchätzende, 
gegenwärtig in eurer Mitte, und ich ſende deßhalb das Duplicat eine? 
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Schreibens, damit e8 ihm ficher zugeftellt werde. Mlöge dieſer vorzügliche 
jmge Mann in eurem Kreis zu unmterbrochenem bedeutendem Wirken 
verichlungen werben, ba, wie ich hoffe, fein Inneres beruhigt ift. 

Was mich betrifft, jo kam ich nach fortbanernder thätiger Selbft- 
prüfung mein durch Montan vorlängft angebrachtes Gefuch nımmehr mer 
noch ernftlicher wieberholen: der Wunſch, meine Wanderjahre mit mehr 
Faſſung und Stätigleit zu vollenden, wirb immer bringenber. In ficherer 
Hoffnung, man wilrde meinen Borftellungen Raum geben, babe ich mid 
durchaus vorbereitet und meine Einrichtung getroffen. Nad Vollendung 
des Gefchäfts zu Gunſten meines edlen Freundes werde ich nun wohl 
meinen fernern Lebensgang unter ben ſchon ausgefprochenen Bedingungen 
geroft antreten dürfen. Sobald ich auch noch eine fromme Wallfahrt zu- 
rüdgelegt, gedenke ich im * einzutreffen. An dieſem Ort hoffe ich eure 
Briefe zu finden und meinem innern Triebe gemäß von neuem zu beginnen. 


— — — — 


Siebentes Capitel. 


Nachdem unſer Freund vorſtehende Briefe abgelaſſen, ſchritt er, durch 
manchen benachbarten Gebirgezug fortwandernd, immer weiter, bis bie 
herrliche Thalgegend ſich ihm eröffnete, wo er vor Beginn eines neuen 
Lebensganges ſo manches abzuſchließen gedachte. Unerwartet traf er hier 
auf einen jungen lebhaften Reiſegefährten, durch welchen ſeinem Beſtreben 
und ſeinem Genuß manches zu Gunſten gereichen ſollte. Er findet ſich 
mit einem Maler zuſammen, welcher, wie dergleichen viele in der offenen 
Welt, mehrere noch in Romanen und Dramen umherwandeln und fpuken, 
fh dießmal als ein ausgezeichneter Künftler varftellte. Beide ſchicken ſich 
gar bald im einander, vertranen fich wechfeljeitig Neigungen, Abfichten, 
Vorſätze; und mm wird offenbar, daß ver treffliche Künſtler, der aqua⸗ 
rellirte Landſchaften mit geiftreicher, wohl gezeichneter und ausgeführter 
Staffage zu ſchmücken weiß, leivenfchaftlich eingenommen ſey von Mignons 
Schikfalen, Geftalt und Weſen: er hatte fie gar oft ſchon vorgeftellt und 
begab ſich mm auf die Reife, die Umgebungen, worin fie gelebt, ver Natur 
nachzubilden, bier das liebliche Kind in glücklichen und unglädlichen Um- 
gebimgen und Augenblicken varzuftellen und fo ihr Bild, das in allen zarten 
Herzen lebt, auch dem Sinne des Auges hervorzurufen. 





Die Freunde gelangen bald zum großen See, Wilhelm trachtet bie 
angebeuteten Stellen nady und nad aufzufinden. Ländliche Prachthäuſer, 
weitläufige Klöfter, Ueberfahrten und Buchten, Erbzungen und Landungs⸗ 
pläge wurden gefucht, umd bie Wohnungen kühner und gutmäthiger Fiſcher 
fo wenig, als die heiter gebauten Städtchen am Ufer und Schlößchen auf 
benachbarten Höhen vergeflen. Dieß alles weiß ver Künftler zu ergreifen, 
durch Beleuchten und Färben ver jedesmal gefchichtlich erregten Stinumung 
anzueignen, jo bag Wilhelm feine Tage und Stumben in burchgreifenver 
Rührung zubrachte. 

Auf mehreren Blättern war Mignon im Borbergrunde, wie fie leibte 
und lebte, vorgeftellt, indem Wilhelm der glüdlihen Einbildungskraft des 
Freundes durch genaue Beſchreibung nachzuhelfen und das allgemeiner 
Gedachte ind Engere ver Perfönlichkeit einzufajlen wußte. Und fo ſah man 
benn bas Snaben- Mädchen in mamnichfaltiger Stellung und Bedeutung auf- 
geführt. Unter dem hohen Säulenportale des herrlichen Landhauſes fand 
fie, nachdenklich die Statuen der Borhalle betrachtend. Hier fchautelte fie 
ſich plätfchernd auf dem angebunvenen Kahn, dort erkietterte fie den Maft 
und erzeigte ſich als ein kühner Matroſe. 

Ein Bild aber that ſich vor allen hervor, welches der Künftler auf 
ber Herreife, noch eh er Wilhelmen begegnet, mit allen Charakterzügen 
fi angeeignet hatte. Mitten im rauhen Gebirg glänzt der anmuthige 
Scheinknabe, von Sturzfelfen umgeben, von Wafferfällen beſprüht, mitten 
in einer ſchwer zu befchreibenden Horde. Bielleicht ift eine grauerliche, 
fteile Urgebiegfchlucht nie anmuthiger und bebeutender flaffiet worden. Die 
bunte zigeunerhafte Gejellfchaft, roh zugleich und phantaftifch, ſeltſam und 
gemein, zu loder um Furcht einzuflößen, zu wunderlich um Vertrauen zu 
erweden. Kräftige Saumroffe jchleppen bald über Knüppelwege, bald 
eingehauene Stufen. hinab, ein buntverworrenes Gepäd, an welchem herum 
bie ſämmtlichen Inftrumente einer betäubenden Mufil, fchlotternd aufge 
bängt, das Ohr mit rauhen Tönen von Zeit zu Zeit beläſtigen. Zwiſchen 
alle dem das Tiebenswürbige Kind, in ſich gefehrt, ohne Trog, unwillig 
ohne Wiverftseben, geführt, aber nicht gefchleppt. Wer hätte fich nicht 
bes merkwürdigen ausgeführten Bildes gefreut? Kräftig charakterifirt war 
bie grimmige Enge biefer Felsmaſſen; die alles durchſchneidenden ſchwarzen 
Schluchten, zufammengethürmt, allen Ausgang zu ‚hindern drohend, hätte 
nicht eine kühne Brüde auf die Möglichkeit mit der übrigen Welt in 
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Berbinbung zu gelangen bingebeutet. Auch ließ der Künftier mit klug⸗ 
dichtendem Wahrheitsſinne eine Höhle merklich werben, die man als Natur- 
werfftatt mächtiger Kryſtalle, ober als Aufenthalt einer fabelhaft furchtbaren 
Drachenbrut anfprechen Tonnte. 

Nicht ohne heilige Scheu befuchten bie ‚Freunde ven Palaſt des 
Marhefe: der Greis war von feiner Reife noch nicht zurück; fie wurden 
aber auch in dieſem Bezirk, weil fie ſich mit geiftlichen und weltlichen 
Behörden wohl zu benehmen wußten, freundlich empfangen und behandelt. 
Die Abweſenheit des Hausherrn jebod empfand Wilhelm fehr angenehm; 
dem ob er gleich den würbigen Dann gerne wieder geſehen und herzlich 
begrüßt Hätte, fo flicchtete er fich doch vor deſſen dankbarer Freigebigkeit 
und vor irgend einer aufgebrungenen Belohnung jenes treuen, liebevollen 
Handelns, wofür ex fchon den zarteften Lohn dahin genommen hatte. 

Und fo ſchwammen bie Freunde auf. zierlihem Nachen von Ufer zu 
Ufer, ven See in jeder Richtung durchkreuzend. Im der fchönften Jahrs⸗ 
zeit entging ihnen weder Sonnenaufgang noch Untergang und Teine ber 
taufend Schattirungen, mit denen das Himmelslicht fein Firmament und 
von da See und Erde freigebigft überſpendet und ſich im Abglanz erit 
volllommen verherrlicht. 

Eine üppige Pflanzenwelt, ausgeſäet von Natur, durch Kunft gepflegt 
mb gefördert, umgab fie überall. Schon die erften Kaſtanienwälder hatten 
fie willtommten geheißen, und nun konnten fie fich eines traurigen Lächelns 
nicht enthalten, wenn fie, unter Cypreſſen gelagert, ben Lorbeer auffteigen, 
den Granatapfel fih röthen, Orangen und Eitronen in Blüthe fi ent- 
falten und Früchte zugleich aus dem dunkeln Laube hervorglühend erblidten. 

Durch den frifchen Gefellen entftand jedoch für Wilhelmen ein neuer 
Gem. Unferm alten Freund hatte die Natur Fein maleriſches Auge 
gegeben. Empfänglich für fichtbare Schönheit nur an menschlicher Seftalt, 
ward er auf einmal gewahr, ihm ſey durch einen gleichgeftimmten, aber 
zu ganz andern Geniffen und Thätigkeiten gebilveten Freund die Ummelt 
aufgejchlofjen. 

In gefprädiger Hindentung auf die wechſelnden Serrlichleiten ber 
Gegend, mehr aber noch durch concentrirte Nachahmung wurden ihm bie 
Angen aufgethan ımb er von allen fonft hartnädig gehegten Zweifeln 
befreit. Verdächtig waren ihm von jeher Nachbildungen italiänijcher 
Gegenden geweien; ver Himmel ſchien ihm zu blau, ver violette Ton 
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reizender Fernen zwar höchft lieblich, doch mwahr, und das mandherlei 
frifhe Gruün doch gar zu bunt; nun verfchmolz er aber mit feinem neuen 
Fremde aufs imigſte, und lernte, empfänglich wie er war, mit beflen 
Augen die Welt fehen, ımb indem die Natım das offenbare Geheimmiß 
ihrer Schönheit entfaltete, mußte man nach Kunſt als ber würrdigſten 
Auslegerin ımbezwingliche Sehnfucht empfinben. 

Aber ganz unerwartet fam ver malerifche Freund ibm von eimer 
anbern Seite entgegen: biefer hatte manchmal einen heitern Geſang ange- 
fiimmt und dadurch ruhige Stunden auf weit- und breiter Wellenfahrt 
gar innig belebt und begleitet. Nun aber traf ſich's, daß er in einem 
der Paläfte ein ganz eigenes- Saitenfpiel fand, eine Laute in Meinem 
Format, Träftig, vollllingend, bequem und tragbar: er wußte dad 
Inftrument alsbald zu flunmen, fo glädlich und angenehm zu behanbeln 
und die Gegenwärtigen fo freundlich zu unterhalten, daß er, als neuer 
Orpheus, ven fonft ſtrengen und trodenen Caftellan erweichend bezwang 
und ihn freundlich nöthigte, das Inſtrument dem Sänger auf eine Zeit 
lang zu überlafien, mit ver Bedingung, foldhes vor ber Abreiſe treulich 
wieber zır geben, auch in ber Zwiſchenzeit an irgend einem Sonn⸗ ober 
Veiertage zu erfcheinen und bie Yamilie zu erfreuen. 

Ganz anders war nımmehr See und Ufer belebt: Boot ımb Kahn 
bublten um ihre Nachbarſchaft, felbft Fracht⸗ und Marktſchiffe verweilten 
in ihrer Nähe, Reihen won Menſchen zogen am Strande nach ımb bie 
Landenden ſahen fich fogleich von einer frohſinnigen Menge umgeben; die 
Scheibenben fegnete jebermann, zufrieden doc ſehnſuchtsvoll. 

Nun hätte zulegt ein dritter, die Freunde beobachtend, gar wohl 
bemerken Tönnen, daß die Sendung beider eigentlich geendigt fey: alle bie 
auf Mignon ſich beziehenden Gegenden und Localitäten waren fännntlid 
umriſſen, theil® in Licht, "Schatten und Farbe gefeht, theil® in heißen 
Tagesſtunden treulich ausgeführt. Dieß zu leiften hatten fie fich auf eine 
eigene Weife von Ort zu Ort bewegt, weil ihnen Wilhelms Gelübpe gar 
oft hinderlich war; doc) mußten fie ſolches gelegentlich zu umgehen durch 
die Auslegung, e8 gelte nur für das Land, auf dem Waſſer fen es nicht 
anwendbar. 

Auch fühlte Wilhelm ſelbſt, daß ihre eigentliche Wbficht erreicht ſey, 
aber läugnen konnte er ſich nicht, daß ver Wunſch, Hilarien und bie 
ſchöne Wittwe zu ſehen, auch noch befriedigt werden müſſe, wenn man 
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mit freiem Sime biefe Gegend verlafien wollte. Der Freund, dem er 
bie Gefchichte vertraut, war nicht weniger neugierig und freute ſich fchon 
einen herrlichen Bla in einer feiner Zeichnungen leer und ledig zu wiffen, 
ben er mit den Geftalten fo holver Perjonen künſtleriſch zu verzieren 
gedachte. 

Nun ftellten fie Kreuz⸗ und Querfahrten an, bie Punkte wo ber 
Fremde in biefes Paradies einzutreten pflegt, beobachtend. Ihre Schiffer 
hatten fie mit der Hoffnung, Freunde bier zu feben, bekannt gemacht; 
und um bauerte es nicht lange, fo fahen fie ein wohlverziertes Pracht⸗ 
Ihiff herangleiten, worauf fie Jagd machten und ſich nicht enthielten 
ſogleich Teivenfchaftlich zu entern. Die Franenzimmer, einigermaßen betroffen, 
faßten fich fogleih, als Wilhelm das Blättchen vorwies und beibe ben 
von ihnen felbft vorgezeichneten Pfeil ohne Bedenken anerkannten. Die 
Freunde wurden alsbald zutraulich eingeladen, das Schiff der Damen zu 
befteigen, welches eilig geſchah. 

Und mm vergegenwärtige man fich die vier, wie fie im zierlichſten 
Raum beifammen gegen einander Überfigen, in ber jeligften Welt von 
Imdem Lufthauch angeweht, auf glänzenden Wellen geſchaukelt. Dan vente 
das weibliche Paar, wie wir fie vor kurzem geichilvert gejehen, das 
männliche, mit bem wir ſchon feit Wochen ein ‚gemeinfames Reiſeleben 
führen, ımb wie feben fie nach einiger Betrachtung ſämmtlich in ber 
ammıthigften, obgleich gefährlichften Lage. Für die drei, welche ſich ſchon, 
willig oder unwillig, zu den Entſagenden gezählt, ift nicht das Schwerfte 


- zu beforgen; ber vierte jedoch dürfte ſich nur allzubald in jenen Orden 


aufgenommen fehen, 

Nachdem man einigemal den See durchkreuzt und anf bie intereffan- 
teften Rocalitäten fowohl des Ufers als ver Infeln hingebeutet hatte, brachte 
mon die Damen gegen den Ort, wo fie übernachten follten und wo ein 
gewandter, für dieſe Reife angenommener Führer alle wünjchenswerthen 
Bequemlichkeiten zu beforgen wußte. Hier war nun Wilhelms Gelübbe 
ein ſchicklicher, aber unbequemer. Ceremonienmeifter: denn gerade an biejer 
Station hatten die Freunde vor kurzem brei Tage zugebradht und alles 
Merkwürbige der Umgebung erſchöpft. Der Künftler, welchen fein Gelübbe 
zurückhielt, wollte die Erlaubniß erbitten die Damen and Land zu gelei- 
ten, bie e8 aber ablehnten; weßwegen man fidh in einiger Entfernung 
vom Hafen trennte. 
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Kaum war der Sänger in ſein Schiff geſprungen, das ſich eiligſt 
vom Ufer entfernte, als er nach der Laute griff und jenen wunderſam 
klagenden Geſang, den die venezianiſchen Schiffer von Land zu See, von 
See zu Land erſchallen laſſen, lieblich anzuſtimmen begann. Geübt genng 
zu ſolchem Vortrag, der ihm dießmal eigens zart und ausdrucksvoll gelang, 
verſtärkte er verhältnißmäßig zur wachſenden Entfernung ben Ton, fo 
daß man am Ufer immer bie gleiche Nähe des Scheibenven zu hören 
glaubte. Er Tieß zuleßt die Laute fehweigen, feiner Stimme allein ver- 
trauend, und hatte das Vergnügen zu bemerken, daß die Damen, anftatt 
fih ind Haus zurüdzuziehen, am Ufer zu verweilen beliebten. Er fühlte 
ſich fo begeiftert, daß er nicht endigen konnte, auch felbft als zulett Nacht 
und Entfernung das Anfchauen aller Gegenftände entzogen; bis ihm enblih 
ber mehr beruhigte Freund bemerflich machte, daß, wenn auch Finſterniß 
den Ton begünftige, das Schiff ven Kreis Längft verlaffen habe, in 
welchem verfelbe wirken könne. 

Der Berabrevung gemäß traf man fi) des andern Tags abermals 
auf offener See. Vorüberfliegend befreundete man ſich mit ber fchönen 
Reihe merkwürdig bingelagerter, bald reihenweiſe überfehbarer, bald ih 
verſchiebender Anfichten, die, im Waffer ſich gleichmäßig verdoppelnd, bei 
UÜferfahrten das mamnichfaltigfte Vergnügen gewähren. Dabei ließen dem 
bie künſtleriſchen Nachbilvungen auf dem Papier dasjenige vermuthen und 
ahnen, was man auf dem heutigen Zug nicht unmittelbar gewahrte. Für 
alles dieſes ſchien die ftille Hilarie freien und ſchönen Sinn zu befigen. 

. Über nım gegen Mittag erjchien abermald das Wunderbare: bie 
Damen landeten allen, die Männer freuzten vor dem Hafen. Nun ſuchte 
ber Sänger feinen Vortrag einer foldhen Annäherung zu bequemen, wo 
nicht bloß von eimem zart und lebhaft jobelnden, allgemeinen Sehnſuchts⸗ 
ton, fondern von heiterer, zierlicher Anbringlichleit irgend eine glückliche 
Wirkung zu hoffen wäre. Da wollte denn manchmal ein und das andere 
ber Lieder, bie wir geliebten Perſonen der Lehrjahre ſchuldig find, 
über. den Saiten, über ven Lippen jchweben; doch enthielt er fich aus 
wohlmeinender Schonung, deren er felbft bedurfte, und ſchwärmte vielmehr 
in fremben Bildern und Gefühlen. umher, zum Gewinn feines Vortrags, 
ber ſich mr um deſto einfchmeichelnver vernehmen ließ. Beide Freunde 
hätten, auf dieſe Weife den Hafen blodirend, nicht an Eſſen und 
Trinken gevacht, wenn die vorfichtigen Freundinnen nicht gute Biffen 
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herübergeſendet hätten, wozu ein begleitender Trunk ausgefuchten Weins 
zum allerbeften ſchmeckte. 

Jede Abfonderung, jede Bebingung, die unfern aufleimenven Leiden⸗ 
ſchaften in den Weg tritt, fchärft fie, anftatt fie zu dämpfen; und auch 
dießmal Käßt fi) vermuthen, daß die Kunze Abweſenheit beiden Theilen 
gleiche Sehnfucht erregt habe. Allerdings! man ſah die Damen in ihrer 
blendend muntern Goubel gar bald wieder beranfahren. 

Das Wort Gondel nehme man aber nicht im traurigen venezianifchen 
Sime; bier bezeichnet e8 ein luſtig bequeni=gefälliges Schiff, das, hätte 
fih unfer Heiner Kreis verboppelt, immer noch geräumig genug ge- 
weien wäre. 

Einige Tage wurden fo auf biefe eigene Weife zwifchen Begegnen 


und Scheiven, zwifchen Trermen und Zuſammenſeyn bingebracht; im Genuß 


vergnüglichfter Geſelligkeit ſchwebte immer Entfernen und Entbehren vor 
ber bewegten Seele. In Gegenwart der neuen Freunde rief man fich 
bie ältern- zurück; vermißte man bie neuen, fo mußte man befennen, daß 
auch dieſe ſchon ftarken Anſpruch an Erinnerung zu erwerben gewußt. 
Nur ein gefaßter, geprüfter Geift, wie unfere ſchöne Wittwe, konnte ſich 
zu folder. Stumbe völlig im Gleichgewicht erhalten. 

Hilariens Herz war zu fehr verwundet, als daß es emen neuen, 
reinen Eindruck zu empfangen fähig geweſen wäre: aber wenn bie Anmuth 
einer herrlichen Gegend uns lindernd umgiebt, wenn die Milve gefühl- 
voller Freunde auf uns einwirkt, fo kommt etwas Eigenes Über Geift und 
Sim, das und. Vergangenes, Abweſendes traumartig zurüdruft und das 
Gegenwärtige, als wäre e8 nur Erſcheinung, geiftermäßig entfernt. So 
abwechjelnd bin und wieder gefchaufelt, angezogen und abgelehnt, genähert 
md entfernt, wallten und wogten fie verfchievene Tage, 

Ohne dieſe Verhältnifie näher zu beurtbeilen, glaubte doch der ge 
wandte, wohlerfahrene Neifeführer einige Veränderung in dem ruhigen 
Betragen feiner Helbinnen gegen das biöherige zu bemerken, und als das 
Grillenhafte diefer Zuſtände ſich ihm endlich aufgeflärt hatte, wußte er 
auch hier das Erfreulichfte zu vermitteln. Denn ald man eben bie Damen 
abermal® zu dem Orte, wo ihre Tafel bereitet wäre, bringen wollte, 
begegmete ihnen ein anderes geſchmücktes Schiff, das, an das ihrige ſich 
anlegend, einen gut gebedten Tiſch mit allen Heiterkeiten einer feftlichen 
Tafel einladend vorwies; man konnte nun den Verlauf mehrerer ‚Stunden 
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zufammen abwarten, und erft die Nacht entfchien die herkömmliche 
Trennung. 

Slüdlicherweife hatten die männlichen Fremde auf ihren früheren 
Fahrten gerade die geſchmückteſte ver Infeln aus einer gewiſſen Naturgrille 
zu betreten vernachläfligt und auch jettt nicht gebadht, die bortigen, keines⸗ 
wegs im beften Stand erhaltenen Künfteleien den Freundinnen vorzuzeigen, 
ehe die herrlichen Weltfcenen völlig erſchöpft wären. Doch zuletst ging 
ihnen ein ander Licht auf. Man zog ben Führer ind Vertrauen; dieſer 
wußte jene Fahrt fogleich zu bejchleunigen und fie hielten foldye für bie 
feligfte. Nun durften fie hoffen und erwarten, nadh- ſo manchen unter⸗ 
brochenen Freuden drei volle himmliſche Tage, in einem abgeſchloſſuen 
Bezirk verſammelt, zuzubringen. 

Hier müſſen wir nun den Reiſeführer beſonders rühmen; er gehörte 
zu jenen beweglichen, thätig gewandten, welche, mehrere Herrſchaften 
geleitend, dieſelben Routen oft zurücklegen, mit Bequemlichkeiten und Un⸗ 
bequemlichkeiten genau bekannt, die einen zu vermeiden, die andern zu 
benutzen und ohne Hintanſetzung eigenen Vortheils ihre Patrone doch 
immer wohlfeiler und vergnüglicher durchs Land zu führen verſtehen, al® 
dieſen auf eigene Hand würde gelungen ſeyn. 

Zu gleicher Zeit that ſich eine lebhafte weibliche Bedienung der Frauen⸗ 
zimmer, zum erſtenmal entſchieden, thätig hervor, ſo daß die ſchöne 
Wittwe zur Bedingung machen konnte, die beiden Freunde möchten bei ihr 
als Gäfte einkehren und mit mäßiger Bewirthung fürlieb nehmen. Auch 
hier gelang alles zum günſtigſten; denn der kluge Geſchäftsträger hatte 
bei dieſer Gelegenheit, wie früher, von den Empfehlungs- und Credit⸗ 
briefen der Damen fo Mugen Gebrauch zu machen gewußt, daß in U: 
wejenheit der Befiger Schloß ımb Garten, nicht weniger die Küche zu 
beliebigem Gebrauch eröffnet wurden, ja fogar einige Ausficht auf den 
Keller blieb. Alles ftimmte nım fo zufammen, daß man fich gleich vom erſten 
Augenblid an als einheimiſch, als eingeborene Herrfchaft ſolcher Paradieſe 
fühlen mußte. 

Das ſämmtliche Gepäd aller unſerer Reifenden warb ſogleich auf bie 
Inſel gebracht, wodurch file die Geſellſchaft große Bequemlichkeit entftand, 
der größte Vortheil aber dabei erzielt warb, indem bie fänmtlichen Porte⸗ 
feuilles des trefflichen Künftlers, zum erftenmal alle beifammen, ihm 
Gelegenheit gaben, den Weg, ven er genommen, im ftätiger Folge ben 
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Schönen zu vergegenwärtigen. Man nahm bie Arbeit mit Entzücken auf. 
Nicht etwa wie Liebhaber und Künftler fich wechjelsweife präconifiren, bier 
warb einem vorzäglichen Manne das gefühltefte und einfichtigfte Lob ertheilt. 
Damit wir aber nicht in Verdacht gerathen, als wollten wir mit allge- 
meinen Phraſen dasjenige, was wir nicht vorzeigen können, gläubigen 
Leſern mm unterſchieben, fo ſtehe bier. das Urtheil eines Kenners, ver bei 
jeien fraglichen fowohl, als gleichen und ähnlichen Arbeiten mebrere Jahre 
nachher bewundernd verweilte. 

Ihn gelingt, vie heitere Ruhe ſtiller Seeausfichten barznftellen, wo 
anfiegend freimbliche Wohnungen, fi in der Maren Fluth ſpiegelnd, 
gleichfam zu baden ſcheinen, Ufer, mit begränten Hügeln umgeben, binter 
denen Waldgebirge und eifige Gletſcherfirnen auffteigen. ‘Der Garbenton 
ſolcher Scenen ift heiter, fröhlich Mar, die fernen mit milderndem Duft 
wie übergoffen, ber, nebelgrauer und einhüllender, ans durchſtroͤmten 
Gründen und Thälern beroorfteigt und ihre Windungen andeutet. Nicht 
wunder iſt des Meifters Kunſt zu loben in Anfichten aus Thälern, näher 
em Hochgebirg gelegen, wo üppig bewachſene Bergeshänge nieberfteigen, 
friſche Ströme fih am Fuß der Felſen eilig fortwähen. 

Trefflich weiß er in mächtig fchattenden Bäumen des Vorbergrumbes 
den unterfcheivenden Charakter verfchievener Arten, fo in Geftalt des 
Ganzen wie in dem Gang der Zweige, den einzelnen Partien der Blätter 
befriedigend airzudenten, sicht weniger in dem auf mandherlei Weiſe nüan- 
cicten frifchen Grün, worin fanfte Lüfte mit gelindem Hauch zu fächeln 
und bie Lichter daher gleichfam bewegt erjcheinen. 

Im Mittelgrund ermattet allmählig der lebhafte grüne Ton und ver- 
maͤhlt ſich, auf entfernteren Berghöhen, ſchwach violett mit dem Blau bes 
Himmels. Doch unſerm Künftler glüden über alles Darftellungen höherer 
Alpgegenben, das einfach Große ımb Stille ihres Charakters, die außge- 
dehnten Weiden am Bergeshung, mit dem frifcheften Grün überkleivet, wo 
dunkel einzeln ſtehende Tannen aus dem Rafenteppich ragen und von hohen 
Felewanden fich ſchäumende Bäche flürzen. Mag er die Weiden mit gra- 
ſendem Rindvieh flaffiren, oder ven engen, um $elfen fi) windenden 
Vergpfad mit beladenen Saumpferden und Maulthieren, er zeichnet alle 
gleich gut und geiſtreich; immer am ſchicklichen Ort, und nicht in zu großer 
Fulle angebracht zieren und beleben fie dieſe Bilder, ohne ihre ruhige Ein- 
lamteit zu flören oder auch nur zu mindern. Die Ausführung zeugt von 

Goethe, ſammtl. Werte. XVI. 14 
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der fühnften Meifterhand, leicht, mit wenigen fichern Streichen umd doch 
vollendet. Er bediente ſich fpäter engliſcher glänzender Permanentfarhen 
auf Papier; daher find biefe Gemälbe von vorzüglich blühendem Farbenton, 
beiter, aber zugleich kräftig und geſättigt. 

Seine Abbildungen tiefer Felsſchluchten, wo um ımb um nur todtes 
Geftein flarrt, im Abgrımd, von kühner Brüde überfprungen, ver wilde 
Strom tobt, gefallen zwar nicht wie bie vorigen, doch ergreift ums ihre 
Wahrheit; wir bewunbern die große Wirkung des Ganzen, durch wenige 
bebeutende Striche und Mafjen von Localfarben mit dem 'geringften Auf- 
wand hervorgebracht. 

Ehen fo charakteriftifch weiß er die Gegenden des Hochgebirge bar- 
zuftellen, wo weber Baum noch Geſträuch mehr fortlonmt, fondern mm 
zwifchen Felszacken und Schneegipfeln fonnige Flächen mit zarten Kafen 
fich bedecken. So ſchön und grünbuftig und einlabend er dergleichen Stellen 
auch colorirt, fo finnig hat er doch unterlaſſen hier mit weidenden Heerden 
zu flaffiren; denn dieſe Gegenben geben nur Futter ven Gemfen un 
Wildheuern einen gefahrvollen Erwerb.“ 


Mir entfernen und nicht von der Abficht, ımfern Lefern den Zuftand 
folcher wilden Gegenden fo nahe als möglich zu bringen, wenn wir bad 
. eben gebrauchte Wort Wild heuer mit wenigem erklären. Man bezeichnet 
damit ärmere Bewohner ber Hochgebirge, welche ſich unterfangen auf 
Grasplägen, die für das Vieh ſchlechterdings unzugänglich find, Heu zu 
machen. Sie erfleigen bewegen, mit Steigehalen an ben Füßen, bie 
fteilften, gefährlichften Klippen, ober laſſen fi), wo es nöthig ift, von 
hohen Felswänden an Striden auf die befagten Graspläge herab. Iſt 
num das Gras vg ihmen geſchlagen und zu Heu getrodnet, fo werfen fie 
folches von den Höhen in tiefere Thalgründe herab, wo bafjelbe, wieder 
gefammelt, an Biehbefiger verfauft wird, bie e8 ber vorzüglichen Befchaffen- 
heit wegen gern erhanbeln. | 


Jene Bilder, die zwar einen jeden erfreuen und anziehen milßten, 
betrachtete Hilarie befonders mit großer Aufmerkſamkeit; ihre Bemerkungen 
gaben zu erkennen, daß fie felbft diefem Wache nicht fremb ſey: am 
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wenigften blieb dieß dem Künftler verborgen, ber fich von niemand Lieber 
erlannt gefehen hätte, als gerade von dieſer anmuthigften aller Perſonen. 
Die ältere Freundin ſchwieg daher nicht länger, fondern tabelte Hilarien, 
daß fie mit ihrer eigenen Geſchicklichkeit hervorzutreten auch dießmal, wie 
immer, zaundere; hier ſey bie Frage nicht gelobt ober getnbelt zu werben, 
fondern zu lernen. ine jchönere Gelegenheit finde fich vielleicht nicht wieber. 

Nun zeigte ſich erft, als fie genöthigt war, ihre Blätter vorzuweiſen, 
welch ein Talent hinter biefem ftillen zierlichften Weſen verborgen liege; 
bie Fähigkeit war eingeboren, fleißig gelibt; fie beſaß ein treue Auge, 
eme reinliche Hand, wie fie Frauen bei ihren fonftigen Schmuck⸗ und Putz⸗ 
arbeiten zus höherer Kunſt befähigt. Mean bemerkte freilich Unficherheit in 
ven Streichen und deßhalb nicht hinlänglich ausgeſprochenen Charakter der 
Gegenſtände, aber man bewunderte gemmgfam die fleifigfte Ausführung; 
dabei jedoch das Ganze nicht aufs vortheilhafteſte gefaßt, nicht kimſtleriſch 
peecht gerückt. Sie fürchtet, fo ſcheint es, den Gegenſtand zu entweihen, 
liebe fie ihm nicht vollkommen getreu; deßhalb ift fie ängſtlich und verliert 
fh im Detail, | 

Nun aber fühlt fie ſich durch das große, freie Talent, bie breifte 
Hand des Künftlers aufgeregt, erweckt, was von Sinn und Geſchmack in 
ihr treulich ſchlummerte; es geht ihr auf, daß fie nur Muth fallen, einige 
Hauptmarimen, die ihr der Künftler gründlich, freundlich dringend, wie⸗ 
derholt überlieferte, ernft und ſträcklich befolgen müfle. Die Sicherheit 
des Striches findet ſich ein; fie hält fi) allmählig weniger an bie ‘Theile, 
als and Ganze; und fo ſchließt ſich die ſchönſte Fähigleit unvermuthet 
zur Fertigkeit auf, wie eine Roſenknospe, an ber wir Abends unbeachtend 
vorübergingen, Morgens mit Sonnenaufgang vor unfern Augen hervor⸗ 
bricht, fo daß wir das lebende Zittern, das bie herrliche Erſcheinung dem 
Fichte entgegenregt, mit Augen zu ſchauen glauben. 

Auch nicht ohne füttliche Nachwirkung war eine ſolche äfthetifche Aus- 
bildung geblieben: denn einen magifhen Einbrud auf ein reines Gemüth 
bewirkt das Gewahrwerben der innigſten Dankbarkeit gegen irgend jemand, 
dem wir entfcheivenne Belehrung ſchuldig find. Dießmal war es das 
erfte frohe Gefühl, das in Hilariens Seele nach geraumer Zeit hervortrat. 
Die herrliche Welt erft Tage lang vor fi zu fehen, und num bie. auf 
einmal verliehene volltommenere Darftellungsgabe zu empfinven! Welche 
Wonne, in Zügen und Farben dem Unausſprechlichen näher zu treten! 
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Sie fühlte ſich mit einer neuen Tugend überrafcht und konnte ſich eine 
befondere Anneigung zu jenem, dem fie dieß Glück ſchuldig geworben, 
nicht verfagen. 

So faßen fie neben einander; man hätte nicht umterfcheiven Tünnen, 
wer haſtiger Kunftvortheile zu überliefem ober ſie zur ergreifen ımb aut 
zuüben gewejen wäre. Der glüdlichfte Wettftreit, wie er ſich felten 
zwifchen Schüler und Meiſter entzündet, that fi) hervor. Manchmal 
Ichien der Freund auf ihe Blatt mit einem entſcheidenden Zuge einwirken 
zu wollen, fie aber, fanft ablehnend, eilte gleich "das Gewilnfchte, das 
Nothwendige zu thun, und immer zu feinem Erſtaunen. 

Die ſchöne Wittwe ging indeß mit Wilhelm unter Cypreſſen und 
Pinien, bald an Trauben, bald an Drangengelänbern der Terraffen hin, 
und konnte ſich zulegt nicht enthalten, den leife angebeuteten Wunſch des 
neuen Freundes zu erfüllen; fie mußte ihm die wunderſame Verſchränkung 
offenbaren, wodurch die Freundinnen, von ihren früheren Berhältnifien 
getrennt, unter ſich innig verbimden, in die Welt hinausgeſchickt worben. 

Wilhelm, ver die Gabe nicht vermißte ſich alles genau zu merken, 
ſchrieb die trauliche Erzählung fpäter auf, und wir gebenfen fie, wie er 
ſolche verfaßt und durch Herſilien an Natalien gefendet, künftig unfern 
Lefern mitzutheilen. 

Der legte Abend war nım berangelommen, und ein hervorleuchtenber 
klarſter Vollmond ließ den Uebergang von Tag zu Nacht nicht empfinden. 
Die Gefellichaft Hatte ſich zufammen auf einer ber höchſten Terraſſen 
gelagert, den ruhigen, von allen Seiten her erleuchteten und rings wider⸗ 
glänzenden See, deſſen Länge ſich zum Theil verbarg, feiner Breite nad) 
ganz und klar zu überjchauen. 

Was man nun auch in ſolchen Zuftänden befprechen mochte, fo war 
doch nicht zu unterlaffen, das hundertmal Beiprochene, die Borzüge dieſes 
Himmels, dieſes Waſſers, diefer Erde, unter dem Einfluß einer gewaltigen 
Sonne, eines mildern Mondes, nochmal® zu bereven, ja fie ausſchließlich 
und lyriſch anzuerfennen. 

Was man fi) aber nicht geftand, was man fich faıntı felbft bekermen 
mochte, war daß tiefe fchmerzliche Gefühl, das in jedem Buſen, ftärker 
ober ſchwächer, durchaus aber gleich wahr und zart, ſich bewegte. ‘Das 
Borgefühl des Scheidens verbreitete fich über vie Gefammtheit; ein allmäl- 
liges Verſtummen wollte faft ängftlich werben. 
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Da ermannte, da entſchloß ſich der Sänger, auf feinem Inſtrumente 
kräftig präludirend, uneingedenk jener frühern wohlbedachten Schonung. 
Ihm ſchwebte Mignons Bild mit dem erſten Zartgefang des holden 
Kindes vor. Leibenfchaftlich über die Gränze gerifien, mit fehnfüchtigem 
Griff die wohlllingenden Saiten aufregend, begann er anzuftimmen: 


Kennſt du das Land, wo bie Citronen blühn, 
Im dunleln Laub — — — — — 


Hilarie ſtand erfchüttert anf und entfernte fi, die Stimme ver: 
ſchleiernd; umnfere fchöne Wittwe bewegte ablehnend eine Hand gegen den 
Sänger, indem fie mit ber andern Wilhelms Arm ergriff. Hilarien folgte 
ver verworrene Yüngling; Wilhelmen z0g bie mehr bejoımene Freundin 
binter beiden drein. Und als fie nun alle vier im hohen Mondſchein fich 
gegenüber ſtanden, war bie allgemeine Rührung nicht mehr zu verhehlen. 
Die Franen warfen fich einander im die Arme, die Männer umbalsten 
fh mb Luna warb Zeuge der ebelften keuſcheſten Thränen. Einige 
Beſinnung kehrte langſam erft zurück; man zog fich. auseinander, fchwei- 
gend, unter feltfamen Gefühlen und Wünfchen, denen doch die Hoffnung 
Ihon abgefchnitten war. Nun fühlte. ſich unfer Künftler, welchen ver 
Freund mit fi riß, unter dem hehren Himmel, in der ernftlichen Nacht- 
ſtunde, eingeweiht in alle Schmerzen bes erften Grades der Entſagenden, 
welchen jene Freunde ſchon überſtanden hatten, nun aber fich in Gefahr 
jahen, abermals ſchmerzlich geprüft zu werben. 

Spät: hatten fi die Dünglinge zur Ruhe begeben und, am frühen 
Morgen zeitig erwachend, faßten fie ein Herz und glaubten ſich ftark zu 
einem Abfchied aus diefem Paradiefe, erfannen mancherlei Plane, wie fie 
ohne Pflichtverlegung in der angenehmen Nähe zu verharren allenfalls 
möglich machten. 

Ihre Vorſchläge deßhalb gedachten fie anzubringen, als die Nachricht 
fie überrafchte, fchon beim früheften Scheine des Tages feyen die Damen 
abgefahren. Ein Brief von der Hand unferer Herzensfönigin belehrte fie 
bes weitern. Man konnte zweifelhaft feyn, ob mehr Berftand oder Güte, 
mehr Neigung ober Freundſchaft, mehr Anerkennung des Berbienfted ober 
leifes verfchämtes Vorurtheil darin ausgeſprochen fey. Leiver' enthielt der 
Schluß die harte Forderung, daß man ven Freundinnen weber folgen, 
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noch ſie irgendwo aufſuchen, ja, wenn man ſich zufällig begegnete, ein⸗ 
ander treulich ausweichen wolle. 

Nun war das Paradies wie durch einen Zauberſchlag für die Freunde 
zur völligen Wüſte gewandelt; und gewiß hätten fie ſelbſt gelächelt, wäre 
ihnen in dem Augenblid Mar geworben, wie umgerecht undankbar ſie ſich 
auf einmal gegen eine fo fchöne, fo merkwärbige Umgebung verbielten. 
Kein felbftfüchtiger Hypochonbrift wilde fo ſcharf und ſcheelſüchtig ven 
Verfall der Gebäude, bie Vernachläſſigung der Mauern, das Vermittern 
der Thieme, ven Grasüberzug der Gänge, das Ausfterben der Bäume, 
das vermoofende Vermodern der Kunftgrotten, und was noch alles ber- 
gleichen zu bemerken wäre, gerügt und gefcholten haben. Sie faßten ſich 
indeß, fo gut es fich fügen wollte; unfer Künftler padte forgfältig feine 
Arbeit zufammen; fie fchifften beide fi) ein. Wilhelm begleitete ihn bis 
in bie obere Gegend des Sees, wo jener nad} früherer Verabredung feinen 
Weg zu Natalien fuchte, um ſie durch die ſchönen Ianbfchaftlichen Bilder 
in Gegenden zu verfegen, bie fie vielleicht fo bald nicht betreten follte. 
Berechtigt ward er äugleich, den umerwarteten Fall befennend vorzutragen, 
wodurch er in die Lage gerathen, von ven Bundesgliedern des Entſagens 
aufs freimblichite in Die Mitte genommen und durch Tiebevolle Behandlung, 
wo nicht geheilt, doch getröftet zu werben. 


Lenardo an Wilhelm. 


Ihr Schreiben, mein Thenerfter, traf mich .in einer Thätigfeit, die 
ich Berwirrung nennen könnte, wenn ber Zwed nicht "fo groß, das Er- 
langen nicht fo fidher wäre. ‘Die Verbindung mit ben Ihrigen ift wichtiger, 
als beide Theile fich denken konnten. ‘Darüber darf ich nicht anfangen zu 
fchreiben, weil ſich gleich hervorthut, wie unüberſehbar das Ganze, wie 
unausſprechlich die Verknüpfung Thun ohne Neven muß jett unſere 
Lofung fern. Tauſend Dank, daß Sie mie auf ein fo anmuthiges Ge 
heimniß Halbverfchleiert in die Verne hindeuten; ich günng dem guten 
Weſen einen fo einfach glüdlichen Zuftand, indeſſen mich ein Wirbel von 
Berfchlingungen, doch nicht ohne Leitftern, umhertreiben wird. Der 
Abbe übernimmt das weitere zu vermelven; ich darf nur deſſen gebenten 
was fördert; bie Sehufucht verfchwindet im Thun und Wirken. ie 
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haben mi — und bier nicht weiter. Wo ‚genug zu fchaffen ift, bleibt 
fin Raum fir Betrachtung. 


Der Abbe an Wilhelm. 


Wenig hätte gefehlt, fo wäre Ihr wohlgemeinter Brief, ganz Ihrer 
Abficht entgegen, uns höchſt fchäblich geworden. Die Schilverung ver 
Gefundenen ift fo gemüthlich und reizend, daß, um fie gleichfalls aufzu- 
finden, ber wunderliche Freund vielleicht alles hätte ſtehen und Liegen laſſen, 
wären unjere nunmehr verbündeten Plane nicht fo groß und weitausfehend. 
Nun aber hat er die Probe beftanden, und es beftätigt fi, daß er von 
ber wichtigen Angelegenheit völlig durchdrungen ift, und ſich von allem 
andern ab⸗ und allein dorthin gezogen fühlt. 

In dieſem unſerm neuen Verhältniß, deſſen Einleitung wir Ihnen 
verdanken, ergaben ſich bei näherer Unterſuchung für jene wie für uns 
weit größere Vortheile, als man gedacht hätte. Denn gerade durch eine 
von der Natur weniger beglinftigte Gegend, wo ein Theil der Güter 
gelegen ift, die ihm ber Oheim abtritt, warb in ber neuern Zeit ein 
Canal projectirt, der auch durch unfere Befigungen fich ziehen wird und 
wodurch, wenn wir und an einander fchließen, ſich ver Werth verjelben 
ins Unberechenbare erhöht. 

Hierbei Tann er feine Hauptneigung, ganz von vorne anzufangen, 
ſehr bequem entwideln. Zu beiden Seiten jener Waflerftraße wird unbe⸗ 
bantes und unbewohntes Land genugfam zu finden ſeyn; bort mögen 
Spimerinnen und Weberimmen ſich anfieveln, Maurer, Zimmerleute und 
Schmiede fich und jenen mäßige Werfftätten beftellen; alles mag durch 
die erfte Hand verrichtet werben, inbeffen wir anbern bie verwickelten 
Aufgaben zu löſen unternehmen und ven Umſchwung ver Thätigkeit zu 
befördern wifjen. 

Dieſes ift aljo bie nächte Aufgabe unſeres Freundes. Aus den 
Gebirgen vernimmt man Klagen über lagen, wie dort Nahrungslofigkeit 
überhand nehme; auch follen jene Strecken im Uebermaß bevölkert fehn. 
Dort wird er ſich umfehen, Menſchen und Zuſtände beurtheilen und bie 
wahrhaft Thätigen, fich felbft und andern Nütlichen in unfern Zug mit 
aufnehmen. 

Ferner habe ich von Lothario zu berichten, er bereitet ben völligen 
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Abſchluß vor. Eine Reife zu den Pädagogen hat er unternommen, um 
fih tüchtige Künftler, nur fehr wenige, zu erbitten. Die Künfte find das 
Salz der Erbe; wie diefes zu den Speiſen, fo verhalten ſich jene zu ver 
Technik. Wir nehmen von der Kunft nicht mehr auf, als mur daß das 
Handwerk nicht abgejchmadt werde. 

Im ganzen wirb zu jener pädagogiſchen Anſtalt uns eine dauernde 
Berbindung höchft nüglich und nöthig werben. Wir müflen thun und bürfen 
ans Bilden nicht denken; aber Gebilvete heranzuziehen ift unfere höchſte Pflicht. 

Tauſend und aber taufend Betrachtungen fchließen ſich hier an, er- 
lauben Sie mir nach unjerer alten Weife nur noch ein allgemeines Wort, 
veranlaßt durch eine Stelle Ihres Briefes an Lenardo. Wir wollen ber 
Hausfrömmigkeit das gebührende Lob nicht entziehen: auf ihr gründet fid 
die Sicherheit des einzelnen, worauf zulegt denn auch die Feſtigkeit und 
Winde beruhen mag; aber fie reicht wicht mehr bin, wir müffen den Be 
griff einer Weltfrömmigkeit faſſen, unſere redlich menfchlichen Gefiunungen 
in einen praftiichen Bezug ind weite ſetzen, und nicht nur unſere Nächſten 
fördern, fondern zugleich die ganze Menfchheit mitnehmen. 

Um mm zulett Ihres Gefuches zu erwähnen, fage ich fo viel. Montan 
bat es zu rechter Zeit bei ım8 angebracht. Der wunderliche Mann wollte 
durchaus nicht erklären, was Sie eigentlich vorhätten, doch er gab fein 
Freundeswort, daß es verftändig ımd wenn es gelänge, ber Gefellichaft 
höchſt nützlich ſeyn würde. Und fo it Ihnen verziehen, daß Sie in Ihrem 
Schreiben gleichfalls ein Geheimniß davon machen. Genug, Sie find von 
aller Befchränftheit entbunden, wie es Ihnen fchon zugelommen feyn jollte, 
wäre uns Ihr Aufenthalt bekannt gewefen. Deßhalb wieberhole ih im 
Kamen aller: Ihr Zwed, obſchon unausgeſprochen, wird im Zutrauen 
anf Montan und Ste gebilligt. Reifen Sie, halten Sie fi) auf, bewegen 
Sie fi), verharren Sie! Was Ihnen gelingt, wird recht feyn; möchten 
Sie ſich zum nothwendigften Glied umferer Kette bilven. 

Ich lege zum Schluß ein Täfelchen bei, woraus Sie den beweglichen 
Mittelpuntt-unferer Commmicationen erkennen werden. Sie finden barin 
vor Augen geftellt, wohin Sie zu jeder Yahrszeit Ihre Briefe zu fenben 
haben; am liebften fehen wir’ durch fichere Boten, deren Ihnen genug⸗ 
fame an mehreren Orten angeventet find. Eben fo finden Sie durch 
Zeichen bemerkt, wo Sie einen oder den andern ber Unfrigen aufzu⸗ 
ſuchen haben. 
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Hier aber finden wir und in dem Falle, dem Lefer eine Baufe und 
zwar von emigen „Jahren anzufünbigen, weßhalb wie gern, wäre es mit 
ver typographiſchen Einrichtimg zu verknüpfen geweien, an biefer Stelle 
einen Band abgefchloffen hätten. 

Do wird ja wohl auch der Raum zwifchen zwei Eapiteln genügen, 
um ſich über das Maß gebachter Zeit hinwegzuſetzen, da wir längft ge- 
wohnt find, zwiſchen dem Sinken und Steigen des Vorhangs in unferer 
yerfönlichen Gegenwart vergleichen gefchehen zu laſſen. 

Bir haben in biefem zweiten Buche bie Berhältniffe ımferex alten 
Freunde bebeutenb fteigern fehen und zugleich frifche Belanntfchaften ge⸗ 


wonnen; bie Ausfichten find der Art, daß zu hoffen. fteht, e8 werde allen 


mb jeben, wenn fie ſich ins Leben zu finden willen, ganz erwünſcht ge- 
rathen. Erwarten wir alfo zunächſt, einen nach dem andern, ſich ver 
flechtend und entwindend, auf gebahnten und ungebahnten Wegen wieder 
u finben. 
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Menntes Capitel. 


Suchen wir nım unjern ſeit einiger Zeit ſich ſelbſt überlaffenen 
Freund wieder auf, fo finden wir ihn, wie er von Seiten bes flachen 
Landes her in Die päbagogifche Provinz bineintritt. Er Tommt über Auen 
und Wiefen, umgeht auf trodenem Anger manchen Meinen See, erblidt 
mehr bebufchte als walbige Hügel, überall freie Umficht über einen wenig 
bewegten Boden. Auf foldhen Pfaden blieb ihm nicht Iange zweifelhaft, 
er befinde fich in der pferbenährenden Region; auch gewahrte er hie und 
da Meinere und größere Heerden viefes. edlen Thieres verfchiedenen Ge⸗ 
ſchlechts und Alters. Auf einmal uber bevedt ſich der Horizont mit einer 
furchtbaren Staubwolke, die, eiligft näher und näher anfchwellenb, alle 
Breite des Raums völlig überdeckt, endlich aber, durch frifchen Seiten- 
wind enthält, ihren innern Tumult zu-offenbaren genöthigt ifl. 

In vollem Galopp ftürzt eine große Maffe ſolcher edlen Thiere heran ; 
fie werden durch reitenbe- Hüter gelenft und zufammengehälten. An dem 
Banderer fprengt das ungeheure Gewimmel vorbei; ein fhöner Knabe 
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unter den begleitenden Hütern blickt ihn verwundert an, parirt, ſpringt 
ab und ımmarmt den Vater. 

Nım geht e8 an ein Fragen und Erzählen, ver Sohn berichtet, daß 
ex in der erften Prüfungszeit viel ausgeftanben, fein Pferd vermißt und 
auf Yedern und Wiefen fi zu Fuß herumgetrieben, da er ſich denn auch 
in bem ftillen, mühfeligen Landleben, wie er voraus proteftirt, nicht fon- 
berlich erwiejen; das Erntefeſt habe ihm zwar ganz wohl, das Beſtellen 
hintendrein, Pflügen, Graben und Abwarten keineswegs gefallen; mit ben 
nothwendigen und nutzbaren Hausthieren babe er ſich zwar, doch immer 
läſſig und unzufrieden befchäftigt, bis er denn zur lebhafteren Reiterei 
endlich befördert worden. Das Gefchäft, die Stuten und Fohlen zu 
hüten, ſey mitunter zwar langweilig genug, indeſſen wenn man ein munteres 
Thierchen vor ſich ſehe, das einen vielleicht in drei, vier Jahren luſtig 
davontrüge, jo ſey es doch ein ganz anderes Weſen, als ſich mit Kalbern 
und Ferkeln abzugeben, deren Lebenszweck dahinaus gehe, wohl gefüttert 
und angefettet fortgefchafft zu werben. 

Mit dem Wachsthum des Knaben, ver fich wirklich zum Süngling 
beranftredte, feiner gefunden Haltung, einem gewiſſen frei heitern, um 
nicht zu fagen geiftreihen Geſpräche, konnte der Vater wohl zufrieden 
ſeyn. Beide folgten reitend nunmehr eilig der eilenden Heerde, bei einfam 
gelegenen weitläufigen Gehöften vorüber, zu dem Ort ober Flecken, wo 
das große Marktfeft gehalten ward. Dort wühlte ein unglaubliches Ge 
tümmel durch einander, und man wußte nicht zu unterfcheiven, ob Waare 
oder Käufer mehr Staub erregten. Aus allen Landen treffen hier Kauf⸗ 
Iuftige zufammen, um Gefchöpfe edler Abkunft, forgfältiger Zucht fich zw 
zueignen; alle Sprachen ver Welt glaubt man zu hören. Dazwifchen tönt 
auch. der lebhafte Schall wirkſamſter Bladinſtrumente und alles deutet auf 
Bewegung , Kraft und Leben. 

Unfer Wanderer trifft nun den vorigen ſchon bekannten Aufjeher 
wieder an, gefellt zu andern tüchtigen Männern, welche ftill und gleichjam 
unbemerft Zucht und Ordnung zu erhalten willen. Wilhelm, ver hier 
abermals ein Beifpiel ausfchließlicher Beichäftigung und, wie ihm bei aller 
Dreite ſcheint, befchränkter Lebensleitung zu bemerken glaubt, wilnjcht zu 
erfahren, worin man bie Zöglinge fonft noch zu Üben pflege, um zu ver- 
hindern, daß bei fo wilder, gewiſſermaßen roher Beichäftigung, Thiere 
nährend und erziehend, der Jüngling nicht felbft zum Thiere verwilbere. 
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Und fo war ihm demn fehr lieb zu vernehmen, daß gerabe mit biefer ge- 
waltſam und rauh feheinenden Beftimmung die zartefte von der Welt ver- 
hrüpft ſey, Sprachübung und Sprachbildung. 

In dem Augenblick vermißte der Vater den Sohn an ſeiner Seite; er 
ſah ihn zwiſchen den Lücken der Menge durch mit einem jungen Tabulet⸗ 
krämer über Kleinigkeiten eifrig handeln und ſeilſchen. In kurzer Zeit ſah 
er ihn gar nicht mehr. Als nun der Aufſeher nach der Urſache einer gewiſſen 
Verlegenheit und Zerftremmg fragte und dagegen vernahm, daß es ben 
Sohn gelte: laſſen Sie es nur! ſagte er zur Beruhigung des Baters; er 
iſt mwoerloren; damit Sie aber ſehen, wie wir die Unfrigen zufammen- 
halten — ftieß er mit Gewalt in em Pfeifen, das an feinem Bufen 
bing; in dem Augenblide antwortete es dutzendweiſe von allen Seiten. 
Der Man fuhr fort: Jetzt laſſ' ich es dabei bewenden; es ift nur ein 
Zeichen, daß der Auffeher in der Nähe ift und ungefähr willen will, wie 
viel ihn hören. Auf ein zweites Zeichen find fie ftill, aber bereiten fi; 
anf das britte antivorten fie umb ſtürzen herbei. Uebrigens ſind dieſe 
Zeichen auf gar mannichfaltige Weife vervielfältigt und von befonberem Nuten. 

Auf einmal hatte fih um fie her em freierer Raum gebilbet; man 
tonnte freier ſprechen, indem man gegen bie benachbarten Höhen Tpazierte. 

Zu jenen Sprachübungen, fuhr der Auffehende fort, wurden wir 
dadurch beſtimmt, daß aus allen Weltgegenven Jünglinge ſich hier befinven. 
Um nun zu verhüten, daß ſich nicht, wie in der Fremde zu geſchehen 
pflegt, die Landsleute vereinigen und, von ben übrigen Nationen ab- 
geſondert, Barteien bilden, fo fuchen wir buch freie Sprachmittheilung 
fie einander zu nähern. Am allernothwenbigften aber wird eine allgemeine 
Sprachübung, weil bei dem Weftmarkte jever Fremde in feinen eigenen 
Tönen und Ausprüden genugfame Unterhaltung, beim Feilſchen und 
Markten aber alle Bequemlichkeiten gerne finden mag. ‘Damit jedoch Teine 
babyloniſche Verwirrung, feine Verderbniß entftehe, jo wird "das Jahr 
‘ Über monatiweife nur Eine Sprache im allgemeinen geſprochen, nach dem 
Grundſatz, daß man nichts lerne außerhalb des Elements, welches be⸗ 
zwungen werben fol, 

Wir fehen unfere Schüler, fagte der Aufſeher, ſämmtlich als 
Schwimmer an, welche mit Verwunderung im Elemente, das fie zu ver- 
ſchlingen droht, ſich leichter fühlen, von ihm gehoben und getragen find; 
und jo ift e8 mit allem, veffen fich der Menſch unterfängt. Zeigt jedoch 
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einer der Unfrigen zu dieſer ober jener Sprache beſondere Neigung, fo 
ift auch mitten in biefem tumultvoll ſcheinenden Leben, das zugleich ſehr 
viel ruhige, müßig einfame, ja langweilige Stunden bietet, für traum 
und gründlichen Unterricht geforgt. Ihr würdet unfere reitenden Gram⸗ 
matifer, unter welchen foger einige Pebanten find, aus dieſen bärtigen 
und umbärtigen Centauren wohl fchwerlich herausfinden. Euer Gelix hat 
fih zum Staliänifchen beftimmt und da, wie ihr fchon wißt, melodiſcher 
Geſang bei unfern Anftalten durch alles durchgreift, fo folltet ihre ihn in 
ber Langenweile des Hüterlebens gar manches Lieb zierlich und gefühlvell 
vortragen hören. Lebensthätigleit und Tüchtigkeit ift mit anslangenbem 
Unterricht weit verträglicher als man denkt. 

Da eine jeve Region ihr eigenes Feſt feiert, fo führte man den Gaſt 
zum Bezirk ber Inſtrumentalmuſil. Diefer, an bie Ebene gränzend, zeigte 
ſchon freundlich und zierlich abwechjelnde Thäler, kleine ſchlanke Wälder, 
fanfte Bäche, an deren Seite bie und da ein bemooster Fels hervortrat. 
Zerfirente umbufchte Wohnungen erblidte man anf den Hügeln; in 
fanften Gründen brüngten fi) die Hänfer näher an einander. Jene ar 
muthig vereingelten Hütten lagen fo weit aus einander, daß weder Töne 
noch Mißtöne fich wechfelfeitig erreichen konnten. 

Sie näberten fi ſodann einem: weiten, rings umbauten und um- 
Ichatteten Raume, wo Dann an Mann gevrängt mit großer Aufmerkſam⸗ 
feit und Erwartung gejpannt ſchienen. Chen als ver Gaft herantrat, 
warb eine mächtige Symphonie aller IMmftrumente aufgeführt, deren voll⸗ 
ſtändige Kraft und BZartheit er bewundern mußte. 

Dem geräumig erbauten Orcheſter ſtand ein kleineres zur Seite, 
welches "zu befonderer Betrachtung Anlaß gab: auf demfelben befanden ſich 
jüngere und ältere Schüler; jeder hielt fein Inſtrument bereit, ohne zu 
fpielen; e8 waren diejenigen, die noch nicht wermochten oder nicht wagten, 
mit ins Oanze zu greifen. Mit Antheil bemerkte man, wie ſie gleichſam 
auf dem Sprunge fanden, und hörte rühmen, ein folches Feſt gehe jelten 
vorüber, ohne daß ein oder das andere Talent fi plößlich entwidle. 

Da mm auch Gefang zwifchen ven Inſtrumenten ſich hervorthat, 
konnte fein Zweifel übrig bleiben, daß andy dieſer begünftigt werbe. Auf 
bie Trage ſodann, was noch fonft für eine Bildung fich hier freundlich 
anjchließe, vernahm der Wanderer, die Dichtlunft ſey es, und zwar von 
ber Iyrifchen Seite. Hier komme alles darauf an, daß beide Künfte, jede 
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für fih und aus fich felbft, dann aber gegen und mit einander, entwidelt 
werben. Die Schüler lernen eime wie bie andere in ihrer Bebingtheit 
fennen; fobann wird gelehrt, wie fie fich wechſelsweiſe bebingen und fich 
wieber wechfelfeitig befreien. 

Der poetifhen Rhythmik ftellt der Tonfünftler Tacteintheilung und 
Zadbewegung entgegen. Hier zeigt ſich .aber bald bie Herrichaft der Muſil 
über die Poefle; denn wenn biefe, wie billig und mothwenbig, ihre Onan- 
titäten immer fo rem als möglich im Sinne hat, fo find für ven Mu- 
fifer wenig Sylben entjchieden lang oder kurz; nach Belieben zerftört biefer 
das gewifienhaftefte Verfahren des Rhythmikers, ja verwandelt fogar 
Profa in Gefang, wo dann die wunderbarſten Möglichkeiten hervortreten, 
ud der Poet würde fi) gar bald vernichtet fühlen, wüßte er nicht von 
feiner Seite durch lyriſche Zartheit und Kühnheit dem Muſiker Ehrfurcht 
einzuflöäßen und neue Gefühle, bald in fanftefter Folge, bald durch bie 
raſcheſten Uebergänge, bervorzurufen. 

Die Sänger, die man bier findet, find meift ſelbſt Poeten. Auch 
ber Tanz wird in feinen Grundzügen gelehrt, damit ſich alle biefe dertig 
keiten über fänmtliche Regionen regelmäßig verbreiten können. 

Als man den Gaft über die nächfte Gränze führte, ſah er auf ein- 
mal eine ganz andere Bauart. Nicht mehr zerſtreut waren bie Häufer, 
nicht mehr büttenartig: fie zeigten ſich vielmehr regelmäßig zufanımenge- 
ſtellt; tüchtig und ſchön von außen, geräumig, bequem und zierlidh von 
men; man warb bier einer ımbeengten, wohlgebauten, der Gegend an- 
gemefjenen Stabt gewahr. Hier find bildende Kunft und bie ihr verwandten 
Handwerke zu Haufe, und eine ganz eigene Stille herrſcht über dieſen Räumen. 

Der bildende Künftler denkt fi zwar immer in Bezug auf alles, was 
unter den Menfchen lebt und webt, aber fein Geſchäft ift einſam; und 
durch den fonderbarften Widerſpruch verlangt vielleicht fein anderes ſo ent- 
ſchieden Lebendige Umgebung. Hier nun bilvet jeder im Stillen, was bald 
fir immer die Augen ber Dienfchen befchäftigen fol; eine Feiertagsruhe 
waltet iiber dem ganzen Ort, und hätte man nicht hie unb da das Piden 
der Steinhauer over abgemeffene Schläge der Zimmerleute vernommen, 
die fo eben emfig befchäftigt waren, ein herrliches Gebäude zu vollenden, 
fo wäre die Luft von feinem Ton’ bewegt geweſen. 

.Unſerm Wanderer fiel ver Ernſt auf, bie wunderbare Strenge, mit 
welcher ſowohl Anfänger als Fortſchreitende behandelt wurden; es fchien, 
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Ausftellung belieben, wo bie breijährigen Fortſchritte der bravſten Zöglinge 
mit Bergnügen zu beſchauen und zu beurtheilen wären. 

An andern Orten, verſetzte man, mag eine Austellung fich nöthig 
machen: bei uns ift fie es nicht; umfer ganzes Weſen und Seyn iſt Aus⸗ 
ſtellung. Sehen Sie bier die Gebäube aller Art, alle von Zöglingen 
aufgeführt, freilich nach hundertmal beſprochenen und durchdachten Riſſen: 
denn der Bauende ſoll nicht herumtaſten und verfuchen; was ſtehen bleiben 
ſoll, muß recht ſtehen und wo nicht file die Ewigkeit, doch für geraume 
Zeit genügen. Mag nıan doch immer fehler begehen, bauen darf man feine. 

Mit Bildhauern verfahren wir ſchon läßlicher, am läßlichſten mit 
Malern; ſie dürfen dieß und jenes verſuchen, beide in ihrer Art. Ihnen 
ſteht frei, in den innern, an ben äußern Räumen ver Gebäude, auf 
Plägen ſich eine Stelle zu wählen, bie fie verzieren wollen. Sie machen 
ihren Gedanken kund, und wenn er einigermaßen zu billigen ift, fo wir 
bie Ausführung zugeftanden; ımb zwar auf zweierlei Weife, entweder mit 
Vergünſtigung, früher ober ſpäter die Xrbeit wegnehmen zu bürfen, wenn 
fie dem Künftler felbft mißfiele, oder mit Bedingung, das einmal Aufge⸗ 
ftellte unabänderlihd am Orte zu lafien. Die meiften erwählen das erfle 
und behalten fic jene Erlaubniß vor, wobei fie immer am beften berathen 
find. Der zweite Fall tritt feltener ein, und man bemerkt, daß alsdam 
bie Künftler fi weniger vertrauen, mit Gefellen und Kennern lange 
Conferenzen halten uud dadurch wirklich ſchätzenswerthe, dauerwürdige 
Arbeiten hervorzubringen wiſſen. 

Nach allem dieſem verfäunte Wilhelm nicht fich zu erkundigen, was 
für ein anderer Unterricht ſich ſonſt noch anſchließe? und man geſtand 
ihm, daß es die Dichtkunſt und zwar bie epiſche ſey. 

Doch mußte dem Freunde dieß ſonderbar ſcheinen, als man hinzu⸗ 
fügte, es werde den Schülern nicht vergönnt, ſchon ausgearbeitete Gedichte 
älterer und neuerer Dichter zu leſen oder vorzutragen; ihnen wird nur 
eine Reihe von Mythen, Ueberlieferungen und Legenden lakoniſch mitge 
theilt. Nım erfennt man gar bald an malerifcher over poetifcher Aus- 
führung das eigene Probuctive des einer oder der andern Kunſt gewibmeten 
Talents. Dichter und Bildner, beide beichäftigen fih an Einer Duelle, 
und jeber ſucht das Wafler nach feiner Seite, zu feinem Bortheil hinzu⸗ 
Ienfen, um nach Erforverniß eigene Zwede zu erreichen; welches ihm viel 
befier gelingt, als wenn er das ſchon Berarbeitete nochmals umarbeiten wollte. 
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Der Reiſende ſelbſt hatte Gelegenheit zu fehen wie das vorging. 
Mehrere Maler waren in einem Zimmer befchäftigt; ein munterer junger 
Freund erzählte fehr ausführlich eine ganz einfache Gefchichte, fo daß er 
faft eben fo viele Worte als jene Pinfelftriche anwendete, feinen Vortrag 
ebenfall8 aufs rundeſte zu vollenden. 

Man verfiherte, daß beim Bufammenarbeiten die Freunde fi gar 
anmuthig ımterhielten, und daß fi) auf dieſem Wege öfters Improviſa⸗ 
toren entwickelten, welche großen Enthufiasmus für die zwiefache Darftellumg 
zu erregen wüßten. 

Der Freund wendete nım feine Erkundigungen zur bildenden Kunſt 
zurück. 

Ihr habt, ſo ſprach er, keine Ausſtellung; alſo auch wohl keine 
Preisaufgabe ? 

Eigentlich nicht! verfeßte jener; hier aber ganz in ber Nähe können 
wir euch fehen laſſen, was wir für nüglücher halten. 

Sie traten in einen großen von oben glüdlich erleuchteten Saal; ein 
weiter Kreis befchäftigter Künſtler zeigte fich zuerft, aus deſſen Mitte fich 
eine Toloffale Gruppe günftig aufgeftellt erhob. Männliche und "weibliche 
Kroftgeftalten, in gewaltfamen Stellungen, erinnerten an jenes herrliche 
Gefecht zwifchen Helvenjlnglingen und Amazonen, wo Haß und Feind⸗ 
feligteit zuletzt ſich in wechlelfeitig traulichen Beiſtand auflöst. Diefes 
» merfvärbig verfchlungene Kunſtwerk war von jevem Punkte ringsum gleich 
günftig anzufehen. In einem weiten Umfang faßen und ftanden bildende 
Künftier, jeder nach feiner Weile beſchäftigt, der Maler an feiner Staffelei, 
ber Zeichner am Reißbrett; einige mobellirten rund, einige flady erhoben; 
ja fogar Banmeifter entwarfen den Unterfag, worauf künftig ein ſolches 
Kunſwerk geftellt werben follte. Jeder Theilnehmende verfuhr nach feiner 
Weiſe bei der Nachbildung: Maler und Zeichner entwickelten die Gruppe 
zur Fläche, ſorgfältig jedoch ſie nicht zu zerſtören, ſondern fo viel wie 
möglich beizubehalten. Eben fo wurden bie flacherhobenen Arbeiten 
behandelt. Nur ein einziger hatte die ganze Gruppe in kleinerm Maßftabe 
wiederholt, und er fchien das Modell wirklich in gewiſſen Bewegungen 
md Gliederbezug übertroffen zu haben. 

Nun offenbarte fi, dieß fey der Meifter des Modelles, der daſſelbe 
vor der Ausführung in Marmor bier einer nicht beurtgeilenden, ſondern 
praftifchen Prüfung umterwarf, und fo alles was jeder feiner Mitarbeiter 

Goethe, fammtl. Werke. XVI. 15 
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nach eigener Weife und Deufart daran geſehen, beibehalten oder verändert, 
genau beobachten bei nochmaligem Durchdenken zu eigenem Bortkeil 
anzumenben wußte; bergeftalt daß zulett, wenn das hohe Werk in Marmor 
gearbeitet daſtehen wird, obgleich nur von Einem’ unternommen, angelegt 
und ausgeführt, e8 doch allen anzugehören-fcheinen möge. 

Die größte Stille beherrichte auch diefen Raum; aber der Vorſteher 
erhob feine Stimme und rief: Wer wäre denn bier, der uns in Gegen 
wart dieſes flationären Werkes mit trefflichen Worten die Einbildungskraft 
bergeftalt erregte, daß alles was wir hier firirt fehen, wieder fläflig 
würde, ohne feinen Charakter zu verlieren, bamit wir uns überjeugen, 
das, was der Künftler hier feftgehalten, fen auch das MWiürbigfte ? 

Namentlich aufgefgrdert von allen, verließ ein fchöner Jüngling feine 
Arbeit umd begann heraustretend einen ruhigen Bortrag, worin er bad 
gegenwärtige Kunſtwerk nur zu befchreiben fchien; bald aber warf er fih 
in bie eigentliche Region der Dichtlunft, tauchte fi in bie Mitte ber 
Handlung und beherrichte dieß Element zur Bewunderung; wach und nad 
fteigerte fi feine Darftellung durch herrliche Declamation auf einen 
ſolchen Grad, daß wirklich die flarre Gruppe fl um ihre Achſe zu bewegen 
und bie Zahl der Figuren varan verdoppelt und verbreifacht ſchien. 

Wilhelm ftand entzüct und rief zulegt: Wer will ſich hier noch ent- 
halten zum eigentlichen Gefang und zum rhythmiſchen Lied überzugehen! 

Dieß möcht ich verbitten, verfeßte der Auffeher: denn wenn unſer 
trefflicher Bildhauer aufrichtig feyn will, jo wird er bekennen, daß ihm 
unfer Dichter eben darum befchwerlich gefallen, weil beide Künftler am 
weiteften auseinander flehen; bagegen wollt’ ich wetten, ein und ber 
andere Maler bat ſich gewiſſe lebendige Züge daraus angeeignet. — Ein 
fanftes gemüthliches Lied jedoch möcht’ ich unferm Freunde zu hören geben, 
eined das ihr fo ernft lieblich vortragt; es bewegt fich über das Ganze 
ber Kunſt und ift mir felbft, wenn ich es höre, ſtets erbaulich. 

Nach einer Pauſe, in ber fie einander zuwinkten und fich durch Zeichen 
beredeten, erſcholl won allen Seiten nachfolgender Herz und Geift erhebende, 
wärbige Gefang: 

Zu erfinden, zu befchließen 
Bleibe Kiinftler oft allein; 
Deines Wirlens zu genießen 
Eile freudig zum Verein! 
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Hier im Ganzen ſchau', erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf; 

Und die Thaten mancher Jahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, pas Entwerfen, 
Die Geftalten, ihr Bezug, 
Eines wird das andre fchärfen, 
Und am Ende ſey's gemg! 
Wohl erfimden, Hug erfonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, 
So von jeher hat gewonnen 
Künftler kunſtreich feine Macht. 


Wie Natur im Bielgebilve 

Einen Gott mm offenbart, 

So im weiten Kunſtgefilde 

Webt .ein Sinn der ew'gen Art: 
Diefes ift der Sinn der Wahrheit, 
Der fi nur mit Schönem ſchmückt, 
Und getroft der höchſten Klarheit 
Helften Tags entgegenblidt. 


Wie beherzt in Reim und Proje 
Keiner, Dichter fich ergehn, 
Soll des Lebens heitre Rofe 
Friſch auf Malertafel ftehn, 

Mit Geſchwiſtern reich umgeben, 
Mit des Herbſtes Frucht umlegt, 
Daß ſie von geheimem Leben 
Offenbaren Sinn erregt. 


Tanfendfach und ſchön entfließe 
Form aus Formen deiner Hand, 
Und im Menſchenbild genieße, 
Daß ein Gott ſich hergewandt. 
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Welch ein Werkzeug ihr gebrauchet, 
Stellet euch als Brüder bar; 

Und gefangweis flammt und rauchet 
Dpferfäule vom Altar. 


Alles dieſes mochte Wilhelm gar wohl gelten laſſen, ob es ihm 
gleich jeher parador, und hätte er e8 nieht mit Augen gefehen, gar ımmöglid 
fcheinen mußte. Da man es ihm nun aber offen und frei in ſchöner 
Folge vorwies und befannt machte, fo bedurfte es kaum einer Trage um 
das weitere zu erfahren; doch enthielt er fich nicht, den Führenden zuletzt 
folgendermaßen anzureben. 

Ich fehe, bier ift gar klüglich file alles geforgt was im Leben 
winfchenswerth feyn mag; entdeckt mie aber auch, welde Region kann 
eine gleiche Sorgfalt für dramatiſche Poefle aufweifen und wo könnte ih 
mi darüber belehren? Ich fah mich unter allen euern Gebäuden um 
und finde keines, das zu eimem ſolchen Zweck beftimmt ſeyn könnte. 

Berhehlen dürfen wir nicht auf dieſe Anfrage, daß in unferer ganzen 
Provinz dergleichen nicht anjutreffen ſey: dem das Drama fett eine 
müßige Menge, vielleicht gar einen Pöbel voraus, vergleichen fich bei und 
nicht findet; bemm folches Gelichter wird, wenn es nicht felbft ſich umwillig 
entfernt, über die Gränze gebracht. Seyd jedoch gewiß, daß bei umferer 
allgemein wirkenden Anftalt aud ein fo- wichtiger Punkt wohl überlegt 
worden: feine Region aber wollte fich finden; überall trat ein bedeutendes 
Devenken ein. Wer unter imfern. Zöglingen follte fich Leicht entfchließen, 
mit erlogener SHeiterfeit oder geheucheltem Schmerz ein unwahres, bem 
Augenblid nicht angehöriges Gefühl in dem Maße zu erregen, um 
dadurch ein immer mißliches Gefallen abwechſelnd hervorzubringen? Solde 
Gaukeleien fanden wir vurchaus gefährlich unb konnten ſie mit unſerm 
ernſten Zweck nicht vereinen. 

Man fagt aber doch, verſetzte Wilhelm, dieſe weit um fich greifende 
Kunſt befördere die übrigen ſämmtlich. 

Keineswegs! erwiederte man: ſie bedient ſich der übrigen, aber ver: 
bivbt fie. Ich verbenfe dem Schaufpieler nicht, wenn er fi zu dem 
Maler gefelt; der Dealer jedoch ift in ſolcher Gefellfehaft verloren. Ge 
wiſſenlos wird der Schaufpieler, was ihm Kunſt und Leben darbietet, zu 
jeinen flüchtigen Zwecken verbrauchen und mit nicht geringem Gewinn; ber 
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Maler Hingegen, der vom Theater auch ‚wieber feinen Bortheil ziehen 
möchte, wird fich immer tm Nachtheil finden, unb dee Muſicus im gleichen 
Falle ſeyn. Die ſämmtlichen Künfte kommen mir vor mie Geſchwiſter, 
beren die meiften zu guter Wirtbfchaft geneigt wären, eins aber, leicht 
gefinnt, Hab’ und Gut der ganzen Familie ſich zuzueignen und zu ver- 
zehren Luft hätte. Das Theater ift in viefem Falle: es hat eimen zwei⸗ 
deutigen Urfprung, ven es nie ganz, weder als Kunſt noch Handwerk, 
noch als Liebhaberei verläugnen Tann. 

Wilhelm fah mit einem tiefen Senfzer vor ſich nieder: denn alles auf 
einmal vergegenwärtigte fi ihm, was er auf und an ben Brettern ge- 
noffen und gelitten hatte; er fegnete die frommen Männer, welche ihren 
Zöglingen foldde Bein zu erfparen gewußt, und aus Ueberzeugung und 
Grundſatz jene Gefahren aus ihrem Kreiſe gebannt. 

Sein Begleiter jedoch lie ihn nicht lange im biefen Betrachtungen, 
fondern fuhr fort: Da 08 unfer höchſter und Beiligfter Grundſatz ift, feine 
Anlage, kein Talent zu mißleiten, fo bütfen wir ums nicht verbergen, daß 
unter fo großer Anzahl ſich eine mimiſche Naturgabe auch wohl entjchieden 
bervorthue: dieſe zeigt fich aber in unwiderſtehlicher Luſt des Nachäffens 
fremder Charaktere, Geftalten, Bewegung, Sprache. Dieß fördern wir 
zwar nicht, beobachten aber den Zögling genau, und bleibt ex feiner Natur 
durchaus getreu, fo haben wir uns mit großen Theatern aller Nationen 
in Berbindung gefegt, und fenden einen bewährt Fähigen fogleich dorthin, 
damit er, wie die Ente auf dem Teiche, fo auf den Brettern feinem Fünf- 
figen Lebensgewackel und Gefchnatter eiligft entgegengeleitet werde. 

Wilhelm hörte dieß mit Geduld, doch nur mit halber Ueberzeugung, 
vielleicht mit einigem Verdruß: denn fo wunderlich ift der Menſch gefinnt, 
daß. er non dem Unwerth irgend eines geliebten Gegenftandes zwar über⸗ 
jeugt ſeyn, fi won ihm abwenden, fogar ihn verwünfden Tann, aber 
ihn doch nicht von, andern auf gleiche Weife behandelt wiffen will; und 
vielleicht vegt fi} der Geift des Widerſpruchs, der in allen Menſchen 
wohnt, nie lebendiger und wirkfamer als in folchem alle. 

Mag doch der Redacteur diefer Bogen hier felbft geflehen, bag er 
mit einigem Unwillen viefe wunderliche Stelle durchgehen läßt. Hat er 
nicht auch in vielfachen Sinn mehr Leben und Kräfte als billig dem Theater 
zugewendet? und könnte man ihn wohl überzeugen, daß dieß ein unver- 
zeihlicher Irrthum, eine fruchtloſe Bemühung geweſen? 
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Doc wir finden feine Zeit, ſolchen Erinnerungen und Nachgefühlen 
unwillig und hinzugeben: benn ımfer Freund fieht ſich angenehm überrafcht, 
ba ihm abermals einer von ben Drei, und zwar ein befonbers zufagenber, 
vor die Augen tritt. Entgegenkommende Sanftmuth, ven reinften Seelen⸗ 
frieven verkündend, tbeilte fich höchſt erquicklich mit: wertranend Tonnte ber 
Wanderer ſich nähern und fühlte jein Bertrauen erwiedert. 

Hier vernahm er nun, daß der Obere fich gegemmärtig bei den Heilig- 
thuümern befinde, bort ımterweife, Iehre, fegne, indeſſen die Drei fich ver- 
teilt, um fänmtliche Regionen heimzufuchen, und überall nach genommener 
tieffter Kenntniß und Verabredung mit den untergeorbneten Auffehern, das 
Eingeführte weiter zu leiten, das Neubeftimmte zu gründen, und baburd) 
ihre hohe Pflicht treulich zu erfüllen. 

Eben dieſer treffliche Mann gab ihm nım eine allgemeinere Ueberſicht 
ihrer imern Zuflände und äußern Verbindungen, fo wie Kenntniß von 
der Wechſelwirkung aller verſchiedenen Regionen; nicht weniger warb klar, 
wie aus einer in die andere, nach längerer oder kürzerer Zeit, ein Zögling 
verfetst werben fünne. Genug, mit dem bisher Bernommenen ſtimmte 
alles völlig überein. Zugleich machte die Schilberung feines Sohnes ihm 
viel Vergnügen, und ber Plan, wie man ihn weiter führen wollte, mußte 
feinen ganzen Beifall gewinnen. 


Behntes Capitel. 


Wilhelm wurde darauf vom Gehülfen und Auffeher zu einem Bergfeft 
eingeladen, welches zunächft gefeiert werden follte. Sie erftiegen mit Schiwie- 
rigfeit das Gebirg; Wilhelm glaubte foger zu bemerken, daß ber Führer 
gegen Abend ſich Iangfamer bewegte, als wilde die Finfterniß ihrem Pfad 
nicht noch mehr Hinderung entgegen fegen. Als aber eine tiefe Nacht fie 
umgab, warb ihm bieß Räthſel aufgelöst: Heine Flammen fah er aus 
vielen Schluchten und Thälern ſchwankend hervorſchimmern, ſich zu Linien 
verlängern, ſich über die Gebirgshöhen herüberwälzen. Biel freundlicher, 
als wenn ein Vulcan fi aufthut und fein ſprühendes Getöfe ganze Ge 
genden mit Untergang bebroht, zeigte ſich dieſe Erfcheinung, und doch 
glühte fie nach und nach mächtiger, breiter und gebrängter, funkelte wie 
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ein Strom von Sternen, zwar fanft und lieblich, aber doch kühn fiber bie 
ganze Gegend ſich verbreitend. 

Nachdem num der Gefährte ſich einige Zeit an ber Verwunderung des 
Gaftes ergögt — dem wirklich konnten fie einander wohl beobachten; ihre 
Gefihter und Geftalten erfchienen durch das Ficht aus der Ferne erhellt, 
fo wie ihr Weg — begann er zu fprecdhen: 

Ihr feht hier freilich ein wunderliches Schaufpiel: dieſe Kichter, die 
bei Tag und bei Nacht im ganzen Jahre unter der Erde leuchten und 
wirken, und bie Förderniß verftedter,’ kaum erreichbarer irdiſcher Schäge 
begünftigen, dieſe quellen und wallen gegenwärtig aus ihren Schlünden 
hervor und erheitern bie offenbare Nacht. Saum gemahrte man je eine 
fo erfreuliche Heerſchau, wo das nüßlichfte, unterirdiſch zerftreute, ben 
Augen entzogene Geſchäft fih und in ganzer Fülle zeigt und eine große 
geheime Bereinigung fichtbar. mat. 

Unter folchen Reden und Betrachtungen waren fie an ben Ort ge- 
langt, wo die Feuerbäche zum Flammenſee um einen wohlerleuchteten Inſel⸗ 
raum fich ergoſſen. Der Wanderer ftand nunmehr in dem blendenden 
Kreife, wo ſchimmernde Lichter zu taufenden gegen die zur ſchwarzen Hinter: 
wand gereihten Träger einen ahnungsvollen Eontraft bildeten. Sofort er- 
Hang die heiterſte Muſik zu tüchtigen Gefängen. Hohle Belsmaffen zogen 
mafchinenhaft heran, und fehloffen bald ein glänzendes Innere dem Auge 
des erfrenten Zuſchauers auf. Mimiſche Darftellungen, und was nur einen 
folden Moment ver Dtenge erheitern Tann, vereinigte fi, um eine frohe 
Aufmerkſamkeit zugleich zu fpannen und zu befriedigen. 

Aber mit welcher Verwunderung warb unfer Freund erfüllt, als er 
fi den Hauptleuten vorgeftellt ſah und unter ihnen in ernfter ſtattlicher 
Tracht Freund Jarno erblickte. 

Nicht umſonſt, rief dieſer aus, habe ich meinen frühern Namen mit 
dem bedeutendern Montan vertauſcht; du findeſt mich hier in Berg und 
Kluft eingeweiht, und glücklicher in dieſer Befpeänfung unter und über 
ber Erde, als fich denken läßt. 

Da wirft du alfo, verfeste der Wanderer, als ein Hocherfahrener 
nunmehr freigebiger feyn mit Aufflärung und Unterricht als du es gegen 
mich warft auf jenen Berg- und Felsklippen. 

Keineswegst erwieberte Montan: die Gebirge find ftumme Meifter 
und machen ſchweigſame Schüler. 
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An vielen Tafeln fpeiste man nach dieſer Teierlichkeit. Alle Säfte, 
bie geladen ober ungelaven ſich eingefunven, waren vom Handwerk; be- 
wegen dem auch an dem Tiſche, wo Montan und fen Freund ſich nieder- 
geſetzt, fogleich ein ortgemäßes Geſpräch entſtand; es war von Gebirge, 
Gängen und Lagern, von Gangarten und Metallen der Gegend ausführlich 
die Rebe. Sodann aber verlor das Gefpräc fi) ind allgemeine, und da 
war von nichts Geringerem die Rede als von Erfchaffung und Entſtehung 
der Welt. Hier aber blieb die Unterhaltung nicht lange friedlich; viel 
mehr entwidelte fich ſogleich ein lebhafter Streit. 

Diehrere wollten unfere Erdgeſtaltung aus einer nad) und nach ſich 
ſenkend abnehmenden Waſſerbedeckung herleiten; ſie führten die Trümmer 
organiſcher Meeresbewohner auf den höchſten Bergen ſo wie auf flachen 
Hügeln zu ihrem Bortheil an. Andere heftiger dagegen ließen erſt glühen 
und fehmelzen, auch durchaus ein Teuer obwalten, das, nachdem es auf 
der Oberfläche genugfam gewirkt, zuletzt ind Tieffte zurückgezogen, ſich 
noch immer durch bie ungeftüm fowohl im Meer als auf der Erbe 
wüthenben Bulcane bethätigte, und durch fuccefliven Auswurf und gleichfalls 
nah und nad überſtrömende Laven die höchſten Berge bilvete; wie fie 
bern überhaupt den ander8 Denkenden zu Gemüthe führten, daß ja ohne 
Teuer nichts heiß werben könne, auch ein thätiges Feuer immer einen 
Herb vorausfege. So erfahrungsgemäß auch dieſes feheinen mochte, jo 
waren manche doch nicht damit zufrieden; fie behaupteten, mächtige in 
dem Schooß der Erde ſchon völlig fertig geworbene Gebilde ſeyen mittelft 
unwiberſtehlich elaftifcher Gewalten durch die Erbrinde hindurch in bie 
Höhe getrieben und zugleich in dieſem Tumulte manche Theile derſelben 
weit über Nachbarichaft und Ferne umber geſtreut und zerfplittert worben; 
fie beriefen fih auf mandhe Vorkommniſſe, melde ohne eine ſolche Vor⸗ 
ausſetzung nicht zu erflären feyen. 

Eine vierte, wenn auch vielleicht nicht zahlreiche Partie lächelte über 
biefe vergeblichen Bemühungen und betheuerte, gar manche Zuſtände vieler 
Erdoberfläche würden nie zu erflären feyn, wofern man nicht größere und 
Heinere Gebirgsftreden aus der Atmofphäre herunterfallen und weite breite 
Landſchaften durch fie bebedft werben laſſe. Sie beriefen ſich auf größere 
und Fleinere Felsmaſſen, welche zerftreut in vielen Landen umherliegend 


gefunden und fogar noch in umjern Tagen als von oben herabftürzend 
aufgelefen werben. 








233 

Zuletzt wollten zwei over brei ſtille Gäfte fogar einen Zeitraum grim- 
iger Kälte zu Hülfe rufen und aus ven höchften Gebirgszügen auf weit 
nd Land hingejenkten Gletſchern gleichſam Rutſchwege für ſchwere Urftein- 
maſſen bereitet, und dieſe auf glatter Bahn fern und ſerner hinausgeſchoben 
im Geiſte ſehen. Sie ſollten ſich bei eintretender Epoche des Aufthauens 
niederſenken und für ewig in fremdem Boden' liegen bleiben. Auch ſollte 
ſodann durch ſchwimmendes Treibeis der Transport ungeheurer Felsblöcke 
von Norden ber möglich werben, Dieſe guten Leute konnten jedoch mit 
ihrer etwas fühlen Betrachtung nicht durchdringen. Man hielt e8 ungleich 
naturgemäßer, die Erſchaffung einer Welt mit Foloffalem Krachen und 
Heben, mit wildem Toben und feurigem Schleudern vorgehen zu lafien. 
Da num übrigens die Gluth des Weines ſtark mit einwirkte, fo hätte das 
herrliche Feſt beinahe mit töbtlichen Händeln abgefchloffen. 

Ganz verwirrt und verbäftert warb es unferm Freund zu Muthe, 
welcher noch von. Alters ber den Geift, der über den Waſſern ſchwebte 
und bie hohe Fluth, welche fünfzehn Ellen über ven höchſten Gebirgen 
geftanden,. im ftillen Sinne hegte, und bem unter dieſen feltiamen Reben 
bie fo wohl georpnete, bewachfene, belebte Welt vor feiner Einbildungs⸗ 
kraft chaotiſch zuſammenzuſtürzen ſchien. 

Den andern Morgen unterließ er nicht den eraften Montan hierüber 
zu befragen, indem er ausrief: Geftern konnt' ich dich nicht begreifen; - 
denn unter all den wunderlichen Dingen und Reden hofft’ ich endlich beine 
Meinung und beine Entſcheidung zu hören: an. beffen Statt warft bu bald 
auf diefer, ‘bald auf jener Seite- und fuchteft immer ‚vie Meinung des⸗ 
jenigen, der da ſprach, zu verftärken. Nun aber fage mir ernftlih, was 
du darüber denkſt, was du davon weißt. 

Hierauf erwiederte Montan: Ich weiß fo viel wie fie, und möchte 
berüber gar nicht denken. 

Hier aber, verjegte Wilhelm, fin fo viele widerſprechende Meinungen, 
und man fagt ja, die Wahrheit liege in der Mitte, 

Keineswegs! erwiederte Montan: in der Mitte bleibt das Brobfem 
legen, unerforfchlich vielleicht, vielleicht auch zugänglich, wenn man. es 
danach anfängt. 

Nachdem num auf diefe Weife noch einiges hin und wieder geſprochen 
worden, fuhr Montan vertraulich fort. 

Du tadelft mich, daß ich einem jeden in feiner Meinung nachhalf, 
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wie ſich denn für alles noch immer ein fermere® Argument auffinven läft; 
ich vermehrte die Beriwirrung dadurch, das ift wahr; eigentlich aber kann 
ich es mit dieſem Gefchlecht ‚nicht mehr ermftlich nehmen. Ich habe mic 
burchaus überzeugt, das Liebfte — und das find doch unfere Ueberzeu⸗ 
gungen — muß jeder im tiefften Ernſt bei ſich ſelbſt bewahren: jever 
weiß nur für fi was er weiß und das muß er geheim halten; wie er 
es ausfpricht, fogleich ift der Wiverfpruch rege, und wie er fi in Streit 
einläßt, kommt er in fich felbft aus dem Gleichgewicht und fein Beſtes 
wird, wo nicht vernichtet, doch geſtört. 

Durch einige Gegenrede Wilhelms veranlaßt erflärte Montan ſich 
ſerner: Wenn man einmal weiß, worauf alles ankommt, hört man auf 
geſprächig zu ſeyn. 

Worauf kommt nun aber alles an? verſetzte Wilhelm haſtig. 

Das iſt bald geſagt, verſetzte jener. Denken und Thun, Thun und 
Denken, das iſt die Summe aller Weisheit, von jeher anerkannt, von 
jeher geübt, nicht eingefehen von einem jeden. Beides muß wie Aus 
und Einathmen fih im Leben ewig fort Hin und wieder bewegen; wie 
Frage und Antwort, follte eins ohne das andere nicht ftatt finden. Wer 
fich zum Gefeg macht, was einem jeden Neugeborenen ver Genius bed 
Menfchenverftandes heimlich ind Ohr fläftert, das Thun am Denken, va? 
Denken am Thun zu prüfen, der kann nicht irren; umb irrt er, fo wird 
er fi bald auf den rechten Weg zurückfinden. ' 

Montan geleitete feinen Fremd nunmehr in dem Bergrevier methodiſch 
umber, überall begrüßt von einem berben Glück auf! welches fie heiter 
zurückgaben. 

Ich möchte wohl, ſagte Montan, ihnen manchmal zurufen: Sinn 
auf! denn Sinn iſt mehr als Glück: doch die Menge hat immer Sinn 
genug, wenn die Obern damit begabt find. Weil id mm hier, wo nicht 
zu befehlen, doch zu rathen babe, bemühte ich mich, die Eigenfchaft des 
Gebirgs kennen zu lernen. Man ftrebt Teivenfchaftlih nach den Metallen, 
bie e8 enthält. Nun babe ich mir das Vorkommen berfelben aufzuklären 
gefucht, und es ift mir gelungen. Das Glilck thut's nicht allein, ſondern 
ber Sinn, der das Glück herbeiruft, um es zu regeln. Wie dieſe Gebirge 
bier eutſtanden find, weiß ich nicht, will's auch nicht wiflen; aber id 
trachte täglich, ihnen ihre Eigenthümlichkeit abzugewinnen. Auf Blei und 
Silber ift man erpicht, das fie in ihren Bufen tragen; das Wie? behalte 
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ich für mich und gebe Veranlaffung, das Gewünſchte zu finden. Auf 
mein Wort unternimmt man's verſuchsweiſe; es gelingt, und ich habe 
Glück. Was ich verftehe, verſteh' ich mir; was mir gelingt, gelingt mir 
für andere, und niemand denkt, daß e8 ihm auf dieſem Wege gleichfalls 
gelingen könne. Sie haben mich in Verdacht, daß ich eine Wunſchelruthe 
befige; fie merfen aber nicht, daß fie mir wiberfprechen, wenn ich etwas 
Bernünftige8 vorbringe, und daß fie baburch fi) den Weg abſchneiden 
zu dem Baum des Erkemnntniſſes, wo dieſe prophetifchen Reiſer zu 
brechen find. 

Ermuthigt an diefen Gefprächen, überzeugt, daß auch ihm durch fein 
bisheriges Thum und Denken geglüdt, in einem weit entlegenen Fache dem 
Hauptſinne nach feines Freundes Forderungen fich gleichzuftellen, gab er 
minmehr Rechenſchaft von der Anwendung feiner Beit, feitvem er bie 
Bergünftigung erlangte bie auferlegte Wanderfchaft nicht nach Tagen und 
Stunden, fondern bem wahren Zwed einer bollftänbigen Ausbildung gemäß 
einzutheilen und zu benutzen. 

Hier nun war zufälligerweiſe vieles Redens keine Noth; denn ein 
bedeutendes Ereigniß gab unſerm Freunde Gelegenheit, fein erworbenes 
Talent geſchictt und glücklich anzuwenden und ſich der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft als wahrhaft nüglich zu erweiſen. 

Welcher Art aber dieß geweſen, dürfen wir im Augenblicke noch 
nicht offenbaren, obgleich der Leſer bald davon genugſam unterrichtet 
ſeyn wird, 
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Eilftes Capitel. 
Herſilie an Wilhelm. 


Die ganze Welt wirft mir ſeit langen Jahren vor, ich ſey ein launig 
wunderliches Mädchen. Mag ich's doch ſeyn, fo bin ich's ohne mein Ver⸗ 
ſchulden. Die Leute mußten Geduld mit mir haben und nun brauche ich 
Geduld mit mir ſelber, mit meiner Einbildungskraft, die mir Vater und 
Sohn, bald zuſammen bald wechſelsweiſe, hin und wieder vor die Augen 
führt. Ich komme mir vor wie eine unſchuldige Alkmene, die von zwei 
Weſen, die einander vorſtellen, unabläſſig heimgeſucht wird. 

Ich habe Ihnen viel zu ſagen, und doch ſchreibe ich Ihnen, ſo ſcheint 
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es, nur wenn ich ein. Abenteuer zu erzählen habe; alles übrige ift auch 
abentewerlich zwar, aber fein Abenteuer. Nun alfo zu dem heutigen. 

Ih fite unter den hohen Linden und mache fo eben ein Brieftäfchchen 
fertig, ein ſehr zierliches, ohne deutlichft zu wiffen, wer es haben foll, 
Vater oder Sohn, aber gewiß einer von beiden: ba kommt ein junger 
Tabuletkrämer mit Körbchen und Käftchen auf mich zu; er legitimirt ſich 
beicheiven durch einen Schein des Beamten, daß ihm erlaubt fey auf ven 
Gütern zu haufiren; ich befehe feine Sächelchen bis in die unendlichen 
Kleinigkeiten, deren niemand bebarf und die jebermann kauft aus kindiſchem 
Trieb, zu befigen und zu vergeuben. Der Knabe ſcheint mich aufmerkſam 
zu betrachten. Schöne ſchwarze, etwas. liftige Augen, wohlgezeicnete 
Augenbraunen, reiche Locken, bleudende Zahnreihen, genug, Sie verftehen 
mich, etwas Drientalifches. 

Er thut mancherlei Fragen, auf die Perfonen ver Familie bezüglich, 
denen er allenfalls etwas anbieten dürfte; durch allerlei Wendungen weiß 
er es einzuleiten, daß ich mich ihm nerme. Herſilie! ſpricht er beſcheiden: 
wird Herſilie verzeihen, wenn ich eine Botſchaft ausrichte? Ich ſehe ihn 
verwundert an; er zieht das kleinſte Schiefertäfelchen hervor, in ein weißes 
Rähmchen gefaßt, wie man fie im Gebirg für die kindiſchen Anfänge bed 
Schreiben® zubereitet; ich nehme es an, fehe es befchrieben un leſe die 
mit ſcharem Griffel ſauber eingegrabene Inſchrift: 

Felix 
liebt 
Herſilien. 

Der Stallmeiſter 
kommt bald. 

Ich bin betroffen, ich gerathe in Verwunderung über das, was ich 
in der Hand halte, mit Augen ſehe, am meiſten darüber, daß das 
Schickſal ſich faſt noch wunderlicher beweiſen will, als ich ſelbſt bin. Was 
ſoll das! ſag' ich zu mir; und der kleine Schalk iſt mir gegenwärtiger 
als je, ja es iſt mir, als ob ſein Bild ſich mir in die Augen hineinbohrte. 

Nun fang' ich an zu fragen und erhalte wunderliche, unbefriedigende 
Antworten; ich examinire, und erfahre nichts; ich denke nach, und kann 
die Gedanken nicht recht zuſammenbringen. Zuletzt verknüpf' ich aus 
Reden und Wiederreden ſo viel, daß der junge Krämer auch die pädago⸗ 
giſche Provinz durchzogen, das Vertrauen meines jungen Verehrers 
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erworben, welcher auf ein erhandeltes Täfelhen die Inſchrift gefchrieken 
und ihm für ein Wörtchen Antwort die beften Gefchenke verfprochen. Er 
reichte mir fobann ein gleiches Täfelchen, beren er mehrere in feinem 
Waarenbeſteck vorwies, zugleich einen Griffel, wobei er fo freundlich drang 
ud bat, daß ich beides annahm, dachte, wieder dachte, nichts erdenken 
tonnte wid fehrieb: 

Herſiliens 

Gruß 

an Felirx. 

Der Stallmeiſter 
halte ſich gut! 


Id) betrachtete das Geſchriebene und fühlte Verdruß über den unge⸗ 
ſchickten Ausdruck. Weder Zärtlichkeit noch Geiſt noch Witz, bloße Ver⸗ 
legenheit und warum? Vor einem Knaben ſtand ich, an einen Knaben 
ſchrieb ich; ſollte mich das aus der Faſſung bringen? Ich glaube gar, 
ich ſeufzte und war eben im Begriff, das Geſchriebene wegzuwiſchen; aber 
jener nahm es mir ſo zierlich aus der Hand, bat mich um irgend eine 
vorſorgliche Einhüllung; und ſo geſchah's, daß ich, weiß ich doch nicht 
wie's geſchah, das Täfelchen in das Brieftäſchchen ſteckte, das Band darum 
ſchlang, und zugeheftet dem Knaben hinreichte, der es mit Anmuth ergriff, 
ſich tief verneigend einen Augenblick zauderte, daß ich eben noch Zeit hatte, 
ihm mein Beutelchen in die Hand zu drücken, und mich ſchalt, ihm nicht 
genug gegeben zu haben. Er entfernte ſich ſchicklich eilend und war, als ich 
ihm nachblickte, ſchon verſchwunden, ich begriff nicht recht wie. 

Nun iſt es vorüber, ich bin ſchon wieder auf dem gewöhnlichen 
flachen Tagesboden, und glaube kaum an die Erſcheinung. Halt' ich nicht 
das Täfelchen in ber Hand? Es iſt gar zu zierlich, die Schrift gar ſchön 
und forgfältig gezogen: ich glaube, ich hätt’ es gefüßt, wenn ich bie 
Schrift auszulöfchen nicht fürchtete. 

Ich babe mir Zeit genommen, nachdem ich Vorſtehendes geſchrieben; 
was ich aber auch darüber denke, will immer nicht fördern. Allerdings 
etwas Geheimnißvolles war in der Figur: dergleichen find jetzt im Roman 
nicht zu entbehren; follten fie uns denn auch im Leben begegnen? Ange 
nehm und verbächtig, frembartig, doch Vertrauen erregend; warum jchieb 
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er auch vor aufgelöster Verwirrung? warum hatte ich nicht Gegenwart 
des Geifte® genug, um ihn ſchicklicherweiſe feftzubalten ? 


— — — — — — 


Nach einer Pauſe nehme ich die Feder abermals zur Hand, meine 
Bekennmiſſe fortzuſetzen. Die entſchiedene fortdauernde Neigung eines 
zum Jüngling heranreifenden Knaben wollte mir ſchmeicheln; da aber fiel 
mir ein, daß es nichts Seltenes ſey, in dieſem Alter nach älteren Frauen 
ſich umzuſehen. Fürwahr, es giebt eine geheimnißvolle Neigung jüngerer 
Männer zu älteren Frauen. Sonſt, da es mich nicht ſelbſt betraf, lacht 
ich darüber, und wollte boshafterweife gefunden haben, es fey eine Erin 
nerumg an die Ammen- und Säuglingszärtlichkeit, von der fie ſich kaum 
loögerifjen haben. Jetzt ärgert's mich, mir die Sache fo zu benfen; id 
erniebrige den guten Felix zur Kindheit herab, und mich ſeh' ich doch auch 
nicht in einer vortheilhaften Stellung. Ad, weld ein Unterſchieb iſt es, 
ob man ſich oder die andern beurtheilt! 


— — — — — 


Bwölftes Capitel. 
Wilhelm an Natalien. 


Schon Tage gehe ich umher und kann die Feder anzuſetzen mich nicht 
entſchließen; es iſt fo mancherlei zu ſagen, mimndlich fügte ſich wohl ein? 
ans andere, entwickelte ſich auch wohl leicht eins aus dem andern: laß 
mich daher, den Entfernten, nur mit dem Allgemeinſten beginnen; es 
leitet mich doch zuletzt aufs Wunderliche, was ich mitzutheilen habe. 
Du haſt von dem Jungling gehört, der, am Ufer des Meeres fpazie 
rend, einen Ruberpflod fand; das Intereſſe, das er daran nahm, bewog 
ihn eim Ruder anzufchaffen, als nothwenbig bazır gehörend. Dieß aber 
war nun auch weiter nichts nüße; er tradhtete ernftlich nad einem Kahn 
und gelangte dazu. Jedoch war Kahn, Ruder und Ruderpflock nicht 
ſonderlich fördernd; er verfchaffte ſich Segelftangen und Segel und fe 
nad) und nach, was zur Schnelligkeit und Bequemlichkeit der Schifffahrt 
erforberlich if. Durch zweckmäßiges Beftreben gelangt er zu größerer 
Fertigkeit und Geſchicklichkeit; das Glüd begünftigt ihn, er ſieht fich endlich 
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als Herr und Patron eines größern Fahrzeugs und ſo ſteigert ſich das 
Gelingen, er gewinnt Wohlhaben, Anſehen und Namen unter ven See⸗ 
fahrern. 


Indem ich nun dich veranlaſſe, dieſe artige Geſchichte wiederzuleſen, 
muß ich bekennen, daß ſie nur im weiteſten Sinne hierher gehört, jedoch 
mir den Weg bahnt, dasjenige auszudrücken, was ich vorzutragen habe. 
Indeſſen muß ich noch einiges Entferntere durchgehen. 


Die Fähigkeiten, die in dem Menſchen liegen, laſſen ſich eintheilen 
in allgemeine und beſondere; die allgemeinen ſind anzuſehen als gleichgültig 
ruhende Thätigkeiten, die nach Umſtänden geweckt und zufällig zu dieſem 
oder jenem Zweck beſtimmt werden. Die Nachahmungsgabe des Menſchen 
iſt allgemein; er will nachmachen, nachbilden was er ſieht, auch ohne die 
mindeſten innern und äußern Mittel zum Zwecke. Natürlich iſt es daher 
immer, daß er leiſten will, was er leiſten ſieht; das Natürlichſte jedoch 
wäre, daß ber Sohn des Vaters Beſchäftigung ergriffe. Hier iſt alles bei⸗ 
ſammen: eine vielleicht im befonbern ſchon angeborene, in urfprünglicher 
Richtung entfchievene Thätigkeit, fodann eine folgerecht ſtufenweis fort- 
ſchreitende Uebung und ein entwidelte® Talent, das uns nöthigte, auch 
alsdann auf dem eingefchlagenen Wege fortzufchreiten, wenn andere Triebe 
fih in uns entwideln und uns eine freie Wahl zu einem Geſchäft führen 
bürfte, zu dem uns die Natur weder Anlage noch Beharrlichkeit verliehen. 
Im Durchſchnitt find daher die Menſchen am glüdlichften, die ein ange 
borenes, ein Familien- Talent im häuslichen Kreife auszubilden Gelegenheit 
finden. Wir haben folde Malerſtammbäume gefehen; barımter waren 
freilich ſchwache Talente, inveflen lieferten fie doch etwas Brauchbares und 
vielleicht Befferes, als fie, bei mäßigen Natırkräften, aus eigener Wahl 
in irgend einem andern Fache geleiftet hätten. 


Da dieſes aber auch nicht ift was ich fagen wollte, jo muß ich 
meinen Mittheilungen von irgend einer andern Seite näher zu fommen 


juchen. 
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Das iſt nım das Traurige ber Entfernung von Freunden, daß wir 
bie Mittelgliever, vie Hülfsglieder umſerer Gedanken, die ſich in der Gegen- 
mart jo flüchtig wie Blige wechlelfeitig entwideln und durchweben, nicht 
in augenblidlicher Verknüpfung und Verbindung vorführen und vortragen 
können. Hier alſo zunächſt eine der früheſten Jugendgeſchichten. 


Wir in einer alten ernſten Stadt erzogenen Kinder hatten die Begriffe 
von Straßen, Plätzen, von Mauern gefaßt, ſodann auch von Wällen, 
dem Glacis umb benachbarten ummanerten Gärten. Uns aber einmal 
ober vielmehr ſich ſelbſt ins Freie zu führen, Hatten unſere Eltern längft 
mit Freunden auf dem Lande eine immerfort verfchobene Partie verabredet. 
Dringender endlich zum Pfingftfefte warb Einladung und Vorſchlag, denen 
man nur unter der Bedingung fi) fügte, alles jo einzuleiten, daß man 
zu Nacht wieder zu Haufe feyn könnte; denn außer feinem längft gewohn- 
ten Bette zu ſchlafen ſchien eine Unmöglichkeit. Die Freuden bes Tags 
fo eng zu concentriren war freilich ſchwer; zwei Freunde follten befudt 
und ihre Anſprüche auf feltene Unterhaltung befriedigt werben: indeſſen 
hoffte man mit großer Pünktlichkeit alles zu erfüllen. 

Am, dritten Feiertag mit dem früheften ftanden alle mumter und 
bereit; der Wagen fuhr zur beftimmten Stunde vor: bald Hatten wir 
alles Beichräntende der Straßen, Thore, Brüden und Stadtgräben hinter 
und gelaſſen; eine freie, weitausgebreitete Welt that fih vor ben Uner- 
fahrenen auf. Das durch einen Nachtregen erſt erfrifchte Grün ber 
Fruchtfelder und Wiefen, das mehr oder weniger hellere der eben aufge 
brochenen Straudy= und Baumknospen, das nach allen Seiten hin blendend 
ſich verbreitende Weiß der Baumblüthe, alles gab uns den Vorſchmack 
glücklicher paradieſiſcher Stunden. 

Zu rechter Zeit gelangten wir auf die erſte Station, bei einem wir- 
digen Geiftlichen. Freundlichft empfangen, Tonnten wir bald gewahr werben, 
daß die aufgehobene kirchliche eier den Ruhe und Freiheit ſuchenden 
Gemüthern nicht entnommen war. Ich befrachtete den ländlichen Haushalt 
zum erftenmal mit freudigem Antheil: Pflug und Enge, Wagen und 
Karren deuteten auf unmittelbare Benußung; felbft der widrig anzufchauende 
Unrath ſchien das Unentbehrlichſte im ganzen Kreife; forgfältig war er 
gefammelt und gemwiffermaßen zierlic aufbewahrt. Doch dieſer auf bad 
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Neue und doc Begreiffiche gerichtete frifche Bd warb gar bald auf em 
Genießbares geheftet; appetitliche Kuchen, friſche Milch, und fonft mancher 
ländliche Leckerbiſſen ward von uns begierig in Betracht gezogen. Eilig 
beihäftigten ſich nunmehr die Kinder, ven Meinen Hausgarten und bie 
wirthliche Laube verlaſſend, in dem angrängenden Baumſtück ein Gefchäft 
zu vollbringen, das eine alte wohlgefinnte Tante ihnen aufgetragen hatte. 
Sie follten nämlich fo viel Schlüffelblumen als möglich fanmeln, und 
foldhe getreufich mit zur Stabt bringen, indem bie baushältifche Matrone 
gar allerlei gefimdes Getränk daraus zu bereiten gewohnt war. 

Inden wir nun in biefer Beihäftigung auf Wiefen, an Rändern 
mb Zäunen bin und wieder liefen, gefellten ſich mehrere Kinder des 
Dorf zu uns, und der Tiebliche Duft gefammelter Frühlingsblumen fchien 
immer erquickender und balſamiſcher zu werben. 

Wir hatten nım ſchon fo .eine Maſſe Stengel und Blüthen zufam- 
mengebracht, daß wir nicht mußten wo mit bin, man fing jebt an bie 
gelblihen Nöhrenkronen auszuzupfen: benn um fie war e8 benn eigentlich 
doch nur zu thun; jeder fuchte in fein Hätchen, fein Mützchen möglichft 
zu Sammeln. 

Der ältere dieſer Knaben jedoch, an Jahren wenig vor mir voraus, 
der Sohn des Fiſchers, den dieſes Blumengetändel nicht zu freuen ſchien, 
ein Knabe, der mich bei ſeinem erſten Auftreten gleich beſonders angezogen 
hatte, lud mich ein, mit ihm nach dem Fluß zu gehen, der, ſchon an⸗ 
ſehnlich breit, in weniger Entfernung vorbeifloß. Wir ſetzten uns mit 
ein paar Angelruthen an eine ſchattige Stelle, wo im tiefen, ruhig klaren 
Waſſer gar manches Fiſchlein ſich hin und her bewegte. Freundlich wies 
er mich an, worum es zu thun, wie der Köder am Angel zu befeſtigen ſey, 
und es gelang mir.einigemal hinter einander, die Eleinften biefer zarten 
Geſchöpfe wider ihren Willen in die Luft herauszufchnellen. Als wir mm 
fo zufammen, an einander gelehnt, beruhigt faßen, fehlen er zu lang: 
weilen und machte mich anf einen flachen Kies aufmerkfam, der von miferer 
Seite fi) in den Strom hinein erftredte: da fen die ſchönſte Gelegenheit 
zu baden. Er könne, rief er, endlich auffpringend, ver Verſuchung nicht 
widerſtehen; und ch’ ich mich's verfah, war er unten, ausgezogen und 
im Waſſer. 

Da er fehr gut ſchwamm, verließ er bald bie feichte Stelle, übergab 
fi) dem Strom und kam bis an mich in dem tiefern Waſſer heran. Mir 
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war ganz wunberlich zu Muthe geworden: Grashlipfer tanzten um mid 
ber, Ameifen Trabbelten heran, bunte Käfer hingen an ben Zweigen und 
goldſchimmernde Sonnenjungfern, wie er fie genannt hatte, ſchwebten und 
ſchwankten geifterartig zu meinen Füßen, eben als jener einen großen 
Krebs zwiihen Wurzeln hervorholend, ihm luſtig aufzeigte, um ihn gleich 
wieder an ben alten Ort zu bevorftehendem Fange geſchickt zu verbergen. 
Es war umber jo warn und fo feucht; man fehnte fi) and der Sonne 
in den Schatten, aus der Schattentühle hinab ins kühlere Waſſer. Da 
war es denn ihm leicht, mich hinunter zu locken; eine nicht oft wieber- 
holte Einladung fand ich unwiderſtehlich und war mit einiger Furcht vor 
ven Eltern, wozu fi bie Scheu vor dem ımbelannten Elemente gefellte, 
in ganz wunderlicher Bewegung.- Aber bald auf dem Kies entkleidet, wagt 
ich mich fachte ins Wafler, doch nicht tiefer als es ver leife abhängige 
Boben erlaubte; bier ließ er mich weilen, entfernte ſich in dem tragenden 
Elemente, kam wieder, umb als er fih heraushob, ſich aufrichtete, im 
böhern Sonnenjchein fi) abzutrodnen, glaubt’ ich meine Augen von einer 
dreifachen Sonne geblenvet: fo ſchön war bie menfchliche Geſtalt, von ber 
ieh nie einen Begriff gehabt. Er ſchien mich mit gleicher Aufmerkjamteit 
zu betrachten. Schnell angefleivet fanden wir uns noch immer umverhillt 
gegen einander; unfere Gemüther zogen ſich an, und unter ben feurigften 
Küffen ſchwuren wir eine ewige Freundſchaft. 

Sodann aber eilig, eilig gelangten wir nad Haufe, gerabe zur 
rechten Zeit, als die Gefelfchaft den angenehmften Fußweg durch Buſch 
und Wald etwa anderthalb Stunden nad der Wohnung bes Amtmanns 
antrat. Mein Freund begleitete mich, wir ſchienen fon unzertrennlich; 
als ich aber hälftewegs um Erlaubniß bat, ihn mit in des Amtmanus 
Wohnung zu nehmen, verweigerte es die Pfarrerin mit ftillee Bemerkung 
des Unfchielichen, dagegen gab fie ihm ben bringenven Auftrag, ex jolle 
feinem rückkehrenden Vater ja fagen, fie müſſe bei ihrer Nachhauſekunft 
nothwendig ſchöne Krebſe vorfinden, bie fie den Gäſten als eine Selten⸗ 
beit nach der Stadt mitgeben: wolle. Der Knabe ſchied, verſprach aber 
mit Hand und Mund, heute Abend an dieſer Waldecke meiner zu warten. 

Die Gefellichaft gelangte nummehr zum Amthaufe, wo wir auch einen 
ländlichen Zuſtand antrafen, doch höherer Art. Ein durch die Schuld 
ber überthätigen Hausfrau ſich verfpätendes Mittageffen machte mich nicht 
ungebuldigs bemm der Spaziergang in einem wohlgehaltenen Biergarten, 
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wohn die Tochter, etwas jünger als ich, mir den Weg begleitend anwies, 
wor mir höchft unterhaltend. Frühlingsblumen aller Art fanden in zier- 
lich gezeichneten Feldern, fie ausfüllend ober ihre Ränder ſchmückend. 
Meine Begleiterin war fchön, blond, fanftmäthig; wir gingen vertraulich 
zuſammen, faßten uns bald bei. der Hand und fchienen nichts Beſſeres zu 
wünſchen. So gingen wir.an Tulpenbeeten vorüber, fo an gereihten Nar- 
ciſſen und Jonquillen; fie zeigte mir verfchievene Stellen, wo eben bie 
berrlichften Hyacinthengloden ſchon abgeblüht hatten. "Dagegen war aud) 
für bie folgenden Jahrszeiten geforgt: fchon grünten die Büſche der künf⸗ 
tigen Ranunkeln und Anemonen; die auf zahlreiche Nellenftöde verwendete 
Sorgfalt verſprach den mannichfaltigften Flor; näher aber knospete ſchon 
bie Hoffnung vielblumiger LTilienftängel gar weislich zwiſchen Roſen ver- 
theilt. Und wie mauche Laube verſprach nicht zunächſt mit Geisblatt, 
Jasmin, reben- und rankenartigen Gewächſen zu. prangen und zu fchatten! 


Betracht’ ich nach fo viel Jahren meinen damaligen Zuſtand, fo ſcheint 
er mir wirflich beneidenswerth. Unerwartet, in bemfelbigen Augenblick, 
ergeiff mich das, Vorgefühl von Freundſchaft und Liebe. Denn als ich 
ungern Abſchied nahm von dem fchönen Kinde, tröftete mich der Gedanke, 
biefe Gefühle meinem jungen Freunde zu eröffnen, zu vertrauen und feiner 
Theilnahme zugleich mit dieſen frifhen Empfinbungen mic zu freuen. 


Und wen id hier noch eine Betrachtung anknüpfe, jo darf ich wohl 
befennen, daß im Laufe des Lebens mir jenes erſte Aufblühen ber Außen⸗ 
welt als die eigentliche Originalnatur vorkam, gegen die alles übrige, was 
m® nachher zu den Sinnen kommt, nur Copien zu ſeyn ſcheinen, die bei 
aller Annäherung an jenes doch des eigentlich urfprünglichen Geiftes und 
Sinnes ermangeln. 
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Wie müßten: wir verzweifeln, das Aeußere fo kalt, fo leblos zu er⸗ 
bliden, wenn nicht in unſerm Innern ſich etwas entwickelte, das auf eine 
ganz andere Weiſe vie Natur verherrlicht, indem es uns ſelbſt in ihr zu 
verſchönen eine ſchöpferiſche Kraft erweist! 
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Es dämmerte ſchon, als wir und der Waldecke wieder näherten, wo 
der junge Freund meiner zu warten verſprochen hatte. Ich ſtrengte die 
Sehkraft möglichſt an, um ſeine Gegenwart zu erforſchen: als es mir 
nicht gelingen wollte, lief ich ungeduldig der langſam ſchreitenden Gefell⸗ 
ſchaft voraus, rannte durchs Gebüfh Hin und wieder. Ich rief, ih 
ängftigte mich; er war nicht zu fehen und antwortete nicht; ich empfand 
zum erftenmal einen leivenfchaftlihen Schmerz, doppelt und vielfach). 

Schon entwidelte fih in mir die unmäßige Forberung vertraulicher 
Zuneigung, ſchon war e8 ein unwiderſtehlich Bedürfniß, meinen Geift von 
dem Bilde jener Blondine durch Plaudern zu befreien, mein Herz von 
den Gefühlen zu erlöfen, die fie in mir aufgeregt hatte: e8 war voll, ber 
Mund lispelte fhon um überzufließen; ich tadelte laut den guten Knaben, 
wegen verleßter Freundſchaft, wegen vernachläffigter Zuſage. 

‚Bald aber follten mir fchwerere Prüfungen zugebacht ſeyn. Aus ben 
erften Häuſern des Ortes ftürzten Weiber fchreiend heraus, heulende 
Kinder folgten; niemand gab Red’ und Antwort. Bon der einen: Seite 
her um das Edhaus fahen wir einen Trauerzug herumziehen; er bewegte 
ſich langſam die lange Straße hin; es ſchien wie ein Leichenzug, aber ein 
vielfacher; des Tragens und Schleppens war kein Ende. Das Gefhrei 
dauerte fort, e8 vermehrte ſich; die Menge lief zufammen. Sie find er- 
trumfen, alle ſämmtlich ertrumfen! Der! wer? welcher? Die Meütter, die 
ihre Kinder um fich fahen, fohienen getröftet. Aber ein ernſter Mann trat 
heran und ſprach zur Pfarrerin: Unglüdlicherweife bin ich zu lange außen 
geblieben; ertrunfen ift Adolph felbfünfe; er wollte fein Berfprechen halten 
und meind. Der Mann — der Fiſcher felbft war e8 — ging weiter 
bem Zuge nad; wir fanden erfchredt und erſtarrt. Da trat ein Heiner 
Knabe heran, reichte einen Sad dar: „Hier die Krebfe, Frau Pfarrerin!" 
und hielt das Zeichen ho in bie Höhe. Man entjegte ſich davor wie 
vor dem Schädlichſten; man fragte, man forfchte und erfuhr fo viel: 
biefer letzte Sleine war am Ufer geblieben, er las die Krebfe auf, vie fie 
ihm von unten zuwarfen. Alsdann aber nach vielem Fragen und Wieder⸗ 
fragen erfuhr man, Adolph mit zwei verftändigen Knaben fey unten am 
und im Waſſer hingegangen; zivei andere jüngere haben ſich ungebeten 
dazu gefellt, die durch Fein Schelten und Drohen abzuhalten gemefen. 
Nun waren Über eine fleinige gefährliche Stelle die erften faft hinaus; 
bie legten gleiteten, griffen zu und zerrten immer einer den andern 
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hinunter; fo gefchah es zuletzt auch dem vorderſten und alle ſtürzten in bie 
Tiefe. Woolph, ale guter Schwimmer, hätte ſich gerettet; alles aber hielt 
in der Angft ſich an ibn, er warb-niebergezogen. Diefer Kleine ſodann 
war fchreiend ins Dorf gelaufen, feinen Sad mit Krebfen feſt in den 
Händen. Mit andern Aufgerufenen eilte ber ‚zufällig ſpät rückkehrende 
Fiſcher dorthin; man hatte fie nach und nad) beraudgezogen, tobt gefunden 
und mun trug man fie herein. 

Der Pfarrherr mit dem Vater gingen bebenflich dem Gemeindehaufe 
zu; der nolle Mond war aufgegangen und beleuchtete die Pfade des Todes; 
ih folgte leidenſchaftlich, man wollte mich nicht einlafjen; ih war im 
ſchrecklichſten Zuftande. Ich umging das Haus und raftete nicht; endlich 
erjah ich meinen Vortheil und fprang zum offenen Fenfter hinein. 

In dem großen Saale, wo Verſammlungen aller Art gehalten werben, 
lagen bie Unglüdfeligen auf Stroh nadt ausgeftredt, glänzendweiße Leiber, 
auch bei düſterem Lampenſchein bervorleuchtend. Ich warf mich auf ven 
größten, auf meinen Freund; ich wüßte nicht von meinem Zuftand zu 
fagen, ich weinte bitterlich und überſchwemmte feine breite Bruft mit un- 
enblichen-Thränen.- Ich hatte etwas won Reiben gehört, das in ſolchem 
Valle hülfreich ſeyn follte; ich vieb meine Thränen ein und belog mich 
mit ber Wärme, bie ich erregte. In ber Verwirrung dacht' ih ihm 
Athen einzublafen, aber die Perlenreihen feiner Zähne waren feſt ver- 
ſchloſſen; die Lippen auf denen ver Abſchiedskuß noch zu ruhen ſchien, 
verfagten auch das leifefte Zeichen der Erwiederung. An menfchlicher Hilfe 
verzweifeln, wandt' ich mich zum Gebet; ich flehte, ich betete; es war 
mir als wenn ich in dieſem Augenblide Wunder thun müßte, bie noch 
inwohnende Seele hervorzurufen, die noch in der Nähe fchmebende wieder 
bineinzuloden. Man rig mich weg: weinend, ſchluchzend ſaß ich im Wagen 
md vernahm kaum, was die Eltern. fagten; unfere Mutter, was ich nadj- 
ber fo oft wiederholen hörte, hatte fih in ven Willen Gottes ergeben. 
36 war indeſſen eingefchlafen und erwachte verbüftert am ſpäten Morgen 
in einem räthſelhaften verwirrten Zuſtande. 

Als ich mich aber zum Frühſtück begab, fand ich Mutter, Tante 
und Köchin in wichtiger Berathung. Die Krebfe follten nicht gefotten, 
nicht auf den Tifch gebracht werden; der Bater wollte eine fo unmittelbare 
Erinnerung an das nächſt vergangene Unglück nicht erbulven. Die Tante 
ſchien ſich diefer feltenen Gefchöpfe eifrigft bemächtigen zu wollen, ſchalt 
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aber nebenher auf mich, daß wir die Schlüffelblumen mitzubringen verſäumt; 
doch ſchien fie fich bald hierüber zu beruhigen, als man jene lebhaft durch 
einander Triechenden Diißgeftalten ihr zu beliebiger Verfügung übergab, 
worauf fie denn beren weitere Behandlung mit der Köchin verabrebete. 

Um aber die Bedeutung biefer Scene klar zu machen, muß ich von 
dem Charakter und dem Weſen diefer Frau das Nähere vermelden. Die 
Eigenfchaften, von denen fie beherrfcht wurde, konnte man, fittlich be 
trachtet, keineswegs rühmen; und doch brachten fie, bürgerlich und politiſch 
angefehen, manche gute- Wirkung hervor. Sie war im eigentlichen Sinne 
geldgeizig: dem es dauerte fie jeder baare Pfennig, ven fie aus ber 
Hand geben ſollte, und fah fi überall für ihre Bedürfniſſe nach Surro⸗ 
gaten um, welche man umfonft, durch Taufch vder irgend eine Weiſe bei- 
ſchaffen konnte. So waren die Schlüffelblumen zum Thee beftimmt, ven 
fie fir gefünver hielt als irgend einen chineſiſchen. Gott babe einem 
jeven Land das Nothwendige verliehen, es fey num zur Nahrung, zur 
Würze, zur Arzenei; man brauche fich deßhalb nicht an fremde Länder zu 
werben. So beforgte fie in emem kleinen Garten alles, was nach ihrem 
Sinn die Speifen ſchmackhaft made und Kranken zuträglidy wäre; fie be 
fuchte feinen fremben Garten, ohne dergleichen von da mitzubringen. 

Diefe Geſimung und was daraus folgte, konnte man ihr fehr gerne 
zugeben, oa ihre emfig gefammelte Baarfchaft ver Familie doch enblich zu 
gute kommen follte; auch wußten Bater und Mutter hierin durchaus ihr 
nachzugeben und förderlich zu ſeyn. 

Eine andere Leidenſchaft jedoch, eine chatige, die ſich unermüdet ge⸗ 
ſchäftig hervorthat, war der Stolz für eine bedeutende, einflußreiche Perſon 
gehalten zu werben. Und fie hatte fürwahr biefen- Ruhm ſich verdient 
und erreicht; denn bie fonft unnüßen, fogar oft ſchädlichen unter Frauen 
obwaltenden Slatfchereien wußte fie zu ihrem Bortheil anzuwenden. Alles 
was in ber Stadt verging, und daher auch das. Innere ver Familien, 
war ihr genau befannt, und e8 ereignete fich nicht leicht ein zweifelhafter 
Fall, in den fie fich nicht zu mifchen gewußt. hätte, welches ihr um befto 
mehr gelang, als fie immer nur zu nußen trachtete, dadurch aber ihren 
Ruhm und guten Namen zu fteigern wußte. Manche Heirath hatte fie 
gejchloffen, wobei wenigften® der eine Theil vielleicht zufrieven blieb. Was 
fie aber am meiften befchäftigte, war das Fördern und Befördern folder 
Perſonen, bie ein Amt, eine Anftellung fuchten, wodurch fie ſich denn 
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wirklich eine große Anzahl Clienten erwarb, deren Cifluß ſie dann wieder 
zu benutzen wußte. 

As Wittwe eines nicht unbebentenden Beamten, eines rechtlichen 
firengen Mannes, hatte ſie denn doch gelernt, wie man diejenigen durch 
Rleinigfeiten gewinnt, denen man durch bedeutendes Anerbieten ‚nicht bei⸗ 
fommen Tann. 

Um aber ohne fernere Weitläufigfeit auf dem betretenen Pfabe zu 
bleiben, fen zunädft bemerkt, daß fie auf einen Mann, ver eine wichtige 
Stelle befleivete, fich großen Einfluß zu verfchaffen gewußt. - Er war 
geizig gleich ihr, und zu feinem Unglüd eben fo fpeifeluftig und genäſchig; 
ihm alfo umter irgend einem Vorwande ein fchmadhaftes Gericht auf bie 
Tafel zu bringen, blieb ihre erfte Sorge. Sein Gewiſſen war nicht das 
zartefte; aber auch fein Muth, feine Berwegenheit mußte, in Anſpruch ge- 
nommen werben, wenn er in bevenflichen Yällen ven Widerftand feiner 
Eollegen überwinden und die Stinnme ber Pflicht, die fie ihm entgegen- 
ſetzten, übertäuben follte. 

Nun war gerade ber Yall, daß ſie einen Unwürdigen begänftigte; 
fie hatte das Möglichfte gethan ihm einzufchieben; vie Angelegenheit hatte 
für fie eine günftige Wendung genommen, und nun kamen ihr die Krebſe, 
vergleichen man freilich ſelten gefehen, glüdlicherweife zu Statten. Sie 
ſollten forgfältig gefüttert und nad und nach dem hohen Gönner, ber ge- 
wöhnlich ganz allein, ſehr kärglich fpeiste, auf die Tafel gebracht werben. 

Mebrigen® gab der umglüdliche Vorfall zu manchen Gefprächen und 
gefelligen Bewegungen Anlaß. Mein Vater war. jener Zeit einer ber 
erften, ber feine Betrachtung, feine Sorge über die Familie, über bie 
Stadt Hinans zu erftreden durch einen allgemein wohlwollenden Geift ge: 
trieben war. Die großen Hinderniffe, welche ber Einimpfung der Blat- 
tern anfangs entgegenftanden, zu befeitigen, war er mit- verftänbigen 
Aerzten und Polizeiverwanbten bemüht. Größere Sorgfalt-in den Hofpi- 
täleen, menfchlichere Behandlung der Gefangenen und was ſich hieran 
ferner fehließen mag, machte das Gefchäft wo nicht feines Lebens, doch 
feines Lefens und Nachdenkens; wie er denn aud) feine Ueberzeugung überall 
ausſprach und dadurch manches Gute bewirkte. 

Er fah die bürgerliche Geſellſchaft, welcher Staatsform fie auch 
untergeoronet wäre, als einen Naturzuftand an, ber fein Gutes und fein 
Böfes habe, feine gewöhnlichen Xebensläufe, abwechfelnd reiche und 
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kümmerliche Jahre, nicht weniger zufällig und unregelmäßig, Hagelſchlag, 
Waſſerfluthen und Brandſchäden: das Gute ſey zu ergreifen und zu nutzen, 
das Böſe abzuwenden ober zu ertragen; nichts aber, meinte er, ſey wün⸗ 
ſchenswerther, als die Verbreitung des allgemeinen guten Willens, unab⸗ 
hängig von jeder andern Bedingung. 

In Gefolg einer ſolchen Gemüthsart mußte er nun beftimmt werben, 
eine fchon früher angeregte wohlihätige Angelegenheit wieder zur Sprade 
zu bringen: e8 war bie Wieberbelebung ber für todt Gehaltenen, auf welde 
Weiſe ſich auch bie äußern Zeichen des Lebens möchten verloren haben. 
Bei folchen Geſprächen erhorchte ich mir num, daß man bei jenen Kindern 
das Umgelehrte verſucht und angewendet, ja fie gewiflermaßen erft er- 
morbet; ferner hielt man dafür, daß durch einen Aderlaß vielleicht ihnen 
allen wäre zu helfen gewejen. In meinem jugendlichen Eifer nahm ich 
mir daher im Stillen vor, ich wollte feine Gelegenheit verfäumen, alles 
zu lernen was in ſolchem Falle nöthig wäre, beſonders das Aderlaſſen 
und was bergleichen Dinge mehr waren. 

Allein wie bald nahm mich der gewöhnliche Tag mit fi) fort! Das 
Bedürfniß nad) Freundſchaft und Liebe war aufgeregt; überall ſchaut ich 
mich um, es zu befriedigen. Indeſſen ward Sinnlichkeit, Einbildungskraft 
und Geiſt durch das Theater übermäßig beſchäftigt; wie weit ich hier ge⸗ 
führt und verführt worden, darf ich. nicht wiederholen. 


Wenn ih nım aber nad) biefer umftänblichen Erzählung zu bekennen 
babe, daß ich noch immer nicht and Ziel meiner Abficht gelangt ſey, und 
daß ich nur durch einen Ummeg dahin zu gelangen hoffen darf, was fol 
ich da fagen! wie kann ich mich entſchuldigen! Allenfalls hätte ich folgendes 
vorzubringen. Wenn e8 dem Humoriſten erlaubt ift, das Hundertſte ind 
Tauſendſte durcheinander zu werfen, wenn er kecklich feinem Leſer überläft, 
das, was allenfalls daraus zu nehmen fey, in halber Bedeutung endlich 
aufzufinden, follte e8 dem Verſtändigen, dem Vernünftigen nicht zuftehen, 
auf eine feltfam fcheinende Weife rings umher nach vielen Punkten hinzu 
wirken, damit man fie in Einem Brennpunkte zulett abgejpiegelt und zu 
ſammengefaßt erkenne, einfehen lerne, wie die verfchienenften Einwirkmgen 
den Menfchen umringend zu einem Entfihluß treiben, den er auf feine an 
dere Weife, weder aus innerem Trieb noch äußerem Anlaß, hätte ergreifen 
können? 








249 


Bei dem Mannichfaltigen, was mir noch zu fagen übrig bleibt, hab’ 
ih die Wahl, was ich zuerſt vornehmen will: aber and dieß ift gleich 
gültig, du mußt bich eben in Geduld ſaſſen, leſen und weiter leſen; zu- 
legt wird denn doch auf einmal hervorfpringen, und bir ganz natürlich 
ſcheinen, was mit Einem Worte ausgeſprochen, bie höchſt feltfam vorge⸗ 
fommen wäre, und zwar auf einen Grab, daß du nachher biefen Einleitungen 
in Form von Erklärungen kaum einen Augenblick hätteft ſchenken mögen. 

Um nun aber einigermaßen in die Richte zu Tommen, will ich mid) 
wieder nach jenem Ruderpflock umfehen und eines Geſprächs gebenfen, 
das ich mit unferm geprüften Freunde, Jarno, den ich unter dem Namen 
Montan im Gebirge fand, zu ganz befonberer Erweckung eigener Gefühle 
zufällig zu führen veranlaßt ward. Die Angelegenheiten unferes Lebens 
haben einen geheimnißvollen Gang, ver fich nicht berechnen läßt. Du 
erinnerft dich gewiß jenes Beſtecks, Das euer tlchtiger Wundarzt hervorzog, 
als du dich mir, wie ich verwundet im Walde bingeftredt lag, hülfreich 
näberteft? Es Teuchtete mir damals vergeftalt in bie Augen und machte 
einen fo tiefen Eindruck, daß ich ganz entzüdt war, als ich nach Jahren 
es in den Händen eines Jüngern wiederfand. Diefer legte Teinen befon- 
bern Werth darauf; bie Inftrumente ſämmtlich hatten ſich in neuerer Zeit 
vetbejjert und waren zweeimäßiger eingerichtet, umb ich erlangte jenes um 
deſto eher, als ihm die Anfchaffung eines neuen dadurch erleichtert wurde. 
Nun führte ich es immer mit mir, freilich zu Yeinem Gebrauch, aber befto 
fiherer zu tröftlicher Erinnerung: e8 war Zeuge des Augenblicks, wo mein 
Glück begann, zu dem ich erft durch großen Umweg gelangen follte. 

Zufällig ſah es Jarno, als wir bei dem Köhler übernachteten, ber 
es alſobald erfannte, und auf meme Erklärung erwieberte: Ich habe nichts 
dagegen, ſprach er, daß man fich einen folchen Fetiſch aufftellt, zur Erinne- 
tung an manches unerwartete Gute, an bebeutende Folgen eines gleich- 
gültigen Umftanves; e8 hebt uns empor als etwas, das auf em Unbe⸗ 
greifliche8 deutet, erguidt uns in Berlegenheiten und ermuthigt unfere 
Hoffnungen: aber ſchöner wäre e8, wein bu dich durch jene Werkzeuge 
hätteft anreizen laſſen, auch ihren Gebrauch zu verftehen und dasjenige zu 
leiften, was fie ſtumm von dir fordern. 

Laß mich bekennen, verfegte ich darauf, daß mir dieß hundertmal ein- 
gefallen ift; es regte fih in mir eine innere Stimme, die mich meinen 
eigentlichen Beruf hieran erkennen ließ. 
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Ich erzählte ihm hierauf die Gefchichte der ertrunkenen Knaben, und 
wie ich damals gehört, ihnen wäre zu helfen gemwefen, wenn man ihnen 
zur Aber gelaffen hätte; ich nahın mir vor es zu lernen, doch jede Stunde 
löſchte den Vorſatz aus. 

So ergreife ihn jegt! verfeßte jener. Ich fehe dich fchon fo lange 
mit Angelegenheiten befchäftigt, die des Menfchen Geift, Gemüth, Her, 
und wie man das alles nennt, betreffen und fi) darauf beziehen; allein 
was haft du dabei file dich und andere gewonnen? GSeelenleiven, in bie 
wir durch Unglück oder eigene Fehler gerathen, fie zu heilen vermag ber 
Verſtand nichts, die Bernunft wenig, bie Zeit viel, entfchloffene Thätig⸗ 
feit hingegen alles. Hier wirkt jeder mit und auf ſich felbft; das haft du 
an dir, haft es an andern erfahren. | | 

Mit heftigen und bittern Worten, wie er gewohnt ift, feßte er mir 
zu und fagte manches Harte, das ich nicht wiederholen mag. Es ſey 
nicht der Mühe werth, ſchloß er enblih, zu lernen und zu leiſten, als 
dem Geſunden zu helfen, wenn er burch irgend einen Zufall verlegt fen; 
durch einfichtige Behandlung -ftelle fi) die Natur leicht wieder her: bie 
Kranken müſſe man ven Yerzten überlaflen; niemand aber bebilrfe eines 
Wundarztes mehr als der Gefunde. In der Stille des Lanblebens, im 
engften Kreis der Yamilie fey .er ‘eben fo willlommen, als in und nad 
bem Getümmel ver Schlacht; in den füßeften Augenbliden wie in ben 
bitterften und gräßlichften; Aberall’walte das böſe Geſchick grimmiger als 
der Tod, und eben fo rückſichtslos, ja noch auf eine Ihmählichere, Luft 
und Leben verletzende Weiſe. 

Du kennſt ihn und denkſt ohne Anſtrengung, daß er mich fo wenig 
als die Welt ſchonte. Am ſtärkſten aber lehnte er ſich auf Das Argument, 
das er im Namen ber großen Geſellſchaft gegen mich wendete. 

Narrenpoſſen, fagte er, find eure allgemeine Bildung und alle 
Anftalten dazu. Daß ein Menfd etwas ganz. entjchieven werftehe, vor⸗ 
.züglich Leifte, wie nicht leicht ein anderer in ber nächften Umgebung, darauf 
fonint e8 an; und befonder8 in unferm Verbande ſpricht e8 fich von ſelbſt 
aus. Dir bift gerade in einem Alter, wo man ſich mit Verftande etwas 
vorjegt, mit Einſicht das Vorliegende beurtheilt, es von der rechten Seite 

angreift, feine. Fähigkeiten und Fertigkeiten auf den rechten Zwed binlenft. 
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Was fol ih nun weiter fortfahren auszuſprechen mas ſich von felbft 
verfieht ! Er machte mir deutlich, daß ich Dispenfation von dem fo wun- 
berlih gebotenen umftäten Leben erhalten könne; es werbe jedoch ſchwer 
jehn, e8 für mich zu erlangen. 

Du bift von der Menfchenart, ſprach er, vie fih leicht an einen 
Ort, nicht leicht an eine Beſtimmung gewöhnen. Allen ſolchen wirb bie 
mftäte Lebensart vorgefchrieben, damit fie. vielleicht zu einer fichern Lebens⸗ 
weile gelangen. Willſt du dich ernſtlich dem göttlichften aller Gejchäfte 
wimen, ohne Wunder zu heilen und ohne Worte Wunder zu thun, fo 
verwende ich mich für Dich, 

So ſprach er haftig und fügte "hinzu was feine Beredtſamkeit noch 
alles für gewaltige Gränbe vorzubringen wußte. 





Hier nım bin ich geneigt zu enden; zunächſt aber follft bu umftänblich 
erfahren wie ich die Erlaubniß, an beflunmten Orten mid). länger auf- 
halten zu dürfen, benutzt habe, wie ich in das Gefchäft, wozu ich immer 
eine fiille Neigung empfunden, mich gar bald zu fügen, mid) darin ans 
zubilden wußte. Genug, bei dem großen Unternehmen, dem ihr entgegen 
geht, werde ich als ein nütliches, als ein nöfhiges Glied der Gefellfchaft 
erfheinen und enern Wegen mit einer gewiffen Sicherheit mich anſchließen; 
mit einigem Stolze: benn es tft ein löblicher Stolz eurer werth zu ſeyn. 


Drittes Buch. 


— — 


Erſtes Capitel. 


Nach allem dieſem, und was daraus erfolgen mochte, war mm 
Wilhelms erftes Anliegen, ſich ven Verbündeten wieder zu nähern und mit 
irgend einer. Abtheilung berfelben irgendwo zufanımen zu treffen. Ex zog 
baher feine Täfeldhen zu Rath und begab fi) auf ven Weg, ber ihn vor 
andern and Ziel zu führen verſprach. Weil er aber, den günftigften Punkt 
zu erreichen, quer durchs Land gehen mußte, fo jah er fich genöthigt, die 
Reife zu Fuße zu machen und das Gepäd hinter ſich her tragen zu laflen. 
Für feinen Gang aber ward er auf jenem Schritte reichlich belohnt, indem 
er unerwartet ganz allerliebfte, Gegenden antraf: es waren foldhe wie fie 
das legte Gebirg gegen die Fläche zu bilvet, bebufchte Hügel, bie fanften 
Abhänge haushältiſch benupt, alle Flächen grün, nirgends etwas Steiles, 
Unfruchtbares und Ungepflügtes zu jehen. Nun gelangte er zum Haupt 
thale, worein bie Seitenwaffer ſich ergoffen; auch dieſes war forgfältig 
bebaut, anmuthig überſehbar; ſchlanke Bäume bezeichneten die Krümmung 
des durchziehenden Ylufjes und einftrömender Bäche: und als er die Karte, 
. feinen Wegweifer „ vornahın, fah er zu feiner Berwunberung, daß bie 
gezogene Linie dieſes Thal gerade durchſchnitt und er fi alſo vorerit 
wenigftend auf rechtem Weg befinde. 

Ein altes, wohlerhaltenes, zu verfchiedenen Zeiten ernenertes Schloß 
zeigte ſich auf einem bebufchten Hügel; am Fuße deſſelben zog ein heiterer 
Flecken ſich Hin mit vorftehendem in die Augen fallendem Wirthshaus. 
Auf Teptered ging er zu und warb zwar freundlich von dem Wirth 
empfangen, jedoch mit Entſchuldigung, daß man ihn ohne Erlaubniß einer 
Geſellſchaft nicht aufnehmen könne, die den ganzen Gaſthof auf einige 
Zeit gemiethet habe; deßwegen er alle Gäfte in bie ältere, weiter binanf- 
liegende Herberge verweifen mäffe. 


253 


Nach einer kurzen Unterredung fchien der Mann fich zu bebenfen 
und fagte: Zwar findet ſich jett niemand im Haufe; doch es ift eben 
Somabend und der Vogt Tann nicht lange ausbleiben, der wöchentlich 
alle Rechnungen berichtigt und feine Beftellungen für das nächſte macht. 
Wahrlih, es ift eine ſchickliche Ordnung unter diefen Männern ımb eine . 
Luft mit ihnen zu verfehren, ob fie gleich genau find: denn man hat zwar 
feinen großen, aber einen ſichern Gewinn. 

Er hieß darauf den neuen Gaft in dem obern großen Vorſaal fidh 
gedulden und was ferner fich ereignen möchte, abwarten. 

Hier fand nun der Herantretende einen weiten faubern Raum, außer 
Bänken und Tifchen völlig leer; deſto mehr verwimberte er ſich eine große 
Tafel über einer Thüre angebracht zu fehen, worauf die Worte in goldenen 
Buchſtaben zu lefen waren: Ubi homines sunt, modi sunt; welches wir 
beutfch erflären, daß da wo Menfchen in Gefellihaft zufammen treten, 
fogleih die Art und Weife wie fie zufammen feyn und bleiben mögen, 
ſich ausbilde. Diefer Spruch gab unſerm Wanderer zu denken; er nahm 
ihn als gute Vorbedeutung, indem er das hier befräftigt fand, was er 
mehrmals- in feinem Leben als vernünftig und fürberfam erkannt hatte. 
Es dauerte nicht lange, fo erjchten der Vogt, welcher, von dem Wirthe 
vorbereitet, nach einer kurzen Unterrevung und keinem fonberlichen Aus- 
forfchen ihm unter folgenden Bedingungen aufnahm: drei Tage zu bleiben, 
an allem, was vorgehen möchte, ruhig Theil zu nehmen, und es gefchehe 
was wolle, nicht nach der Urſache zu fragen, fo wenig als beim Abjchieb 
na der Zeche. Das alles mußte der Reiſende fich gefallen laffen, weil 
der Beauftragte in einem Punkte nachgeben Tonnte. 

Eben wollte ver Bogt ſich entfernen, als ein Gefang die Treppe 
herauf ſcholl; zwei hübfche junge Männer Tamen fingend heran, benen 
jener durch ein einfaches Zeichen zu verftehen gab, ver Saft ſey aufge- 
nommen. Ihren Gefang nicht ımterbrechend begrüßten fie ihn freundlich, 
buettirten gar anmuthig und man konnte ſehr leicht bemerken, daß fie 
völlig eingeibt ımb ihrer Kunſt Meifter jenen. Als Wilhelm bie auf- 
merkſamſte Theilnahme bewies, fchloffen fie und fragten, ob ihm nicht 
auch manchmal ein Lieb bei feinen Fußwaunderungen einfalle und das er 
jo vor fich Hin finge. 

Mir ift zwar von der Natur, verfegte Wilhelm, eine glückliche 
Stimme verfagt; aber innerlich ſcheint mir oft ein geheimer Genius etwas 
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Rhythmiſches vorzuflüftern, fo daß ich mich beim Wandern jevesmal im 
Tact bewege und zugleich leife Töne zu vernehmen glaube, wodurch dem 
irgend ein Lied begleitet wird, das fich mir auf eine ober bie andere Weile 
gefällig vergegenwärtigt. 

Erinnert ihr euch eine ſolchen, fo ſchreibt e8 uns auf! fagten jene: 
wie wollen fehen, ob wir euern ſingenden Dämon zu begleiten wiſſen. 

Er nahm hierauf ein Blatt aus feiner Schreibtafel und übergab 
ihnen folgenbes. 


Bon dem Berge zu den Hügeln, 
Nieverab das Thal entlang, 
Da erfiingt e8 wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Gefang; 
Auch dem unbebingten Triebe 
Folget Freude, folget Rath; 

Und dein Streben, ſey's in Liebe, 
Und dein Leben jey die That! 


Nach Kurzem Bedenken ertönte fogleich ein frendiger dem Wanderſchritt 
angemefjener Zweigefang, der, bei Wiederholung und Berfchränfung immer 
fortfchreitend, ven Hörenden mit hinriß; er war im Zweifel, ob dieß feine 
eigene Melodie, fein früheres Thema oder ob fie jeßt erft fo angepaft 
ſey, daß Feine andere Bewegung denkbar wäre. Die Sänger hatten fid 
eine Zeit lang auf biefe Weife vergnüglich ergangen, als zwei tüchtige 
Burſche herantraten, die man an ihren Attributen fogleih für Maurer 
anerkannte, zwei aber, die ihnen folgten, für Zimmerleute halten mußte. 
Diefe vier, ihre Handwerkszeug fachte niederlegend, horchten dem Gefang 
und fielen bald gar fiher und entfchieven in benfelben mit ein, fo baß 
eine vollſtaͤndige Wanbergefellichaft. über Berg und Thal dem Gefühl 
dahin zu fchreiten ſchien, und Wilhelm glaubte nje etwas fo Anmutbiges, 
Herz und Sinn Erhebenves vernommen zu haben. Diefer Genuß jedoch 
follte noch erhöht und bis zum legten gefteigert werben, als eine riefen 
hafte Figur die Treppe herauf ſteigend einen flarfen feften Tritt mit dem 
beften Willen kaum zu mäßigen im Stanbe war. Ein ſchwer bepadtes 
Reff ſetzte er fogleih in die Ede, ſich aber auf eine Bank nieder, bie 
zu krachen anfing, worlber bie andern Tachten, ohne jedoch aus ihrem 
Geſang zu fallen. Sehr überrafcht aber fand fih Wilhelm, als mit einer 
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ungeheuren Baßſtimme dieſes Enalslind gleichfalls einzufallen begann. 
Der Saal ſchütterte und bedeutend war es, daß er den Refrain an feinem 
Theile fogleich verändert und zwar bergeftalt fang: 


Du im Leben nichts verfchiebe; 
Sey bein Leben That um That! 


Ferner konnte man denn auch gar bald bemierfen, daß ‘er das Zempo zu 
einem Inngfamern Schritt hernieberziehe und bie Übrigen nöthige, fich ihm 
zu fügen. Als man zulegt gefchloffen und ſich genugſam befriedigt hatte, 
warfen ihm bie andern vor, als wenn er getrachtet habe fie irre zu machen. 
Keineswegs! rief er aus: ihr ſeyd e8, die ihr mich irre zu machen 
gedenkt; aus meinem Schritt wollt ihre mich bringen, ber gemäßigt und 
ficher ſeyn muß, wenn ich mit meiner Bürde bergauf bergab fchreite uud 
doch zulett zum beftimmten Stimbe eintreffen und euch befriedigen joll. 
Einer nad dem andern ging nunmehr zu dem Vogt binein, und 
Wilhelm konnte wohl bemerken, daß es auf eine Abrechnung angejehen fey, 
wonach er ſich nun nicht weiter erkundigen durfte. In der Zwiſchenzeit 
lamen ein paar muntere, ſchöne Knaben, eine Tafel in der Geſchwindigkeit 
zu bereiten, mäßig mit Speiſe und Wein zu beſetzen, worauf der heraus⸗ 
tretende Vogt fie nunmehr alle ſich mit ihm niederzulaſſen einlud. Die 
Knaben warteten auf, vergaßen fi) aber auch nicht und nahmen ftehenb 
ihren Antheil dahin. Wilhelm erinnerte ſich ähnlicher Scenen, da er noch 
unter den Schaufpielern hauste, doch fchien ihm die gegenwärtige Gefell- 
ſchaft viel ernfter, nicht zum Scherz anf Schein, fondern auf bedeutende 
Lebenszwecke gerichtet. : 
Das Geſpräch der Handwerker mit dem Vogt belehrte den Gaſt 
hierüber aufs klarſte. Die vier tlichtigen jungen Leute waren in ber Nähe 
tätig, wo ein-gewaltfamer Brand die anmuthigſte Landſtadt in Aſche ge- 
legt hatte: nicht weniger hörte man, daß der wadere Bogt mit. Aufchaffung 
des Holzes und fonftiger Baumaterialien befchäftigt ſey, welches dem Gaft 
um fo räthfelhafter vorlam, als fänmtliche Männer bier nicht wie Ein⸗ 
heimiſche, ſoudern wie Vorüberwandernde ſich in allem übrigen ankündigten. 
Zum Schluſſe der Tafel holte St. Chriſtoph, jo nannten ſie den Riefen, 
ein befeitigte8 gutes Glas Wein zum Schlaftrunk, und ein heiterer Gejang 
hielt noch. einige Zeit die Gefellihaft für das Ohr zufammen, bie dem 
Bli bereit auseinander gegangen war; worauf denn Wilhelm in ein 
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Zimmer geführt wurde von der anmuthigſten Lage. Der Vollmond, eine 
reiche Flur beleuchtend, war ſchon herauf und weckte ähnliche und gleiche 
Erinnerungen in dem Bufen unſeres Wanderers. Die Geiſter aller lieben 
Freunde zogen bei ihm vorüber, beſonders aber war ihm Lenardo's Bild 
fo lebendig, daß er ihn unmittelbar vor fi zu ſehen glaubte, Dieß alles 
gab ihm ein inmiges Behagen zur nächtlichen Ruhe, als er durch ben 
wunderlichſten Yaut beinahe erfchredt wäre. Es Mang aus der Ferne her 
und doch ſchien e8 im Haufe ſelbſt zu feyn; denn das Haus zitterte mand- 
mal, und die Balken dröhnten, wenn ber Ton zu feiner größten Kraft 
ftieg. Wilhelm, der fonft ein zarte Ohr hatte alle Töne zu unterfcheiben, 
fonnte doch fich für nichts beſtimmen; er verglich es dem Schnarren einer 
großen Orgelpfeife, die vor lauter Umfang feinen entfchiebenen Ton von 
fi) giebt. Ob dieſes Nachtfchreden "gegen Morgen nadhließ, over ob Wil 
beim, nad und nad) daran gewöhnt, nicht mehr dafür empfinplich war, 
iſt Schwer auszumitteln, genug, er fehlief ein und warb von der aufgehenden 
Sonne anmutbig, erwedt. 

Kaum hatte ihm einer der dienenden anaben das Frühſtück gebracht, 
als eine Figur hereintrat, die er am Abendtiſche bemerkt hatte, ohne über 
deren Eigenſchaften klar zu werden. Es war ein wohlgebauter, breit⸗ 
ſchultriger, auch behender Mann, der ſich durch ausgekramtes Geräfh als 
Barbier anfündigte und ſich bereitete, Wilhelmen diefen ſo erwünſchten 
Dienſt zu leiſten. Uebrigens ſchwieg er ſtill, und das Geſchäft war mit 
ſehr leichter Hand vollbracht, ohne daß er irgend einen Laut von ſich ge⸗ 
geben hätte. 

Wilhelm begann daher und fprach: Eure Kunft verfteht ihr meifterlich 
umd ich wüßte nicht, daß ich ein zarteres Meſſer jemals an meinen Wangen 
gefühlt hätte; zugleich feheint ihr aber bie Gefege der Gefellfchaft genau 
zu beobachten. 

Schalfhaft Lächelnd, den Finger auf den Mund gend, ſchlich der 
Scweigfame zur Thüre hinaus. 

Wahrlich! rief ihm Wilhelm nah: ihr ſeyd jener Rothmantel, wo 
nicht felbft, doch wenigſtens gewiß ein Abkömmling! Es ift euer Glück, 
daß ihr den Gegenbienft von mir nicht verlangen wollt; ihr würdet euch 
dabei ſchlecht befunden haben. 

Kaum hatte dieſer wunderliche Mann ſich entfernt, als der bekannte 
Vogt hereintrat, zur Tafel für dieſen Mittag eine Einladung ausrichtend, 
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welche gleichfalls ziemlich feltfam Hang. Das Band, fo fagte ver Ein- 
ladenbe ausdrücklich, beige den Fremden willlommen, berufe denſelben zum 
Mittagsmahle und freue fi der Hoffnung mit ihm im ein näheres Ver⸗ 
bältnig zu treten. Mari erkunbigte fich ferner nach dem Beflnven des 
Gaftes und wie er mit ber Bewirthimg zufrieden fey; ber denn von allem 
was ihm begegnet war, mm mit Lob fprechen Eonnte. Freilich hätte er 
fih gern bei biefem Manne, wie vorher bei bem fchweigfamen Barbier, 
nah dem entfeglichen Ton erkundigt, ber ihn biefe Nacht, wo nicht ge- 
ängftigt, doch beunruhigt hatte; feines Angelöbniffes jedoch eingedenk, ent⸗ 
hielt er fi) jeder Frage und hoffte, ohne zubringlich zu ſeyn, aus Neigung 
ber Geſellſchaft oder zufällig nad) feinen Wünfchen belehrt zu werben. _ 

.Als der Fremd fich allein befand, dachte er über die wunberlidhe 
Berfon erft nach, die ihm Hatte einladen laffen, und wußte nicht recht, 
was er daraus machen folltel Einen oder mehrere Borgefete durch ein 
Neutrum anzufündigen, kam ihm allzubeveuflih vor. Uebrigens war es 
fo ftil um ihn ber, daß er nie einen ftillern Sonntag erlebt zu haben 
glaubte; er verließ das Haus, vernahm aber ein Glodengeläute und ging 
nad) dem Städtchen zu. Die Meſſe war eben geenbigt und unter den ſich 
beransprängenden Einwohnern und Landleuten erblidte er drei Belannte 
von geftern, einen Zimmergefellen, einen Maurer und einen Knaben. 
Später bemerkte er unter den proteftantifchen Gottesverehrern gerade die 
drei andern. Wie die Übrigen ihrer Andacht pflegen mochten, warb nicht 
belannt; fo viel aber getrante er ſich zu ſchließen, daß in dieſer Geſellſchaft 
eine entſchiedene Religionsfreiheit obwalte. 

Zu Mittag kam demſelben am Schloßthore der Vogt entgegen, ihn 
durch mancherlei Hallen in einen großen Vorſaal zu führen, wo er ihn 
niederfigen hieß. Viele Perſonen gingen vorbei, in einen anſtoßenden Saal⸗ 
raum binem. Die fchon bekannten waren barımter zu fehen, felbft 
St. Chriſtoph fehritt vorüber; alle grüßten den Vogt und den Ankömmling. 
Was dem Freund dabei am meiften auffiel, war daß er nur Handwerker 
zu ſehen glaubte, alle nach gewohnter Weife, aber höchſt reinlich gekleidet, 
wenige, die er allenfalls fir Kanzleiverwandte gehalten hätte, 

As nun Feine neuen Säfte weiter zubrangen, führte der Vogt unfern 
Freund durch die flattliche Pforte in einen weitläufigen Saal; dort war 
eine unüberfehbare Tafel gedeckt, an deren unterem Ende er vorbeigeführt 
wurde nach oben zu, wo er drei Perfonen quer vorftehen ſah. Aber von 
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welchem Erſtaunen warb er ergriffen, als er in bie Nähe trat und Lenardo, 
faum noch erkannt, ihm um ben Hals fiel. Bon biefer Ueberraſchung 
hatte man ſich noch nicht erholt, als em zweiter Wilhelmen gleichfalls 
feurig und lebhaft umarınte und fich als den wunderlichen Friedrich, Na⸗ 
taliens Bruder, zu erkemen gab. Das Entzüden der Freunde verbreitete 
fid) über alle Gegenwärtigen; ein Freud⸗ und Segensruf erjcholl die gane 
Tafel ber. Auf einmal aber, als man fich gefeßt, warb alles fill, und 
das Gaſtmahl mit einer gewiſſen Feierlichkeit aufgetragen und eingenommen. 
Gegen Ende ver Tafel gab Lenardo ein Zeichen; zwei Sänger ftanben 
auf und Wilhelm verwunderte ſich jehr, fein geſtriges Lieb wiederholt zu 
hören, das wir ber nächſten Folge wegen hier wieber einzurücken für nöthig 
finden. - 


Bon dem Berge zu ben Hügeln, 
Nieverab pas Thal entlang, 

Da erflingt e8 wie von Ylägeln, 
Da bewegt ſich's wie Geſang; 
Und dem unbebingten Triebe 
Folget Freude, folget Kath; ; 

Und dein Streben, ſey's in Liebe, 
Und bein Leben fey bie That! 


Kaum hatte dieſer Zwiegefang, von einem gefällig mäßigen Chor be 
gleitet, fi zum Ende geneigt, als gegenüber ſich zwei anbere Sänger 
ungeftäm ‚erhoben, welche mit ernfter Heftigfeit das Lied mehr umlehrten 
als fortjegten, zur Verwunderung bes Antiumlinge aber ſich alfo ver- 
nehmen ließen: 


Denn die Bande find zerriflen, 
Das Bertrauen ift verlegt; 

Kann ich fagen, Tann ich wiffen, 
Welchem Zufall ausgeſetzt, 
Ich nun ſcheiden, ich nun wandern, 
Wie die Wittwe trauervoll, 
Statt dem einen, mit dem andern 
Fort und fort mich wenden ſoll! 
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Das Chor, in diefe Strophe emfollend, warb immer zahlreicher, 
immer mächtiger, und doch Tomte man bie Stimme des St. Chriſtoph, 
vom untern Ende der Tafel her gar bald ımterfcheiven. Beinahe furchtbar 
ſchwoll zuleßt die Trauer; ein unmuthiger Muth brachte bei Gewandtheit 
ver Sänger etwas Fugenhaftes in das Ganze, daß es umferm fremde 
wie ſchauderhaft auffie. Wirklich fchienen alle völlig gleichen Sinnes zu 
ſeyn und ihr eigenes Schidfal eben kurz vor dem Aufbruche zu betrauent. 
Die wunderfamften Wieberholumgen, das öftere Wieberaufleben eines. bei- 
nahe ermattenden Geſanges ſchien zulett dem Bande felhft gefährlich; Le⸗ 
nardo ſtand auf und alle jegten ſich fogleich nieder, den Hymmus unter 
brechend. | 

Jener begann mit freumblichen Worten: Zwar fan ich euch nicht tadeln, 
daß ihr euch das Schickſal, das uns allen bevorfteht, immer vergegen- 
wörtigt, um zu bemfelben jede Stunde bereit. zu ſeyn. Haben doch lebens⸗ 
müde bejahrte Männer den Ihrigen zugerufen: Gedenke zu ſterben! fo 
vürfen wir lebensluſtigen jüngern wohl uns immerfort ermuntern und er⸗ 
mahnen mit ben. heitern Worten: Gedenke zu wandern! Dabei ifl aber 
wohlgethan, mit Maß und Heiterkeit veffen zu erwähnen, was man ent- 
weder willig unternimmt ober wozu man ſich genötbigt glaubt. Ihr wißt 
am beften, was unter uns feftfteht und was beweglich ift; gebt uns dieß 
auch in erfreulichen aufunmternven Tönen zu genießen, Worauf denn dieſes 
Abſchiedsglas für dießmal gebracht ſey! 

Er leerte ſodann ſeinen Becher und ſetzte ſich nieder; die vier Sänger 
ſtanden ſogleich auf und begannen in abgeleiteten, ſich anfchließenden Tönen: 


Bleibe nicht am Boden beften; 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften, 
Ueberall ſind ſie zu Haus; 

Wo wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorgen los; 

Daß wir uns in ihr zerſtreuen, 
Darum iſt die Welt ſo groß. 


Bei dem wiederholenden Chorgeſange ſtand Lenardo auf und mit ihm 
alle; ſein Wink ſetzte die ganze Tiſchgeſellſchaft in ſingende Bewegung: 
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bie untern zogen, St. Chriſtoph voran, paarweiß zum Saale hinaus und 
der angeftinımte Wanbergefang warb immer heiterer und freier; bejonberd 
aber nahm er ſich jehr gut aus, als die Geſellſchaft, in ven terrafinten 
Schloßgärten verfammelt, von hier aus das geräumige Thal überfah, in 
deſſen Fülle und Anmuth man fich wohl gern verloren hätte. Indeſſen 
die Menge ſich nach Belieben bier- und boribin zerfireute, machte man 
Wilhelmen mit dem britten Vorfigenden befannt. Es war der Amtmann, 
ber das gräfliche, zwiſchen mehreren Stanbesherrichaften liegende Schloß 
diefer Gefellichaft, fo Lange fie bier zu verweilen für gut fände, einzu⸗ 
räumen und ihr vielfache Bortheile zu verfchaffen gewußt, dagegen aber 
auch als ein Huger Mann vie Anmefenbeit fo feltener Gäfte zu nutzen 
verftand. Dem indem er für billige Preife feine Fruchtböden aufthat, 
. mb was fonft noch zu Nahrung und Nothdurft erforberlich wäre, zu 
verſchaffen wußte, jo wurden bei folder Gelegenheit laͤngſt vernachläfligte 
Dachreihen ınngelegt, Dachftühle bergeftellt, Mauern ımterfahren, Planfen 
gerichtet ımb andere Mängel auf den Grad gehoben, daß ein vernad- 
läffigtes, in Verfall gerathenes Beſitzthum verblühenver Familien ven frohen 
Anblid einer lebendig benutzten Wohnlichleit gewährte und das Zeugniß 
gab, Leben fchaffe Leben, und wer andern nüglich ſey, auch fie ihm zu 
nugen in bie Nothwendigkeit verſetze. | 


‚Bweites Capitel. 
Herfilie an Wilhelmen. 


Mein Zuftand kommt mir vor wie ein Trauerfpiel des Alfieri; da 
bie Bertrauten völlig ermangeln, fo. muß zuletzt alle in Monologen ver- 
handelt werden; und fürwahr eine Eorrefpondenz mit Ihnen ift einem 
Monolog volllommen glei: denn Ihre Antworten nehmen eigentlich wie 
ein Echo unfere Sylben nur oberflächlich auf, um fie verhallen zu laflen. 
Haben Sie audy nur ein einzigmal etwas erwiebert, worauf man wieder 
hätte erwiedern können? Parirend, ablehnend find Ihre Briefe: indem 
id) aufftche, "Ihnen entgegen zu treten, fo weiſen ‚Sie mic) wieder auf 
ben Seſſel zurück. 
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Vorſtehendes war ſchon einige Tage geſchrieben; min findet ſich ein 
neuer Drang und Gelegenheit, Gegenwärtiges an Lenardo zu bringen; 
dort findet Sie's oder man weiß Sie zu finden. Wo es Sie aber auch 
antreffen mag, lautet meine Rebe dahin, daß, wenn Sie nach gelejenem 
dieſem Blatt nicht gleich vom Site auffpringen und als frommer Wan- 
berer fich eilig bei mir einftellen, fo erfläre ich Sie für ven männlichiten 
aller Männer, d. h. dem bie. liebenswürbigfte aller Eigenfchaften unferes 
Geſchlechts abgeht: ich verſtehe darunter die Neugierde, die mich eben in 
dem Augenblid auf. das entichiebenfte quält. 

Kurz und gut, zu Ihrem Prachtkäſtchen ift das Stzluffelchen ger 
funden; das barf aber niemand willen als ic und Sie. Wie es in meine 
Hände gekommen, vernehmen Sie num! 

Bor einigen Tagen empfängt unſer Gerichtöhalter eine Ausfertigung 
von fremder Behörde, worin gefragt wird, ob nicht ein Knabe fich zu 
ber und ber Zeit in ber Rachbarichaft aufgehalten, allerlei Streiche ver: 
übt und enplich bei einem verwegenen Unternehmen feine Jade einge 
büßt habe. 

Wie biefer Schelm nun bezeichnet war, blieb fein Zweifel übrig, es 
ſey jener Fis, von dem Felix fo viel zu erzählen wußte und ben er ſich 
fo oft als Spiellameraden zurückwünſchte. 

Nun erbat fih jene Stelle die benannte Kleivung, wenn fie noch 
vorhanden wäre, weil der in Unterfuchung gerathene Knabe fi) darauf 
berufe. Bon diefer Zumuthung fpricht num unſer GerichtShalter gelegent- 
lich umd zeigt das Kittelchen vor, ehe er es abfenbet. 

Mic, treibt ein guter ober böfer Geift in die Bruſttaſche zu greifen; 
ein winzig Heines, ſtachlichtes Etwas kommt mis in die Hand; id), bie 
ich fonft fo apprehenfio, kitzlich und ſchreckhaft bin, jchliege bie Hand, 
ſchließe fie, ſchweige und das Kleid wird fortgefhidt. Sogleich ergreift 
mich von allen Empfindungen die wunderlichſte. Beim erften verftohlenen 
Blick ſeh' ich, errath' ich, zu Ihrem Käftchen ſey es der Schlüffel. Nun 
gab es wunderliche Gewiſſenszweifel; mancherlei Scrupel ftiegen bei mir auf. 
Den Fund zu offenbaren, herzugeben, war mir unmöglich: was foll e8 
jenen Gerichten, da es bem Freunde fo nüglich feyn kann! ‘Dam wollte 
ſich mancherlei von Hecht und Pflicht wieder aufthun, welche mich aber 
nicht überftimmen konnten. 

Da fehen Sie nun, in was für einen Zuftand mich bie Freundſchaft 
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verſetzt: ein famoſes Organ enwickelt ſich plötzlich, Ihnen zu Liebe; welch 
ein wunderlich Ereigniß! Möchte das nicht mehr als Freundſchaft ſeyn, 
was meinem Gewiſſen dergeſtalt die Wage hält! Wunderſam bin ich be- 
unruhigt, zwiſchen Schuld und Neugier; ich mache mir hundert Grillen 
und Mährchen, was alles daraus erfolgen könnte: mit Recht und Gericht 
ift nicht zu ſpaßen. Herſilie, das unbefangene, gelegentlich übermüthige 
Velen, in einen Criminalproceß verwidelt — denn darauf geht's doch 
binans —; und was bleibt mir da übrig als an den Freund zu benken, 
um befjentwillen ich das alle leide! Ich habe fonft auch an Sie gebadit, 
aber mit Paufen, jest unaufhörlich; jet wenn mir das Herz ſchlägt und 
ich ans fiebente Gebot denke, fe muß ich mi an Sie wenden als ben 
Heiligen, der das Verbrechen veranlagt und mich auch wohl wieber ent⸗ 
binden kann; und fo. wird allem die Eröffnung des Käftchens mich be 
ruhigen. Die Neugierde wird doppelt mächtig. Kommen Sie eiligft und 
bringen das Käftchen mit! Vor welchen Rihterfluhl eigentlich das Ge- 
heimmiß gehöre, das wollen wir ımter ums ausmachen; bis dahin bleibt 
e8 unter uns; niemand wille darum, 68 fey auch wer es jeh. 


= 





Hier aber, mein Fremd, nım ſchließlich zu dieſer Abbildung bes 
Räthfels was jagen Sie? erinnert e8 nicht an Pfeile mit Widerhalen? 
Gott fey und gnädig! Aber das Käftchen muß zwifchen mir und Ihnen 
erſt umeröffnet ftehen und dann eröffnet das weitere ſelbſt befehlen. Ich 
wollte, es fände ſich gar nichts drinne und was ich fonft noch wollte un 
was ich fonft noch alles erzählen könnte. — Doch fen Ihnen das vorent⸗ 
halten, damit Sie deſto eiliger fi auf ven Weg machen. 


Und num mäpchenhaft genug noch eine Nachſchrift! Was geht aber 
mid und Ste eigentlich das Käftchen an? Es gehört Felix; ver hat's 
entdeckt, Kat ſich's zugeeignet; den müſſen wir berbeiholen; ofme feine 
Gegenwart follen wir's nicht öffnen. 
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Und was das wieber fir Umſtände find! das ſchiebt ſich und ver- 
Was ziehen Sie fo in ber Welt herum? Kommen Sie! bringen 
Sie den holden Knaben mit, den ich auch einmal wieberfehen möchte. 
Und nun geht's da wieder an, der Bater und der Sohn! Thun Sie 
was Sie können; aber kommen Sie beive. 


— ⸗ — — -- — 


Drittes Capitel. 


Borftehender wunderliche Brief war freilich ſchon Lange gefchrieben 
und bin und wieber getragen worben, bis er enblich, der Auffchrift gemäß, 
biegmal abgegeben werben konnte. Wilhelm nahm fi) vor, mit- dem 
eriten Boten, deſſen Abſendung bevorftand, freundlich, aber ablehnend zu 
antworten. Serfilie ſchien die Entfernung nicht zu berechnen; und er mar 
gegenwärtig zu ernftlich beichäftigt, als daß ihn auch nur bie minbefte 
Neugierde, was in jenem Käftchen befindlich feyn möchte, hätte reizen 
dürfen. 

Auch gaben ihm einige Unfälle, die den verbften Gliedern diefer tildh- 
tigen Gefellichaft begegneten, Gelegenheit ſich meifterhaft in der von ihm 
ergriffenen Kunſt zu beweilen. Und wie ein Wort das andere giebt, fo 
folgt noch glüdflicher eine That aus der andern und wenn dadurch zuletzt 
auch wieder Worte veranlaßt werben, fo find diefe um jo fruchtbarer und 
geiterhebender. Die Unterhaltungen waren daher jo belehren als ergötzlich; 
dem die Freunde gaben fich wechfelfeitig NRechenfchaft vom Gange bes 
bisherigen Lernens und Thuns, barans eine Bildung entſtanden war, bie 
fie-wechfelfeitig erftaunen machte, vergeftalt, daß fie fich unter einander erft 
felbft wieder mußten kennen lernen. 

Eines Abends alfo fing Wilhelm feine Erzählung an. Meine Studien 
als Wundarzt fuchte ich fogleich in einer großen Anftalt der größten Stadt, 
wo fie nur allein möglich wird, zu fördern; zur Anatomie, als Grund⸗ 
ſtudium, wendete ich mich fogleich mit Eifer. 

Auf eine ſonderbare Weife, welche niemand errathen würbe, war ich 
ſchon in Keuntniß der menfchlihen Geftalt weit vorgefehritten und zwar 
während meiner thentraliichen Laufbahn; alles genau beſehen fpielt denn 
boch der Förperliche Menſch da die Hauptrolle, ein ſchöner Dann, eing 
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Schöne Frau! Iſt der Direltor glüclich genug ihrer habhaft zu werben, 
fo find Komödien⸗- und Tragödiendichter geborgen. Der Iofere Zuſtand, 
in dem eine ſolche Gefellfchaft Iebt, macht ihre Genoffen mehr mit ver 
eigentlichen Schönheit der unverhüllten Glieder bekannt als irgend ein 
anderes Berhältniß; felbft verfchiedene Coſtims nöthigen zur Evidenz zu 
bringen, was fonft herkömmlich verhüllt wird. Hievon hätt’ ich viel zu 
fagen, fo auch von körperlichen Mängeln, welde ver Fluge Schaufpieler 
an fih und andern kennen muß, um fie, wo nicht zu verbeſſern, wenig- 
ſtens zu verbergen. Und auf diefe Weife war ich vorbereitet genug, dem 
anatomifchen Vortrag, der bie äußern Theile näher kennen lehrte, eine 
folgerechte Aufmerkſamkeit zu fchenken; ſo wie_ mir denn auch bie innern 
Theile nicht fremd waren, indem ein gewilles Vorgefühl davon mir immer 
gegenwärtig geblieben war. Unangenehm bindernb war bei dem Studium 
bie immer wieberholte Klage vom Mangel der Gegenftände, über bie 
nicht hinreichende Anzahl ver verblichenen Körper, die man zu jo hohen 
Zweden ımter das Meſſer wänfchte. Sole, wo nicht hinreichend, doch 
in möglichfter Zahl zu verfchaffen, Hatte man harte Gefee ergehen Laflen; 
nicht allein Verbrecher, die ihr Individuum in jedem Sinne verwirkten, 
fonvern auch andere körperlich, geiftig Verwahrloste wurden in Anfpruc 
genommen. 

Mit dem Bedürfniß wuchs die Strenge und mit biefer der Widerwille 
bes Volks, das in fittlicher und religiöfer Anficht feine Perfönlichkeit und 
die Perfönlichkeit geliebter Perſonen nicht aufgeben kann. 

Immer weiter aber ftieg das Uebel, indem bie verwirrende Sorge 
bervortrat, daß man auch fogar für die frieblichen Gräber geliebter Adge- 
ſchiedener zu fürchten habe. Kein Alter, keine Würde, weder Hohes noch 
Niedriges war in ſeiner Ruheftätte mehr ficher; der Hügel, den man mit 
Blumen gefhmüct, die Imfchriften, mit denen man das Andenken zu 
erhalten getrachtet, nichts konnte gegen bie einträgliche Raubfucht ſchützen: 
ber ſchmerzlichſte Abſchied fchien aufs graufamfte geftört und indem man 
fih vom Grabe wegwendete, mußte ſchon die Furcht empfunden werben, 
bie geſchmückten beruhigten Glieder geliebter Perſonen getrennt, verfchleppt 
md entwärbigt zu wiffen. 

Aber dieſes kam wiederholt ımd immer durchgedroſchen zur Sprache, 
ohne daß irgend jemand an ein Hilfsmittel gedacht hätte oder baran 
hätte denken können; umd immer allgemeiner wurden bie Veſchwerden, als 
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junge Märmer, die mit Aufmerkſamkeit ven Lehrvortrag gehört, ſich auch 
mit Hand imd Auge von dem biöher Gefehenen und Bernommenen über- 
zeugen und ſich die jo nothwendige Kenntniß immer tiefer und lebendiger 
ver Einbildungskraft überliefeen wollten. In ſolchen Angenbliden entfteht 
eine Art von unnatürlichem wiffenfchaftlidgem Hunger, welcher nach ber 
wirerwärtigften Befriedigung wie nach dem Anmutbigften und Nothwen⸗ 
digſten zu begehren aufregt. 

Schon einige Zeit hatte ein folder Aufſchub und Aufenthalt die 
Wiſſens⸗ und Thatluftigen beſchäftigt und unterhalten, als endlich ein 
Fall, über den bie Stadt in Bewegung gerieth, eines Morgens das Für 
und Wiber für einige Stunden heftig beroorrief. Ein fehr ſchönes Mäpchen, 
verwirrt durch unglückliche Liebe, hatte den Top im Wafler gefucht und 
gefunden; die Anatomie bemädhtigte ſich berfelbigen; vergebens war bie 
Bemühung der Eltern, Verwandten, ja des Liebhabers felbft, der nur 
buch falſchen Argwohn verdächtig geworden: bie obern Behörden, vie fo 
eben das Geſetz geſchärft hatten, durften keine Ausnahme bewilligen; auch 
eilte man fo ſchnell als möglich die Beute zu benutzen und zur Benugung 
zu vertbeilen. 

Wilhelm, der als nachſter Afpirant gleichfalls berufen wurde, fand 
vor dem Sitze, den man ihm anwies, auf einem faubern Brette, reinlich 
zugedeckt, eine bebenfliche Aufgabe: denn als er die Hülle wegnahm, lag 
ver fchönfte weibliche Arm zu exrbliden, der fih wohl jemal® um ben 
Hals eines Jünglings gefchlungen hatte. Er hielt fein Beſteck in der Hand 
und getraute ſich nicht es zu eröffnen; er fland und getraute nicht nieber- 
zuſitzen. Der Wiverwille, biefes herrliche Naturerzeugniß noch weiter zu 
entftellen, ftritt mit der Anforderung, welche ver wißbegierige Mann 
an ſich zu machen hat und welcher fänmtliche Umherſitzende Genũge 
leiſteten. 

In dieſen Augenblicken trat ein anfehnlicher Mann zu ihm, den er 
zwar als einen feltenen, aber immer als einen fehr aufmerkſamen Zuhörer 
und Zuſchauer bemerft, und bdemfelben ſchon nachgefragt hatte; niemand 
aber konnte nähere Auskunft geben: daß es ein Bildhauer fey, darin war 
man einig; man hielt ihn aber auch für einen Goldmacher, ver in einem 
großen alten Haufe wohne, deſſen erfte Flur allein den Beſuchenden oder 
bei ihm Beſchäftigten zugänglich, bie übrigen fänmtlichen Räume jedoch 
verfchloffen feren. Diefer Mann Hatte fih Wilhelmen verfchiebentlich 
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genahert, war mit ihm aus ber Stunde gegangen, wobei er jedoch alle 
weitere Verbindung und Erflärung zu vermeiden ſchien. 

Dießmal jedoch fpra er mit einer gewiſſen Offenheit: Ich ſehe, 
Sie zaubern, Sie ſtaunen das fchöne Gebild an, ohne es zerftören zu 
können; ſetzen Sie fi über das Gilvegefühl hinaus und folgen Sie mir! 
Hiermit dedte er den Arm wieder zu, gab dem Saalbiener einen Wink 
und beide verließen den Ort. Schweigend gingen fie neben einander ber, 
als der Halbhelannte vor einem großen Thore ftille ftand, deſſen Pförtchen 
er aufſchloß und unfern Freund hineinnöthigte, der ſich ſodann auf einer 
Tenne befand, groß, geräumig, wie wir fie in alten Kaufhäufern jehen, 
wo bie ankommenden Kiften und Ballen fogleich untergefahren werben. 
Hier flanden Gypsabgüſſe von Statuen und Büften, au Bohlenver- 
ſchläge, gepadt und leer. 

Es fieht hier kaufmänniſch aus, fagte der Mann; der von bier aus 
mögliche Waflertransport ift für nich unſchaͤtzbar. 

Dieſes alles paßte nun ganz gut zu dem Gewerb eines Bild hauers; 
eben ſo konnte Wilhelm nichts anders finden, als der freundliche Wirth 
ihn wenige Stufen hinauf in ein geräumiges Zimmer führte, das rings⸗ 
umher mit Hoch⸗ und Flachgebilden, mit größeren und kleineren Figuren, 
Büften und wohl auch einzelnen Gliedern ber ſchönſten Geſtalten geziert 
war. Mit Vergnügen betrachtete unſer Freund dieß alles und horchte 
gern den belehrenden Worten ſeines Wirthes, ob er gleich noch eine große 
Kluft zwiſchen dieſen künſtleriſchen Arbeiten und den wiſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen, von denen ſie herkamen, gewahren mußte. 

Endlich ſagte der Hausbeſitzer mit einigem Ernſt: Warum ich Sie 
hierher führe, werden Sie leicht einſehen. Diefe Thüre, fuhr er fort, 
indem er ſich nach der Seite wandte, liegt näher an der Saalthüre, 
woher wir kommen, als Sie denken mögen. Wilhelm trat hinein und 
batte freilich zu erflaunen, al8 er, ftatt wie in den vorigen Nachbilvung 
lebender Geſtalten zu fehen, hier die Wände durchaus mit anatomifchen 
Zergliederungen ausgefiattet fand; fie mochten in Wachs oder fonftiger 
Maſſe verfertigt feyn, genug, fie batten durchaus das .frifche farbige 
Anſehen erft fertig geivordener Präparate. 

Hier, mein Freund, fagte der Künftler, bier fehen Sie ſchätzens⸗ 
werthe Surrogate für jene Bemühungen, bie wir, mit dem Widerwillen 
bee Welt, zu unzeitigen Ungenbliden mit Efel oft und großer Sorgfalt 
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dem Verderben oder einem widerwärtigen Aufbewahren vorbereiten. Ich 
muß dieſes Geſchäft im tiefſten Geheimniß betreiben; denn Sie haben 
gewiß oft ſchon Männer vom Fach mit Geringſchätzung davon reden 
hören. Ich laſſe mich nicht irre machen und bereite etwas vor, welches 
in der Folge gewiß von großer Einwirkung ſeyn wird. Der Chirurgus 
beſonders, wenn er ſich zum plaſtiſchen Begriff erhebt, wird der ewig 
fortbildenden Natur bei jeder Verletzung gewiß am beſten zu Hülfe 
lommen; den Arzt ſelbſt wiirde ein ſolcher Begriff bei feinen Functionen 
erheben. Doch laſſen Sie uns nicht viel Worte machen. Sie follen in 
hnzem erfahren, daß Aufbauen mehr belehrt als Einreißen, Verbinden 
mehr als Trennen, Todtes beleben mehr als das Getödtete noch weiter 
tödten: kurz alfo, wollen Sie mein Schüler feyn? 

Und auf Bejahung legte der Wiſſende dem Gaſte das Kuochenflelett 
eines weiblichen Arms vor, in ver Stellung wie fie jenen vor Turzem 
vor fih gejehen hatten. 

Ich habe, fuhr der Meiſter fort, zu bemerken gehabt, wie Sie ber 
Banderlehre, durchaus Aufmerkſamleit fchenkten und mit Recht: venn mit 
ihnen beginnt ſich für uns das todte Knochengeraſſel erſt wieder zu beleben; 
Heſeliel mußte fein Gebeinfeld ſich erft auf dieſe Weile wieder fammeln 
und fügen fehen, ehe die Glieder ſich regen, die Arme taften und bie 
Füße ſich aufrichten konnten. Hier ift biegfame Maſſe, Stäbchen und 
was fonft nöthig feyn möchte; nun verſuchen Sie Ihr Glück! 

Der neue Schüler nahm feine Gedanken zufammen und als er bie 
Knochentheile näher zu betrachten anfing, ſah er, daß dieſe fünftlih von 
Holz geſchnitzt jenen. 

Ich babe, verſetzte ver Lehrer, einen gefchietten Mann, deſſen Kunſt 
nach Brode ging, indem die Heiligen und Märtyrer, die er zu ſchnitzen 
gewohnt war, keinen Abgang mehr fanden, ihn hab' ich darauf geleitet, 
ſich der Skelettbildung zu bemächtigen und ſolche im großen wie im kleinen 
naturgemäß zu befördern. 

Nun that unfer Freund fein Beſtes und erwarb fi den Beifall bes 
Anleitenden. Dabei war es ihm angenehm ſich zu erproben, wie flarf 
over ſchwach Die Erinnerung ſey, und er fand zu vergnüglicher Ueber⸗ 
raſchung, daß fie durch die That wieder hervorgerufen werbe; er gewann 
Leidenschaft für dieſe Arbeit und erfuchte den Meifter in feine Wohnung 
aufgenommen zu werben. Hier nun arbeitete er unabläflig; auch waren 
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die Knochen und Knöchelchen des Armes in kurzer Zeit gar ſchiclich ver: 
binden. Bon bier aber follten die Sehmen nnd Muskeln ausgehen; und 
es ſchien eine völlige Unmdglichleit, den ganzen Körper auf dieſe Weile 
nad allen feinen Theilen gleihmäßig herzuftellen. Hiebei tröftete ihn ver 
Lehrer, indem er die Bervielfältigmg durch Abformung fehen Tieß, da 
denn das Nacharbeiten, das Reinbilden ber Exemplare eben wieder neue 
Anftrengung, neue Aufmerkſamkeit verlangte. 

Alles, worein der Menſch fih ernſtlich einläßt, ift ein Unenblices; 
nur durch wetteifernde Thätigleit weiß er ſich dagegen zu helfen. Audı 
kom Wilhelm bald über ven Zuſtand vom Gefühl feines Unvermögens, 
weiches immer eine Art von Verzweiflung ift, binaus und fand fi 
behaglich bei der Arbeit. 

Es freut mich, fagte der Meifter, daß Sie fih in dieſe Ber- 
fahrungsart zu fchiden willen und daß Sie mir ein Zeugniß geben, wie 
frudtbar eine ſolche Methode fen, wenn ſie auch von den Meiftern des 
Fachs nicht anerkannt wird. Es muß. eine Schule geben und diefe wird 
ſich vorzüglich mit Meberlieferung befchäftigen; was biöher gejchehen ift, 
fell auch Künftig geſchehen: das ift ‚gut und mag und fell fo ſeyn. Wo 
aber Die Schule ftodt, da muß man bemerken und wiflen; das Lebendige 
muß man ergreifen und üben, aber. im Stillen; fonft wird man gehinbert 
und ‚hindert andere. Sie haben lebendig gefühlt und zeigen e8 durch That. 
Verbinden heit mehr als Trennen, Nachbilden mehr als Anfehen. 

Wilhelm erfuhr nım, daß ſolche Modelle im Stillen fchon weit ver- 
breitet ſeyen; aber zu größter Verwunderung vernahm er, daß das Bor- 
väthige eingepadt ımp über See gehen folle. Diefer wadere Künſtler 
hatte fih ſchon mit Lothario und jenem Befreundeten in Verhältniß ge- 
ſetzt; man fand die Gründung einer ſolchen Schule in jenen fich beran- 
bilvenden Provinzen ganz befonders am Plate, ja höchft nothwendig, be- 
ſonders unter natürlich gefitteten wohldenkenden Menſchen, für welche die 
wirkliche Zergliederung immer etwas Kammibaliſches hat. 

Geben Sie zu, daß der größte Theil von Aerzten und Wunbärzten 
. nur einen allgemeinen Eindruck des zerglieverten menſchlichen Körpers in 
Gedanken behält und damit auszukommen glaubt, fo werben gewiß folche 
Movelle hinreichen, die in jenem Geiſte nach und nad erlöfchenden Bil- 
. ber wieder anzufriichen und ihm gerade das Nöthige lebendig zu erhalten. 
Ya, e8 kommt auf Neigung und Liebhaberei an, fo werben fich bie 
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zarteften Refultate der Zergliederungstumft nachbilden laſſen. Leiſtet dieß ja 
ſchon Zeichenfeder, Pinſel und Grabſtichel. 

Hier öffnete ex ein Seitenſchränlchen und ließ die Geſichtsnerven auf 
bie wunderſamſte Weiſe nachgebilvet erbliden. 

Dieß ift leiver, ſpräch er, das lebte Kunftftäd eines abgefchienenen 
jungen Gehülfen, der mir die befte Hoffnung gab, meine Gedanken durch⸗ 
zuführen und meine Wunſche nüglich auszubreiten. 

Ueber die Einwirkung dieſer Behandlungsweiſe nach mandyen Seiten 
hin wurde gar viel zwifchen beiden gefprochen,; auch war das Berhältniß 
zur bildenden Kunſt ein Gegenftand merkwürdiger Unterhaltung. Ein auf: 
fallendes fchönes Beifpiel, wie auf diefe Weile vorwärts und rückwärts 
zu.arbeiten ſey, ergab fich aus biefen Mittheilungen. Der Meifter hatte 
einen fchönen Sturz eines antifen Yünglmgs in eine bildfame Maſſe ab- 
gegoffen, und fuchte mm mit Einficht vie ideelle Geftalt von der Epiderm 
zu entblößeh und das fchöne Lebendige in ein reales Muskelpräparat zu 
verivanbeln. 

Auch bier finden fi Mittel und Zweck fo nahe beiſammen und ich 
will gern gefteben, daß ich über ven Mitteln ven Zweck vernachläffigt 
babe, doch nicht ganz mit eigener Schuld; der Menſch ohne Hülle ift 
eigentlich der Menſch; ver Bildhauer fteht unmittelbar an ber Seite der 
Elohim, als fie den unförmlichen widerwärtigen Thon zu dem herrlichften 
Gebilde umzufchaffen wußten; ſolche göttliche Gedanken muß er hegen. 
Dem Reinen ift alles-rein; warum nicht bie unmittelbare Abficht Gottes 
in der Natur? Aber vom Jahrhundert kann man bieß nicht verlangen; 
ohne Feigenblätter und Thierfelle kommt es nicht aus: und das ift noch 
viel zu wenig. Kaum Hatte ich etwas gelernt, fo verlangten fie von mir 
würdige Männer in Schlafröden und weiten Aermeln und zahliofen Falten ; 
ba wendete ich mich rückwärts, und da ich das mas ich veritand, nicht 
einmal zum Ausdruck des Schönen anwenden durfte, jo wählte ich nüglich 
zu feyn, und and dieß ift von Bebentung Wird mein Wunſch erfüllt, 
wird er als brauchbar anerkannt, bag, wie in fo viel andern Dingen, 
Nachbildung und das Nachgebildete ner Einbildungskraft und dem Ge⸗ 
dächtniß zu Hülfe kommen, da wo ben Menfchengeift eine gewille Friſche 
verläßt, fo wird gewiß mancher bildende Kiünftler fi, wie ich es gethan, 
berummenben und lieber euch in die Hand arbeiten, als daß er gegen 
Ueberzeugung und Gefühl ein widerwärtiges Handwerk treibe. 
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Hieran ſchloß ſich die Betrachtung, daß es eben ſchön fey zu be 
merken, wie Kunſt und Technik fih immer gleihjam die Wage halten, 
und fo nah verwandt. immer eime zu ber andern fich hinneigt, fo daß bie 
Kunſt nicht ſinken Tann, ohne in Löbliches Handwerk überzugehen, das 
Handwerk ſich nicht fteigern, ohne kunſtreich zu werben. 

Beide Berfonen fügten und gewöhnten fi) fo volllommen an einander, 
daß fie fi) nım ungern trennten, als es nöthig warb, um ihren eigent- 
lien großen Zweden entgegenzugehen. 

Damit man aber nicht glaube, fagte der Meifter, daß wir uns von 
ber Natur ausſchließen und fie verläugnen wollen, fo eröffnen wir eine 
feifhe Ausfiht. Drüben über dem. Meere, wo gewifle menfchenwilrbige 
Gefinnungen fi immerfort fteigern, muß man enblich bei Abfchaffung ber 
Todesſtrafe weitläufige Eaftelle, ummanerte Bezirke bauen, um ven ruhigen 
Bürger gegen Verbrechen zu. fchügen und das Verbrechen nicht ſtraflos 
walten und wirken zu laflen. Dort, mein Fremd, in dieſen traurigen 
Bezirken, laſſen Sie uns dem Aefculap eine Capelle vorbehalten; port, 
fo abgeſondert wie die Strafe felbft, werde unfer Wiffen immerfort an 
folchen Gegenſtänden erfrifcht, deren Zerftädelung unſer menfchliches Ge 
fühl nicht verlege, bei deren Anblid uns nicht, wie es Ihnen bei jenem 
ſchönen unfchuldigen Arm erging, das Meffer in ver Hand ftode und alle 
Wißbegierde vor dem Gefühl der Menſchlichkeit auögelöfcht werbe. 

Dieſes, fagte Wilhelm, waren unfere legten Geſpräche; ich fah bie 
wohlgepadten Kiften ven Fluß hinabſchwimmen, ihnen die glüdlichfte Fahrt 
und ung eine gemeinſame frohe Gegenwart beim Auspaden wünſchend. 

Unfer Fremd hatte diefen Bortrag mit Geift und Enthuſiasmus wie 
geführt jo geendigt, beſonders aber mit einer gewiffen Lebhaftigkeit ver 
Stimme und Sprache, die man im der neuern Zeit nicht an ihm gewohnt 
war. Da er jeboh am Schluß feiner Rede zu bemerken glaubte, daß 
Lenardo, wie zerfivent und abweſend, das Vorgetragene nicht zu verfolgen 
ſchien, Friedrich hingegen gelächelt, einigemal beinahe. ven’ Kopf geſchüttelt 
babe, fo fiel dem zartempfindenden Mienenkenner eine: jo geringe Zuſtim⸗ 
mung bei der Sache, bie ihm höchſt wichtig ſchien, vergeftalt auf, daß er 
nicht unterlafien konnte, feine Freunde deßhalb zu berufen. 

Friedrich erklärte ſich hierüber ganz einfach und aufrichtig; er könne 
das Vornehmen zwar löblich und gut, keineswegs aber für fo beveutend, 
am wenigften aber für ausführbar halten. Diefe Meinung fuchte er durch 
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Grunde zu unterftügen, von der Art wie fie demjenigen, der für eine Sache 
eingenommen ift und fie burchzufeßen gebenft, mehr als man fi vor- 
ftellen mag, beleidigend auffällt. Deßhalb denn and unfer plaftifcher 
Anatom, nachdem er einige Zeit gebulbig zuzuhören fchien, lebhaft er- 
wieberte: 

Du haft Borzüge, mein guter Friedrich, bie. bir niemand läugnen 
wird, ich am menigften: aber hier fprichft bir, wie gewöhnliche Menjchen 
gewöhnlich; am Neuen fehen wir nur das Seltfame, aber im Seltenen 
jedoch aljohald das Bedeutende zu erblidden, dazu gehört fchon mehr. Für 
euch muß erft alles in That übergehen, es muß gefchehen, als möglich, 
als wirklich vor Augen treten; und bann laft ihr es auch gut ſeyn wie 
etwas andere. Was bu vorbringft, höre ich ſchon zum voraus von Unter- 
richteten umd Laien wiederholen, von jenen aus Borurtbeil und Bequem⸗ 
lichkeit, von- biefen aus Gleichgültigkeit. Ein Borhaben, wie das ausge⸗ 
Iprochene, kann vielleicht nur in einer neuen Welt durchgeführt werben, 
wo der Geift Muth faffen muß, zu einem ıumerläßlichen Bedürfniß neue 
Mittel anszuforfchen, weil e8 an ben herkömmlichen durchaus ermangelt: 
da regt fih die Erfindung, da geſellt ſich die Kühnheit, vie Beharrlichkeit 
der Nothwendigkeit hinzu. 

Jeder Arzt, er mag mit Heilmitteln oder mit der Hand zu Werke 
gehen, ift nichts ohne die genauefte Kenntniß der äußern und innern lieber 
bes Menfchen; und es. reicht Feineswegs Kin, auf Schulen flüchtige Kennt⸗ 
niß hiervon genommen, ſich von Geftalt, Lage, Zuſammenhang der man- 
nichfaltigften Theile des unerforjchlichen Organismus eimen oberflächlichen 
Begriff gemacht zu haben. Xäglich foll ver Arzt, dem es Ernſt ift, in 
ber Wiederholung dieſes Willens, diefes Anfchauens ſich zu üben, ſich ben 
Zufammenbang biefes lebendigen Wunders immer vor Geift und Auge zu 
ernenern, alle Gelegenheit fuchen. Kennte er feinen Vortheil, er würde, 
ba ihm die Zeit zu folshen Arbeiten ermangelt, einen Anatomen in Seld 
nehmen, ver nach feiner Anleitung, für ihn im Stillen befchäftigt, gleic- 
ſam in Gegenwart aller Verwickelungen des verflschtenften Lebens, auf 
die fchwierigften engen fogleich zu antworten verftünbe. 

Je mehr man dieß einfehen wird, je lebhafter, heftiger, leivenfchaft- 
Iiher wird das Studium ber Zerglieverung getrieben werden. Aber in 
eben dem Maße werben fich die Mittel vermindern; bie Gegenſtände, bie 
Körper, auf die ſolche Studien zu gründen ſind, fie werben fehlen, feltener, 
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theurer werben, und ein wahrhafter Conflict zwiſchen Lebendigen und 
Todten wird entſtehen. 

In der alten Welt ift alles Schlenprian, wo man. das Nene immer 
auf bie alte, das Wachſende nach ftarrer Weife behandeln will. Dieler 
Conflict, den ich ankündige zwilchen Todten und Lebendigen, er wirb auf 
Leben und Tod gehen; man wird erfchreden, man wirb unterfuchen, Ge⸗ 
feße geben und nichts ausrichten. Vorſicht und Verbot helfen in ſolchen 
Fällen nichts; man muß von vorne anfangen. Und das iſt's, was mei 
Meifter und ich in den neuen Zuftänden zu leiften hoffen; und Zwar nichts 
Neues, es ift ſchon da: aber das mas jet Kunſt ift, muß Handwerk 
werden; was im bejonvern gefchieht, muß im allgemeinen möglich werben; 
und nichts kann fich verbreiten, als was anerfannt iſt. Unfer Thun und 
Leiften muß anerkannt werden als das einzige Mittel in einer entfchievenen 
Bedraͤngniß, welches befonders große Stäbte bebroht. Ich will die Worte 
meines Meifters anführen, aber merkt auf! Er fpra eines Tages im 
größten Vertrauen: 

Der Zeitumgslefer findet Artikel imtereffant und luſtig 'benah, wenn 
er von Auferftehimgsmänmern erzählen hört. Erft ftahlen fie die Körper 
in tiefem Geheimniß; dagegen ftellt man Wächter auf: fie kommen mit 
gewaffneter Schaar, um ſich ihrer Beute gewaltfam zu bemächtigen. Und 
das Schlünmfte zum Schlimmen wird ſich ereiguen, ich darf es wicht laut 
fagen: bemm ich wilrbe, zwar nicht als Mitſchuldiger, aber doch als zu 
fälliger Mitwiffer in vie gefährlichfte Unterfuchung verwidelt werben, wo 
man mich in jedem Ball-beftrafen müßte, weil ich die Unthat, ſobald id, 
fie entvedt hatte, den Gerichten nicht anzeigte. Ihnen gefteh’ ich's, mein 
Freund, in biefer Stabt hat man gemorbet, um ben bringenben, gut be 
zahlenden „ Anatomen einen Gegenftand zu verfchaffen. Der entfeelte 
Körper lag vor uns — ih darf die Scene nicht ansmalen; — er ent- 
deckte Die Unthat, ich aber auch; wir fahen einander an und fchwiegen 
beide; wir ſahen vor und hin und fchwiegen und gingen ans Geſchäft. 
Und vieß iſt's, mein Freund, was mich zwiſchen Wachs und Gyps ge 
bannt bat; dieß iſt's, was gewiß auch Sie bei der Kunſt fefthalten wird, 
welche früher over fpäter vor allen übrigen wirb gepriefen werben. 

Friedrich fprang anf, ſchlug in die Hände und wollte des Bravo⸗ 
rufen® fein Ende machen, fo daß Wilhelm zulett im Ernſt böfe wurde. 

Bravo! rief jener aus: mm erkenne ich dich wieder! Das erftemal 
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jeit langer Zeit haft du wieder geſprochen, wie einer, dem etwas wahr- 
haft am Herzen liegt; zum erftenmal hat ver Fluß der Rede dich wieber 
fortgeriffen; du haft dich als einen ſolchen erwiefen, ver etwas zu thun 
und es anzupreifen im Stande ift. 

Lenardo nahm hierauf das Wort und vermittelte dieſe Heine Rip 
belligfeit vollkommen. 

sch ſchien abweſend, ſprach er, aber nur deßhalb, weil ich nıchr 
ald gegenwärtig war. Ich erinnerte mich nämlich des großen Babinets 
biefer Art, das ich auf meinen Reifen gefehen und welches mich dergeftalt 
intereflirte, daß ber Euftode, der, um nach Gewohnheit fertig zu wer- 
den, die auswendig gelernte Schnurre herzubeten anfing, gar bald, da er 
ber Künftler felber war, aus der Rolle fiel und ſich als einen kenntniß⸗ 
reihen Demonftrator bewies. 

Der merkwürdige Gegenfaß, im hohen Sommer, in fühlen Zim⸗ 
mern, bei fchwüler Wärme draußen, diejenigen Gegenftände vor mir zu 
fehen, denen man im ftxengften Winter ſich kaum zu nähern traut! Hier 
diente bequem alle8 der Wißbegierbe. In größter Gelaffenheit und fchönfter 
Ordnung zeigte er mir die Wunder des menfchlihen Baues und freute 
ih, mich Überzengen zu können, daß zum erften Anfang und zur fpäter 
Erinnerung eine ſolche Anftalt vollkommen hinreichend fey; wobei denn 
einem jeben -frei bleibe, in der mittlern Zeit ſich an die Natur zu wenden 
und bei ſchicklicher Gelegenheit fi nm dieſen ober jenen befondern Theil 
zu erkundigen. Er bat mich, ihn zu empfehlen: denn nur einen einzigen, 
großen, auswärtigen Muſeum habe er eine ſolche Sammlımg gearbeitet; 
bie Univerfitäten aber widerftünden durchaus dem Unternehmen, weil die 
Meifter der Kunſt wohl Proſectoren, aber keine Proplaftiter zu bilden 
müßten. | 

Hiernach hielt ih denn dieſen gefchidten Mann für den einzigen in 
ver Welt; und nım hören wir, daß ein anderer auf dieſelbe Weife bemüht 
ft: wer weiß, wo noch ein britter und vierter an das Tageslicht hervor⸗ 
tritt? Wir wollen von unferer Seite dieſer Angelegenheit einen Anftoß 
geben. Die Empfehlung muß von außen herkommen, und in unfern 
neuen Berhältniffen fol das nltliche Unternehmen gewiß gefördert werben. 


— — —— 


Goethe, ſammtl. Werte. XVI. 18 
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Viertes Eapitel. 


Des andern Morgens bei Zeiten trat Friedrich mit einem Hefte in 
der Hand in Wilhelms Zimmer, und ibm folches überreichend ſprach er: 
Geftern Abend hatte ich vor allen euern Tugenden, welche herzuzählen 
ihre umftändlich genug waret, nit Raum, von mir und meinen Vorzügen 
zu xeben, beren ich mich wohl auch zu rühmen habe und die mich zu 
einem würdigen Mitglied dieſer großen Caravane ftempeln. Beſchaut hier 
dieſes Heft und ihr werbet ein Probeftäd anerkennen. 

Wilhelm überlief die Blätter mit fchnellen Blicken und ſah, leſerlich 
angenehm, obſchon flüchtig gejchrieben, bie geftrige Relation feiner anato- 
miſchen Studien, faft Wort für Wort, wie er fie abgeftattet hatte; weß⸗ 
halb er denn feine Verwunderung nicht bergen konnte. 

Ihr wißt, erwiederte Friedrich, das Grundgefeß unferer Verbindung: 
in irgend einem Fache muß einer vollfommen feyn, wenn er Anſpruch 
auf Mitgenoffenfchaft machen will. Nun zerbradh ich mir den Kopf, 
worin mir's denn gelingen könnte und wußte nichts aufzufinden, fo nahe 
mir es auch lag, daß mich niemand an Gedächtniß übertreffe, niemand 
an einer fehnellen, leichten, Leferlihen Hand. Diefer angenehmen Eigen- 
Ichaften erinnert ihr euch wohl von unferer theatralifchen Laufbahn her, 
wo wir unfer Pulver nach Sperlingen verfchoffen, ohne daran zu benfen, 
daß ein Schuß, vernünftiger angebracht, auch wohl einen Hafen in die 
Küche ſchaffe. Wie oft hab’ ich nicht ohne Buch foufflirt, wie oft in 
wenigen Stunden die Rollen aus dem Gedächtniß gefchrieben! Das war 
euch damals vet; ihr dachtet, es müßte fo feyn; ich auch, und es wäre 
mir nicht eingefallen, wie fehr es mir zu Statten kommen könne Der 
Abbé machte zuerft die Entvedung; er fand, daß das Waſſer auf feine 
Mühle jey; er verfuchte mich zu üben und mir geflel, was mir fo leicht 
ward und einen ernften Mann befriedigt... Und nun bin ich, wo's Noth 
thut, gleich eine ganze Kanzlei; außerdem führen wir noch fo eine zwei: 
beinige Rechenmajchine bei uns, und kein Fürft, mit noch fo viel Beamten 
ift beifer verfehen als unfere Vorgeſetzten. 

Heiteres Geſpräch über vergleichen Thätigkeiten führte die Gebanfen 
auf andere Glieder der Gefellichaft. 

Solltet ihr wohl denken, fagte Friebrih, daß das unnützeſte Geſchöpf 
von ber Welt, wie es fchien, meine Philine, das nitglichfte Glied der 
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großen Kette werden wird? Legt ihr ein Stück Tuch hin, ſtellt Männer, 
ſtellt Frauen ihr vors Gefiht: ohne Maß zu nehmen, ſchneidet fie ans 
dem Ganzen und weiß dabei alle Flecken und Gehren vergeftalt zu nutzen, 
daß großer Bortheil daraus entfteht, und das alles ohne Papiermaf. 


. Ein glüdlicher geiftiger Blick lehrt fie das alles: fie fieht den Menſchen 


an ımb ſchneidet; dann mag er hingehen, wohin er will, fie fchneidet 
fort und fchafft ihm einen Rod auf ven Leib wie angegoflen. Doch das 
wäre nicht möglich, hätte fie nicht auch eine Nähterin herangezogen, Mon- 
tans Lydie, die nun einmal ftill geworben ift und ſtill bleibt, aber auch 
veinlih näht wie feine, Stich für Stich wie Perlen, wie geftidt. Das 
ft mn, was aus den Menfchen werben kann! Eigentlich hängt fo viel 
Unnüges um uns herum, aus Gewohnheit, Neigung, Zerftreanmg und 
Willkür ein Lumpenmantel zufammengefpettelt. Was die Natur mit und 
gewollt, das Vorzüglichſte, was fle in und gelegt, können wir deßhalb 
weder auffinden noch ausüben. 

Allgemeine Betrachtumgen über die Bortheile der gefelligen Berbin- 
dung, bie ſich fo glüdlich zufammengefunden, eröffneten vie jchönften 
Ausfichten. 

As nun Lenardo ſich hierauf zu ihnen gefellte, warb er von Wil- 
helmen erfucht, auch von fich zu fprechen, von dem Lebensgange, den er 
bisher geführt, von der Art, wie er ſich und andere gefürbert, freund⸗ 
liche Nachricht zu ertheilen. 

Sie erimmern fid) gar wohl, mein Befter, verfegte Lenardo, in welchem 
wunderfam leivenfchaftlichen Zuftande Sie mi ben erften Augenblüf 
unferer neuen Bekanntſchaft getroffen: ich war verſunken, verſchlungen in 
das wunderlichſte Verlangen, in eine unwiderſtehliche Begierde; es konnte 
damals nur von der nächften Stunde die Rebe ſeyn, vom ſchweren fei- 
den, das mir bereitet war, das mir felbit zu fchärfen ich mich jo emfig 
erwies. Ich konnte Sie nicht befammt machen mit meinen früheren Jugend⸗ 
zufländen, wie ich jet thun muß, um fie auf ven Weg zu führen, der 
mich hierher gebracht hat. 

Unter den früheften meiner Fähigkeiten, die ſich nad und nad) durch 
Umftände entwidelten, that fich ein gewiſſer Trieb zum Techniſchen her⸗ 
vor, weldyer jeden Tag durch die Ungeduld genährt wurde, die man auf 
dem Lande fühlt, wenn man bei größeren Bauten, beſonders aber bei 
Heinen Beränderungen, Anlagen und Grillen, ein Handwerk ums andere 
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entbehren muß und lieber ungeſchickt und pfiufcherhaft eingreift, als daß 
man ſich wmeiftermäßig verfpäten ließe. Zum Glück wanderte in unferer 
Gegend ein Taufendkünftler auf und ab, ber, weil er bei mir feine Rech⸗ 
nung fand, mich Lieber als irgend einen Nachbar unterftägte: er richtete 
mir eine Drechfelbank ein, deren er ſich bei jedem Besuch mehr zu feinem 
Zwecke als zu meinem Unterricht zu bedienen wußte, So auch fehaffte ich 
Tiſchlerwerkzeug an, und meine Neigung zu vergleichen warb erhöht und 
belebt durch die damals laut ausgefprochene Ueberzeugung, es könne nie- 
mand fich ins Leben magen, als wenn er es im Nothfall durch Hand⸗ 
werfsthätigfeit zu friften verftiehe. Mein Eifer warb von ben Erziehern 
nad) ihren eigenen Grundſätzen gebilligt: ich erinnere mich kaum, daß id 
je gefpielt babe, denn alle freien Stunden wurden verwendet etwas zu 
wirfen und zu ſchaffen. Ja, ich darf mich rühmen, ſchon als Knabe 
einen geſchickten Schmied durch meine Anforderungen zum Schloffer, Yeilen- 
bauer und Uhrmacher gefteigert zu haben. 

Das, alles zu leiften mußten denn freilich auch erſt bie Werkzeuge 
erſchaffen werden und wir litten nicht wenig an ber Krankheit jener Ted: 
nifer , welche Mittel und Zweck vermwechfeln, Tieber Zeit auf Borberei- 
tungen und Anlagen verwenden, als daß fie fich recht ernſtlich am bie 
Ausführung hielten. Wo wir uns jedoch praltiſch thätig erweilen konnten, 
war bei Ausführung ver Parkanlagen, veren fein Gutöbefiger mehr ent- 
behren durfte; manche Moos⸗ und Rindenhütte, Knüppelbrücken und 
Bänke zeugten von unferer Eimfigfeit, womit wir eine Urbaufunft in ihrer 
ganzen Rohheit mitten in ver gebilveten Welt varzuftellen eifrig bemüht 
geweſen. 

Dieſer Trieb führte mich bei zunehmenden Jahren auf ernſtere Theil⸗ 
nahme an allem, was der Welt ſo nütze und in ihrer gegenwärtigen 
Lage jo mentbehrlich iſt, und gab meinen mehrjährigen Reiſen ein eigent⸗ 
liches Intereſſe. 

Da jedoch der Menſch gewöhnlich auf dem Wege, der ihn herange⸗ 
bracht, fortzumandern pflegt, fo war ich dem Diafchinenwefen "weniger 
günftig, als der unmittelbaren Handarbeit, wo wir Kraft und Gefühl in 
Berbindung ausüben; deßwegen ich ınich auch beſonders in folchen abge 
ſchloſſenen Kreifen gern aufhielt, wo nach Umftänden dieſe oder jene Arbeit 
zu Haufe war. Dergleichen giebt jeder Bereinigung eine beſondere Eigen- 
thümlichleit, jeder Familie, einer Meinen, aus mehreren Bamilien 
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beſtehenden Völkerſchaft den entfchiedenften Charakter; man lebt in dem 
reinften Gefühl eines lebendigen Ganzen. 

Dabei hatte ich mir angewöhnt alles aufzuzeichnen, es mit Gigumen 
anszuftatten und fo, nicht ohne Ansficht auf künftige Anwendung, meine 
Zeit löblich und erfreulich zuzubringen. 

Diefe Neigung, diefe ausgebildete Gabe benutzte ich mım aufs befte 
bei dem wichtigen Auftrag, den mir bie Gefellihaft gab, den Zuſtand 
ver Gebirgsbewohner zu ımterfuchen und die brauchbaren Wanderluftigen 
mit in unſern Zug aufzunehmen. Mögen Sie nun den ſchönen Abend, 
wo mich mannichfaltige Gefchäfte vrängen, mit Durchlefung eines Theils 
meines Tagebuchs zubringen? Ich will nicht behaupten, daß es gerabe 
angenehm zu lefen fey; mir fchien es immer unterhaltend und gewiſſer⸗ 
maßen unterrichtend. Doch wir beipiegeln ja ums immer felbft in allem 
was wir beruorbringen. 


Sünftes Capitel. 
Lenardo's Tagebuch. 


Montag den 15. September. 

Tief in ver Nacht war ich nach mühfam erftiegener halber Gebirge- 
höhe eingetroffen in einer leivlidhen Herberge, und ſchon vor Tagesanbrud) 
ans erquicklichem Schlaf durch em andauernde Schellen- und Gloden- 
geläute zu meinem großen Verdruß aufgewedt. Ein große Reihe Saum- 
toffe z0g herbei, eh ich mich hätte anfleiven und ihnen zuworeilen können. 
Nun erfuhr ich auch, "meinen Weg antretend, gar bald wie unangenehm 
ud verdrießlich ſolche Geſellſchaft ſey. Das monotone Geläute betäubt 
bie Ohren; das zu beiden Seiten weit über die Thiere hinausreichende 
Gepäck (fie trugen dießmal große Säde Baumwolle) ftreift bald einerſeits 
an die SFelfen, und wen das Thier, um dieſes zu vermeiden, fich gegen 
die andere Seite zieht, fo ſchwebt die Laft über dem Abgrund, dem Zu- 
ſchauer Sorge und Schwindel erregend, und was das Schlimmfte ift, in 
beiden Fällen bleibt man gehindert, am ihnen vworbeizufchleichen und ben 
Bortritt zu gewinnen. 

Endlich gelangte ih an der Seite auf einen freien Felſen, wo 
St. Ehriftoph, der mein Gepäd Träftig einhertrug, einen Dann begrüßte, 
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welcher ftille daſtehend, ven vorbeiziehenden Zug zu muftern fehien. Es war 
auch wirklich der Anführer; nicht nur gehörte ihm eine beträchtliche Zahl 
der lafttragenven Thiere — andere hatte er nebft ihren Treibern gemiethet 
— fondern er war auch Eigenthümer eines geringern Theils der Waaren; 
vornehmlich aber beftand fein Gefchkft darin, fiir größere Kaufleute ven 
Transport der ihrigen treulich zu beforgen. Im Gefpräd erfuhr ich von 
ihm, daß dieſes Baumwolle fen, welche aus Macedonien und Cypern 
über Trieft komme und vom Fuße bes Berges auf Maulthieren und 
Saumroſſen zu diefen Höhen und weiter bis jenfeit® des Gebirge gebradit 
werde, wo Spinner und Weber in Unzahl durch Thäler und Schluchten 
einen großen Vertrieb gefuchter Waaren ind Ausland vorbereiteten. Die 
Ballen waren bequemern Ladens wegen theild anderthalb, theils drei Centner 
ichwer, welches legtere die volle Laft eines Saumthierd ausmacht. Der 
Mann lobte die Onalität der auf diefem Wege anfommenden Baumwolle, 
verglich fie mit der von Oſt- und Weftindien, befonderd mit ber von 
Sayenne, als der befannteften; er ſchien von feinem Gefchäft fehr gut 
unterrichtet, und da es mir auch nicht ganz unbefannt geblieben war, jo 
gab es eine angenehme und nützliche Unterhaltung. Indeſſen war der 
ganze Zug vor und vorüber und’ ich erblidte nur mit Wiverwillen, auf 
dem in die Höhe ſich fchlängelnven Felsweg, die unabfehliche Reihe viefer 
bepackten Gefchöpfe, hinter denen ber man fchleihen und in ver heran⸗ 
fommenden Sonne zwifchen Felſen braten ſollte. Indem ic) mich mm 
gegen meinen Boten darüber beſchwerte, trat ein unterfegter munterer 
Mann zu ums heran, der auf einem ziemlich großen Reff eine verhältnif- 
mäßig leichte Bürde zu tragen ſchien. Man begrüßte fi und e8 war gar 
bald am derben Hänbeichlitteln zu fehen, daß St. Chriftoph und dieſer An- 
kömmling einander wohl bekannt ſeyen; da erfuhr ich denn fogleich über 
ihn Folgendes, 

Für die entferntern Gegenden im Gebirge, woher zu Marfte zu gehen 
für jeden einzelnen Arbeiter zu weit wäre, giebt e8 eine Art von unter- 
georbnetem Handelsmann oder Sammler, weldher Garnträger genamt 
wird. Diefer fteigt nämlich durch alle Thäler und Winkel, betritt Haus 
für Haus, bringt den Spinnern Baumwolle in Heinen Partien, taufcht 
Dagegen Garn ein, oder Kauft es, von welcher Qualität es auch ſeyn 
möge, und Überläßt e8 dann wieder mit einigem Profit im größern an 
die unterhalb anfäßigen Fabrifanten. 
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Als num die Unbequemlichkeit hinter den Maulthieren berzufchlendern 
abermal8 zur Sprache fam, lud mich der Mann fogleid ein mit ihm ein 
Seitenthal hinabzuſteigen, das gerade hier von dem Hauptthale fich trennte, 
um die Wafler nach einer andern Himmelsgegend hinzuführen. Der Ent- 
ſchluß war bald gefaßt; und nachdem wir mit einiger Anftrengung einen 
etwas fteilen "Gebirgsfamm überftiegen hatten, fahen wir die jenfeitigen 
Abhänge vor uns, zuerſt höchſt ımerfreulih: das Geftein hatte ſich ver- 
ändert und eine fchiefrige Tage genommen; keine Begetation belebte Wels 
md Gerölle und man ſah fi von einem ſchroffen Nieverftieg bedroht; 
Duellen riefelten von mehreren Seiten zufammen; man kam fogar an 
einem mit fchroffen Felſen ungebenen Heinen See vorbei. Endlich traten 
einzeln und dann mehr gefellig Fichten, Lärchen und Birken hervor, da⸗ 
zwifchen ſodann zerftreute Ländliche Wohnungen, freilich von ber kärglich⸗ 
ftien Sorte, jede von ihren Bewohnern felbft zufammengezimmert aus 
verihräntten Balken, die großen jchwarzen Schindeln der ‘Dächer mit 
Steinen befhwert, damit fie der Wind nicht wegführe. Ungeachtet dieſer 
äußern traurigen Anficht war der befchränkte innere Raum doch nicht un- 
angenehm; warm und trocken, auch veinlich gehalten, paßte er gar gut zu 
dem frohen Ausjehen der Bewohner, bei denen man ſich aljobald ländlich 
gefellig fühlte. 

Der Bote fehien erwartet; auch hatte man ihm aus dem Meinen 
Schiebefenfter entgegengefehen: denn er war gewohnt, wo möglih an 
demſelben Wochentage zu kommen. Er handelte das Gejpinnft ein, theilte 
ride Baumwolle aus; dann ging es raſch hinabwärts, wo mehrere 
Häufer in geringer Entfernmg nahe ftehen. Kaum erblidt man und, fo 
laufen die Bewohner begrüßend zufammen; Kinder drängen ſich hinzu und 
werben mit einem Eierbrod, auch einer Semmel hoch erfreut. Das Behagen 
war überall groß und vermehrt, als fich zeigte, daß St. Chriſtoph auch 
vergleichen aufgepadt und alfo gleichfalld die Freude hatte, den kindlichſten 
Dank einzuernten: um fo angenehmer für ihn, als er fi, wie jein 
Gefelle, mit dem Heinen Volle gar wohl zu bethun wußte. 

Die Alten dagegen hielten gar mancherlei Tragen bereit; vom Krieg 
wollte jedermann wiffen, ver glüdlicherweife fehr entfernt geführt wurde 
und auch näher folchen Gegenven Taum gefährlich geweſen wäre. Sie 
freuten fich jedoch des Friedens, obgleich im Sorge wegen einer andern 
drohenden Gefahr: denn es war nicht zu läugnen, das Mafchinenmefen 
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vermehre filh immer im Lande und bebrohe die arbeitfamen Hände nad) 
und nach mit Unthätigfeit; doch ließen fih allerlei Troft- und Hoffnungs⸗ 
gründe beibringen. 

Unfer Mann wurbe dazwifchen wegen manches Tebensfalles um Kath 
gefragt; ja fogar mußte er ſich nicht allen al8 Hausfreund, ſondern auch 
als Hausarzt zeigen: Wundertropfen, Salze, Balfame führte er jeberzeit 
bei fich. 

In die verſchiedenen Häufer eintretend fand ich Gelegenheit meiner alten 
Liebhaberei nachzuhängen und mich von der Spinnertechnif zu ımterrichten. 
Ich ward aufnierkſam auf Kinder, welche ſich forgfältig und emfig be- 
fchäftigten, die Tloden der Baumwolle auseinander zu zupfen, umb bie 
Samenlörner, Splitter von den Schalen der Nüffe, nebft andern Un- 
reinigfeiten wegzunehmen; fie nennen e8 erlejen. Ich fragte, ob das 
nur das Gefchäft der Kinder fey, erfuhr aber, daß es in Winterabenden 
auch von Männern und Brüdern unternommen werde. 

Küftige Spinnerinnen zogen ſodam wie billig meine Aufmerkſamkeit 
auf fih; die Vorbereitung gefchieht folgendermaßen. Er wird‘ die erleſene 
oder geveinigte Baumwolle auf die Karden, welde m Deutjchland 
Krämpel beißen, gleich ausgetheilt, gelarvet, wodurch der Staub davon 

"geht und die Haare der Baumwolle einerlei Richtung erhalten, dann ab» 
genommen, zu Locken feftgewidelt und fo zum Spinnen: am Rab zubereitet. 

Man zeigte mir dabei den Unterfchied zwifchen links und rechts ge- 
brehtem Garn: jenes ift gewöhnlich feiner und wird dadurch bewirkt, vaß 
man die Saite, welche die Spindel dreht, um ven Wirtel verſchränkt wie 
bie Zeichnung nebenbei dentlich macht (die wir leider wie die übrigen nicht 
mitgeben können). 

Die Spinnende ſitzt vor dem Rade, nicht zu hoch; mehrere halten 
daſſelbe mit übereinander gelegten Füßen in feſtem Stande, andere mur 
mit dem rechten Fuß, den linken zurüdjegenn. Mit der rechten Hand 
dreht fie die Scheibe und langt aus, fo weit und fo hoch fie nur reichen 
kann, wodurch ſchöne Bewegungen entftehen und eine ſchlanke Geftalt fich 
durch zierliche Wendung des Körpers und runde Fülle der Arme gar vor- 
theilhaft auszeichnet: die Richtung beſonders der legten Spinnweife gewährt 
einen ſehr malerifchen Eontraft, fo daß unfere fchönften Damen an wahren 
Reiz und Anmuth zu verlieren wicht fürchten bürften, wenn fie einmal 
anftatt der Ouitarre das Spinnrad handhaben wollten. 
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In emer ſolchen Umgebung drängten ſich neue eigene Gefühle mir 
auf; die ſchuurrenden Räder haben eine gewifle Beredſamkeit; bie Dräpchen 
fingen Palmen, auch, obwohl feltener, andere Lieder; Zeifige und Stieg- 
lite in Käfigen aufgehangen zwitſchern bazwifchen, und nicht Leicht möchte 
en Bild vegeren Lebens gefunden werben, als in einer Stube wo mehrere 
Spinnerumen arbeiten. . 

Dem befchriebenen Raͤdligarn iſt jedoch das Briefgarn vorzu⸗ 
ziehen. Hierzu wird die beſte Baumwolle genommen, welche längere 
Haare hat als die andere. Iſt ſie rein geleſen, ſo bringt man ſie, anſtatt 
zu krämpeln, auf Kämme, welche aus einfachen Reihen langer ſtählerner 
Nadeln beſtehen, und kämmt fie; alsdann wird das längere und feinere 
Theil derfelben mit einem flumpfen Meſſer bänderweiſe (das Kumftwort 
heißt ein Schnig) abgenommen, zufammengewidelt und in eme Papierbüte 
gethan, und biefe nachher an ber Kunkel befeftigt. Aus emer ſolchen Düte 
um wird mit ber Spindel von ber Hand gefponnen; daher heit es aus 
dem Brief fpinnen, und das gewonnene Garn Briefgarn. 

Dieſes Gefchäft, welches nur von ruhigen bebächtigen Perfonen ge 

trieben wird, giebt der Spinnerin ein fanftere® Anſehen als das am 
Rabe; kleidet dieß legte eine große ſchlanke Figur am beften, fo wird 
durch jene® eine ruhige zarte Geftalt gar fehr begünfligt. ‘Dergleichen 
verichiedene Charaltere, verſchiedenen Arbeiten zugethan, erblickte ich mehrere 
m Einer Stube, und wußte zulegt nicht recht, ob ich meine Aufmerk⸗ 
jumfeit der Arbeit over ven Arbeiterinnen zu widmen hätte. 
ı  Säugnen aber dürft' ich nicht ſodann, daß die Bergbewohnerinnen, 
durch die feltenen Säfte aufgeregt, ſich freundlich und gefällig erwiefen. 
Velonders freuten fie fi, daß ich mich nach allem fo genau erkundigte, 
was fie mir worfprachen, bemerkte, ihre Geräthichaften und einfaches Ma⸗ 
ſchinenwerk zeichnete, und hübfche Glieder mit Zierlichleit flüchtig abſchil⸗ 
derte, wie hierneben zu fehen feyn ſollte. Auch ward, als ver Abend 
hereintrat, die vollbrachte Arbeit worgewiefen, die vollen Spindeln in dazu 
teftinnmten Käftchen bei Seite gelegt und das ganze Tagewerk forgfältig 
aufgehoben. Nun war man fchon befannter geworben, bie Arbeit jedoch 
ging ihren Gang: nun beichäftigte man fich mit dem Hafpeln und zeigte 
ſchon viel freier theils die Mafchine, theils die Behandlung vor, und id 
ſchrieb forgfältig anf. 

Der Hafpel hat Rab und Zeiger, fo daß ſich bei jebesmaligen 
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Umbreben eine ever hebt, welche nieverfchlägt, To oft hundert Umgänge auf 
ven Hafpel gefonmen find. Man nennt nun die Zahl von taufend Um- 
gängen einen Schneller, nad deren Gewicht die verſchiedene Feine des 
Garns gerechnet wird. 

Rechts gevreht Garn gehen 25 bis 30 auf ein Pfund, Links gedreht 
60 bis 80, vielleicht auch 90. Der Umgang des Hafpel® wird ungefähr 
fieben Viertel Ele oder etwas mehr betragen, und bie ſchlanke fleifige 
Spinnerin behauptete vier, auch fünf Schneller, das wären 5000 Umgänge, 
alfo 8 bis 9000 Ellen Garn täglich am Rab zu ſpinnen; fie erbot ſich 
zur Wette, wenn wir nod einen Tag bleiben wollten. 

Darauf konnte denn body die ftille und befcheivene Briefſpimerin es 
nicht ganz laſſen, und verficherte, daß fie aus dem Pfund 120 Schneller 
ſpinne in verhältnigmäßiger Zeit. Briefgarnfpinnen gebt nämlich langſamer, 
als Spimen am Rabe, wird auch beffer bezahlt. Vielleicht ſpinnt man 
am Rave wohl das Doppelte. Sie hatte eben die Zahl der Umgänge 
auf dem Hafpel voll und zeigte mir, wie nun das Ende des Fadens ein 
paarmal umgefchlagen und geknüpft werde; fie nahm ven Schneller ab, 
drehte ihn fo, daß er in fich zufanmenlief, 309 das eine Ende durch dad 
andere durch, und konnte das Gefchäft ver gelibten Spinnerin als abge 
ichloffen mit unſchuldiger Selbftgefälligfeit vorzeigen. 

Da num bier weiter nichtS zu bemerfen war, ftand die Mutter auf, 
und fagte, da ber junge Herr doch alles zu fehen wünfche, fo wolle fie 
ihm num auch die Trockenweberei zeigen. Sie erflärte mie mit gleicher 
Gutmüthigfeit, indem fie fi an den Weberſtuhl fegte, wie fie nur dieſe 
Art handhabten, weil fie eigentlich allein für grobe Cattune gelte, wo ber 
Einfchlag troden eingetragen und nicht fehr dicht gefchlagen wird; fie zeigte 
mir dann andy ſolche trodene Waare; dieſe ift immer glatt, ohne Streifen 
und Quadrate oder fonft irgend ein Abzeichen, und nur fünf bis fünf ein 
halbes Viertel Elle breit. | | 

Der Mond leuchtefe vom Himmel, und unſer Garnträger beitand 
auf einer weitern Wallfehrt, weil er Tag und Stunde halten und überall 
richtig eintreffen mäffe; vie Fußpfade ſeyen gut und Mar, befonbers bei 
folder Nachtfadel. Wir von ımferer Seite erheiterten den Abſchied durch 
feivene Bänder und Halstücher, vergleichen Waare St. Chriftoph ein ziem⸗ 
liches Padet mit fi trug; das Geſchenk wurde der Mutter gegeben, um 
es an bie Ihrigen zu vertheilen. 
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Dienftag ben 16, Früh, 

Die Wanderung durch eine herrlich Mare Nacht war voll Anmuth 
und Erfreulichleit; wir gelangten zu einer etwas größern Hüttenverſamm⸗ 
Img, die man vielleicht hätte ein Dorf nennen bürfen; in einiger Entfer⸗ 
nung bavon auf einem freien Hügel ſtand eime Capelle, und es fing ſchon 
an wohnlicher und menfchlicher auszufehen. Wir kamen an Umzäumungen 
vorbei, Die zwar auf Feine Gärten, aber doch auf fpärlichen, forgfältig 
gehüteten Wieswachs binbeuteten. 

Wir waren an einen Ort gelangt, wo neben bem Spinnen das Weben 
ernftliher getrieben wird. Uufere geftrige Tagereife, bis in bie Nadıt 
hinein verlängert, hatte die rüſtigen und jugenblichen Kräfte aufgezehrt; 
ber Garnbote beftieg ven Heuboden, und ich war eben im Begriff ihm zu 
folgen, als St. Chriftoph mir fein Neff befahl und zur Thüre hinaus⸗ 
ging. Ich kannte feine löbliche Abficht und ließ ihn gewähren. 

Des andern Morgens jedoch war das erfte, daß die Familie zufam- 
menlief, und ben Kindern ftreng verboten warb, nicht aus der Thüre zu 
geben, indem ein gräulicher Bär ober fonft ein Ungethüm in ver Nähe 
fih aufhalten müfje: denn e8 habe die Nacht über von ber Eapelle berge- 
ftalt geftöhnt und gebrummt, daß Felſen und Häufer bierüben hätten er- 
zittern mögen, und man rieth, bei unferer heutigen längeren Wanberung 
wohl auf der Hut zu ſeyn. Wir fuchten die guten Leute möglichft zu be 
tubigen, welches in biefer Einöde jedoch ſchwerer fchien. 

Der Garnbote erflärte nunmehr, daß er eiligft fein Geſchäft abthun 
und alsdann kommen wolle, uns abzuholen; denn wir hätten heute einen 
langen und beſchwerlichen Weg vor ums, weil wir nicht mehr fo im Thale 
nm binabfchlendern, fondern einen vorgefchobenen Gebirgäriegel mühſam 
überflettern worden. Ich entfchloß mich daher die Zeit fo gut als möglich 
zu nugen, ımb mich von umfern guten Wirthölenten in vie Vorhalle des 
Webens einführen zu Iaflen. 

Beide waren ältliche Leute, in fpäteren Tagen noch mit zwei, brei 
Kindern gefegnet; religiöfe Gefühle und ahnungsvolle Vorftellungen warb 
man in ihrer Umgebung, Thun und Heben gar bald gewahr. Ich kam 
gerade zum Anfang eimer ſolchen Arbeit, dem Uebergang vom Spinnen 
zum Weben, und da ich zu feiner weitern Zerftreuung Anlaß fand, fo 
ließ ih mir das Gefchäft, wie e8 eben gerade im Gange war, in meine 
Schreibtafel gleichſam dictiren. 
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Die erfte Arbeit, das Garn zu leimen, war geftern verrichtet. Dan 
fiedet foldhes in einem dünnen Leimmafler, welches aus Stärkemehl und 
etwas Tifchlerleim befteht, wodurch die Fäden mehr Halt befommen. Früh 
- waren die Garnftränge fchon teoden und man bereitete ſich zu fpuhlen, 
nämlich das Garn am Rade auf Rohrfpuhlen zu winden. Der alte Orof- 
vater, am Ofen figend, verrichtete dieſe leichte Arbeit; ein Enkel ſtand 
neben ihm, und fchien begierig das Spuhlrad felbft zu handhaben. In⸗ 
deſſen ftedte der Bater die Spuhlen, um zu zetteln, auf einen mit Quer⸗ 
ftäben abgetheilten Rahmen, fo daß fie ſich frei um perpendicular ſtehende 
ſtarke Drähte bewegten und den Faden ablaufen ließen. Sie werben 
mit gröberm umb feinerm Garn in der Ordnung aufgeftedt, wie bad 
Mufter oder vielmehr die Striche im Gewebe es erforbern. Ein Inſtru⸗ 
ment, das Brittli, ımgefähr wie ein Siftrum geftaltet, hat Köcher auf 
beiden Seiten, durch welche die Fäden gezogen find; dieſes befindet fih 
in der Rechten des Zettler8; mit der Linken faßt er bie Fäden zuſammen, 
und legt fie, hin umb wieder gehend, auf ven Zettelrahmen. Einmal von 
oben herunter und von unten herauf heißt ein Gang, und nach Verhältniß 
der Dichtigfeit umd Breite des Gewebes macht man viele Gänge. Die 
Länge beträgt entweder 64 oder nur 32 Ellen. Beim Anfang eines jeven 
Ganges legt man mit den Fingern der Iinfen Hand immer einen oder zwei 
Fäden herauf und eben fo viel herunter, und nennt ſolches die Riſpe; 
fo werben die verfchränften Fäden über die zwei oben an dem Zettelraf- 
men angebrachten Nägel gelegt: dieſes gefchieht, damit der Weber bie 
Fäden in gehörig gleicher Ordnung erhalten farm. Iſt man mit bem 
Zetteln fertig, fo wird das Gerifpe unterbunden und dabei ein jeder Gang 
beſonders abgetheilt, damit fich nicht verwirren kann; ſodann werben mit 
aufgelösten Grünfpan am legten Gang Male gemacht, damit der Weber 
das gehörige Maß wieverbringe; endlich wird abgenommen, das Ganze 
in Geftalt eines großen Knäuels aufgewunden, welder vie Werfte ge 
nannt wird. 


Mittwoch den 17. 
Wir waren früh vor Tage aufgebrochen und genoffen eines herrlichen 
verſpäteten Mondfcheins. . Die hervorbrechende Helle, die aufgehende Sonne 
ließ und ein befler bewohntes und bebautes Land fehen. Hatten wir oben, 
um über Bäche zur kommen, Schrittfteine oder zuweilen einen ſchmalen 
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Steg, nur an der einen Seite mit Lehne verfehen angetroffen, fo waren 
bier ſchon fleinerne Brüden über das immer breiter werbende Wafler ge- 
Ihlagen; das Anmuthige wollte ſich nady und nach mit dem Wilden gatten, 
und ein erfreulicher Eindruck ward von den fämmtlihen Wanderern em- 
pfunden. 

Ueber den Berg herüber aus einer andern Flußregion kam ein ſchlanker 
ſchwarzlockiger Mann hergeſchritten und rief ſchon von weitem, als einer, 
ver gute Augen und eine tüchtige Stimme bat: Grüß euch Gott, Herr 
Gevatter Garnträger! 

Diefer ließ ihn näher herankommen; dann rief auch er mit Verwun⸗ 
derung: Dank euch Gott, Herr Gevatter Gefchirrfafler! Woher des Landes ? 
welche unerwartete Begegnung ! 

Jener antwortete herantretend: Schon zwei Monate fchreite ich im 
Gebirg herum, allen guten Leuten ihr Gefchier zurecht zu machen und 
ihre Stühle fo einzurichten, daß fie wieder eine Zeit lang ungeftört fort- 
arbeiten können. 

Hierauf ſprach der Garnbote, fich zu mir wendenb: Da ihr, jumger 
Herr, fo viel Luft und Liebe zu dem Gefchäft beweist und euch jorg- 
fällig drum befiimmert, fo kommt diefer Mann gerade zur rechten Zeit, 
ben ich euch in diefen Tagen fchon ftill herbeigewünſcht hatte; er würde 
euch alles beffer erklärt haben als die Mäpchen mit allem guten Willen ; 
er ift Meifter in feinem Geſchäft und verfteht, was zur Spinnerei und 
Weberei und dergleichen gehört, volllommen anzugeben, auszuführen, zu 
erhalten, wiederherzuftellen, wie es Noth thut, und es jeder nur wün- 
ſchen mag. 

Ich befprach mich mit ihm und fand einen fehr verftändigen, in ge 
willen Sinne gebildeten, feiner Sache völlig gewachſenen Mann, inbem 
ih einiges, was ich Diefer Tage gelernt hatte, mit ihm wiederholte und 
einige Zweifel zu löſen bat; auch fagte ih ihm, was ich geftern ſchon 
von den Anfängen ver Weberei gejehen. 

Jener rief dagegen freudig aus: Das ift recht erwünſcht; da komme 
ich gerade zur rechten Seit, um einem fo werthen lieben Herrn über bie 
ältefte umd herrlichfte Kunſt, die den Menſchen eigentlich erft vom Thiere 
unterſcheidet, die nöthige Auskunft zu geben. Wir gelangen heute gerade 
zu guten und geſchickten Leuten, und ich will nicht Geſchirrfaſſer heißen, 
wenn ihr nicht fogleich das Handwerk jo gut faflen follt, wie ich felbft. 
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Ihm wurde freundlicher Dank gezollt, das Gefpräch mamicfaltig 
fortgefeßt, und wir gelangten nach eimigem Raſten und Frühſtück zu einer 
zwar and) unter und über einander, doch befier gebauten Häufergruppe: 
er wies und an das befte. Der Garnbote ging mit mir und St. Chriftoph 
nach Abrede zuerft hinein; ſodann aber nach den erften Begrüßungen und 
einigen Scherzen folgte der Geſchirrfaſſer, und es war auffallend, daß fen 
Hereintreten eine freubige Ueberrafhung in der Familie hervorbrachte. 
Boter, Mutter, Töchter und Kinder verfammelten fih um ihn; einem am 
Weberſtuhl figenden wohlgebilveten Mädchen ftodte das Schiffchen in ber 
Hand, das juft durch den Zettel durchfahren follte; eben fo hielt fie auch 
den Tritt an, fland auf und Fam fpäter mit Iangfamer Verlegenheit, ihm 
die Hand zu reichen. 

Beide, der Garnbote fowohl- als der Geſchirrfaſſer ſetzten fich bald 
durch Scherz und Erzählung wieder in das alte Recht, welches Haus 
fremden gebührt, und nachdem man fi eine Zeit lang gelabt, wendete 
fih der wadere Mann zu mir und fagte: Sie, mein guter Herr, bürfen 
wir über bie Freude des Wiederſehens nicht bintanfegen: wir können noch 
Tage lang mit einander ſchnacken; Sie müflen morgen fort. Laſſen wir 
den Heren in das Geheinmiß ımjerer Kunſt fehen; Leimen und Betten 
fennt er: zeigen wir ihm das übrige vor; die Yungfrauen da find mir ja 
wohl behülflih. Ich fehe, an biefem Stuhl ift man beim Aufwinden. 

Das Geichäft war der jüngern, zu ber wir traten. Die ältere fegte 
fich wieder an ihren Weberftuhl und verfolgte mit ftiller liebevoller Miene 
ihre lebhafte Arbeit. 

Ich betrachtete nun forgfältig das Aufwinden. Zu diefem Zwed 
läßt man die Gänge des Zettels nach ber Ordnung durch einen großen 
Kamm laufen, der eben bie Breite des Weberbaums bat, auf welden 
aufgewimben werben fol; diefer ift mit einem Einfchnitt verfehen, worin 
ein rundes Stäbchen liegt, welches durch das Ende des Zettel! durchge⸗ 
ftect und in dem Einfchnitt befeftigt wird. Ein Meiner Junge oder Mäd- 
chen fitt unter dem Weberftuhle und hält den Strang des Zettels ſtark 
an, während die Weberin den Weberbaum an einem Hebel gemaltjam 
berumbreht und zugleich Acht giebt, daß alles in der Ordnung zu liegen 
komme. Wenn alles aufgewunden ift, fo werben durch die Riſpe ein 
runder und zwei flache Stäbe, Schienen, geftoßen, damit fie fih 
halte; und nun beginnt das Eindrehen. 
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Bom alten Gewebe ift noch etwa ein Biertel Elle am zweiten Weber- 
baum übrig geblieben, und von dieſem lanfen etwa drei Biertel Ellen 
lang die Fäden durch das Blatt in ver Lade fowohl als durch die 
Flügel des Geſchirrs. An dieſe Fäden nun dreht der Weber bie 
Faden des neuen Zettels, einen um den andern, ſorgfältig an, und wenn 
er fertig ift, wird alles Angedrehte auf einmal burchgezogen, fo daß die 
nenen Fäden bis an ben noch leeren vorbern Weberbaum reichen; bie 
abgerifienen Fäden werben angelnüpft, ver Eintrag auf Feine Spublen 
gewunden, wie fie ins Weberfchiffchen paſſen, und bie letzte Vorbereitung 
um Weben gemacht, nämlich gefchlichtet. 

So lang der Weberſtuhl ift, wird der Zettel mit einem Leimwaſſer, 
and Handſchuhleder bereitet, vermittelft eingetauchter Bürften durch und 
durch angefeuchtet, ſodann werden bie obengebachten Schienen, die das 
Serifpe halten, zurüdgezogen, alle Fäden aufs genauefte in Ordnung 
gelegt und alles fo lange mit einem an einen Stab gebundenen Gänfe- 
flügel gefächelt, bis es troden ift; und nım kann das Weben begonnen 
nd fortgefetst werben, bis es wieder nöthig wird zu fchlichten. 

Das Schlichten und Fächeln ift gewöhnlich jumgen Leuten überlaflen, welche 
zu dem Webergefchäft herangezogen werben; oder in ver Muße der Winter- 
abende leiſtet ein Bruder oder ein Tiebhaber ver hübfchen Weberin dieſen Dienft, 
over dieſe machen wenigften® bie Heinen Spühlchen mit dem Eintragsgarn. 

Feine Muffeline werden naß gemwebt; nämlich der Strang des Ein- 
ſchlagegarns wirb in Leimwaſſer getaucht, noch naß auf die Heinen Spub- 
fen gewunden und fogleich verarbeitet, wodurch fi) das Gewebe gleicher 
ſchlagen läßt und klarer erſcheint. 


Donnerſtag den 18. 

Ich fand überhaupt etwas Geſchäftiges, unbeſchreiblich Belebtes, 
Hausliches, Friedliches in dem ganzen Zuſtand einer ſolchen Weberſtube: 
mehrere Stühle waren in Bewegung; da gingen noch Spinn⸗ und Spuhl⸗ 
räder, und am Ofen bie Alten mit ven beſuchenden Nachbarn oder Be- 
lannten figend und tranliche Geſpräche führend. Zwiſchendurch ließ fich 
wohl auch Gefang hören, meiftens Ambrofius Lobwaſſers vierftimmige 
Blalmen, feltener weltliche Lieder; dann bricht auch wohl ein fröhlich 
ſchallendes Gelächter der Mädchen aus, wenn Better Jakob einen wißigen 
Einfall gefagt hat. 
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Eine recht flinke und zugleich fleißige Weberin kann, wenn fie Hülfe 
bat, allenfalls in emer Woche ein Stüd von 32 Ellen nicht gar zu feine 
Muffeline zu Stande bringen; es ift aber ſehr felten, und bei einigen 
Hausgeſchäften ift ſolches gewöhnlich die Arbeit von vierzehn Tagen. 

Die Schönheit des Gewebes hängt vom gleichen Auftreteft des Wehe- 
geſchirres ab, vom gleichen Schlag ver Lade, wie aud davon, ob ber 
Eintrag naß oder troden geſchieht. Böllig egale und zugleich kräftige 
Anſpannung trägt ebenfalls bei, zu weldem Ende die Weberin feiner 
baumwollenen Tücher einen ſchweren Stein an’ ven Nagel des vordern 
MWeberbaums hängt. Wenn während der Arbeit das Gewebe Fräftig an- 
gefparint wird (das Kunſtwort heit Dämmen), fo verlängert es fid 
merflih, auf 32 Ellen Elle und auf 64 etwa 1'/, Elle; diefer Ueber: 
ſchuß nun gehört ver Weberin, wird ihr ertra bezahlt, oder fie hebt ſich's 
zu Halstüchern, Schürzen u. |. w. auf. 


In der Harften fanfteften Mondnacht, wie fie nur in hoben Gebirge 
zügen obwaltet, faß die Familie mit ihren Gäften vor der Hausthüre im 
Iebhafteften Geſpräch, Lenarbo in tiefen Gedanken. Schon ımter allem 
dem Leben und Wirken und jo manchen handwerklichen Betrachtungen war 
ihm jener von Freund Wilhelm zu feiner Beruhigung gefchriebene Brief 
wieder ind Gedächtniß gelommen. Die Worte, vie er fo oft gelefen, bie 
Zeilen, die er mehrmals angefchaut, ftellten ſich wieder feinem innern 
Sime dar. Und wie eine Lieblingsmelodie, che wir uns verfehen, auf 
einmal dem tiefften Gehör leiſe hervortritt, fo wieberholte fich - jene zarte 
Mittheilung in der ftillen fich felbft angehörigen Seele. 

„Häuslicher Zuftand, auf Frömmigkeit gegrimdet, durch Fleiß umd 
Ordnung belebt und erhalten, nicht zw eng, nicht zu weit, im glücklichſten 
Berhältniß zu ven Fähigkeiten und Kräften. Um fie her bewegt fih em 
Kreislauf von Handarbeitenden im veinften anfänglichften Sinne: bier ift 
Beſchränktheit und Wirkung in die Ferne, Umfiht md Mäßigung, Un⸗ 
ſchuld und Thätigkeit.“ 

Aber dießmal mehr aufregend als beſchwichtigend war die Erinnerung. 
Paßt doch, ſprach er zu fich felbft, dieſe allgemein lakoniſche Bejchreibung 
ganz umd gar auf den Zuſtand, ver mich bier umgtebt. Iſt nicht aud 
hier Friede, Frömmigkeit, unmterbrochene Thätigfeit? Nur eine Wirkung 
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im bie Werne will mie nicht gleichermaßen deutlich ſcheinen. Mag doch 
bie Gute einen ähnlichen Kreis beleben, aber einen weitern, einen beſſern; 
ſie mag ſich behaglich wie dieſe hier, vielleicht noch behaglicher ‚ finden, 
mit mehr Heiterkeit und Freiheit umberfchauen. 

Nun aber durch ein Iebhaftes, ſich fleigerndes Gefpräcd der übrigen 
aufgeregt, mehr Acht haben auf das mas verhandelt wurde, warb ihm 
em Gedanke, ven er dieſe Stunden her gebegt, volllommen lebendig. 
Sollte nicht eben dieſer Mann, biefer mit Werkeug und Gefdhirr fo 
meifterhaft umgebenbe, für -unfere Gefellichaft das nütlichfte Mitglied 
werben können? - Er überlegte das und alles, wie ihm die Vorzüge dieſes 
gewandten Arbeiters ſchon ſtark in die Augen geleuchtet. Ex lenkte daher 
das Gefpräd dahin und machte zwar wie im Scherze, aber deſto unum- 
wunbener jenem ben Antrag, ob er ſich nicht .mit einer beveutenben Gejell- 
[haft verbinden und ben Verſuch machen wolle, übers Meer auszuwandern. 

Jener entſchuldigte fi, gleichfalls heiter betheuernd, daß e8 ihm bier 
wohl gehe, daß er auch Beſſeres erwarte; in biefer Lanbesart fe er 
geboren, barin gewohnt, weit und breit befannt und überall vertraulich 
aufgenommen. Ueberhaupt werbe man in biefen Thälern feine Neigung 
zur Auswanderung finden; feine Noth ängftige fie und em Gebirg halte 
jeme Leute feft. 

Deßwegen wundert's mich, fagte ver Garnbote, daß es heißen will, 
dran Suſanne werde den Factor heirathen, ihr Beſitzthum verkaufen und 
mit ſchönem Geld übers Meer ziehen. 

Auf Befragen erfuhr unfer Freund, es fen eime junge Wittwe, bie 
in guten Umftänden ein reichliches Gewerbe mit ben Erzeugniſſen des 
Gebirges betreibe, wovon fich der wandernde Reiſende morgen gleich felbit 
überzeugen Eönne, indem man auf dem eingefchlagenen Wege zeitig bei ihr 
eintreffen werde. 

Ich habe fie ſchon verfchieventlich nennen hören, verſetzte Lenardo, 
ala belebend und mohlthätig in dieſem Thale, und verſäumte nach ihr zu 
fragen. 


Gehen wir aber zur Ruh, fagte der Garnbote, um ben morgenben 
Tag, der heiter zu werben verfpricht, von früh auf zu nutzen. 
Hier endigte das Manufcript, und als Wilhelm nach der Fortſetzung 
Goethe, ſammtl. Werke XVI. 19 





2% 


— — — — — 


verlangte, hatte er zu erfahren, daß ſie gegenwärtig nicht in den Händen 
ber Freunde fey. Sie war, fagte man, an Malkarien gejenbet velche 
gewiſſe Berwidelungen, deren darin gedacht worden, durch Geiſt und Liebe 
ſchlichten und bedenkliche Verknüpfungen auflöfen. ſolle. Der Freund mußte 
ſich dieſe Unterbrechung gefallen laſſen und ſich bereiten, an einem geſelligen 
Abend in heiterer Unterhaltung Vergnügen zu finden. 


Sechstes Capitel. 


Als der Abend herbeikam und die Freunde in einer weitumherſchauen⸗ 
den Taube faßen, trat eine anfehnliche Figur auf die Schwelle, welche 
unfer Freund fogleich für den Barbier von heute früh erfannte. 

Auf einen tiefen ſtummen Bückling des Mannes erivieberte Lenarbo: 
Ihr kommt, wie immer, fehr gelegen und werdet nicht fänmen, und mit 
eurem Talent zu erfreuen. - 

Ich kann Ihnen wohl, fuhr er zu Wilhelm. gewenvet fort, einiges 
bon der Gefellichaft erzählen, deren Band zu feyn ich mich rühmen darf. 
Niemand tritt in unfern Kreis, als wer gewiffe Talente aufzuweiſen hat, 
bie zum Nuten ober Vergnügen einer jeden Geſellſchaft dienen: würden. 
Diefer Mann ift ein derber Wundarzt, der in bebenflichen Fällen, wo 
Entſchluß und körperliche Kraft gefordert wird, feinem Meiſter trefflich 
an ber Seite zu ftehen bereit if. Was er als Bartkünftler Ieiftet, davon 
können Sie ihm ſelbſt ein Zeugniß geben. Hierdurch ift er uns eben fo 
nöfhig als willkommen. Da num aber dieſe Beſchäftigung gewöhnlich eine 
große und oft läftige Geſchwätzigkeit mit ſich führt, fo hat er ſich zu eigener 
Bildung eine Bedingung gefallen laſſen; wie denn jeder, der ımter und 
leben will, fi von einer gewifjen Seite bedingen muß, wenn ibm nad 
andern Seiten hin bie größere Freiheit gewährt iſt. Diefer alfo bat mm 
auf die Sprache Verzicht gethan, in fofern etwas Gewöhnliches oder Zu⸗ 


fälliges durch fie ausgedrückt wird; daraus .aber hat fich ihm ein anderes 


Redetalent entwickelt, welches abſichtlich, klug und erfreulich wirkt, die 
Gabe des Erzählens nämlich. 

Sein Leben iſt reich an wunderlichen Erfahrungen, die er ſonſt zu 
ungelegener Zeit ſchwatzend zerſplitterte, nun aber durch Schweigen 
gendthigt im ſtillen Sinne wiederholt und ordnet. Hiermit verbindet ſich 
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vem die Einbildungskraft umb verleiht dem Gefchehenen Leben und. 
Bewegung. Bit befonderer Kunft und Gejchidlichleit weiß er wahrhafte 
Mahrchen und mährdhenhafte Gefchichten zu erzählen, wodurch er oft zur 
ſchicklihhen Stunde ung gar fehr ergögt, wenn ihm die Zunge durch mich 
gelöst wird; wie ich denm gegenwärtig thue, und ihm zugleich das Lob 
ertbeile, daß er ſich in geraumer Zeit, ſeitdem ich ihn kenne, noch niemals 
wieberhoft Hat. Nım hof ich, daß er and dießmal, unferm thenern Gaft 
zu Lieb’ und Ehren, fich beſonders hervorthun werde. 

Ueber das Geficht des Rothmanteld verbreitete ſich eine geiftreiche 
SHeiterfeit, und er fing ungejäumt folgendermaßen zu ſprechen an. 


Die nee Meluſine. 


Hoqherchei Herren! Da. mir bekannt iR, daß Ste vorläufige Reden 
nd Einleitungen nicht beſonders lieben, fo will id; ohne weiteres ver- 
fihern, daß ich dießmal vorzüglich gut zu beftehen hoffe. Bon mix find 
zwar ſchon gar manche wahrhafte Gefchichten zu hoher und alljeitiger 
Zufriedenheit ausgegangen, heute aber darf ich fagen, daß ich eine zu 
erzählen babe, welche die bisherigen weit übertrifft, und die, wiewohl fie 
mir ſchon vor einigen Dahren begegnet ift, mich noch immer in ber 
Erinnerung unruhig macht, ja ſogar eine endliche Entwidelung hoffen läßt. 
Sie möchte fehwerlich ihres Gleichen finden. 

Borerft fe geftanden, daß ich meinen Lebenswandel nicht immer fo 
eingerichtet, um ver nächften Zeit, ja des nächſten Tages ganz ficher zu 
ſeyn. Ich war in meiner Jugend Fein guter Wirth und fand mid oft 
in mancherlei Verlegenheit. Einft nahm ich mir eine Reife vor, die mir 
guten Gewinn verſchaffen follte, aber ich machte meinen Zufchnitt ein 
wenig zu groß, und nachdem ich fie mit Exrtrapoft angefangen und ſodann 
auf der orbinären eine Zeit lang fortgefegt. hatte, fand ich mich zulegt 
genöthigt dem Endẽ derſelben zu Fuße entgegen zu gehen. 

Als ein lebhafter Burſche hatte ich von jeher die Gewohnheit, ſobald 
ih in ein Wirthshaus Fam, mich nad der Wirthin ober auch nach ber 
Köchin umzufehen und mich ſchmeichleriſch gegen fte zu bezeigen, wodurch 
denn meine Zeche meiftens vermindert wirbe. - 

Eines Abends, als ich in das Poſthaus eines Heinen Städtchens 
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trat und eben nad). meiner bergebrachten Weile verfahren wollte, raſſelte 
glei Hinter mir ein ſchöner zweiſitziger Wagen, mit vier Pferden befpannt, 
an ber Thüre vor. Ich wendete mih um und fah em Frauenzimmer 
allein, ohne Kammerfrau, ohne Bebienten. Ich eilte ſogleich ihr ben 
Schlag zu eröffnen und zu fragen, ob fie etwas zu befehlen habe. Beim 
Ausſteigen zeigte ſich eine fchöne Geftalt, und ihr liebenswürdiges Geficht 
war, wenn man es näher betrachtete, mit eineng Heimen Zug von. Trau⸗ 
rigfeit geſchmückt. Ich fragte nochmals, ob ich ihr in etwas dienen könne. 

D ja! fagte fie, wenn Sie mir mit Sorgfalt das Käſtchen, das auf 
dem Site fteht, berausheben und hinauftragen wollen; aber ich bitte gar 
ſehr, e8 recht ftät zu tragen und im minbeften nicht zu bewegen ober 
zu rütteln. 

Ich nahm das Käftchen, mit Sorgfalt, fie verfchloß den Kutfchen- 

ſchlag; wir fliegen zufammen die Treppe hinauf, und. fie fagte dem 
Gefinde, daß fie dieſe Nacht hier bleiben wärbe. 
- Nun waren wir allein in dem Zimmer; fie hieß mid) das Käftchen 
auf den Tiſch feßen, ver an ber Wand fand, und als ich an einigen 
ihrer Bewegungen merkte, baß fie allein zu ſeyn wünſchte, empfahl ich 
mich, indem ich ihr ehrerbietig aber feurig die Hand küßte. 

Beftellen Sie das Abendeffen für uns beide! fagte fie Darauf; und 
es läßt fi denken, mit welchem Vergnügen ich biefen Auftrag ausrichtete, 
‚wobei ich denn zugleich in meinem Uebermuth Wirthin und Gefinde faum 
über die Achjel anfah. Mit Ungeduld erwartete ich den Augenblid‘, ver 
mich endlich wieber zu ihr führen ſollte. Es war aufgetragen, wir fegten 
und gegen einanber über; ich Iabte mich zum erftenmal feit geraumer 
Zeit an. einem guten Efjen und zugleich, an einem fo erwünfchten Anblick; 
ja mir fam e8 vor, als wenn fie mit jever Minute ſchöner würde. 

Ihre Unterhaltung war angenehm, doch fuchte fie alles abzulehnen, 
was fich auf Neigung und Liebe bezog. Es warb abgeräumt; ich zauberte, 
ich ſuchte allerlei Kunſtgriffe, mich ihr zu nähern, aber vergebens; fie 
hielt mich durch eine gewiſſe Würde zurück, der ich nicht widerſtehen Konnte, 
ja ih mußte wider meinen Willen zeitig gemug von ihr fcheiven. 

Nah einer meift durchwachten und unruhig durchträumten Nacht: war 
ih früh auf, erfundigte mich, ob fie Pferde beftellt habe; ich hörte Nein, 
und ging in ben Garten, fah fie angekleivet am Fenſter ftehen und eilte 
zu ihr hinauf. Ws fie mir fo ſchön und ſchöner als geftern entgegen 
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kam, regte fi auf einmal in mir Neigung, Schalfheit und Verwegenheit; 
ich ſtürzte auf ſie zu und faßte ſie in meine Arme. 

Engliſches unwiderſtehliches Weſen! rief ich aus: verzeih, aber es 
iſt ummöglich! 

Mit unglaublicher Gewandtheit entzog ſie ſich meinen Armen, und 
ich hatte ihr nicht einmal einen Kuß auf die Wange drücken können. 

Halten Sie ſolche Ausbrüche einer plötzlichen leidenſchaftlichen Neigung 
zurück, wenn Sie ein Glück nicht verſcherzen wollen, das Ihnen ſehr nahe 
liegt, das aber erft nach einigen Prüfungen ergriffen werden kam. 

Fordere was du willft, englifcher Geift! rief ich aus; aber bringe 
mid nicht zur Verzweiflung! 

‚Sie verfegte lächelnd: Wollen Sie fi meinem Dienfte widmen, fo 
hören Sie die Bebingimgen! Ich komme hierher eine Freundin zu befuchen, 
bei bev-ich einige Tage zu verweilen gevenfe; indeſſen wünfche ich, daß 
mein Wagen und dieß Käftchen weiter gebracht werben. Wollen Sie e8 
übernehmen? Sie haben dabei nichts zu thun als das Käftchen mit 
Behutſamkeit in und aus dem Wagen zu heben, fich daneben zu feßen 
umd jede Sorge dafür zur tragen. Kommen Sie in ein Wirthshaus, To 
wird e8 anf einen Tifch geftellt, in eime beſondere Stube, in der Sie 
weder wohnen noch jchlafen dürfen. Sie verfchließen bie Zimmer jedesmal 
mit diefem Schlüffel, der alle Schlöffer auf- und zufchließt und dem 
Schloffe die befondere Eigenfchaft giebt, daß es niemand in der Zwifchen- 
zeit zu eröffnen im Stande ift. 

Ih ſah fie an, mir warb fonberbar zu Muthe; ich verſprach alles 
zu thun, wenn ich hoffen Könnte fie bald wieber zu fehen, und wenn fie 
mir dieſe Hoffnung mit einem Kuß befiegelte. Sie that es und von dem 
Angenblide an war ich ihr ganz leibeigen geworben. Ich follte nun bie 
Pferde beftellen, fagte fie. Wir befprachen ven Weg den ich nehmen, 
bie Orte wo ich mich aufhalten und fie erwarten follte. Sie brüdte mir 
zuletst einen Beutel mit Gold in die Hand und ich meine Lippen auf ihre 
Hände, Sie fehien gerührt beim Abſchied und ich wußte ſchon nicht mehr 
was ich that oder thun jollte. 

As ich von meiner Beftellung zurückkam, fand ich die Stubenthlre 
verſchloſſen. Ich verfuchte gleich meinen Hauptfchlüffel und er machte fein 
Probeſtück volllommen. Die Thüre fprang auf, ich fand pas Zimmer leer; 
nur das Käftchen ftand auf dem Tifche, wo ich es hingeftellt hatte. 
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Der Wagen war vorgefahren, ich trug das Käſtchen ſorgfältig hin⸗ 
unter und fetzte es neben mich. 

Die Wirthin fragte: Wo iſt denn die Dame? 

Ein Kind antwortete: Sie iſt in die Stadt gegangen. 

Ich begrüßte die Leute und fuhr wie im Triumph von hinnen, der 
ich geſtern Abend mit beſtaubten Gamaſchen hier angekommen war. Daß 
ich nun bei guter Muße dieſe Geſchichte hin und her überlegte, das Geld 
zählte, mancherlei Entwürfe machte und immer gelegentlich nach dem 
Käſtchen ſchielte, können Sie leicht denken. Ich fuhr nun ſtracks vor mich 
hin, ſtieg mehrere Stationen nicht aus und raſtete nicht, bis ich zu einer 
anſehnlichen Stadt gelangt war, wohin ſie mich beſchieden hatte. Ihre 
Befehle wurden ſorgfältig beobachtet, das Käſtchen in ein beſonderes 
Zimmer geftellt, und ein paar Wachslichter daneben angezündet, wie fie 
auch verordnet hatte. Sch verichloß Das Zimmer, richtete mich in dem 
meinigen ein und that mir etwas zu gute. - 

Eine Weile konnte ich mich mit dem Andenken an fie bejchäftigen, 
aber gar bald wurde mir die Zeit lang. Ich war nicht gewohnt ohne 
Geſellſchaft zu leben; dieſe fand ich bald an Wirthötafeln und an öffent- 
lichen Orten nach meinem Sinme. Mein Geld fing bei dieſer Gelegenheit 
an zu fchmelzen, und verlor. fich eines Abends völlig aus meinem Beutel, 
als ich mich unvorfichtig einem leidenſchaftlichen Spiel überlaffen hatte. 
Auf meinem Zimmer angelommen, war ich außer mir. Bon Gelbe ent⸗ 
blößt, mit dem Anſehen eine reichen Mannes eine tlthtige Zeche 
erwartend, ungewiß ob umb wann meine Schöne ſich wieder zeigen würde, 
war ich in der größten Verlegenheit. Doppelt fehnte ich mich nach ihr, 
und glaubte nım ger nicht mehr ohne fie und ohne ihr Gelb leben 
zu können. 

Nach dem Abendeſſen, das mir gar nicht geſchmeckt hatte, weil ich 
e8 dießmal einfam zu genießen genöthigt worden, ging ich in dem Zimmer 
lebhaft auf und ab, fprach mit mir felbft, verwänfchte ich, warf mic 
auf den Boden, zerraufte mir die Haare und erzeigte mid) ganz ungebärbig. 
Auf einmal höre ich in dem verfchloffenen Zimmer neben an eine leife 
Dewegung, und kurz nachher an der wohlverwahrten Thüre pochen. Ich 
raffe mich zufammen, greife nad) dem Hauptichläffel; aber die Flügel⸗ 
thüren ſpringen von felbft auf, und im Schein jener brennenden Wachs⸗ 
lichter kommt mir meine Schöne entgegegen. Ich werfe mich ihr zu 
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yüßen, füfle ihr Kleid, ihre Hände; fie hebt mich auf, ich wage nicht fie 
zu umarmen, Taum fie anzuſehen; doch geftehe ish ihr aufrichtig und reuig 
meinen Fehler. 

Er ift zu verzeihen, fagte fie: nur verfpätet ihr leider euer Glück 
und meines. Ihr müßt mem. abermals eine Strede in vie Welt hinein⸗ 
fahren, ehe wir und wieber jehen. Bier ift noch mehr Gold, fagte fie, 
und hinreichend, werm ihr einigermaßen haushalten wollt. Sat euch aber 
dießmal Wein und Spiel in Verlegenheit gefett, fo bütet euch nun vor 
Bein und Weibern, und laßt mic auf ein fröhliches Wieverfehen hoffen. 

Sie trat über ihre Schwelle zurüd, die Flügel fchlugen zufammen; 
ih pochte, ich bat, aber nichts ließ fich weiter hören. 

AS ich den andern Morgen die Zeche verlangte, lächelte der Kellner 
und fagte: So willen wir bo, warum ihr eure Thüren auf eine fo 
fünftliche und umnbegreifliche Weife verichließt, daß kein Hauptichlüffel ſie 
öffnen farm. Wir vermutheten bei euch viel Geld und Koftbarkeiten: nım 
aber haben wir den Echag zur Treppe binumtergehen feben; und auf alle 
Weiſe fchien er wirbig, wohl verwahrt zu werden. 

Ich erwiederte nichts dagegen, zahlte meine Rechnung und ſtieg mit 
meinem Käftchen il ven Wagen. Ich fuhr mm. wieder in bie Welt binein 
mit dem feſteſten Vorſatz, auf die Warnung meiner geheinmißvollen 

Freundin künftig zu achten. Doc war ich kaum abermals in einer großen 
Stadt angelangt, jo ward ich bald mit liebenswärbigen Franenzimmern 
befannt, von denen ich mich durchaus nicht losreißen Tonnte. Sie jchienen 
mir ihre Gunſt theuer aurechnen zu wollen: denn indem fie mich immer 
in einiger Entfernung hielten, verleiteten fie mich zu einer Ausgabe nad) 
der andern, und da ich mur fuchte ihr Bergnligen zu befördern, dachte 
ich abermals nicht an meinen Beutel, fondern zahlte und fpendete immer- 
fort, fo wie e8 eben vorlam. Wie groß war daher meine Verwunderung 
und mein Bergnügen, als ich nach emigen Wochen bemerkte, daß bie Fulle 
des Beutels noch nicht abgenommen hatte, fondern daß er noch fo rund 
und frogend war wie anfangs. Ich wollte mich biefer ſchönen Eigenfchaft 
näher verfichern, ſetzte mich bin zu zählen, merkte mir die Summe genau 
und fing nım an mit meiner Geſellſchaft Inftig zu leben, wie vorher. Da 
fehlte e8 nicht an Land- und: Waflerfahrten, an Tanz, Gefang und an- 
dern Vergnügungen. Nun bevinfte e8 aber keiner großen Aufmerkſamleit, 
um gewahr zu werben, baß ver Beutel wirklich abnahm, eben ald wenn 
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ich ihm durch mein verwünſchtes Zählen die Tugend, umzählbar zu ſeyn, 
entwendet hätte. Indeſſen war das Freudenleben einmal im Gange und 
Eonnte nicht zurüd; und doch wer ich mit meiner Baarſchaft bald am 
Ende. Ich verwünfchte meine Lage, ſchalt auf meine Freundin, die mid) 
fo m Verſuchung geführt hatte, nahm es ihr übel auf, daß fie ſich nicht 
wieder fehen laſſen, fagte mich im Aerger von allen Pflichten gegen fie 
[08 und nahm mir vor, das Käftchen zu öffnen, ob vielleicht in demſelben 
einige Hülfe zu finden fey. ‘Denn war es gleich nicht fchwer genug, um 
Geld zu enthalten, jo konnten doch Juwelen darin feyn; und auch bieje 
wären mir fehr willlommen gewejen. Ich war im Begriff ven Borjag 
auszuführen, doc verſchob ich ihn auf Die Naht, um bie Operation 
recht ruhig vorzunehmen und eilte zu einem Bankett, das eben angefagt 
war. Da ging es denn wieder body her und wir waren durch Wein und 
Trompetenſchall mächtig aufgeregt, als mir ber imangenehme Streich pa/- 
firte, daß beim Nadtifche ein älterer Freund meiner liebften Schönheit, 
von Reifen kommend, unyermuthet hereintrat, fich zu ihr feßte und ohne 
große Umftände feine alten echte geltend zu machen fuchte. . Daraus ent- 
ftand num bald Unwille, Hader und Streit; wir zogen vom Leber, und 
ich warb mit mehreren Wunden halb tobt nach Haufe getragen. 

Der Chirurgus. hatte mich verbimben und verlaffen; e8 war fchon 
tief in der Nacht, mein Wärter eingefchlafen: die Thüre des Geitenzim- 
mers ging auf, meine geheimnißvolle Freundin trat herein und fette ſich 
zu mir and Bette. Sie fragte nach meinem Befinden: ich antwortete nicht; 
benn ich war matt und verdrießlich. Sie fuhr fort, mit vielem Antheil 
zu ſprechen, rieb mir die Schläfe mit einem gewiſſen Balfam, fo daß id 
mic geſchwind und entjchieven geftärkt fühlte, fo geftärft, daß ich mich 
erzürnen und ſie ausfchelten konnte. In einer heftigen Rede warf id 
alle Schuld meines Unglücks auf fie, auf die Leidenſchaft, vie fie mir 
eingeflößt, auf ihr Exfcheinen, ihr Verſchwinden, auf die Langeweile, auf 
bie Sehnfucht, die ich empfinden mußte. Ich ward immer heftiger und 
heftiger, als wenn mid, ein Fieber anfiele, und ich ſchwur ihr zulegt, daß 
wenn fie nicht die Meinige feyn, mir biegmal nicht angehören,. und ſich 
mit mir verbinden wolle, fo verlange ich nicht länger zu leben; worauf 
ich entſchiedene Antwort forderte. Als fie zaudernd mit einer Erklärung 
zurüdhielt, gerieth ich ganz außer mir, riß ven boppelten und breifachen 
Verband von den Wunden, mit ber entjchiedenen Abficht mich zu verbluten. 
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Aber wie erſtaunte ich, als ich meine Wunden alle geheilt, meinen Körper 
ſchmuck und glänzend und fie in meinen Armen fand. 

‚Run waren wir das glüdlichfte Paar von der Well. Wir baten 
emander wechfeljeitig um Berzeihung und wußten felbft nicht recht warum. 
Sie verfprady nun mit mir weiter zu reifen; und bald faßen wir neben 
einander im Wagen, das Käflchen gegen uns über, am Plate ver britten 
Perfon. Ich Hatte deſſelben niemals gegen fie erwähnt; auch jett fiel 
mir's nicht ein davon zu veben, ob es uns gleich vor den Augen fand 
und wir burch eine ſtillſchweigende Uebereinkunft beide dafür forgten, wie 
es etwa bie Gelegenheit geben mochte; nur daß ich es immer in und 
aus dem Wagen bob und mich wie vormals mit dem Berfchluß dev Thüren 
beichäftigte, 

So lange noch etwas im Beutel war, Hatte ich immerfort bezahlt; 
als e8 mit meiner Baarfchaft zu Ende ging, ließ ich fie e8 merken. — 
Dafür ift leicht Rath geſchafft, fagte fie, und deutete auf ein Paar Heine 
Taſchen, oben an ver Seite des Wagens angebracht, bie ich früher wohl 
bemerkt, aber nicht gebraucht hatte. Sie griff in die eine und zog einige 
Goldſtücke heraus, fo wie aus der andern einige Silbermünzen, und 
zeigte mir dadurch die Möglichfeit, jeden Aufwand, wie e8 uns beliebte, 
fortzufegen. 

So reisten wir von Stabt zu Stabt, von Land zu Land, waren 
unter und und mit andern froh, und ich dachte nicht daran, daß fie mic) 
wieder. verlaffen könnte, um fo weniger, als fie fich feit einiger Zeit ent- 
ſchieden guter Hoffnung befand, wodurch umfere Heiterkeit und ımfere Liebe 
nm noch vermehrt wurde. Aber eines Morgens fand ich fie leider nicht 
mehr, und weil mie der Aufenthalt ohne fie verbrießlich war‘, machte ich 
mich mit meinem Käftchen wieder auf ven Weg, verfuchte bie Kraft beiver 
Zafchen und fand fie noch immer bewährt. 

Die Reife ging glüdlich von Stetten; und wenn ich bisher Über mein 
Abenteuer weiter nicht nachdenken mögen, weil ich eime ganz natürliche 
Entwwidelung der wunderſamen Begebenheiten erwartete, fo ereignete ſich 
doch gegenwärtig etwas, wodurch ich in Erftaunen, in Sorgen, ja in 
Furcht gefegt wide. Weil ih, um von ber Stelle zu Tommen, Tag 
und Nacht zu reifen gewohnt war, fo gejchah 28, daß ich oft. im Finſtern 
fuhr und es in meinem Wagen, wenn bie Laternen zufällig ausgingen, 
ganz dunkel war. Einmal bei fo finfterer Nacht war ich eingefchlafen, 





und als ich erwachte, ſah ich den Schein eines Lichte an ber Dede meines 
Wagens. Ich beobachtete denſelben und fand, daß er aus dem Käftchen 
hervorbrach, das einen Riß zu baben ſchien, eben als wäre es durch bie 
heiße und trockene Witterung ber eingetretenen Sommerzeit gefprungen. 
Meine Gedanken an die Juwelen wurden wieder rege; id; vermuthete, 
daß ein Karfunkel im Käftchen liege und wünſchte darüber Gewißheit zu 
haben. Ich rüdte mich, fo gut ich konnte, zurecht, fo daß ich mit bem 
Auge unmittelbar den Riß berährte. Aber wie groß war mein Exrftaunen, 
als ih in ein won Lichtern wohl erbelltes, mit viel Gefhmad, ja Koft- 
barfeit möblirte8 Zimmer bineinfab, gerade, fo als hätte ich. durch bie 
Deffnung eines Gewölbes in einen Königlichen Saal hinabgejehen. Zwar 
konnte ich nur einen Theil des Raums beobachten, der mich auf dad 
übrige fchliegen ließ. Ein Kaminfeuer fchien zu brennen, neben welchen 
ein Lehnſeſſel ſtand. Ich hielt ven Athem an mich und fuhr fort zu beob- 
achten. Indem kam von ber andern Seite des Saals ein Frauenzimmer 
mit einem Buch in den Händen, die ich fogleich für meine Frau erkannte, 
obfchon ihr Bild nad) dem allerkleinften Maßſtabe zufanmengezogen war. 
Die Schöne fegte fi in ven Seflel ans Kamin um zu lejen, legte. vie 
Brände mit der nieblichften Feuerzange zurecht, wobei ich deutlich bemerten 
konnte, das allerliebfte Heine Weſen ſey ebenfall® guter Hoffnung. Nun 
fand ih mic) aber genöthigt, meine unbequeme Stellung einigermaßen zu 
verrüden, und bald darauf, als ich wieder hineinſehen und mich überzeugen 
wollte, daß es kein Traum gewefen, war das Licht verfchiwunden ‚und ich 
blidte in eine leere Yinfterniß. 

Wie erſtaunt, ja erfchroden ich war, läßt fich begreifen. Ich machte 
mir taufend Gedanken über dieſe Entvedung und fonnte doch eigentlich 
nichts denken. ‘Darüber fchlief ich ein, und als ich erwachte, glaubte ich 
eben nur geträumt zu haben; doch fühlte ich mid) von meiner ‚Schönen 
einigermaßen entfremdet, und indem ich das Käftchen nım deſto jorgfältiger 
trug, wußte ich nicht, ob ich ihre Wiedererfcheinung in völliger Menſchen⸗ 
größe wünſchen oder fürchten ſollte. 

Nach einiger Zeit trat denn wirklich meine Schöne gegen Abend in 
weißem Kleide herein, und da es eben im Zimmer dämmerte, ſo kam ſie 
mir länger vor als ich fie ſonſt zu ſehen gewohnt war, und ich erimerte 
mich gehört zu haben, daß alle vom Geſchlecht der Nixen und Gnomen 
bei einbrechender Nacht an Länge gar merklich zunehmen. Sie: flog wie 
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gewöhnlich in meine Arme, aber ich konnte ſie nicht recht frohmüthig an 
meine beklemmte Bruſt drücken. 

Mein Liebſter, ſagte fie, ich fühle nım wohl an deinem Empfang, 
was ich Leider fchon weiß. Du haft mich in der Zwiſchenzeit gejehen; du 
bift von dem Zuſtand ımterrichtet, in dem ich mich zu gewiſſen Zeiten be 
finde: dein Glück und das meinige ift hierdurch unterbrochen, ja es fteht 
auf dem Punkte, ganz vernichtet zu werben. Ich muß bich verlaſſen und 
weiß nicht, ob ich dich jemals wieder ſehen werde. 

Ihre Gegenwart, die Anmuth, mit der ſie ſprach, entfernte ſogleich 
faſt jede Erimerung jenes Geſichtes, das mir ſchon bisher nur als em 
Traum vorgefchwebt hatte. Ich empfing. fie mit Lehhaftigfeit, überzeugte 
fie von meiner Leidenſchaft, verficherte ihr meine Unſchuld, erzählte ihr 
dad Zufällige der Entvedung: genng, ich that fo viel, daß fie felbft be- 
ruhigt ſchien und mich zu beruhigen ſuchte. 

Prüfe dich genau, fagte fie, ob dieſe Entdedung deiner Liebe nicht 
geichadet habe, ob du vergeſſen kannſt, daß ich in zweierlei Geftalten mich 
neben. bir befinde, ob bie Verringerung meines Weſens nicht auch beine 
Neigimg vermindern werde! 

Ich ſah fie an; ſchöner war fie als jemals, und ich dachte bei mir 
ſelbſt; Iſt es denn ein fo großes Unglück, eine Frau zu beſitzen, die von 
Zeit zu Zeit eine Zwergin wird, jo daß man fie im Käftchen herumtragen 
kann? Wäre e8 nicht viel fchlimmer, wenn fie zur Riefin würde und ihren 
Mann in den Kaften - ftedte? Meine Heiterfeit war zurüdgelehrt. Ich 
hätte fie um alles. in ver Welt nicht fahren laſſen. 

Beftes Herz, verfegte ich: laſſe und bleiben und ſeyn wie wir geweſen 
find! Könnten wir's beide denn herrlicher finden! Bediene dich deiner Be⸗ 
quemlichleit und ich verfpreche dir, das Käftchen nur deſto forgfältiger zu 
tragen. Wie follte das Niedlichfte, was ich in meinem. Leben gefehen, 
einen fchlimmen Eindrucd auf mich machen? Wie glüdlich würden die Lieb⸗ 
baber feyn, wenn fie folde Miniaturbilder beiten könnten! Und am Ende 
“war e8 auch nur ein foldyes Bild, eine Fleine Zafchenfpielerei. Du präfft 
und neckſt mich; du ſollſt aber ſehen, wie ich mich halten werbe. 

Die Sache ift ernfthafter als du denkſt, fagte die Schöne: indeſſen 
bin ich recht wohl zufrieden, daß du fie Leicht nimmft; denn für uns beibe 
kann noch immer die beiterfte Folge werben. Ich mill bir vertrauen, und 
bon meiner Seite das Mögliche thun; nur verfprich mir, dieſer Eutdeckung 


300 
niemals vorwurfsweife zu gedenken. Dazu flüge ich noch eine Bitte recht 
inftändig, nimm dich vor Wein und Zorn mehr als jemals in Acht! 

Ich verfpracdh, was fie begehrte; ich Hätte zu und immer zu ver- 
fprochen; doch fie wendete ſelbſt das Geſpräch, und alles war im vorigen 
Steife. Wir hatten nicht Urfache, ven Ort umferes Aufenthalts zu ver- 
ändern: die Stabt war groß, die Gefellichaft vielfach; die Jahrszeit ver: 
anlaßte manches Land⸗ und Gartenfeft. - 

Bei allen folchen Freuden war meine rau fehr gern gefehen, ja 
von Männern und Frauen lebhaft verlangt. Ein gutes einfchmeicyelnves 
Betragen, mit einer gewiffen Hoheit verfnüpft, machte fie jevermann lieb 
und ehrenwerth. Ueberdieß jpielte fie herrlich die Laute und fang dazu, 
und alle gefelligen Nächte mußten durch ihr Talent gekrönt werben. 

Ich will nur geftehen, daß ich mir aus ber Muſik niemals viel habe 
nahen können, ja fie hatte vielmehr auf mich eine imangenehme Wirkung. 
Meine Schöne, die mir das bald abgemerft hatte, juchte mich daher nte- 
mald, wenn wir allein waren, auf dieſe Weife zu unterhalten; dagegen 
fchien fie fi) in Gefellfhaft zu entſchädigen, wo fie denn gewöhnlich eine 
Menge Bewunderer fand. 

Und nun, warum ſollte ich es läugnen? unſere feste Unterredung, 
ungeachtet meines beſten Willens, war doch nicht vermögend geweſen, die 
Sache ganz bei mir abzuthun; vielmehr hatte ſich meine Empfindungs⸗ 
weiſe gar ſeltſam geſtimmt, ohne daß ih mir es vollkommen be⸗ 
wußt geweſen wäre. Da brach eines Abends in großer Geſellſchaft der 
verhaltene Unmuth los, und mir entſprang daraus der allergrößte 
Nadhtheil. 

Wenn ich es jetzt recht bedenke, ſo liebte ich nach jener umgfäcfigen 
Entdeckung meine Schönheit viel weniger; und nun warb ich eiferfüchtig 
auf fie, was mir vorher gar nicht eingefallen war. Abends bei Tafel, 
wo wir ſchräg gegen einander über in ziemlicher Entfernung faßen, befand 
ic mich ſehr wohl mit meinen beiden Nachbarinnen, ein paar Yranenzim- 
mern, die mir feit einiger Zeit reizend gefchienen hatten. Unter Scherz 
und Liebesreden fparte man des Weines nicht,- indeſſen won ber andern 
Seite ein paar Muſikfreunde ſich meiner Frau bemächtigt hatten und bie 
GSefellfchaft zu Gefängen, einzelnen und chormäßigen, aufzumuntern und 
anzuführen wußten. Darüber fiel ich in böfe Laune. Die beiden Kunft- 
Tiebhaber fehienen zudringlich; der Gefang machte mich ärgerlich, und als 
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man gar von mir auch eine Soloftrophe begehrte, fo wurde ich wirklich 
aufgebracht, leerte den Becher und ſetzte ihn fehr unfanft nieber. 

Durch die Anmuth meiner Nachbariımen fühlte ich mich fogleich zwar 
wieder gemilbert; aber e8 ift eine böfe Sache um ben Yerger, wen er 
einmal. auf dem Wege ift: er kochte heimlich fort, obgleich alles mich hätte 
follen zur Freude, zur Nachgiebigfeit ſtimmen. Im Gegentheil wurde ich 
nur noch tüdifcher, als man eine Laute brachte und meine Schöne ihren 
Gefang zur Bewunderung aller übrigen begleitete. Unglüdlicyerweife erbat 
man fih eine allgemeine Stille. Alſo auch ſchwatzen follte ich nicht mehr, 
und die Töne thaten mir in den Zähnen weh. War es nun ein Wunber, 
daß enblich der kleinſte Funke die Meine zündete? 

Ehen hatte die Sängerin ein Lied unter dem größten Beifall geenbigt, 
als fie nach mir, und wahrlich recht liebevoll, herüberfah. Leider brangen 
bie Blicke nicht bei mir ein. Sie bemerkte, daß ich einen Becher Wein 
binunterfchlang und einen neu anfülte. Wit dem rechten Zeigefinger 
winkte fie, mir lieblich drohend. 

Bedenken Sie, daß es Wein ift! fagte fie, nicht lauter, als daß ich 
es hören Tonnte. 

Waſſer ift für die Niren! rief ich aus. 

Meine Damen, fagte fie zu meinen Nachbarinnen, kränzen Sie ven 
Becher mit-aller Anmuth, daß er nicht zu oft leer werbe! 

Sie werben fich doch nicht meiftern laſſen! zifchelte mir Die eine ins Ohr! 

Was will der Zwerg? rief ich aus, mich heftiger gebärbend, wodurch 
ih den Becher umftieß. 

Hier ift viel verſchüttet! rief bie . Bnderihäne, that einen Griff in 
bie Saiten, als wolle fie die Aufmerkſamkeit ver Geſellſchaft aus diefer 
Störung wieder auf fi) heranziehen. Es gelang ihr wirklich, um jo mehr, 
als fie auſſtand, aber nur als wenn fie fi das Spiel bequemer machen 
wollte und zu prälubiven fortfuhr. 

As ich den rothen Wein Über das Tiſchtuch fließen ſah, kam ich 
wieder zu mir felbft. Ich erkannte den großen Fehler, ven ich begangen 
hatte und war recht inmerlich zerfnirfcht; zum erftenmal ſprach die Muſik 
mi an. Die erfte Strophe, die fie fang, war ein freundlicher Abſchied 
an die Gefellichaft, wie fie fich noch zufammen fühlen Konnte. Bei der 
folgenden Strophe floß die Societät gleichſam aus einander; jeder fühlte 
ſich einzeln, abgejondert, niemand glaubte ſich mehr gegenwärtig. Aber 
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was foll ich denn von der letzten Strophe fagen? Sie war allein an mid 
gerichtet, die Stimme der gefränften. Piebe, die von Unmuth und lieber- 
muth Abſchied ninmt. 

Stumm führte ich fie nach Hauſe und erwartete mir nichts Gutes. 
Doch kaum waren wir in unſer Zimmer gelangt, als fie ſich höchſt freumb- 
ich und anmuthig, ja fogar fchalkhaft erwies und mich zum glädlichften 
aller Menſchen machte. 

Des andern Morgens fagte ich ganz getroft und liebevoll: Du haft 
fo manchmal, durch gute Gefellfchaft aufgefordert, gefungen, fo zum Bei: 
fpiel geftern Abend das rührende Abſchiedslied; finge unn auch einmal mir 
zu Liebe eim hübfches fröhliches Willkommen in dieſer Morgenſtunde, 
bamit es uns werde, ald wenn wir uns zum erftenmal kennen lernten. 

Das vermag ich nicht, mein Freund, verfegte fie mit Ernſt. Das 

Lied von geftern Abend bezog ſich auf unfere Scheidung, die nun fogleih 
vor fich. gehen muß: denn ich kann dir nur fagen, bie Beleivigung gegen 
Beriprechen und Schwur hat für und. beide die jchlimmften Folgen; bu 
verjcherzeft ein großes Glück und auch ich muß meinen liebften Winſchen 
entſagen. 
As ich nun hierauf in fie drang und bat, fie möchte ſich näher er- 
Hören, verfegte fie: Das kann id, leider wohl; denn es ift doch um mein 
Dfeiben bei dir gethan. Vernimm alfo, was ich dir lieber Bis im bie 
fpäteften Zeiten verborgen hätte. Die Geſtalt, in der du mich im Käftchen 
erblickteſt, iſt mir wirflid angeboren und natürlich: denn ich bir aus bem 
Stamm des Königs Ewald, des mächtigen Yürften der Zwerge, von 
dem bie wahrhafte Geſchichte ſo vieles meldet. - Unfer Volk ift noch immer 
wie vor Alters thätig. und geſchäftig, und -auch daher leicht zu regieren. 
Du mußt dir aber nicht vorftellen, daß die Zwerge m ihren Arbeiten 
zurüdgeblieben find.” Sonft waren Schwerter, die den Feind verfolgten, 
wenn man fie ihm nachwarf, unfichtbar und geheimnißvoll bindende Ketten, 
undurchdringliche Schilde und dergleichen ihre berühmteften Arbeiten: jetzt 
aber Beichäftigen fie fi) bauptfächlic mit Sachen der Bequemlichkeit und 
bes Pubes, und übertreffen darin alle andern Bölker der Erde. Du 
wilrdeft erſtaunen, wenn bu unfere Werkftätten und Waarenlager hindurch⸗ 
gehen folteft: Dieß wäre num alles gut, wenn nicht bei der ganzen Nation 
überhaupt, vorzüglich aber bei: ber löniglichen Gartiie, ein t bejonberer ‚Um: 
ftand einträte. 
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Da fie einen Augenblid inne hielt, erfuchte ich fie um fernere Eröff- 
mmg biefer wunderfamen Geheimniffe, worin fie mir denn auch fogleid) 
willfahrte. 

Es iſt bekannt, ſagte ſie, daß Gott, ſobald er die Welt erſchaffen 
hatte, fo daß alles Erdreich troden war und das Gebirg mächtig und 
herrlich daſtand, daß Gott, fage ich, ſogleich vor allen Dingen die Zwerg⸗ 
fin erſchuf, damit auch vernünftige Weſen wären, welche ſeine Wunder 
im Imern der Erde anf Gängen und Klüften auftaunen ımb verehren 
könnten. Ferner ift befannt, daß dieſes Feine Geſchlecht ſich nachmals 
erhoben und ſich die Herrſchaft der Erde anzumaßen gedacht, weßhalb denn 
Gott die Drachen erſchaffen, um das Gezwerge ins Gebirg zurückzudrängen. 
Weil aber die Drachen ſich in den großen Höhlen und Spalten ſelbſt ein⸗ 
zuniſten und dort zu wohnen pflegten, auch viele derſelben Feuer ſpieen, 
und manch anderes Wüſtes begingen, ſo wurde dadurch den Zwerglein 
gar große Noth und Kummer bereitet, dergeſtalt, daß ſie nicht mehr 
wußten, wo aus noch ein und ſich daher zu Gott dem Herrn gar de⸗ 
müthiglich und flehentlich wendeten, auch ihn im Gebet anriefen, er möchte 
doch dieſes unfaubere Drachenvolk wieder vertilgen. Ob er nun aber 
gleich nach ſeiner Weisheit ſein Geſchöpf zu zerſtören nicht beſchließen 
mochte, ſo ging ihm doch der armen Zwerglein große Noth dermaßen zu 
Herzen, daß er alſobald die Rieſen erſchuf, welche die Drachen bekaͤmpfen 
und wo nicht audratten, doch wenigſtens vermindern follten. 

Als nım aber die Riefen fo ziemlich mit ven Dradyen fertig geworden, 
ſtieg ihnen gleichfalls der Muth und Dünkel, weßwegen ſie gar manches 
Frevle, beſonders auch gegen die guten Zwerglein, verübten, welche denn 
abermals in ihrer Noth ſich zu dem Herrn wandten, der ſodann aus ſeiner 
Machtgewalt die Kilter ſchuf, welche die Rieſen und Drachen bekämpfen 
und mit den Zwerglein in guter Eintracht leben ſollten. Damit war denn 
das Schöpfungswerk von dieſer Seite beſchloſſen und es findet ſich, daß 
nachher Rieſen und Drachen ſo wie die Ritter und Zwerge immer zu⸗ 
ſammengehalten haben. Daraus kannſt du nun erſehen, mein Freund, 
daß wir von dem älteſten Geſchlecht der Welt ſind, welches uns zwar zu 
Ehren gereicht, doch aber auch großen Nachtheil mit ſich führt. 

Da nämlich auf der Welt nichts ewig beſtehen Tann, ſondern alles 
was-einmal groß gewefen, Mein werden nnd abriehmen muß, fo ſind auch 
wir in dem Falle, daß wir feit Erfchaffung ver Welt immer abnehmen 
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und Feiner werben, vor allem andern aber bie Tünigliche Familie, welche 
wegen ihres reinen Blutes dieſem Schickſal am erſten unterworfen if. 
Deßhalb haben unfere weiſen Meiften fchon vor vielen Fahren den Aus- 
weg erdacht, daß von Zeit zu Zeit eine Prinzefiin aus dem Töriglichen 
Haufe heraus ins Land gefenbet werde, um fi mit einem ehrfamen 
Nitter zu vermählen, damit das Bwergengefchlecht wieber angefriſcht und 
vom: gänzlichen Verfall gerettet ſey. 

Indeſſen meine Schöne diefe Worte ganz treuherzig vorbradite, ſah 
ich fie bedenklich an, weil es fchien, als ob fie Luſt habe mir etwas 
aufzubinden. Was ihre niebliche Herkunft betraf, daran Hatte ich weiter 
feinen Zweifel; aber daß fie mic, anftatt eines Ritters ergriffen hatte, 
das „machte mir einiges Mißtrauen, indem ich mich denn doch zu wohl 
fannte, als daß ich hätte glauben follen, meme Borfahren feyen von Gott 
nnmittelbar erfchaffen worden. 

Ich verbarg Verwunderung und Zweifel und fragte ſie freunplih: 
aber fage mir, mein liebes Kind, wie fommft bu zu biefer großen md 
anfehnlichen Geſtalt? denn ich kenne wenig Srauen, die fih bir an präd- 
tiger Bildung vergleichen können. 

Dos folft du erfahren, verjeßte meine Schöne. Es ift von jeher 
im Rath ver Zwergenkönige bergebracht, daß man fich fo lange als möglich 
vor jedem außerorbentlichen Schritt in Acht nehme, welches ich denn auch 
ganz natürlich und billig finde. Man hätte vielleicht noch lange gezaubert, 
eine Prinzeffin wieder einmal in das Land zu fenben, wenn nicht mein 
nachgeborner Bruder fo Hein ausgefallen wäre, baß ihn bie Wärterinnen 
foger aus ven Windeln verloren haben und man nicht weiß, wo er hin⸗ 
gelommen ift? Bei biefem in den Jahrblihern des Zwergenreichs ganz 
merbörten Falle verfammelte man die Weifen, und kurz und gut, ber 
Entſchluß ward gefaßt, mich auf bie Freite zu ſchichen. 

Drer Entſchluß! rief ich ans: das ift wohl alles ſchön und gut. Dan 
kann fich entjchließen, man kann etwas beſchließen; aber einem Zwerglein 
dieſe Göttergeftalt zu geben, wie haben eure Weifen dieß zu Stande gebracht? 

Es war auch fchon von unfern Ahnherrn vorgefehen. . In dem Tünig- 
lichen Schatze lag ein umngeheurer golbener Fingerring. Ich ſpreche jebt 
von ihm wie er mir vorkam, ba er mir, als einem Kinde, ehemals an 
feinem Orte gezeigt wurde: benn es ift derſelbe, den ich hier am Finger 
babe; und nun ging man folgenvergeftalt zu Werke. . 
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Man unterrichtete mich von allem was bevorſtehe, und belehrte mich 
was ich zu thun und zu laſſen habe. Ehr köſtlicher Palaſt nach dem 
Muſter des liebſten Sommeraufenthalts meiner Eltern wurde verfertigt, 
ein Hauptgebäude, Seitenflügel und was man nur wünſchen kann: er 
ſtand am Eingang einer großen Felskluft und verzierte ſie aufs beſte. An 
dem beſtimmten Tage zog der Hof dorthin und meine Eltern mit mir. 
Die Armee paradirte und vierundzwanzig Prieſter trugen auf einer köſt⸗ 
lichen Bahre, nicht ohne Beſchwerlichkeit, den wundervollen Ring. Er 
ward an die Schwelle des Gebäudes gelegt, gleich innerhalb, wo man 
über fie hinübertritt. Manche Ceremonien wurden begangen, und’ nad) 
einem herzlichen Wbfchieve fchritt ich zum Werke. Ich trat binzu, legte 
die Hand an den Ping und fing fogleich merfficdh zu wachſen an. In 
wenig Augenbliden war ich zu meiner gegenwärtigen Größe gelangt, worauf 
ih den King ſogleich ar den Finger ſteckte. Nun im Nu verſchloſſen ſich 
Fenſter, Thür und Thore, die Seitenflügel zogen ſich ins Hauptgebäude 
zurück: ſtatt des Palaſtes ſtand ein Käſtchen neben mir, das ich ſogleich 
aufhob und mit mir forttrug, nicht ohne ein angenehmes Gefühl, fo groß 
md ſtark zu feyn, zwar immer noch ein Zwerg gegen Bäume und Berge, 
gegen Ströme wie gegen Lanbftreden, aber doch immer fchon ein Rieſe 
gegen Gras und Kräuter, beſonders aber gegen bie Ameifen, mit denen 
wir Zwerge nicht immer in gutem: Verhältniß jtehen und bewegen oft 
von ihnen geplagt werben. 

Wie es mir auf meiner Wallfahrt erging, ehe ich Dich Fand ‚ davon hätte 
ich viel zu erzählen. Genug, ich prüfte manchen; aber niemand als du fchien 
mir werth, den Stamm des herrlichen Eckwald zu erneuern und zu verewigen. 

Bei allen diefen Erzählungen wadelte mir mitunter der Kopf, ohne 
daß ich ihm gerade geſchüttelt hätte. Ich that verfchienene Tragen, werauf 
ih aber keine fonverlichen Antworten erhielt, vielmehr zu meiner größten 
Betrübniß erfuhr, daß fie, nach dem was begegnet, nothwenbig zu ihren 
Eltern zurückkehren müſſe. Sie hoffe zwar, wieber- zu mir zu fontmen, 
boch jetzt babe fie fich unvermeidlich zu ftellen, weil font für fie fo wie 
für mich alles verloren wäre. Die‘ Beutel würden bald aufhören zu 
zahlen und was jonft nod) alles daraus entftehen Könnte. 

Da ich hörte, daß uns das Geld ausgehen bürfte, fragte ich nicht 
weiter, was fonft noch gefchehen möchte. Sch zuckte die Achfeln, ich 
ſchwieg und ſie ſchien mich zu verftehen. 

Goethe, ſammtl. Werke. XVI. 20 
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Bir padten zufammen und feßten ums in den Wagen, das Käſtchen 
gegen uns über, dem ich aber noch nichts von einem Palaft anſehen 
fonnte. So ging e8 mehrere Stationen fort. Poſtgeld und Trinlgeld 
wurben aus den Täfchchen rechts und links bequem und reichlich bezahlt, 
bis wir endlich in eine gebirgige Gegend gelangten und Tamm abgeftiegen 
waren, als meine Schöne vorausging und ich auf ihr Geheik mit dem 
Käftchen folgte. Sie führte mich auf ziemlich fteilen Pfaden zu einem 
engen Wieſengrund, durch welchen ſich eine Aare Quelle bald ftürzte, bald 
laufend ſchlaͤngelte. Da zeigte fie mir eine erhöhte Fläche, hieß mic, das 
Käftchen nieberfegen und fagte: Lebe wohl! bu findeft den Weg gar leicht 
zurück: Gedenle mein! id) hoffe dich mwieberzufehen. 

In biefem Augenblid war mir’s, ald wenn ich fie nicht verlaffen 
könnte. -Sie hatte gerade wieder ihren ſchönen Tag, oder wem ihr wollt, 
ihre fchöne Stunde. Mit einem fo Tieblihen Wefen allein anf grüner 
Matte zwilhen Gras und Blumen, von Felſen befchränft, von Wafler 
umrauſcht, welches Herz wäre da wohl fühllos geblieben! Ich wollte fie bei 
der Hand faflen, fie umarmen; aber fie flieg mich zurück und bebrohte 
mich, obwohl noch immer Tiebreich genug, mit ‚großer Gefahr, wenn ih 
mich nicht fogleich entfernte, 

Iſt denn gar feine Möglichkeit, vief ich aus, daß ich bei bir bleibe, 
daß du mich hei dir behalten- Fönnteft? 

Ich begleitete dieſe Worte mit fo jämmerlichen Gebärben und Tönen, 
daß fie gerührt ſchien und nad) einigem Bedenken mir geftand, eine Fort- 
bauer unferer Verbindung ſey nicht ganz unmöglih. Wer war glücklicher 
als ih! Meine Zubringlicyleit, die immer lebhafter warb, nöthigte fie 
endlich, mit ber Sprade herauszuräden und. mir zu entdecken, daß wenn 
ich mich entfchlöffe, mit ihr fo klein zu werden, als ich fe ſchon gefehen, 
fo könnte ich auch jet. bei ihr bleiben, in ihre Wohnung, in ihr Neich, zu 
ihrer. Tyamilie mit Übertreten. Diefer Borfchlag geflel mir nicht ganz; doch 
fonnte ich mich einmal in biefem Augenblid nicht von ihr losreißen, und 
ans Wunderbare ſeit geraumer Zeit ſchon gewöhnt, zu raſchen Entſchlüſſen 
aufgelegt, ſchlug ich ein und fagte, fie möchte mit mir machen was 
fie wolle. 

Sogleich mußte ich den Kleinen Finger meiner rechten Hand ausfireden; 
fie ftüßte ben ihrigen Dagegen, zog mit ber linken Hanb ben golbenen 
Ring ganz leife fih ab und ließ ihn herüber an meinen finger laufen. 
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Kaum mar dieß geichehen, jo fühlte ich einen gewaltigen Schmerz am 
Finger; der Ring zog ſich zufemmen und folterte mich entſetzlich. Ich 
that einen gewaltigen Schrei und griff unwillkürlich um mich her nach 
meiner Sthönen, die aber verſchwunden war. Wie mir indeflen zu Muthe 
geweien , dafür wüßte ich feinen Ausdruck zu finden; auch bleibt mir nichts 
übrig zu fagen, als daß ich mich fehr bald im Eleiner Berfon neben meiner 
Schönen in einem Walde von Grashalmen befand. Die Freude des 
Wiederfehens nad) einer kurzen ımb doch fo feltfamen Tremumg, ober 
wenn ihr wollt, einer Wiebervereinigung ohne Trennung, überfleigt alle 
Begriffe. Ich fiel ihr um den Hals; fie erwieberte meine Lieblofungen 
und das Fleine Paar fühlte ſich jo glücklich als das große. 

Mit einiger Unbequemlichleit ftiegen wir nunmehr an einem Hügel 
binauf; denn die Matte war für uns beinahe ein undurchdringlicher Wald 
geworben. Doc gelangten wir enblich auf eine Blöße und wie erſtaunt 
war ich, dort eine große geregelte Maffe zu fehen, bie ich doch bald für 
pas Käſtchen, in dem Zuftand wie ich es hingeſetzt hatte, wieder erfen- 
. nen mußte. 

Gehe hin mein n Freund und klopfe mit dem Ringe nur an, du wirft 
Wunder ſehen, fagte meine Geliebte. 

Ich trat hinzu und hatte kaum angepodht, fo erlebte ich wirklich Das 
größte Wunder. Zwei Seitenflügel bewegten fi hervor und zugleich 
fielen wie Schuppen und Späne verſchiedene Theile herumter, da mir denn 
Thüren, Benfter, Säulengänge und alles was zu einem vollftänbigen 
Palafte gehört, auf einmal zu. Gefichte kamen. 

Wer einen kimſtlichen Schreibtifch von Röntgen gefeben bat, wo mit 
einem “Zug viele Federn und Reſſorts in Bewegung kommen, Pult und 
Schreibzeng, Brief⸗ und Gelbfächer fih auf einmal oder kurz nach einander 
entwideln, ver wird ſich eine Vorftellung machen können, wie ſich jener 
Balaft entfaltete, in welchen mich meine füße Begleiterin nunmehr hinein⸗ 
zog. Im dem Hauptfaal erfannte ich fogleich das Kamin, das ich ehemals 
von oben gefehen und den Seffel, worauf fie geſeſſen. Und als ich über 
mich blidte, glaubte ich wirklich nody etwas von dem Sprunge in ber 
Kuppel zu bemerken, durch ven ich herein geſchaut hatte. Ich verichone 
euch mit Befchreibung des Übrigen; genug, alles war ‚geräumig, köſtlich 
und geſchmackvoll. Kaum hatte ich mich von meiner Verwunderung erholt, 
als ich von fern eine militärifche Muſik vernahm. Meine ſchöne Hälfte 
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fprang vor Freuden auf und verfünbigte mir mit Entzücken die Ankunft 
ihres Herrn Vaters. Hier traten wir unter die Thüre und fchauten wie 
ans einer anjehnlichen Felskluft ein glänzenber Zug fich bewegte. Solvaten, 
Bediente, Hausofficianten und ein glänzender Hofſtaat folgten hinter 
einander. Endlich erblidte man ein goldenes Gebränge und in bemfelben 
den Körig felbft. Als der ganze Zug vor dem Palaft aufgeftellt war, trat 
der König mit feiner nächften Umgebung heran. Seine zärtliche Tochter eilte 
ihm entgegen, fie riß mich mit fich fort; wir warfen uns ihm zu Füßen, 
er bob mich fehr gnäbig auf und als ich vor ihn zu ftehen kam, bemerkte 
ih erfi, daß ich freilich im diefer Heinen Welt die anfehnlichte Statur 
hatte. Wir gingen zufammen nad dem Palafte, da nrich der König in 
Gegenwart feines ganzen Hofs mit. einer wohlflubirten Rebe, worin er 
feine Ueberrafchung uns bier zu finden, ausbrädte,. zu bewilllommen ge- 
rubte, mich als feinen Schwiegerfohn erfannte und die Trauungsceremonie 
auf Morgen anfette. 

Wie ſchrecklich ward mir auf einmal zu Muthe, als ich von Heirath 
reden hörte: denn ich fürchtete mich bisher davor faſt mehr als vor der 
Muſik ſelbſt, die mir doch ſonſt das Verhaßteſte auf Erden ſchien. Die: 
jenigen, bie Muſik machen, pflegte ich zu ſagen, ſtehen doch wenigſtens in 
der Einbildung, unter einander einig zu ſeyn und in Uebereinſtimmung zu 
wirken: denn wenn ſie lange genug geſtimmt und uns die Ohren mit 
allerlei Mißtönen zerriſſen haben, ſo glauben ſie ſteif und feſt, die Sache 
ſey nunmehr aufs Reine und ein Inſtrument paſſe genau zum andern. 
Der Capellmeiſter ſelbſt iſt in dieſem glücklichen Wahn; und num geht es 
freudig los, unterdeß uns andern immerfort die Ohren gellen. Bei dem 
Eheſtand hingegen iſt dieß nicht einmal der Fall: denn ob er gleich nur 
ein Duett iſt und man doch denken follte, zwei Stimmen, ja zwei Inſtru⸗ 
mente müßten einigermaßen übereingeftimmt werben können, fo trifft es 
doch felten zu;. denn wenn ver Mann einen Ton angiebt, fo nimmt ihn 
bie rau gleich höher und der Mann wieder höher; da geht es denn aus 
dem Kammer⸗ in den Chorton und immer fo weiter hinauf, daß zuletzt 
die blafenden Inſtrumente felbft nicht folgen Können. - Und aljo, da mir 
bie harmoniſche Muſik zuwider bleibt, ſo iſt mir noch weniger zu verdenken, 
daß ich die disharmoniſche gar nicht leiden kann. 

Bon allen. Fefttichfeiten, werunter der Tag binging, mag und fam 
ich nicht erzählen: denn ich achtete gar. wenig darauf. Das koſtbare Eifen, 
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ber föftliche Wein, nichts wollte mir fchmeden: ich faım und überlegte, 
was ich zu thun hätte. Do da mar nicht viel auszufinnen. Ich ent- 
Ihloß mich ald es Nacht wurde, kurz und gut auf und bavon zu gehen 
und -mic) irgendwo zu verbergen. Auch gelangte ich glüdlich zu einer 
Steinrige, in die ich mich hineinzwängte und fo gut als möglich, verbarg. 
Mein erſtes Bemühen darauf war, ben unglüdlichen King vom Finger 
zu ſchaffen, welches jedoch mir keineswegs gelingen wollte, vielmehr mußte 
ih fühlen,. daß er immer enger warb, ſobald ich. ihn abzuziehen gedachte, 
worüber ich heftige Schmerzen litt, die aber fogleich nachließen, ſobald ich 
von meinem Vorhaben abſtand. 

Frühmorgens wache ich anf — denn meine kleine Perſou hatte ſehr 
gut geſchlafen — und wollte mich eben weiter umſehen, als es über mir 
wie zu regnen anfing. Es ſiel nämlich durch Gras, Blätter und Blumen 
wie Sand und Grus in Menge herunter; allein wie entſetzte ich mich, 
als alles um mich her lebendig ward und ein unendliches Ameiſenheer 
über mich niederſtürzte. Kaum wurden ſie mich gewahr, als ſie mich von 
allen Seiten angriffen, und ob ich mich gleich wacker und muthig genug 
vertheidigte, doch zuletzt auf ſolche Weiſe zubedten, kneipten und peinigten, 
daß ich froh war, als ich mir zurufen hörte, ich ſolle mich ergeben. Ich 
ergab mich wirklich und gleich, worauf denn eine Ameiſe von anſehnlicher 
Statur ſich mit Höflichkeit, ja mit Ehrfurcht näherte und ſich ſogar 
meiner Gunſt empfahl. Ich vernahm, daß die Ameifen Alliirte meines 
Schwiegervaters geworben, und daß er fie im gegenwärtigen Tall aufge- 
rufen und verpflichtet, mich herbeizufchaffen. Num war ich Kleiner in ben 
Händen von noch Kleineren. Ich ſah ver Trauung entgegen und mußte 
noch Gott danken, wenn mein Schwiegervater nicht zürnte, wenn meine 
Schöne nicht verdrießlich geworben. 

Laßt mich nun von allen Ceremonien ſchweigen; genug, wir waren 
verheirathet. So luſtig und munter es jedoch bei uns herging, ſo fanden 
ſich deſſen ungeachtet einſame Stunden, in denen man zum Nachdenken 
verleitet wird, und mir begegnete was mir noch niemals begegnet war; 
was aber und wie, das ſollt ihr vernehmen. 

Alles um mich her war meiner gegenwärtigen Geſtalt und meinen 
Bedürfniſſen völlig gemäß, vie Flaſchen und Becher. einem Heinen Trinker 
wohl proportionirt, ja wenn man will, verhältnißmäßig befferes Maß 
als bei ung. Meinem Heinen Gaumen ſchmedten vie zarten Biſſen 
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vortrefflich; ein Kuß von dem Mundchen meiner Gattin war gar zu reizend; 
und ich Täugne nicht, die Neuheit machte mir dieſe Verhältniſſe höchſt 
angenehm. Dabei hatte ich jedoch leider meinen vorigen Zuſtand nicht 
vergeflen. Ich empfand in mir einen Mafftab voriger Größe, weldes 
mi unruhig und unglücklich machte. Nun begriff ich zum erftenmal, 
was die Philofophen unter ihren Idealen verftehen möchten, wodurch bie 
Menfchen fo gequält ſeym follen. Ich hatte ein Ideal von mir felbit 
und erjchien mie manchmal im Traum. wie ein Riefe. Genug, die ran, 
der Ring, die Zwergenfigur, fo viele ambere Bande machten mid) 
ganz und gar unglüdlich, daß ich auf meine Befreiung im Einft zu 
denken begann. | 

Weil ich überzeugt war, daß ber ganze Zauber in dem ing ver- 
borgen Liege, fo beichloß ich ihn abzufeilen. Ich entwendete deßhalb dem 
Hoffumelier einige Feilen. Olüdlicherweife war. ih links, und ich hatte 
in meinem Leben niemald etwas rechts gemacht. Sch hielt mich tapfer 
an die Arbeit, fie war nicht gering: denn das goldene Reichen, jo dünn 
es ausfah, war in dem Verhältniß vichter geworden, als es fi aus 
feiher erften Größe zufammen gezogen hatte. Alle freien Stunden wendete 
ich unbenchtet an biefes Gejchäft und mar Hug genug, als das Metall 
bald durchgefeilt war, vor die Thüre zu treten. - Das war mir gerathen: 
benn auf einmal ſprang ber golvene Reiſ mit "Gewalt von Finger und 
meine Figur ſchoß mit ſolcher Heftigkeit in die Höhe, daß ich wirklich an 
den Himmel zu ftoßen glaubte und auf alle Yälle die Kuppel unferes 
Sommerpalaftes durchgeſtoßen, ja’ das ganze Sommergebäube durch meine 
frifche Unbehülflichkeit zerftört haben würde. 

Da ftand ich nun wieder, freilich um fo vieles größer, allein, wie 
mir vorkam, auch um vieles dümmer und unbehülflicher. Und als id 
mid) aus meiner Betäubung erholt, fah ich die Schatulle neben mir ftehen, 
bie ich ziemlich fehwer fand, als ich fie aufhob und den Fußpfad hinunter 
nad) der Station trug, wo ich denn gleich einfpannen und fortfahren ließ 
Unterwegs machte ich fogleich ven Verſuch mit den Täfchchen an beiven 
Seiten. Un der Stelle des Geldes, welches ausgegangen fchien, fand ich 
ein Schlüffelden ; e8 gehörte zur Schatulle, in welcher ich einen ziemlichen 
Erfag fand. So lange das vorhielt, bediente ich mid) des Wagens; 
nachher wurde biefer- verfauft, um mich auf dem Poſtwagen fortzubringen. 
Die Schatulle ſchlug ich zulegt 108, weil ich immer dachte, fie follte fi 
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noch einmal füllen. Und fo Fam ich denn emblich, obgleich durch einen 
ziemlichen Ummeg, wieber an ven den zur Köchin, wo ihr mich zuerft 
habt kennen fernen. 


Siebentes Capitel. 
Herfilie an Wilhelmen. 


Bekanntſchaften, wenn fie fish auch gleichgültig ankündigen, haben oft 
die wichtigften Folgen; und nun gar die Ihrige, die gleich von Anfang 
nicht gleichgültig war! Der wunderliche Schlüffel kam in meine Hände 
als ein feltfames Pfand, nun befige ich das Käftchen auch. Schlüffel 
und Käftchen! Mas fagen Sie dazu? was foll man dazu jagen ? dören 
Sie, wie's zuging. 

“ Ein junger, feiner Mann läßt fich bei meinem Obeim melden ımb 
erzählt, daß der curioſe Antiquitätenfrämer, ber mit Ihnen lange in 
Berbindung geftanden, vor Kurzem geftorben fey, und ihm bie ganze 
merkwürdige Verlaſſenſchaft übertragen, zugleich aber zur Pflicht gemacht 
babe, alles fremde Eigenthum, was eigentlich nur beponirt fey, unver- 
zäglich zurüdzugeben. Eigenes Gut beunrubige niemand; denn man habe 
ven Verluſt allein zu ertragen: frembes Gut jedoch zu bewahren, habe er 
ſich nur in befondern Fällen erlaubt; ihm wolle er biefe Laft nicht aufs 
bürden, ja er verbiete ihm, in wäterlicher Liebe und Autorität, ſich damit 
zu befaffen. Und hiermit 309 er das Käftchen hervor, das, wenn ich es 
ſchon aus ber Beſchreibung kannte, mir doch ganz vorzüglich in die 
Augen ſiel. 

Der Oheim, nachdem er es von allen Seiten beſehen, gab es zurück, 
und ſagte, auch er habe es ſich zur Pflicht gemacht, in gleichem Sinne 
zu handeln und ſich mit keiner Antiquität, ſie ſey auch noch ſo ſchön und 
wunderbar, zu belaſten, wenn er nicht wiſſe wem ſie früher angehört und 
was für eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit damit zu verknüpfen ſey. Nun 
zeige dieſes Käſtchen weder Buchſtaben noch Ziffer, weder Jahrzahl noch 
ſonſt eine Andeutung, woraus man den frühern Beſitzer oder Künftler 
errathen könne; es ſey ihm alſo völlig unnütz und ohne Intereſſe. 

Der junge Mann ſtand in großer Verlegenheit und fragte nach 
einigem Beſinnen, ob er nicht erlauben wolle, ſolches bei ſeinen Gerichten 
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niederzulegen. Der Oheim lächelte, wandte ſich zu mir und ſprach: Das 
wäre ein hübſches Geſchäft für dich, Herſilie; du haft ja auch allerlei 
Schmud und zierliche Koftbarkeiten, lege e8 dazu: denn ich wollte wetten, 
ber Freund, ber bir nicht gleichgültig blieb, kommt gelegentlich wieder und 
holt e8 ab. . 

Das muß ich nun fo binfchreiben, wenn ich treu erzählen will, und 
fodann muß ich bekennen, ich fah das Käftchen mit neivifchen Augen an 
und eine gewiffe Habfucht bemächtigte fi meiner. Mir wiberte, das 
herrliche den holden Felix vom Schickſal zugebachte Schatläftlein in dem 
alteifernen verrofteten Depofttenlaften dev Gerichtöftube zu willen. Wünfchel- 
ruthenartig zog fich die Sand darnach; mein bifchen Vernunft hielt fie 
zurück: ich hatte ja den Schläffel, das durfte ich nicht entdeden; nun follte 
ich mir die Dual anthun, das Schloß uneröffnet zu laſſen oder mich ber 
unbefugten Kühnheit bingeben es aufzufchließen! Allein, ich) weiß nicht, 
war es Wunfch oder Ahnung, ich ſtellte mir vor, Sie fämen, kämen bald, 
wären fchon da, wenn ich auf mein Zimmer träte: genug, ed war mir fo 
wunderlich, fo feltfam, fo confus, wie e8 mir immer geht, wenn ich aus 
meiner gleichmüthigen SHeiterfeit herausgenöthigt werde. Ich fage nichts 
weiter, bejchreibe nicht, entſchuldige nicht; geuug, hier liegt das Käftchen 
vor mir in meiner Schatulle, der Schlüffel daneben, und wenn Sie eine 
Art von Herz und Gemüth haben, fo denken Sie, wie mir zu Muthe ift, 
wie viele Leidenſchaften fi) im mir herumlämpfen, wie ich Sie herwünſche, 
auch wohl Yelir dazu, daß es ein Ende werde, wenigftend daß eine 
Deutung vorgehe, was damit gemeint ſey mit dieſem wunderbaren finden, 
Wiederfinden, Trennen und Vereinigen. Und follte ich auch nicht aus 
aller Berlegenheit gerettet werben, fo wünſche ich wenigftens ſehnlichſt, 
daß dieſe fich auflläre, fich endige, wenn mir auch, wie ich fürchte, etwas 
Schlimmeres begegnen follte. 


Achtes Capitel. 
Unter den Papieren, die uns zur Redaction vorliegen, finden wir 
einen Schwank, ben wir ohne weitere Vorbereitung hier einhalten, weil 


unjere Angelegenheiten immer ernſthafter werben und für dergleichen Un— 
vegelmäßigkeiten fernerhin feine Stelle finden möchten. 
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Im ganzen möchte dieſe Erzählung dem Leſer nicht unangenehm feyn, 
wie fie St. Chriftoph am heitern Abend einem Kreife verfammelter luſtiger 
Geſellen vortrug. 


Die gefährliche Wette. 


Es ift bekamt, daß die Menjchen, ſobald es ihnen einigermaßen 
wohl und nad ihren Sinne geht, alfobald nicht willen, was fie vor 
Uebermuth anfangen follen. Ind fo hatten denn auch mutbhige Studenten 
bie Gewohnheit während ber Ferien ſchaarenweis das Land zu durchziehen 
und nad) ihrer Art Suiten zu reißen, welche freilich nicht immer bie beften 
dolgen hatten. Sie waren- gar verjchiedener Art, wie fie das Burfchen- 
eben zuſammenführt und bifivet: ungleich von Geburt und Wohlhabenheit, 
Geift und Bildung, aber ‚alle gefellig in einem heitern Sinne mit einander 
ſich fortbewegend und treibend. Mich aber wählten fie oft zum Gefellen : 
denn wenn ich ſchwerere Laften trug als einer von ihnen, jo mußten fie 
mir denn auch ben Chrentitel eines großen Suitiers ertheilen, und zwar 
hauptſächlich deßhalb, weil ich feltener, aber vefto kräftiger meine Poffen 
trieb, wovon denn folgendes ein Zeugniß geben ‚mag. 

Wir hatten auf unfern Wanderungen ein - angenehmes Bergdorf er- 
reiht, das bei einer abgefchievenen Lage den Vortheil einer Poftitation 
und in großer Einſamkeit ein paar hübſche Mädchen zu. Bewohnerinnen 
hatte. Dan wollte ausruhen, bie Zeit verfchlendern, verliebeln, eine 
Weile wohlfeiler leben und deßhalb mehr Geld vergeuden. 

Es war gerade nah Tiſch, als einige fih im erhöhten, andere im 
erniebrigten Zuftand befanden. Die einen lagen und ſchliefen ihren Raufch 
ans, die andern hätten ihn gern auf irgend eine mutthwillige Weiſe aus⸗ 
gelaffen. Wir hatten ein paar große Zimmer im Seitenflügel nad) ben 
Hof. Eine fehöne Equipage, die mit vier Pferden hereinrafjelte, zog und 
an die Fenfter. Die Bedienten fprangen vom Bod und halfen einem 
Herrn von ftattlichem vornehmen Anſehen heraus, her ungeachtet feiner 
Jahre noch räftig genug auftrat. Seine große wohlgebilvete Nafe fiel 
mir zuerft ind Geficht, und ich weiß nicht was für ein böfer Geift mich 
anhauchte, fo daß ich in einen Augenblid den tolljten Plan erfand und 
ihn, ohne weiter zu denken, fogleich auszuführen begann. 

Was dünft euch von diefen Herrn? fragte ich die Geſellſchaft. 

Er fieht aus, verfegte der eine, als ob er nicht niit fich fpaßen laffe. 
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Ya, ja! fagte ver andere: er bat ganz das Anfehen eines fo vor- 

nehmen Rührmichnichtan. 
- Und deſſenungeachtet erwieberte ich ganz getroft, was wmettet ihr, 
ich will ihn bei der Nafe zupfen, ohne daß mir deßhalb etwas Uebles 
wiberfahre! ja ich will mir fogar dadurch einen gnädigen Herm an ihm 
verbienen. 

Wenn du es leiſteſt, fagte Raufbold, jo zahlt dir jeder einen 
Louisd'or. 

Caſſiren Sie das Geld für mich ein! rief ich aus; auf Sie verlaſſe 
ich mich. 

Ich möchte lieber einem Löwen ein Haar von der Shman raufen, 
ſagte der Kleine. 

Ich habe keine Zeit zu verlieren, verſetzte ich, und ſprang die Treppe 
hinunter. 

Bei dem erſten Anblick des Fremden hatte ich bemerkt, daß er einen 
ſehr ſtarken Bart hatte und vermuthete, daß keiner von ſeinen Leuten 
raſiren könne. Nun begegnete ich dem Kellner und fragte: hat der 
Fremde nicht nach einem Barbier gefragt ? 

Freilich! verfette der Kellner: und es ift eine rechte Noth. "Der 
Kammerbiener des Herrn ift fchon zwei Tage zurückgeblieben. Der Herr 
will feinen’ Bart abſolut 108 feyn; und unfer einziger Barbier, wer weiß, 
wo er in die Nachbarfchaft hingegangen. 

So meldet mich an! verſetzte ich: führt mich als Bartſcheerer bei dem 
Herrn nur ein, und ihr werdet Ehre mit mir einlegen. 

Ich nahm das Raſirzeug, das ich im Hauſe fand, und folgte dem 
Kellner. Der alte Herr empfing mich mit großer Gravität, beſah mich 
von oben bis unten, als ob er meine Geſchicklichkeit aus mir heraus⸗ 
phyſiognomiren wollte. 

Verfteht er fein Handwerk? fagte er zu nur. 

Ich fuche meines Gleichen, verfeßte ich, ohne mich zu rühmen. 

Auch war ic) meiner Sache gewiß; denn ich hatte früh die edle 
Kunft getrieben und war beſonders deßwegen berühmt, weil ich mit der 
linken Hand raſirte. 

Das Zimmer, in welchem der Herr ſeine Toilette machte, ging nach 
dem Hof und war gerade ſo gelegen, daß unſere Freunde füglich herein⸗ 
ſehen konnten, beſonders wenn die Fenſter offen waren. An gehöriger 
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Borrihtumg fehlte nichts mehr. Der Patron hatte fi) gefett und das 
Tuch vorgenommen. 

Ich trat ganz befcheidentlich vor ihn hin und fagte: Cxcellenz! mir 
ft bei Ausübung meiner Kunſt das Beſondere vorgelommen, daß ich-bie 
gemeinen Leute beffer und zu mehrerer Zufriedenheit raſirt habe, als bie 
vornehmen. Darüber babe ich denn lange nachgebacht und bie Urfache 
bald da, bald dort geſucht, endlich aber gefunden, daß ich's in freier Luft 
viel beſſer mache als in verfchlofienen Zimmern. Wollten Ew. Excellenz 
deßhalb erlauben, daß ich die Fenſter aufmache, fo würden Sie den Effect 
zu eigener Zufrievenheit gar bald empfinden. Ex gab e8 zu, ich öffnete 
das Fenfter, gab meinen Freunden einen Wink und fing an, ven ſtarken 
Bart mit großer Anmuth einzufeifen. ben fo behend und leicht firich 
ih das Stoppelfelo von Boden weg, wobei ich nicht verfäumte, als es 
an die Oberlippe fam, meinen Gönner bei der Nafe zu faflen, und fie 
merflich herüber und hinüber zu biegen, wobei ich mich fo zu ftellen wußte, 
daß die Wettenden zu ihrem größten Bergrügen erfennen und bekennen 
mußten, ihre Seite habe verloren. 

Sehr fiattlich bewegte fich der alte Herr gegen den Spiegel: man 
ſah, daß er ſich mit einiger Gefälligkeit betrachtete, und wirklich, es war 
ein jehr fchöner Mann. Dann wendete er ſich zu mir mit einem feurigen, 
ſchwarzen, aber freimblichen Blick und fagte: Er verbient, mein Freund, 
vor vielen feines Gleichen gelobt zu werden: denn ich merke an ihm weit 
weniger Unarten als an andern. So fährt er nicht zwei⸗, breimal über 
diefelbige- Stelle, fondern es ift mit Einem Strich gethan; auch ftreicht 
er nicht, wie mehrere thım, fein Scheermefjer in ver flachen Hand ab 
und führt den Unrath nicht der Perfon über die Nafe. Beſonders aber 
iſt ſeine Geſchicklichkeit der linken Hand zu bewundern. Hier ift etwas 
für feine Mühe, fuhr er fort, indem er mir einen Gulden reichte. Nur 
Eines merke er fih, daß man Leute von Stande nicht bei der Naſe faßt. 
Wird er diefe bäuriſche Sitte künftig vermeiden, fo kann er wohl noch 
in ber Welt fein Glück machen. 

Ich verneigte mich tief, verfprach alles Mögliche, bat ihn, bei allen- 
fallſiger Rückkehr mich wieder zu beehren, und eilte was ich konnte zu 
unfern jungen Gefellen, bie mir zuleßt ziemlich Angft gemacht. hatten. 
Denn fie verführten .ein ſolches Gelächter und ein ſolches Gefchrei, Tprangen 
wie toll in der Stube herum, Matfchten und riefen, wedten die Schlafenben, 
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und erzählten vie Begebenheit immer mit neuem Laden und Zoben, 
daß ich felbft, als ih ins Zimmer trat, bie Fenſter vor allen Dingen 
zumadhte und fie um Gottes willen bat, ruhig zu ſeyn, enblich aber mit- 
lachen mußte über das Ausſehen einer närrifchen Handlung, bie id, mit 
fo vielem Ernſte durchgeführt hatte. 

Als nah einiger Zeit ſich die tobenden Wellen bes Lachens einiger: 
maßen gelegt hatten, hielt ich mich für glüdlich: die Goldſtücke hatte ih 
in der Tafche und den wohlvervienten Gulden dazu und ich hielt mich für 
ganz wohl ausgeftattet, welches mir um fo erwimſchter war, als bie 
Gefellichaft befchlofien hatte, des andern Tags aus einander zu gehen. Aber 
uns war nicht beftimmt, mit Zucht und Ordnung zu ſcheiden. Die Ge 
ſchichte war zu reizend, als daß man fie hätte bei ſich behalten Tönnen, 
fo fehr ich auch gebeten und beichworen hatte, nur bis zur Abreiſe des 
alten Herrn reinen Mund zu halten. Einer bei und, ber Fahrige genamt, 
hatte ein Liebesverſtändniß mit ber Tochter des Hauſes. Sie famen zu 
fanımen und Gott weiß, ob er fie nicht beſſer zu unterhalten wußte, 
genug, er erzählte ihr ven Spaß, und fo wollten fie fi) nun zufammen 
todtlachen. Dabei blieb e8 nicht, fondern das Mädchen brachte die Mähre 
lachend weiter, und fo mochte fie endlich noch Kurz vor. Schlafengehen an 
den alten Herrn gelangen. 

- Bir faßen ruhiger als fonft: denn e8 war den og über genug gefobt 
worden, als auf einmal ber Heine Kellner, der uns ſehr zugethan war, 
hereinfprang und rief: Rettet euch! man wird euch tobt fchlagen! 
>» Bir fuhren auf und wollten mehr wiflen; er aber war fchon zur 
Thüre wieder hinaus. Ich ſprang auf und fchob ben Nachtriegel vor; 
ſchon aber hörten wir an der Thüre pochen und fchlagen, ja wir glaubten 
zu bören, daß fie durch eine Art gefpalten werde. Maſchinenmäßig zogen 
wir uns ins zweite Zimmer zuräd; alle waren verftummt Wir find 
verrathen! vief ich aus: ber Teufel. hat uns bei der Nafe! 

Raufbold griff nach feinem Degen; ich zeigte hier abermals meine 
Rieſenkraft, und [hob ohne Beihilfe eine ſchwere Commode vor die Thüre, 
bie glüdlicherweife hereinwärts ging, doch hörten wir ſchon das Gepolter 
im Borzimmer und die heftigften Schläge an, unfere Thüre. 

Der Baron fchien entfchieven ſich zu vertheidigen; wieberholt aber rief 
ih ihm und den übrigen zu: Rettet euch! Hier find Schläge zu fürdten 
nicht allein, aber Beſchimpfung, das Schlimmere für ven Ebelgebornen. 
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Das Mädchen ſtürzte herein, dieſelbe die uns verrathen hatte, nun 
verzweifelnd, ihren Liebhaber in Todesgefahr zn willen. 

Vort, fort! rief fie und faßte ihn an: fort, fort! ic bringe euch 
über Böden, Scheunen und Gänge. Kommt alle! ver lebte zieht bie 
Leiter nach. 

Alles ftürzte mn zur Hinterthüre hinaus; ich hob noch einen Koffer 
auf die Kifte, um die ſchon hereinbrechenden Füllungen der belagerten Thüre 
zutlickzuſchieben und feftzuhalten. Aber meine Beharrlichleit, mein Trotz 
wollte mir verberblich werben. 

AS ich den übrigen nachzueilen rannte, fand ich bie Leiter Ihen auf⸗ 
gezogen und ſah alle Hoffnung mich zu retten, gänzlich verſperrt. Da 
ſtehe ich nun, ich der eigentliche Verbrecher, der ich mit heiler Haut, mit 
ganzen Knochen zu entrinnen ſchon aufgab. Und wer weiß — doch laßt 
mich immer dort in Gedanken ſtehen, da ich jetzt hier gegenwärtig euch 
das Maͤhrchen vorerzaͤhlen kann. Nur vernehmt noch, daß dieſe verwegene 
Euite ſich in ſchlechte Folgen verlor. 

Der alte Herr, tief getränkt von Verhöhnung ohne Rache, zog ſich's 
zn Gemüthe, und mon behauptet, dieſes Ereigniß babe feinen Tod zur 
Folge gehabt, wo nicht unmittelbar, doch mitwirkend. Sein Sohn, ben 
Thätern auf die Spur zu gelangen trachtend, erfuhr unglücklicherweiſe bie 
Theilnahme des Barons, und erft nah Jahren hierliber ganz Kar, for- 
berte er biefen heraus und eine Wunde, ihn ben. ſchönen Mann ent- 
ftellend, ward ärgerlich für. das ganze Leben. Auch femem Gegner ver- 
darb diefer Handel einige fchöne Jahre, durch zufällig ſich anfchließende 
Ereignifie. 

Da yım jede Babel eigentlich etwas lehren foll, fo if euch allen, 
wohn Die gegentwärtige gemeint fey, wohl überklar und deutlich. 


euntes Capitel. 


Der höchft bedeutende Tag mar. angebrochen: heute follten bie erſten 
Schritte zur allgemeinen Fortwanderung eingeleitet werden, heute ſollte 
fi’ 8 entſcheiden, wer denn wirklich in bie Welt hinaus gehen, oder wer 
lieber dieſſeits, auf dem zufammenhangenden Boden der alten Erde, ver- 
weilen und fein Glück verfuchen wolle, 


318 

Ein munteres Lied erſcholl in allen Straßen des heitern Fleckens; 
Mafien thaten ſich zufammen, die einzelnen Glieder eines jeden Handwerks 
fchloffen ſich an einander an, und fo zogen fie unter einftimmigem Geſang 
nad) einer durch das Loos entfchiedenen Ordnung in den Saal. 

Die Borgefegten, wie wir Lenardo, Triebrihen und den Amtmann 
bezeichnen wollen, waren eben im Begriff ihnen zu folgen und ben gebüb- 
renden Platz einzunehmen, als ein Mann von einnehmendem Weſen zu 
ihnen trat, und fi die Erlaubnig ausbat an der Berfammlung Theil 
nehmen zu können. Ihm wäre nichts abzufchlagen gewefen, fo gefittet, 
zuvorkommend und freundlich war fein Betragen, wodurch eine impofante 
Geftalt, welche ſowohl nach der Armee als dem Hofe und dem gefelligen 
Leben hinveutete, ſich höchſt ammuthig erwies. Er trat mit den übrigen 
hinein, man überließ ihm einen Ehrenplatz; alle hatten ſich geſetzt, Lenardo 
blieb ftehen und fing folgendermaßen zu reden an: 

Betrachten wir, meine Freunde, des feften Landes bewohnteſte Pro- 
vinzen und Reiche, fo finden wir überall wo ſich nutzbarer Boden hervor- 
thut, denſelben bebaut, bepflanzt, geregelt, verfchönt und in gleichen 
Berhättnig gewünſcht, in Beflg genommen, befeftigt und vertheibigt. Da 
überzeugen wir uns benn von dem hoben Werth des Grundbeſitzes, und 
find genöthigt ihn als das Erſte, pas Befte anzufehen, was dem Menſchen 
werden könne. Winden -wir nun bei näherer Anſicht Eitern- und Kinder⸗ 
liebe, innige Derbindung der Flur⸗ und Stabtgenoflen, fomit aud bad 
allgemeine patriotifche Gefühl unmittelbar auf den Boben- gegründet, dann 
erfcheint und jenes Ergreifen und Behaupten des Raums im großen und 
Heinen immer beveutender und ehrwärbiger. Ya, fo hat e8 die Natur 
gewollt! Ein Menſch auf der Scholle geboren, wird ihr durch Gewohnheit 
angehörig; beide verwachſen mit einander und zugleich knüpfen fi bie 
fhönften Bande. Wer möchte denn wohl die Grundfeſte alles Daſeyns 
wiperwärtig berühren, Werth und Würbe fo ſchöner einziger Himmelsgabe 
verfennen? 

Und dod darf man fagen, wenn das was ver Menſch befigt, von 
großem Werth ift, jo muß man demjenigen was er timt und leiftet, noch 
einen größern zufchreiben. Wir mögen baher bei völligem Ueberſchauen 
ben Grundbeſitz als einen kleineren Theil der uns verliehenen Güter be 
trachten. Die meiften. und höchſten derſelben beftehen aber eigentlich im 
Beweglichen und.in demjenigen, was durchs bewegte Leben gemonnen wird. 
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Hiernady und umzufehen werden wir Jüngern beſonders genöthigt: 
denn hätten wir andy die Luft zu bleiben und zu verharren, von nnfern 
Bätern geerbt, fo finden wir uns doch taufendfältig aufgefordert, die Augen 
vor weiterer Aus⸗ und Umficht Feineswegs zu verfihließen. Eilen wir bef- 
halb fchnell ans Meeresufer und überzeugen ums ‚mit einem Blick, welch 
unermeßliche Räume der Thätigfeit offen ftehen, nnd befennen wir ſchon 
bei dem bloßen Gedanken uns ganz anders aufgeregt. 

Doch in ſolche gränzenloſe Weiten wollen wir uns nicht verlieren, 
ſondern unſere Aufmerkſamkeit dem zuſammenhängenden, weiten, breiten 
Boden ſo mancher Länder und Reiche zuwenden. Dort ſehen wir große 
Strecken des Landes von Nomaden durchzogen, deren Städte beweglich, 
deren lebendig nährender Heerdenbeſitz überall hinzuleiten iſt. Wir ſehen 
fie inmitten der Wuſte, auf großen grümen Weideplätzen, wie in er⸗ 
wünſchten Häfen vor Anker liegen. Solche Bewegung, ſolches Wandern 
wird ihmen zur Gewohnheit, zum Bebärfniß; endlich betrachten ſie bie 
Oberfläche der Welt, als wäre fie nicht Durch Berge gedämmt, nicht von 
Flüſſen vurrchzugen. Haben, wir doch ben Norboften gefehen ſich gegen 
Süpmweften bewegen, ein Boll das andere. vor fich hertreiben, Herrſchaft 
und Grundbeſitz durchaus verändert. 

Bon übervölkerten Gegenven her wirb fich ebenbaffelbe in dem großen 
Beltlauf noch mehrmals ereignen. Was wir von Fremden zu erwarten 
haben, wäre ſchwer zu fagen; wunberfam aber it e8, daß durch eigene 
Uebervöllerung wir uns einander innerlich drängen und, ohne erſt abzu⸗ 
warten, daß wir vertrieben werben, uns ſelbſt vertreiben, das Urtheil der 
Verbannung gegen einander ſelbſt ausſprechend. 

Hier iſt nım Zeit und Ort, ohne Verdruß und Mißmuth in unſerm 
Buſen einer gewiſſen Beweglichleit Raum zu geben, bie ungebulvige Luft 
nicht zu unterdrücken, bie und antreibt, Plag und Drt zu verändern. 
Doch was wir auch finnen und vorhaben, gefchehe nicht aus Leidenſchaft, 
noch aus irgend einer anbern Nöthigung, fonbern aus einer dem beften 
Rath entfprechenden -Ueberzeugung. 

Man hat gejagt und wiederholt: Wo mir’ wohlgeht, ift mein Bater- 
land! Doch wäre diefer tröftliche Spruch noch befier ausgedrückt, wenn 
es hieße: Wo ich nüge, ift mein Vaterland! Zu Haufe kann einer unnäg 
ſeyn, ohne daß es eben fogleich bemerkt wird; außen, in der Welt ift ber 
Unnüge gar bald offenbar. Wenn ich nun fage: Trachte jeder überall 
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fih und andern zu nugen! fo ift bieß nicht etwa Lehre noch Rath, ſon⸗ 
dern der Ausſpruch des Lebens ſelbſt. 

Nun beſchaue man den Erdball und laſſe das Meer vorerſt unbe⸗ 
achtet, man laſſe ſich von dem Schiffsgewimmel nicht mit fortreißen und 
hefte den Blick auf das feſte Land und ſtaune, wie es mit einem ſich 
wimmelnd durchkreuzenden Ameiſengeſchlecht übergoſſen iſt. Hierzu hat 
Gott der Herr ſelbſt Anlaß gegeben, indem er, den babylonifchen 
Thurmbau verhindernd, das Menfchengefchleht in alle Welt zerftreute. 
Laffet uns ihn darum preifen; denn biefer Segen ift auf alle Geſchlechter 
übergegangen. 

Bemerket nım mit Heiterfeit, wie ſich alle Zugend fogleih in De 
wegung feßt. Da ihr der Unterricht weder im Haufe noch an ver Thüre 
geboten wird, eilt fie alfobald nach Ländern und Stäbten, wohin fie ber 
Ruf des Wiſſens und der Weisheit verlodt. Nach empfangener fehneller, 
mäßiger Bildung fühlt fie fich fogleich getrieben, weiter in der Welt um⸗ 
berzufchauen, ob fie ba. ober bort irgend’ eine nutzbare Erfahrung, zu 
ihren Zweden behülflich, auffinden und, erhaſchen könne. Mögen fie denn 
ihr Glück verfuhen! Wir aber gedenken fogleich vollendeter, ausgezeichneter 
Männer, jener edlen Naturforſcher, vie jeder Beſchwerlichkeit, jeder Ge 
fahr wifjentlich entgegengehen, um ver Welt die Welt zu eröffnen und 
durch das Unwegſamſte hindurch Pfad und Bahn zu bereiten. 

Sehet aber auch auf glatten Heerfiraßen Staub auf Staub, in langen 
Wollenzügen emporgeregt, die Spur bezeichnend bequemer überpadter 
Wagen, worin Bornehme, Reihe und ſo manche andere dahin rollen, 
deren verjchievene Denkweiſe ‘und Abficht Yorik uns gar zierlich auseiman⸗ 
derſetzt. 

Möge nım aber der wackere dandwerker ihnen zu Fuße getroſt nach⸗ 
ſchauen, dem das Vaterland zur Pflicht machte, fremde Geſchicklichkeit ſich 
anzueignen und nicht eher, als bis ihm dieß gelungen, an ven väterlichen 
Herd zurückzukehren. Häufiger aber begegnen wir auf unjern Wegen 
Marktenden und Hanbelnden: ein kleiner Krämer fogar darf nicht ver 
fäumen, von Zeit zu Zeit feine Bude zu verlaffen, Meſſen und Märtte 
zu beſuchen, um fich dem Großhänpler zu nähern und ſeinen kleitien Bor- 
teil am Beifpiel, an ver Theilnahme des Grängenlofen zu fleigern. Aber 
noch unruhiger durchkreuzt ſich einzeln zu Pferde auf allen Haupt- und 
Nebenftrafen die Menge derer, die anf umfern Beutel and gegen unfer 
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Wollen Anfpruch zu machen befliffen find. Muſter aller Art und Breis- 
verzeichniffe verfolgen uns in Stadt⸗ und Lanphäufern, und wohin wir 
ums auch flüchten mögen, geichäftig überrafchen fie uns, Gelegenheit bie- 
tend, welche felbft aufzufuchen niemand in ben Sim gekommen wäre. 
Was foll ih aber mm ven dem Bolle jagen, das den Segen bes einigen 
Banderns vor allen andern fich zueignet, und durch feine bewegliche Thä- 
tigkeit die Ruhenden zu überliften und die Mitwanbernden zu überfchreiten 
verfteht ? Wir durfen weder Gutes noch Böſes von ihnen ſprechen; wichts 
Gutes, weil fih unfer Bund vor ihnen hütet, nichts Böſes, weil ber 
Wanderer jeven Begegnenden freundlich zu behandeln, wechſelſeitigen Vor⸗ 
theils eingedenk, verpflichtet iſt. 

Nun aber vor allen Dingen haben wir ber ſänmtlichen Künſtler mit 
Teilnahme zu gedenken; denn fie find auch durchaus in die Weltbewegung 
mit verflochten. Wandert nicht ver Maler mit Staffelei und Balette von 
Geficht zu Geſicht, und werben feine Sunftgenofien nicht bald da⸗ bald 
dorthin berufen, weil überall zu bauen und zu bilben iſt? Lebhafter 
jedoch fchreitet der Muſiker daher; denn er ift es eigentlich, der für em 
neues Ohr nene Ueberraſchung, für einen friſchen Sinn friſches Erſtaumen 
bereitet. Die Schaufpieler ſodann, wenn fie glei Thefpis Wagen ver- 
ihmähen, ziehen doch noch immer in kleineren Chören, und ihre bewegliche 
Belt ift an jeder Stelle behend genug auferbaut. Eben fo verändern. fie 
einzeln, ſogar ernſte, vortheilhafte Verbindungen aufgeben, gern ven Ort 
nit dem Orte, wozu ein gefteigertes Talent mit zugleich gefteigertem Bebürf- 
niß Anlaß und Vorwand gibt. Hierzu bereiten fie fich gewöhnlich dadurch 
vor, daß fie Fein bedeutendes Brettergerüft des Baterlandes unbeftiegen lafſen. 

Hiernady werben wir ſogleich gemahnt, auf ven Lehrſtand zu fehen; 
diefen findet ihr gleichfalls in fortdauernder Bewegung, ein Satheder um 
das andere wird betreten und verlaflen, um den Samen eiliger Bildung 
ja nach allen Seiten bin veichlich auszuſpenden. Emſiger aber und weiter 
ausgreifenn find jene frommen Seelen, vie das Heil den Bölfern zu bringen 
ſich durch alle Welttheile zerſtreuen. Dagegen pilgern andere, fi das 
Heil abzuholen; fie ziehen zu ganzen Schaaren nach geiveihter wunder⸗ 
thätiger Stelle, dort zu ſuchen und zu empfangen, was ihrem Innern zu 
Haufe nicht verlichen ward. 

Wem und nun biefe fämmtlich nicht in Verwunderung ſetzen, weil 
be Thun und Laſſen ohne Wandern meift nicht benfbar wäre, fo follten 

Goethe, Tämmtl. Werke. XVI. 21 
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wir diejenigen, bie ihren Fleiß bem Boden wibmen, boch wenigftens an 
venfelben gefefielt haften. Keineswegs! Auch ohne Beſitz läßt füh Be⸗ 
mugung benfen, und wir fehen ben eifrigen Landwirth eine Flur verlaflen, 
bie ibm als Zeitpächter Vortheil und Freude mehrere Jahre gewährt bat; 
ungeduldig forjcht er nach gleichen oder größeren Bortheilen, es ſey nah 
oder fern. Ja fogar der Eigenthümer verläßt feinen erft gerobeten Neu⸗ 
bruch, fobald er ihn durch Cultur einem weniger gewandten Befiger erft 
angenehm gemacht hat; auf neue bringt ex in bie Wüfte, nacht fich aber- 
mals in Wäldern Plog, zur Belohnung jenes erften Bemühens einen 
boppelt und breifach größern Raum, auf dem er vielleicht auch nicht zu 
beharren gedenkt. 

Laſſen wir ihn dort mit Bären und anderm Gethier ſich herum⸗ 
ſchlagen und kehren in die gebildete Welt zurück, wo wir es auch keines⸗ 
wegs beruhigter antreffen. Irgend ein großes geregeltes Reich beſchaue 
man, wo ber Fähigſte ſich als den Beweglichſten denken muß: nach dem 
Winke des Fürſten, nach Anordnung des Staatsraths wird der Brauch⸗ 
bare von einem Ort zum andern verſetzt. Auch ihm gilt unſer Zuruf: 
Sudet überall zu nutzen, überall fen ihr zu Haufe. Sehen wir aber 
bedeutende Stantsmänner, obwohl ungern, ihren hoben Poften verlaflen, 
jo haben wir Urſache fie zu bedauern, ba wir fie weber als Auswanderer 
noch als Wanderer anerfennen dürfen; nicht als Auswanderer, weil fie 
einen wünſchenswerthen Zuftand entbehren, ohne daß irgend eine Ausſicht 
auf beffere Zuftände fi) auch nur fcheinbar eröffnete, nicht als Wanderer, 
weil ihnen anderer Orten auf irgend eine Weife nüglich zu ſeyn felten 
vergönnt ift. 

Zu einem eigenen Wanderleben jedoch ift ber Soldat berufen: ſelbſt 
im Frieden wird ihm bald dieſer, bald jener Poften angewieſen; fürs Vater⸗ 
land nah oder fern zu ſtreiten, muß er ſich immer beweglich erhalten; 
mb nicht nur fürs unmittelbare Heil, ſondern auch nach dem Stimme ber 
Völker und Herrſcher wendet. er feinen Schritt allen Welttbeilen zu, 
und nur wenigen iſt e8 vergönnt fi) bie ober da anzuſiedeln. Wie nun 
bei dem Solbaten die Tapferkeit als erfte Eigenſchaft obenan fteht, jo 
wird fie doch lets mit der Treue verbumben gedacht; deßhalb wir bem 
gewiffe, wegen ihrer Zuverläffigfeit gerühmte Völker, aus ber Heimath 
gerufen, weltlichen und geiftlichen Regenten als Leibwache dienen fehen. 

Noch eine fehr bewegliche, dem Stant unentbehrliche Klaſſe erbliden 
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wir in jenen Geſchäftsmämern, welche von Hof zu Hofe gefandt, Fürften 
und Deinifter umlagern ımb bie ganze bewohnte Welt mit unfichtbaren 
Süden überkrenzen. Auch deren ift Feiner an Ort und Stelle auch mır 
emen Augenblick fiher: im trieben fendet man bie tüdhtigften von einer 
Weltgegend zur andern; im Kriege, dem fliegenden Heere nachziehend, dem 
flüchtigen die Wege bahnend, find fie immer eingerichtet, einen Ort um 
ben andern zu verlaſſen; deßhalb fie auch jeberzeit einen großen Vorrath 
von Abſchiedskarten mit fich führen. 

Haben wir und nun bisher auf jebem Schritt zu ehren gewußt, 
indem wir bie vorzüglichſte Maſſe thätiger Dienfchen als unfere Gejellen 
und Schickſalsgenoſſen angeiprochen, fo fteht eu, theure Freunde, zum 
Abſchluß noch die höchſte Gunft bevor, indem ihr euch mit Kaifern, 
Lönigen und Fürften verbrübert findet. Denken wir zuerft fegnend jenes 
edlen Taiferlichen Wanderers Hadrian, welcher zu Fuß an der Spibe feines 
Heerd den bewohnten, ihm unterworfenen Erbfreis durchſchritt und ihm 
jo erft vollfonmen in Befig nahm. Denken wir mit Schauber der Eroberer, 
jener gemaffneten Wanderer, gegen bie fein Widerftreit helfen, Mauer 
mb Bollwerk harmlofe Völker nicht ſchirmen konnte. Begleiten wir endlich 
mit veblichem Bedauern jene unglüdlichen vertriebenen Yürften, die, von 
dem Gipfel der Höhe herabfteigenp, nicht einmal in die beſcheidene Gilve 
thätiger Wanderer aufgenommen werben könnten. 

Da wir ıms mm alles dieſes einander vergegenwärtigt und aufgeflärt, 
fo wird Fein befchränfter Trübſinn, feine leivenfchaftliche Dunkelheit über 
uns walten. Die Zeit ift vorüber, wo man abenteuerlich in bie weite 
Belt rannte; durch die Bemühungen willenfchaftlicher, weislich befchreiben- 
der, Künftlerifch nachbildender Weltumreifer find wir überall befannt gemug, 
baß wir ungefähr wiſſen, was zu erwarten ſey. 

Doch kann zu einer vollkommenen Klarheit der einzelne nicht gelangen. 
Unfere Gefellfchaft aller ift Darauf gegründet, daß jeder im feinem Maße 
nach feinen Zwecken aufgeflärt werde. Hat irgend einer ein Land im 
Sinne, wohin er feine Wilnfche richtet, fo ſuchen wir ihm das einzelne 
deutlich zu machen was im ganzen feiner Einbildungskraft vorſchwebte; 
und wechfelfeitig einen Ueberblid ver bewohnten und bewohnbaren Welt 
zu geben ift die angenehmfte, höchſt belohnende Unterhaltung. 

In ſolchem Sinne mm dürfen wir uns in einem Weltbunde begriffen 
anfehen. Einfach groß ift der Gedanke, leicht die Ausführung durch 
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Verſtand und Kraft. Einheit iſt allmächtig; deßhalb keine Spaltung, kein 
Widerſtreit unter uns! Im ſofern wir Grundſätze haben, find fie uns 
allen gemein. Der Menſch, jo jagen wir, lerne ſich ohne dauernden 
äußern Bezug zu denken, er fuche das Folgerechte nicht an ben Umſtän⸗ 
ben, ſondern in fich felbft; dort wird er's finden, mit Liebe hegen umb 
pflegen; er wird ſich ausbilden ımb einrichten, daß er überall zu Haufe 
ſey. Wer fi) dem Nothwendigſten widmet, geht überall am ficherften 
zum Ziel; andere hingegen das Höhere, Zartere fuchend, haben ſchon in 
der Wahl des Weges vorfichtiger zu fen. Doch was der Menſch audı 
ergreife und hanbhabe, ber einzelne ift ſich nicht hinreichend; Geſellſchaft 
bleibt eines wadern Mannes höchſtes Bebürfnig. Alle brauchbaren 
Menfchen follen in Bezug unter einander flehen, wie fich ver Bauherr nad) 
dem Architelten und biefer nach ven Maurer und Zimmermann umfieht. 

Und fo ift denn allen befanmt, wie und auf welche Weiſe unfer 
Bund gejchloffen und gegründet jey; niemand fehen wir unter uns, ber 
nicht zweckmäßig feine Thätigleit jeven Augenblid üben könnte, ver nicht 
verfichert wäre, daß er überall, wohn Zufall, Neigung, ja Leidenſchaft 
ihn führen könnte, ſich immer wohl empfohlen, aufgenommen und geförbert, 
ja von Unglüdsfällen möglichſt wieder bergeftellt finbeit werde. 

Zwei Pflichten ſodann haben wir aufs ftrengfte übernommen: jeben 
Gottesdienſt in Ehren zu halten: dem fle find alle mehr oder weniger im 
Credo verfaßt; ferner alle Regierungsformen gleichfalls gelten zu laflen, 
und da fie ſämmtlich eine zwedimäßige Thätigkeit forbern und beförbern, 
innerhalb einer jeden uns, auf wie lange es auch ſey, nach ihrem Willen 
und Wunfd zu bemühen. Schließlich halten wir's für Pflicht, die Sitt- 
lichkeit ohne Pebanterei und Strenge zu üben und zu fördern, wie es bie 
Ehrfurcht vor uns felbft verlangt, welche aus den brei Ehrfurchten ent- 
fprießt, zu denen wir uns ſämmtlich befemmen, andy alle in dieſe höhere 
allgemeine Weisheit, einige fogar von Jugend auf, eingeweiht zu ſeyn 
Das Glück und die Freude haben. Diefes alles haben wir. in ber feier 
lichen Zrennungsftunde nochmals bevenfen, erklären, vernehmen und an- 
erfennen, and) mit einem traulichen Lebewohl befiegeln wollen. 

Bleibe nicht am Boden beften; 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften, 
Ueberall ſind ſie zu Haus; 


Bo wir und der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge los; 

Daß wir ımd in ihr zerfirenen, 
Darum ift die Welt fo groß. 


Behntes Kapitel. 


Unter dem Schlußgefange richtete fich ein großer Theil der Anweſenden 
raſch empor und 308 paarweis georbnet mit weit umberflingenbem Schale 
den Saal hinaus. Lenardo, ſich niederfegend, fragte den Gaſt, ob er 
fein Anliegen bier öffentlich vorzutragen gebenfe oder eine befonbere 
Sitzung verlange? Der Fremde fand auf, begrüßte vie Gefellichaft und 
begann folgende Rebe: 

Hier iſt es, gerade in ſolcher Verſammlung, wo ich mich vorerft ohne 
weitere® zu erflären wunſche. Diefe hier in Ruhe verbliebenen, dem Anblid 
nad fännntlich wadern Männer geben ſchon durch ein ſolches Berharren 
dentlich Wunſch und Abſicht zu erfennen, dem vaterlänbifchen Grund 
und Boden auch fernerhin angehören zu wollen. Sie find mir alle freundlich 
gegrüßt: denn ich datf erklären, daß ich ihnen ſämmtlich, wie fie ſich bier an- 
Mindigen, ein hinreichendes Tagewerk auf mehrere Jahre anzubieten tim 
Fall bin. Ich wünſche jedoch, aber erft nach kurzer Frift, eine nochmalige 
Zuſammenkunft, weil e8 nöthig ift, vor allen Dingen den würbigen Vor⸗ 
fiehern, welche bisher dieſe wadern Leute zufammenhielten, meine Ange- 
legenheit vertranlich zu offenbaren, und fie von der Zuverläſſigkeit meiner 
Sendung zu Überzeugen. Sodann aber will es ſich ziemen, mich mit 
ben Berharrenden im einzelnen. zu befpredden, bamit ich erfahre, mit 
welchen Leiftungen fie mein ftattliche8 Anerbieten zu eriwiebern gebenten. 

Hierauf begehrte Lenardo einige Frift, die nöthigften Gefchäfte des 
Augenblicks zu beforgen, und nachdem dieſe beftimmt war, richtete fich bie 
Maſſe der Uebriggebliehbenen anftändig in die Höhe, gleichfalls paarweis 
unter einem mäßig gejelligen Gefang aus dem Saale fich entfernend. 

Odoardo entdedte ſodann den zurückbleibenden beiden Führern feine 
Anfihten und Vorjäge und legitimirte feine Verechtigung. Nun konnte 
er aber mit fo vorzäglichen Menſchen in fernerer Unterhaltung von dem 
Geſchaft nicht Mechenfchaft geben, ohne des wmenfchlichen rundes zu 
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gedenfen, worauf das Ganze eigentlich beruhe. Wechfelfeitige Erklärungen 
und Belenntniffe tiefer Herzensangelegenheiten entfalteten fich Bieraus bei 
fortgefegtem Geſpräch. Bis tief in die Nacht blieb man zufammen und 
verwidelte fih immer unentiwierbarer in bie Labyrinthe menſchlicher Ge 
fimmmgen und Schidfale. Hier nun fand fi Odoardo bewogen, nad und 
nach von den Angelegenheiten feines Geifte® und Herzens fragmentarifche 
Rechenſchaft zu geben; deßhalb denn auch von dieſem Gefpräche uns freilich 
nur imvollftändige und unbefriebigende Kenntniß zugelommen. Doch ſollen 
wir auch bier Friedrichs glüdlichem Talent des Auffaflens und Feſthaltens 
die Vergegenwärtigimg intereflanter Scenen verbanfen, fo wie einige Auf⸗ 
klärung über ven Lebensgang eines vorzüglichen Mannes, der und zu 
intereffiren anfängt, wenn es auch nur Andeutungen wären beöjenigen, 
was in ber Folge vielleicht ausführlicher und im Zuſammenhange mitzu⸗ 
theilen ift. 


Richt zu weit! 


Es ſchlug Zehn in der Nacht, und fo war denn zur verabrebeten 
Stunde alles bereit: im befränzten Sälchen zu vier eine geräumige, arlige 
Tafel gevedt, mit feinem Nachtiſch und Zuckerzierlichkeiten zwifchen blin⸗ 
kenden Leuchtern und Blumen beftellt. Wie freuten ſich die Kinder auf 
biefe Nachkoſt; dem fie follten mit zu Tiſche figen: indeſſen ſchlichen ſie 
umber, geputzt und maskirt, und weil Kinver nicht zu entftellen find, 
erichienen fie als die niedlichſten Zwillingsgenien. Der Vater berief fie zu 
fih und fie fagten das Teftgefpräch, zu ihrer Mutter Geburtetas gedichtet 
bei weniger Nachhilfe gar ſchicklich her. 

Die Zeit verſtrich; von BViertel- zu Viertelſtunde entbielt bie gute 
Alte fi nicht des Freundes Ungebuld zu vermehren. Mehrere Lampen, 
fagte fie, feyen auf der Treppe dem Erlöſchen ganz nahe; ausgefuchte 
Lieblingsſpeiſen der Gefeierten könnten übergar werben, fo fey es zu be 
fürdten. Die Kinder aus Langermeile fingen erft unartig an und aus 
Ungeduld wurden fie ımerträglih. Der Vater nahm ſich zufammen und 
body wollte die angemohnte Gelaffenheit ihm nicht zu Gebote ftehen; er 
horchte fehnfüchtig auf die Wagen; einige raffelten unaufgehalten vorbei, 
ein gewiſſes Aergernig wollte fidh regen. Zum Zeitvertreib forberte er 
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noch eine Repetition von ben Kindern; biefe, im Ueberdruß unachtſam, 
zerſtreut und ungeſchickt, fprachen ſalſch, keine Gebärbe war mehr richtig, 
fie übertrieben wie Schaufpieler, bie nicht empfinden. Die Pein des 
guten Mannes wuchs mit jedem Momente, halb eilf Ubr war vorüber: 
das weitere zu ſchildern überlaffen wir ibm felbft. 

„Die Glocke ſchlug Eilfe, meine Ungebuld war bis zur Berzweiflung 
gefleigert; ich hoffte nicht mehr, ich fürchtete. Nun war mir bange, fie 
möchte Gereintreten, mit ihrer gewöhnlichen leichten Anmuth fich flüchtig 
entſchuldigen, verfihern, daß fie ſehr müde fey und fi) betragen, als 
würfe fie mir vor, ich befchränfe ihre Freuden. In mir kehrte fich alles 
um und um; umb gar vieles, was ich Jahre her gebulbet, Laftete wieber- 
lehrend auf meinem Geifte. Ich fing an fie zu haſſen; ich wußte fein 
Betragen zu benfen, wie ich fie empfangen follte. Die guten Finder, wie 
Engelchen herausgeputzt, fchliefen ruhig auf dem Sopha. Unter meinen 
Güßen "brannte der Boden; ich begriff, ich verftand mich nicht, und mir 
blieb nicht übrig als zu fliehen, bis nur die nächſten Augenblide über- 
fanden wären, Ich eilte, leicht und feftlich angezogen wie ich war, nad) 
ver Hausthüre. Ich weiß nicht was ich der guten Alten für einen Bor- 
wanb hinftotterte; fie drang mir einen Weberrod zu, und ich fand mich 
auf der Straße in einem Zuſtande, ven ich feit langen Jahren nicht 
empfunden hatte. Gleich dem jlingften leivenfchaftlichen Menſchen, ver 
nicht wo ein noch aus weiß, rannte ich die Gaffen hin und wieder. Ich 
hätte das freie Feld gewonnen, aber ein Falter feuchter Wind blies ftreng 
und wiberwärtig genug, um meinen Verdruß zu begrängen.“ 

Wir haben, wie an biefer Stelle auffallend zu bemerken ift, vie 
Rechte des epiſchen Dichters uns anmaßend, einen geneigten Lefer nur 
allzuſchnell in die Mitte leivenfchaftlicher Darftellung geriffen. Wir fehen 
eimen bebeutenden Mann in häuslicher Verwirrung, ohne von ihm etwas 
weiter erfahren zu haben; deßhalb wir benn für den Wugenblid, um nur 
einigermaßen den Zuftand aufzuklären, uns zu ber guten Alten gefellen, - 
horchend, was fie allenfall® vor fi bin, bewegt und verlegen, leife mur- 
meln oder laut ausrufen möchte, 

„Ich habe es längſt gedacht, ich habe es vovausgeſagt, ich habe bie 
gnädige Frau nicht gefchont, fie öfter gewarnt; aber es ift ſtärker wie fie. 
Wenn ber Herr ſich des Tags auf der Kanzlei, in der Stadt, auf bem 
Lande in Gefchäften abmüdet, fo findet ev Abends ein leeres Haus ober 
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Geſellſchaft, die ihm nicht zufagt. Sie kann e8 nicht Iaffen! Wenn fie 
nicht immer Menfchen, Männer um fich fieht, wenn fie nicht hin und 
wieber fährt, fi aus- und umziehen kann, iſt es, als wenn ihe der 
Athen ausginge. Heute an ihrem Geburtstag fährt fie früh aufs Land. 
Gut! wir machen indeß bier alles zurecht; fie verſpricht heilig, um nem 
Uhr zu Haufe zu ſeyn. Wir find bereit: der Here, überhört vie Kinder 
ein auswendig gelernte8 artiges Gedicht; fie find herausgeputzt; Lampen 
und Lichter, Gejottene® und Gebratenes, an gar nichts fehlt es — aber 
fie kommt nicht! Der Herr hat viel Gewalt über fi, er verbirgt ſeine 
Ungebulb; fie bricht aus. Er entfernt fich aus dem Haufe fp fpät: warum 
ift offenbar; aber wohin? Ich habe ihr oft mit Nebenbublerinnen gedroht, 
ehrlich und redlich. Bisher habe ich am Herrn nichts gemerkt: eine Schöne 
paßt ihm längſt auf, bemüht ſich um ihn. Wer weiß, wie er bieher 
gelämpft hat. Nun bricht's Log; dießmal treibt ihn bie Verzweiflung, 
feinen guten Willen nicht anerkannt zu fehen, bei Nacht aus dem Haufe: 
da geb’ ich alles verloren. Ich fagte es ihr mehr als einmal,- fie folle 
es nicht zu weit treiben.“ | 

Suchen wir den Freund nun wieber auf und bören ibn felber, 

„Im dem angefehenften Gafthofe ſah ich unten Licht, Elopfte am Fenſter, 
und fragte den herausichauenven Keller mit befaunter Stimme, ob nidt 
Fremde angelommen oder angemeldet feyen? Schon. hatte er das Thor 
geöffnet, . verneinte beides und bat mich einzutreten. Ich fand es ‚meiner 
Lage gemäß, das Mährchen fortzufegen, erfuchte ihn um ein Zimmer, 
bas er mir gleich im zweiten Stock einräumte; ber. erfte follte, wie er 
meinte, für die erwartenden Fremden bleiben. Er eilte, einiges zu ber- 
anftalten; ich ließ es gefchehen und verbirgte mich fir die Zeche. So 
weit war's vorüber; ich aber fiel wieder in meine Schmerzen zuräd, ver- 
gegemmwärtigte mir alles und jedes, erhöhte und milverte; ſchalt mich und 
fuchte mich zu faflen, zu befänftigen; ließe ſich doch morgen früh alles 
wieder einleiten; ich dachte mir ſchon den Tag abermals im gewohnten 
Gange; dam aber kämpfte fich aufs neue ver Verdruß unbänbig hervor: 
ich hatte nie geglaubt, daß ich jo unglüdlich ſeyn könne.“ 

An dem edlen Manne, ven wir hier jo unerwartet über einen gering. 
fcheinenden Borfall in Ieivenfchaftlicher Bewegung fehen, Haben unfere 
Lefer gewiß ſchon in dem Grade Theil genommen, daß ſie nähere Nad- 
richt von feinen Verhältniſſen zu erfahren wilnfchen. . Wir benugen bie 


329 


— — — —— 


Banfe, die bier in das nächtliche Abentener eintritt, indem er ſtuum und 
heftig in dem Zimmer auf und ab zu gehen fortfährt. 

Bir lernen Odoardo ald den Sprößling eines alten Haufes Tennen, 
auf welchen durch eine Folge von Generationen die evelften Borzüge vererbt 
worden. In der Militärfchule gebilnet warb ihm ein gewanbter Anſtand 
zu eigen, ber mit den Löblichftien Fahigkeiten verbunven feinem Betragen 
eine ganz befondere Anmuth verlieh. Ein Kurzer Hofvienft lehrte ihn bie 
aͤußern Berhältuiffe hoher Perfünlichleiten gar wohl einfehen, und als er 
nm hierauf buch früh erworbene Gunſt einer gefandtſchaftlichen Senbung 
angeichloffen die Welt zu fehen umb fremde Höfe zu kennen Gelegenheit 
hatte, fo that fich die Klarheit feiner Auffafſung und glüdliches Gedächtniß 
des Bergangenen bis aufs genauefte, beſonders aber em guter Wille in 
Unternehmungen aller Urt aufs balvigfte hervor. Die Leichtigleit des 
Ansdrnds in manchen Sprachen, bei einer freien und nicht aufpringlichen 
Perſonlichleit, führten ihn won einer Stufe zur andern; er hatte Glück 
bei allen diplomatiſchen Sendungen, weil er das Wohlwollen der Men- 
Ihen gewann und fich dadurch in ben Vortheil fette, Mißhelligfeiten zu 
ſchlichten, beſonders auch bie beiberfeitigen Intereſſen bei gerechter Erwä⸗ 
gung vorliegender Gründe zu befriedigen wußte. 

Einen fo vorzlüglichen Mann ſich anzueignen war der erfte Minifter 
bedacht; ex verheirathete ihm feine Tochter, ein Frauenzimmer von ber 
heiterſten Schönheit und gewandt in allen höhern gefelligen Tugenden. 
Allein wie dem Laufe aller menfchlichen Glüdfeligfeit fi je einmal ein 
Damm entgegenftellt, der ihn irgendwo zurückdrängt, fo war es auch hier 
ver Fall. An dem fürftlichen Hofe wurde Prinzeſſin Sophronie als 
Münvel erzogen, fle der lette Zweig ihres Aftes, deren Vermögen und 
Anforderungen, wem auch Sand und Lente an ben Oheim zurüdfielen, 
noch immer bebeutend genug blieben; weßhalb man fie dem, um weil 
Uufige Erörterungen zu vermeiden, an ben Erbprinzen, ber freilich viel 
finger war, zu verheirathen wärtfchte. . 

Odoardo kam in Berbacht einer Neigung zu ihr; man fand, er babe 
fie in einem Gedichte ıumter dem Namen Aurora allzu Teivenfchaftlich 
gefeiert; hierzu gefellte fich eine Unvorfichtigkeit von ihrer Seite, indem 
fie mit eigener Charakterftärke gewiflen Nedereien ihrer Gefpielinnen troßig 
entgegnete, fie müßte keine Augen haben, wenn fie für folde Vorzüge 
blind feyn follte. 
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Durch feine Heirath wurbe nun wohl ein folder Berbacht beſchwich⸗ 
tigt, aber durch heimliche Gegner dennoch im Stillen fortgenährt und 
gelegentlich wieder aufgeregt. 

Die Stants- und Erbſchaftsverhältniſſe, ob man fie gleich fo wenig 
als möglich zu berühren fuchte, Eamen doch manchmal zur Sprache. Der 
Fürſt nicht ſowohl als Auge Räthe hielten es durchaus für nüglich, bie 
Angelegenheit fernerhin ruhen zu laſſen, während, bie ftillen Anhänger ver 
Prinzeffin fie abgethan und dadurch bie edle Dame in größerer Freiheit 
zu ſehen wünſchten, befonders da ber benachbarte alte König, Sophronien 
verwandt und günftig, noch am Leben ſey und fich zu väterlicher Ein- 
wirkung gelegentlich bereit erwiefen habe. 

Odoardo kam in Verdacht, bei einer bloß ceremoniellen Sendung 
borthin das Geſchäft, das man verfpäten wollte, wieder in Anregung 
gebracht zu haben. Die Wiverfacher bevienten ſich dieſes Vorfalls, und 
ber Schwiegeruater, ven er von feiner Unfchuld überzengt hatte, mußte 
feinen ganzen Einfluß anwenden, um ihm eine Art von Statthalterſchaft 
in einer entfernten Provinz zu erwirken. Er fand fich glücklich daſelbſt. 
alle feine Kräfte. konnte er in Thätigkeit fegen, es war Nothwendiges, 
Nügliches, Gutes, Schönes, Großes zu thun, er konnte Dauerndes 
leiften, ohne ſich aufzuopfern, anftatt bag man in jenen Berhältnifien 
gegen feine Ueberzeugung fich mit Borübergehendem beſchäftigend, gelegent⸗ 
lich ſelbſt zu Grunde geht. 

Nicht ſo empfand es ſeine Gattin, welche nur in größeren Cirkeln 
ihre Exiſtenz fand umd. ihm nur fpäter nothgedrungen folgte. Er betrug 
ſich jo ſchonend als möglich gegen fie und -begünftigte alle Surrogate ihrer 
bisherigen Glückſeligkeit, des Sommers Landpartien in der Nachbarſchaft, 
im Winter ein Liebhaberthenter, Bälle und was fie fonft einzuleiten 
beliebte: ja er bulbete einen Hausfreund, einen Fremden, ber fich feit 
einiger Zeit eingeführt hatte, ob ex ihm gleich feineswegs gefiel, ba er 
ihm durchaus, bei feinem Maren Blick auf Menfchen, eine gewifle Falſch⸗ 
heit anzufehen glaubte. 

Bon allem diefem was wir ausſprechen, mag in dem gegenwärtigen 
bedenklichen Augenblick einiges dunkel und trübe, ein anderes klar und 
deutlich ihm vor der Seele vorübergegangen ſeyn. Genug wenn wir nach 
biefer vertraulichen Eröffnung, zu ber Friedrichs gutes Gedächtniß ben 
Stoff mitgetheilt, und abermals zu ihm wenden, fo finden wir ihn wieber 
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in bem Zimmer heftig auf und ab gehend, burch Gebärben und manche 
Andrufingen einen innern Kampf offenbarenb. 

„sn ſolchen Gedanken war ich heftig im Zimmer anf und ab gegan- 
gen; der Kellner hatte mir eine Taſſe Bonillon gebracht, deren ich fehr 
bedurfte: denn über die forgfältigen Anflalten dem Feſt zu Liebe hatte ich 
nichts zu mir genommen, und ein köſtlich Abendeſſen ftanb unberührt zu 
Haufe. Im dem Augenblick hörten wir ein Poſthorn ſehr angenehm bie 
Strafe herauf. Der kommt aus dem Gebirge, fagte der Kellner. Wir 
fuhren ans Fenſter und fahen beim Schein zweier hellleuchtenden Wagen⸗ 
Internen vierfpännig, wohlbepadt, worfahren einen Herrſchaftswagen. Die 
Devienten |prangen vem Bode. Da find fiel rief der Kellner, und eilte 
nah der Thire. Ich hielt ihn feft, ihm einzufchärfen, er folle ja nichts 
fagen daß ich da fey, nicht verrathen daß etwas beftellt worben; er ver- 
ſprachs und ſprang davon. 

„Indeffen hatte ich verſäumt zu beobachten wer ausgeſtiegen ſey, und 
eine neue Ungeduld bemädhtigte fich meiner; mir fchien, ver Kellner ſäume 
allzulange mir Nachricht zu geben. Endlich vernahm ich von ihm, bie 
Gäfte feyen Frauenzimmer, eine ältlihe Dame von würbigem Anfehen, 
eine mittlere von unglaublicder Anmuth, em Kammermädchen, wie man 
fie nur wünſchen möchte. 

„Ste fing an, fagte er, mit Befehlen, fuhr fort mit Schmeicheln und 
fiel, als ich ihr ſchön that, im ein heiter fchnippifches Weſen, das ihr 
wohl das natitrlichfte ſeyn mochte. 

Gar fchnell bemerkte ich, fährt ex fort, die allgemeine Verwunderung 
mich fo alert und das Haus zu ihrem Empfang fo bereit zu finden, bie 
Zimmer erleuchtet, die Kamine brennend: fie machten ſich's bequem, im 
Saale fanden ſie / ein kaltes Abendeſſen; ich bot Bonillon an, bie ihnen 
willkommen fchien.” - | 

Nun ſaßen die Damen bei Tifche: bie ältere fpeidte kaum, bie ſchöne 
Liebliche gar nicht; das Kammermädchen, das fie Lucie nannten, ließ ſich's 
wohl ſchmeden und erhob dabei bie Vorzüge des Gaſthofes, erfreute ſich 
ber hellen Kerzen, des feinen Tafelzeugs, des Porzellans und aller 
Seräthichaften. Am lodernden Kamin hatte fie fih früher ausgewärmt 
und fragte nun den wieder eintretenden Kellner, ob man bier dem immer 
jo bereit fey, zu jeder Stunde des Tags und der Nacht unvermuthet 
ankommende Gäfte zu bewirthen? Dem jungen gewandten Burſchen ging 
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es in dieſem Falle wie Kindern, bie wohl das Geheimniß verfchweigen, 
aber daß etwas Geheimes ihnen vertraut fen, nicht verbergen können. Erſt 
antwortete er zweidentig, annähernd fobanı, umb zuletzt, durch bie Leb- 
haftigkeit der Zofe, durch Hin⸗ und Wiederreden in bie Enge. getrieben, 
geftand er, es fer ein Bedienter, es fen ein Herr gelommen, fey fortge: 
gangen, wiebergelommen, zulegt aber entfuhr es ihm, ver Herr ich 
wirklich oben und gehe beunruhigt auf und. ab. Die junge Dame fprang 
auf, die andern folgten; es follte ein alter Here feyn, meinten fie haſtig; 
ber Kellner nerficherte dagegen, er ſey jung. Nun zweifelten- fie wieder; 
er betheuerte die Wahrheit feiner Ausſage. Die Verwirrung, bie Unruhe 
vermehrte fih. Es müfle ber Oheim fern, verficherte bie Schöne. Es 
fey nicht in feiner Art, ermwieberte die Aeltere. Niemand als er habe 
wiffen können, daß fie in dieſer Stimbe hier eintreffen wien, verſetzte 
jene beharrlih. Der Kellner aber bethenerte fort und fort, es fen em 
junger anfehnlicher, Träftiger Dam. Lucie ſchwur dagegen ‚auf ben 
Oheim: dem Schalt, dem Kellner fey nicht zu trauen; er widerſpreche fih 
ſchon eine halbe Stunde. 

Nach allem biefem mußte ver Kellner hinauf, dringend zu bitten, ber 
Here möge doch ja eilig herunterkommen, babei auch zu brohen, bie 
Damen wäürben herauffteigen und felbft banken. 

Es iſt em Wirrwarr ohne Gränzen, fuhr der Kellner fort; ic 
begreife nicht, warum Sie zaubern fich fehen zu laſſen; man hält Sie 
für einen alten Oheim, den man wieder zu umarmen leidenſchaftlich ver- 
langt. Gehen Ste hinunter, ich bitte! Sind denn das nicht bie Perfonen, 
bie Sie erwarteten? Berfchmähen Sie ein allerliebſtes Abenteuer nicht 
muthwillig; ſehens⸗ und hörenswerth iſt Die junge Schöne, es find bie 
anftändigften Perfonen. Eilen Sie Himmtter ! ſonſt rücken ſie Ihnen 
wahrlich auf die Stube. 

Leidenſchaft erzeugt Leidenſchaft. Bewegt wie er war, ſehnte er ſich 
nach etwas anderem, fremdem. Er ſtieg hinab, in Hoffnung mit den 
Ankömmlingen in heiterem Geſpräch zu erklären, aufzuklären, fremde 
Zuſtände zu gewahren, ſich zu zerſtreuen; und doch war es ihm, als 
ging er einem bekannten ahnungsvollen Zuſtand entgegen. Nun ſtand et 
vor der Thüre; die Damen, die des Oheims Tritt zu hören glanbten, 
eilten ihm entgegen; er trat ein. Welch ein Zufammentreffen! welch eit 
Anblick! Die ſehr Schöne that einen Schrei und warf fi) ber ältem 
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um den Hals: der Freund erlannte fie beine, erfchraf zurück; dann prängte 
es im vorwärts, er lag zu ihren Füßen und beräührte ihre Hand, bie ex 
fogleich wieder losließ, mit dem beſcheidenſten Kuß; die Sylben: Aurora! 
erſtarben auf ſeinen Lippen. 

Wenden wir unfern Blick nunmehr nach dem Hauſe unſeres Freundes, 
fo finden wir daſelbſt ganz eigene Zuſtände. Die gute Alte wußte nicht 
was fie thun ober lafien ſollte; fie unterhielt die Lampen des Vorhauſes 
und der Treppe: das Efien hatte fie vom Peuer gehoben; einiges mar 
unvieberbringlich verborben. Die Kammerjungfer war bei den fchlafenven 
Kindern geblieben und hatte bie vielen Kerzen ver Zimmer" gehütet, fo 
ruhig und gebulbig als jene verdrießlich hin⸗ und herfahrend. 

Endlich rollte der Wagen vor; die Dame ſtieg aus und vernahm, 
ihr Gemahl ſey vor einigen Stunden abgerufen worden. Die Treppe 
hinaufſteigend ſchien fie won ber feſtlichen Erleuchtung feine Kenntniß zu 
nehmen Nun erfuhr die Alte von einem Bedienten, ein Unglück ſey 
unterweg® begegnet, der Wagen in einen Graben geworfen worden, und 
was alles nachher fich ereignet. 

Die Dame trat ind Zimmer. Was ift das für eine Masterabe? 
ſagte fie, anf die Kinder beutend. 

Es hätte Ihnen viel Vergnügen gemacht, verſetzte bie Jungfer, wären 
Sie einige Stunden früher angekommen. 

Die Kinder, ans dem Schlafe gerlittelt, fprangen auf und begannen, 
als fie die Mutter vor fich ſahen, ihren eingelernten Spruch. Bon beiben 
Seiten verlegen ging es eime Weile; dann, ohne Aufnumterumg und 
Nachhülfe kam es zum. Stoden; endlich brad es völlig ab und bie 
guten Kleinen wurden mit eimigen Lieblofungen zu Bette geihidt. Die 
Dame ſah fih allen, warf fih auf den Sopha und brach in bittere 
Theänen ans. 

Doc es wird nun ebenfalls nothwendig, von ber ‘Dame jelbft umb 
von dem wie es fcheint übel abgelaufenen Länplichen Fefte nähere Nachricht 
zu geben. Albertine mar eine von den Frauenzimmern, benen man unter 
vier Augen nichts zu fagen hätte, die man aber jehr gern in großer 
Geſellſchaft fickt. Dort erfcheinen fie als wahre Zierven des Ganzen 
und als Keizmittel in jedem Angenblid einer Stodung. Ihre Anmuth 
iſt von ber Art, daß fie, wm fich zu äußern, fich bequem darzuthun, 
einen gewiflen Raum braucht; ihre Wirkungen verlangen eim größeres 
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Publicum, fie bebürfen eines Elements das fie trägt, das fie nöthigt 
anmutbig zu ſeyn; gegen ben einzelnen willen fie fich kaum zu betragen. 
Auch Hatte der Hausfreund bloß dadurch ihre Gunft und erhielt fih 
darin, weil er Bewegung auf Bewegung einzuleiten und immerfort, wenn 
auch Yeinen großen, doch einen heitern Kreis im Treiben zu erhalten 
wußte. Bei Rollenaustheilungen wählte er ſich bie zärtlichen Väter und 
wußte durch ein anftänbiges altkluges Benehmen über die jüngeren erften, 
zweiten umd britten Liebhaber fich ein Uebergewicht zu verfchaffen. 

Florine, Beſitzerin eines beveutenden Wittergutes in ber Nähe, Win- 
ter8 in der Stadt wohnen, verpflichtet gegen Odoardo, deſſen ftante- 
wirthliche Einrichtung zufälliger- aber glüdlicherweife ihrem Landſitz höchlich 
zu gute kam und ben Ertrag beffelben in der folge bebeutend zu vermehren 
bie Ausfiht gab, bezog Sommers ihr Landgut und machte es zum 
Schauplatze vielfacher anftändiger Vergnügungen. Geburtstage befonber? 
wırden niemals verabfäumt und mannichfaltige Feſte veranftaltet. 

Slorine war ein munteres neckiſches Weſen, wie es ſchien nirgends 
anhänglich, auch keine Anhänglichkeit fordernd, noch verlangend. Leiden⸗ 
ſchaftliche Tänzerin, ſchätzte fie die Männer nur in ſofern fie ſich gut im 
Tacte bewegten; ewig rege Gefellfchafterin, hielt fie denjenigen unerträg⸗ 
lich, der auch nur einen Augenblid vor ſich hinſah und nachzudenken ſchien, 
übrigens als heitere Liebhaberin, wie ſie in jedem Stück, jeder Oper 
nöthig find, ſich gar anmuthig darſtellend; weßhalb denn zwiſchen ihr 
und Albertinen, welche die Anſtändigen ſpielte, ſich nie ein Rangſtreit 
hervorthat. 

Den eintretenden Geburtstag in guter Geſelſchaſt zu feiern, war 
aus der Stadt und aus dem Lande umher die beſte Geſellſchaft eingeladen. 
Einen Tanz, ſchon nach dem Frühſtück begonnen, ſetzte man nach Tafel 
fort; die Bewegung zog ſich in die Länge; man fuhr zu ſpät ab, und 
von der Nacht auf ſchlimmem Wege, doppelt ſchlimm, weil er eben ge⸗ 
beſſert wurde, ehe man's dachte, ſchon überraſcht, verſah's der Kutſcher 
und warf in einen Graben. Unſere Schöne mit Florinen und dem Haus⸗ 
freunde fühlten ſich in ſchlimmer Verwickelung; ver legte wußte ſich ſchuell 
herauszuwinden; dann über den Wagen ſich biegend rief er: Florine, wo 
biſt du? Albertine glaubte zu träumen: er faßte hinein und zog Florinen, 
die oben lag, ohnmächtig hervor, bemühte ſich um ſie und trug ſie endlich 
auf Fräftigen Arm ven wiedergefundenen Weg bin. Albertine ſtak noch 
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m Wagen: Kutſcher und Bediente halfen ihr heraus, und geſtützt anf 
den leßten, ſuchte fie weiter zu kommen. Der Weg war ſchlimm, für 
Tanzſchnhe nicht gänftig; obgleich von dem Burſchen unterftäßt, ftrauchelte 
fie jeden Augenblick. Aber im mern fah es noch wilder, noch wäfler 
aus: wie ihr geſchah wußte fie nicht, begriff fie nicht. 

Allein als fie ins Wirthshaus trat, in ber Heimen Stube Florinen 
auf dem Bette, die Wirthin und Lelio um fie beichäftigt ſah, warb fie 
ihres Unglücks gewiß. Ein geheimes Verhaͤltniß zwiſchen dem untreuen 
Fremd und der verrätherifchen Freundin offenbarte fich blitzſchuell auf 
einmal: fie mußte fehen, wie biefe, die Augen auffchlagenn, ſich dem 
Fremd um den Hals warf, mit ver Wonne einer neu wiederauflebenden 
zärtlichften YUneigmmg, wie bie ſchwarzen Augen wieder glänzten, eine 
friſche Röthe vie bläßlichen Wangen anf einmal wieder zierend färbte; 
wirklich ſah fie verjüngt, reizend, allerliebft aus. 

Albertine ftand, vor fich hinſchauend, einzeln, kaum bemerkt; jene 
erholten fi, nahmen ſich zufammen; ver Schade war geſchehen. Man 
war dem doch genöthigt, ſich wieder in den Wagen zu fegen, und in ber 
Hölle ſelbſt könnten winerwärtig Gefinnte, Berratbene mit VBerräthern fo 
eng nicht zufammengepadt feyn. 


— — — — — 


Eilftes Capitel. 


Lenardo ſowohl als Odoardo waren einige Tage ſehr lebhaft beſchäf⸗ 
tigt, jener, die Abreiſenden mit allem Nöthigen zu verſehen, dieſer, ſich 
mit den Bleibenden befannt-zu machen, ihre Fähigleiten zu beurtheilen, 
um fie von feinen Sweden hinreichend zu unterrichten. Indeſſen blieb 
Friedrichen und ımferm Freunde Raum und Ruhe zu ftiller Unterhaltung, 
Wilhelm Tieß ſich den Plan im allgemeinen vorzeichnen, und da man mit 
Landſchaft und Gegend genngfam vertraut geworben, auch bie Hoffnung 
beſprochen war, in einem ausgedehnten ˖ Gebiete eine große Anzahl Be⸗ 
wohner entwidelt zum jehen, jo wendete ſich pas Gefpräch, wie natür- 
lich, zulegt auf das, was Menfchen eigentlich zufammenhält, auf Reli⸗ 
gion und Sitte. Hierüber Tonnte denn ber heitere Friedrich hinreichende 
Auskunft geben, und wir wilrben wohl Dank verdienen, wenn wir das 
Geſpräch in feinem Laufe mittheilen Könnten, das durch Frage und Antwort, 
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dur Einwendung und Berichtigung ſich gar löblich burchichlang und 
in mamnichfaltigem Schwanken zu bem eigentlichen Zweck gefällig hinbe⸗ 
wegte. Indeſſen dürfen wir uns fo lange nicht aufhalten und geben lieber 
gleich die Reſultate, al® daß wir uns verpflichteten, fie erft nach und nad 
in dem Geiſte unferer Leſer hervortreten zu laſſen. Folgendes ergab ſich 
als die Quinteſſenz deſſen, was verhandelt wurde. 

Daß der Menſch ins Unvermeidliche ſich füge, darauf bringen alle 
Religionen; jede ſucht auf ihre Weife mit biefer Aufgabe fertig zu werben. 
Die Ehriftliche Hilft durch Glauben, Liebe, Hoffnung gar anmuthig nach; 
daraus entfteht denn die Geduld, ein ſüßes Gefühl, welch eine ſchätzbare 
Gabe das Daſeyn bleibe, auch wein ihm anftatt. des gewünſchten Genufles 
das wiberwärtigfte Leinen aufgebürdet wird. Un biefer Religion halten 
wir feft, aber auf eine eigene Weife: wir unterrichten unfere Kinder von 
Iugend auf von den großen Vortheilen, bie fie uns gebracht hat; dagegen 
von ihrem Urfprung, von ihrem Verlauf geben wir zulegt Kenntniß. ls 
baım wird uns ber Urheber erft lieb und werth, und alle Nachricht, bie 
fih auf ihn bezieht, wird Heilig. Im dieſem Sinne, den man vielleicht 
pedantiih nennen mag, aber doch als folgerecht anerkennen muß, dulden 
wir feinen Juden unter uns: denn wie folkten wir ihm den Antheil an 
der höchſten Cultur vergönnen, deren Urſprung und Herkommen er ver- 
läugnet? 

Hiervon ift unfere Sittenlehre ganz abgefonvert: fie ift rem thätig 
und wird in ben wenigen Geboten begriffen, Mäßigung im Willfürlichen, 
Emfigkeit un Nothwendigen. Nun mag ein jeder diefe Infonifchen Worte 
nad feiner Art im Lebensgange benußen, und .er hat einen ergiebigen Tert 
zu grängenlofer Ausführung. 

Der größte Reſpect wird allen eingeprägt für die Zeit, als für bie 
höchſte Gabe Gottes und der Natur und die aufmerkſamſte Begleiterin 
des Daſeyns. Die Uhren find bei uns vervielfältigt, und deuten ſänmt⸗ 
ih mit Zeiger und Schlag die Biertelftunden an, und um folche Zeichen 
möglichft zu vervieljältigen, geben bie in unferm Lande errichteten Tele 
graphen, wenn fie fonft nicht befchäpigt find, den Lauf der Stunden bei 
Tag und bei Nacht an, und zwar durch eine fehr geiftreidhe Vorrichtung. 

Unfere Sittenlehre, die alfo ganz praftifch ift, bringt mu haupt⸗ 
ſächlich auf Befonnenheit; umd dieſe wird durch Eintheilung ver Zeit, durch 
Aufmerffamleit auf jene Stunde böchlichft gefördert. Etwas muß gethan 
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ſehn im jeden Moment; und wie wollt’ es gefchehen, achtete man nicht 
anf das Werk wie auf die Stunde? 

In Betracht, daß wir erft anfangen, legen wir großes Gewicht auf 
die Familienkreiſe. Den Hausvätern und Hansmlittern venfen wir große 
Berpflichtimgen zuzutheilen; die Erziehung wird bei und um fo leichter, 
als jeder für fich ſelbſt ſenechte und Maägde, Diener und Dienerimen 
ſtellen muß. 

Gewiſſe Dinge freilich muͤſſen nach einer gewiſſen gleichförmigen Ein- 
heit gebildet werden: Leſen, Schreiben, Rechnen mit Leichtigkeit der 
Maſſe zu überliefern, übernimmt ver Abbe; feine Methode erinnert an 
den wechjelfeitigen Unterricht, Boch ift fie geiftreicher; eigentlich aber kommt 
alles darauf an, zu gleicher Zeit Lehrer und Schüler zu bilven. 

Aber noch eines wechfelfeitigen Unterrichts will ich erwähnen, ver 
Uebung anzugreifen und fich zu vertheidigen. Hier ift Lothario in feinen 
Felde; feine Manövers haben etwas Aehnliches von unſern Felbjägern; 
doch kam er nicht anders als original ſeyn. 

Hierbei bemerkte ich, daß wir im bürgerlichen Leben feine Glocken, 
im ſoldatiſchen keine Trommeln haben; dort, wie hier, iſt Menſchenſtinime, 
verbunden mit Blasinſtrumenten, hinreichend. Das alles iſt ſchon da ge⸗ 
weſen und iſt noch da; die ſchickliche Anwendung deſſelben aber iſt bem 
Geift überläfien, ver es auch allenfalls wohl erfunden hätte. 

Das 'gröfte Bedurfniß eines Staats ift das einer muthigen Obrigkeit; 
und daran foll e8 dem unſrigen nicht fehlen: wir alle find ungebulbig, 
das Gefthäft anzutreten, munter und überzeugt, daß man einfüch anfangen 
müffle. So "venfen wir nit an Suftiz, aber wohl an Polizei. Ihr 
Grundſatz wird kräftig ausgeſprochen: Niemand foll dem andern unbequem 
feyn; wer ſich unbequem erweist, wird befeitigt, bis er begreift, wie man 
fi) anftellt, um geduldet zu werben. Iſt etwas Leblofes, Umverniluftiges 
in dent Falle, fo wird dieß gleichmäßig bei Seite gebradit. 

Im’ jedem Bezirk find drei Polizeidirectoren, die alle acht Stunden 
wechfeln, ſchichtweis, wie im Bergwerk, das auch nicht ſtillſtehen barf, 
und einer ımjerer Männer wird bei Nachtzeit vorzüglich bei ver Hand ſeyn. 

Sie haben das Recht zu ermahnen, zu tabeln, zu fchelten und zu 
befeitigen; finden fie es nöthig, fo rufen fie mehr oder weniger Geſchwo⸗ 
vene zuſammen; -find die Stimmen gleich, fo entfcheivet ver Vorſttzende 
nicht, fondern e8 wird das Loos gezogen, weil man überzeugt ift, daß 

Goethe, fämmtl. Werke. XVI. 22 
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bei gegen einander ſtehenden Meinungen es inuner gleichgültig iſt, welde 
befolgt wird. Wegen der Majorität haben wit ganz eigene Gedanken; 
wir laſſen fie freilich gelten im nothwendigen Weltlauf, im höhern Sinne 
haben wir aber nicht viel Zutrauen auf fie. Doch darüber darf ich mid 
nicht weiter auslaflen. 

ragt man nach der höhern Obrigkeit, bie alles lenkt, fo findet man 
fie niemal® an Einem Orte; fie zieht beftändig umher, um Gleichheit in 
den’ Hauptſachen zu erhalten und in läßlichen Dingen einem jeben feinen 
Willen‘ zu geftatten. Iſt bieß doch fchon einmal im Lauf der Gefchichte 
da geweſen: bie deutſchen Kaifer zogen muber, und dieſe Einrichtung ifl 
beni Sime freier Staaten am allergemäßeften. - Wir fürchten uns vor 
einer Hauptflabt, ob wir ſchon den. Bunkt in unſern Befigungen jehen, 
wo fi die größte Anzahl von. Menfchen zufammenhakten wird. Dieß 
aber verheimlichen wir; vieß mag nah und na, und wird nod früh 
genug entftehen. 

Diefes find im allgemeinften die Bunfte, über die man meiftens einig 
ift, doch werben ſie beim Zuſammentreten von mehreren oder auch weni⸗ 
geren Gliedern immer wieder aufs neue durchgefprochen. Die Hauptſache 
wird aber ſeyn, wenn wir uns an Ort und Stelle befinden. Dem neuen 
Zuſtand, der aber dauern foll, fpricht eigentlich das Geſetz aus. Unfere 
Strafen find gelind. Ermahnung darf ſich jeder erlauben, ver ein ge 
wiſſes Alter Hinter fich hat, mißbilligen und ſchelten mer der anerkumte 
Aeltefte, beftvafen nur eine zufammenberufene Zahl. 

Mar bemerkt, daß firenge Gefege ſich jehr bald abſtumpfen und 
nach und nach Tofer werben, weil bie Natur immer ihre Rechte behauptet. 
Wir haben Läßliche Gefege, um nach und nad) ftrenger werben zu Türmen; 
unfere Strafen beftehen vorerft in Abſonderung von ber bürgerlichen Ge 
ſellſchaft, gelinder, entſchiedener, kürzer und länger nach Befund. Wächst 
nach und nach ber Beſitz ber. Staatsbürger, fo zwackt man ihnen auch 
davon ab, weniger oder mehr wie ſie verdienen, daß man ihnen von dieſer 
Seite wehe thue. 

Allen Gliedern des Bandes iſt davon gemtuiß gegeben und bei an⸗ 
geſtelltem Examen hat fich gefunden, daß jeder won den Hauptpunlten 
auf ſich ſelbſt die fchicllichſte Anwendung macht. Die Haupfſache bleibt 
mie immer, daß wir die Vortheile der Cultur mit hinüber nehmen und 
bie Nachtheile zurücklaſſen. Branntweinſchenken und Lefebibliothelen werben 
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bei und nicht gebulbet; wie wir und aber gegen Flaſchen und Bücher ver- 
halten, will ich Tieber nicht eröffnen: vergleichen ‘Dinge wollen gethan feyn, 
wem man fie beurtheilen foll. 

Und in ebem dieſem Sime bält der Sammler und Orbner dieſer 
Papiere mit andern Anordnungen zurück, welche unter ber Geſellſchaft 
ſelbſt noch als Probleme circuliren, und welche zu verſuchen man vielleicht 
au Ort und Stelle nicht räthlich findet, um deſto weniger Beifall dürfte 
man ſich verſprechen, wenn man berfelben bier umſtändlich erwähnen wollte, 


Dwölftes Capitel. 


Die zu Odoardo's Vortrag angeſetzte Friſt war mmen, ' welcher, 
nachdem alle verfammelt und beruhigt war, folgendermaßen zu reden 
begann. 

Das bebeutende Werl, an welchem Theil zu nehmen ich dieſe Maſſe 
wackerer Mönner einzuladen habe, iſt Ihnen nicht ganz unbekannt; denn 
ich habe ja ſchon im allgemeinen mit Ihnen davon geſprochen. Aus 
meinen Erdffnungen geht hervor, daß in ver alten Welt jo gut wie in ber 
neuen Raͤume find, welche einen beſſern Anban bebirfen als ihnen biäher 
zu Theil ward. Dort bat die Natur große weite Streden ausgebreitet, 
wo fie unberührt und eingewilvert liegt, daß man ſich kaum getraut, auf 
ſie loszugehen und ihr einen Kampf anzubieten. Und doch ift e8 leicht 
für den Entfchloffenen, ihr nad) und nach die Wuſteneien abzugewinnen 
und ſich eines theilweiſen Beſitzes zu verſichern. In der alten Welt iſt 
es das Umgekehrte. Hier iſt überall ein theilweiſer Beſitz ſchon ergriffen, 
mehr oder. weniger durch undenlliche Zeit das Recht dazu geheiligt; und 
wem dort das Gränzenloſe als unüberwindliches Hinderniß erſcheint, fo 
ſetzt hier das einfach Begränzte beinahe noch ſchwerer zu: überwindende 
Hinderniſſe entgegen. Die Natur iſt durch Emſigkeit der Menſchen, durch 
Gewalt oder Ueberredung zu nöthigen. | 

Wird der einzelne Beflg von der ganzen Geſellſchaft für heilig, ge- 
achtet, fo ift er e8. dem Beſitzer noch mehr. Gewohnheit, jugendliche 
Eindrüde, Achtung für Vorfahren, Abneigung gegen ben. Nachbar und 
hunderterlei Dinge find e8, vie ben Beſitzer ſtarr und gegen jebe Ber» 
änderung widerwillig machen. Je älter bergleichen Zuſtände find, je 
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zur Ungelegenheit machen; vie fänmtlichen bier anweſenden Männer, jung 
und alt, bekennen fich zu dieſer Klaſſe. 

Zählen wir fie her in der Folge wie fie ven Bau in die Höhe richten 
und nach und nach zur Wohnbarkeit befördern. Die Steinmeten neme 
ich voraus, welche den Grund⸗ und Eckſtein vollkommen bearbeiten, ven fie 
mit Beihülfe der Maurer am rechten Ort in der genaneften Bezeichnung 
niederſenken. Die Maurer folgen bierauf, die auf den ſtreng unterfuchten 
Grund das Gegemwärtige und Zuflinftige wohl befeftigen. Fruher ober 
fpäter bringt der Zimmermann feine vorbereiteten Contignationen herbei, 
und fo fteigt nach und nach das Benbfichtigte in vie Höhe. Den Dad. 
decler rufen wir eiligft herbei; im Imern bebilrfen wir des Tifchlers, 
Glaſers, Schloffers, und wenn ich ven Tuncher zulegt nenne, fo gefchieht 
es, weil er mit feiner Arbeit zur verfchienenften Zeit eintreten kam, um 
zuleßt dem Ganzen in» und auswendig einen gefälligen Schein zu geben. 
Mancher Hülfsarbeiten gedenke ich nicht, nım die Hauptfache. verfolgend. 

Die Stufen von Lehrling, Gefell und Meifter müffen aufs ftrengfte 
beobachtet werden; auch können in biefen viele Abftufungen gelten, aber 
Prüfungen Können nicht forgfältig genug ſeyn. Wer herantritt, weiß, daß 
er fich einer ftrengen Kunft ergiebt und er darf feine läßlichen Forderun⸗ 
gen von ihr erwarten; ein einziges: Glied, das in einer großen Kette 
bricht, vernichtet das Ganze. Bei großen Unternehmungen wie bei großen 
Gefahren muß der Leichtfinn verbannt ſeyn. 

Gerade hier muß die ſtrenge Kunft der freien zum Muſter bienen 
md fie zu-beihämen trachten. Sehen wir die fogenamnten freien Künfte 
an, die doch eigentlich in einem höheren Sinne zu nehmen und zu nennen 
find, fo findet man, daß es ganz gleichgültig ift, ob fie gut oder ſchlecht 
betrieben werben. Die fchlechtefte Statue fteht auf ihren Fußen wie bie 
befte; eine gemalte Figur fchreitet "mit verzeichneten Füßen gar munter 
vorwärts, ihre mißgeftalteten Arme greifen gar Fräftig zu, bie Figuren 
ftehen nicht auf dem richtigen Plan und der Boben fällt deßwegen nicht 
zuſainmen. Bei der Muſik ift es noch auffallenver: die gellende Fiedel 
einer Dorffchenfe erregt die wadern Glieder aufs kräftigſte und wir haben 
bie unſchicklichſten Kirchenmuſiken gehört, bei denen der Gläubige ſich er⸗ 
baute. Wollt ihr nun gar auch die Poefte zu den freien Kunſten rechnen, 
fo werbet ihr freilich fehen, daß dieſe kaum weiß, wo fie eine Graͤnze 
finden fol. Und doch hat jede Kunft ihre innern Gefege, - deren 
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Nichtbeobachtung aber der Menſchheit keinen Schaden bringt. Dagegen die 
ſtrengen Künfte dürfen ſich nichts erlauben. Den freien Künftler darf 
man loben, man kann an feinen Vorzügen Gefallen finden, wenn gleich 
feine Arbeit bei näherer Unterſuchung nicht Stich bält. 

Betrachten wir aber bie beiden, fowohl bie freien als ftrengen Künfte, 
in ihren vollkommenſten Zuftänden, jo hat fich diefe vor Pedanterie und 
Bocksbeutelei, jene vor Gebankenlofigkeit und Bfufcherei zu hüten. Wer 
fie zu leiten bat, wird hierauf aufmerffjam machen; Mifbräuche und 
Mängel werden dadurch verhütet werben. 

Ich wiederhole mich nicht — denn unfer ganzes Leben wird eine 
Wiederholung des Gefagten ſeyn; ich bemerfe nur noch folgendes. 
Der ſich einer ſtrengen Kunft ergiebt, muß ſich ihr fürs Leben widmen. 
Bisher nannte man fie Handwerk, ganz angemeſſen und richtig; die Be⸗ 
kenner follten mit der Hand wirken, und die Sand, fol fie das, fo muß 
ein eigenes Leben fie bejeefen, fie muß eine Natur fir fich feyn, ihre 
eigenen Gedanken, ihren eigenen Willen haben; und pas Tann fie nicht 
auf vielerlei Weiſe. 

Nachdem ‚ver Redende mit binzugefligten guten Worten geichloffen 
hatte, richteten bie fänmtlichen Anmefenven fi auf, und bie Gewerke, 
anftatt abzuziehen, bilbeten einen vegelmäßigen Kreis vor ver Tafel ber 
anerfannten Obern. Odoardo reichte den ſämmtlichen ein gebrudtes Blatt 
umber, wovon fie nach einer befannten Melodie mäßig und munter ein 
zuteauliches Lieb fangen: 


Bleiben, Geben, Gehen, Bleiben, 
Sey fortan dem Tücht'gen gleich; 
Wo wir Nützliches betreiben, 

Iſt der wertheſte Bereich. 

Dir zu folgen wird ein Leichtes; 
Wer gehorchet, der erreicht es; 
Zeig’ ein feſtes Vaterland! 

Heil dem Führer! Heil dem Band! 


Du vertbeileft Kraft und Bürde, 
Und erwägft e8 ganz genau, 

Giebft dem Alten Ruh und Würde, 
Jünglingen Geſchäft und Frau. 
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Wechielfeitiges Vertrauen 
Wird ein reinli Häuschen bauen‘, 
Schließen Hof und Gartenzaun, 
Auch ver Nachbarjchaft vertraun. 


Wo an wohlgebahnten Straßen 
Dean in neuer Schenke weilt, 

Wo dem Frembling veicher Maßen 
Ackerfeld ift zugetheilt, 

Siedeln wir und an mit andern. 
Eilet, eilet, einzuwandern 

In das fefte Vaterland! 

Heil dir Führer! Heil dir Band! 


— — — — — 


Vreizehntes Capitel. 


Eine vollkommene Stille ſchloß ſich an dieſe lebhafte Bewegung der 
vergangenen Tage. Die drei Freunde blieben allein gegen einander über 
ſtehen und es ward gar bald merkbar, daß zwei von ihnen, Lenardo und 
Friedrich, von einer ſonderbaren Unruhe bewegt wurden; ſie verbargen 
nicht, daß beide ungeduldig ſeyen, für ihren Theil in der Abreiſe von 
dieſem Ort ſich gehindert zu ſehen: ſie erwarteten einen Boten, hieß 
es, und es kam indeſſen nichts Vernünftiges, nichts Entſcheidendes zur 
Sprache. 

Endlich kommt der Bote, ein bedeutendes Packet überbringend, worüber 
ſich Friedrich ſogleich herwirft, um es zu eröffnen. 

Lenardo hält ihn ab und ſpricht: Laß es unberührt, leg' es vor 
uns nieder auf den Tiſch! wir wollen es anſehen, denken und vermuthen 
was es enthalten möge. Denn unſer Schickſal iſt ſeiner Beſtimmung 
näher, und wenn wir nicht ſelbſt Herren darüber ſind, wenn es von dem 
Verſtande, von den Empfindungen anderer abhängt, ein Ja oder Nein, 
ein So oder So zu erwarten iſt, dann ziemt es ruhig zu ſtehen, ſich zu 
faſſen, ſich zu fragen ob man es erdulden würde, als wenn es ein ſoge⸗ 
nanntes Gottesurtheil wäre, wo und auferlegt ift die Vernunft gefangen 
zu nehmen. 


Du bift nicht fo gefaßt als du ſcheinen willſt! verfegte Friedrich. 
Bleibe deßwegen allein mit deinen -Öeheimniffen und fchalte darüber nad 
Belieben; mich berühren fie auf alle Fälle nicht. Aber Taf mich indeß 
biefem alten geprüften Freunde ben Inhalt offenbaren und die zweifelhaften 
Zuftänpe vorlegen, bie wir ihm fchon fo lange verheimlicht haben. 

Mit diefen Worten riß er umfern Freund mit- fi) weg und fchon 
unterwegs rief er aus: Sie ift gefunden, längſt gefunden! und es ift 
mr bie Frage, wie es mit ihr. werben foll. 

Das wußte ich ſchon, fagte Wilhelm: denn Freunde offenbaren ein- 
ander gerabe das am beutlichften, was fie einander verfchweigen; bie legte 
Stelle des Tagebuchs, wo ſich Lenardo gerade mitten im Gebirg bes 
Briefe erinnert, den ich ihm fchrieb, rief mir in der Einbildungskraft im 
ganzen Umgange des Geiftes und Gefühls jenes. gute Weſen hervor; ich 
ſah ihn ſchon mit dem nächften Morgen ſich ihr nähern, fie anerkennen 
mb was daraus mochte gefolgt feyn. Da will ich denn aber anfrichtig 
geftehen, daß nicht Nengierbe, fondern ein reblicher Antheil, ven ich ihr 
gewidmet habe, mich Über euer Schweigen und Zurückhalten beunrubigte. 

Und in dieſem Sinne, rief Friedrich, bift du gerade Bei biefem ans 
gelommenen Padet hauptjächlich mit intereflirt: der Verfolg des Tagebuchs 
war an Malkarien gefandt und man wollte dir durch Erzählung das ernit 
anmuthige Ereigniß nicht verfümmern. Nun ſollſt du's auch gleich haben; 
Lenardo hat gewiß indeſſen ausgepndt und das braucht er nicht zu feiner 
Aufklärung. | 

Friedrich fpraug hiermit nad alter Art hinweg, ſprang wieder herbei 
und brachte das verfprochene Heft. 

Rım muß ich aber auch erfahren, rief er, was aus und werben wird. 

Hiermit war er wieder entiprungen, und Wilhelm las. 


— — — — 


Lenardo's Tagebuch. 
Fortſetzung. 
Freitag den 19. 
Da man heute nicht ſäumen durfte um zeitig zu Frau Suſanne zu ge⸗ 
langen, fo fruͤhſtückte man eilig mit der ganzen Familie, dankte mit verſteckten 
Glückwünſchen und binterließ dem Geſchirrfaſſer, welcher zurückblieb, bie 
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den Jungfrauen zugedachten Gefchenfe, etwas veichlicher und bräutlicer 
al® die vorgeftrigen, fie ihm heimlich zuſchiebend, worüber ver gute Mann 
ſich ſehr erfreut zeigte. 

Dießmal war der Weg frühe zurüdgelegt: nad) einigen Stunden er⸗ 
blickten wir in einem ruhigen, nicht allzuweiten, flachen Thale, deſſen 
eine felſige Seite von Wellen des klarſten Sees leicht beſpült ſich wieder⸗ 
ſpiegelte, wohl und anſtändig gebaute Häuſer, um welche ein beſſerer, 
ſorgfältig gepflegter Boden bei fonniger-Lage einiges Gartenwerk begünſtigte. 
In das Haupthaus durch den Garuboten eingeführt und Frau Sufannen 
vorgeſtellt, fühlte ich etwas ganz Eigenes, als ſie uns freundlich anſprach 
und verſicherte, es ſey ihr ſehr angenehm, daß wir Freitags kämen, als 
dem ruhigſten Tage der Woche, da Donnerſtags Abends die gefertigte 
Waare zum See und in die Stabt geführt werde. Dem einfallenven 
Garnboten, welcher fagte: Die bringt wohl Daniel jederzeit hinunter! 
verfegte fie: Gewiß, er verficht das Geſchäft fo loblich a und treu als 
wenn es fein eigenes wäre. 

Iſt doch auch der Unterfchien nicht groß, verfeßte jener, übernahm 
einige Aufträge von ber freundlichen Wirthin und eilte, feine Sefchäfte 
in den Seitenthälern zu vollbringen, verſprach in einigen Tagen wieber- 
zukommen und mich abzuholen. . 

Mir war indeffen ganz wunderlich zu Muthe: mich hatte gleich beim 
Eintritt eine Ahnung befallen, daß es die Erſehnte fen; beim längern 
Hinblid war fie e8 wieder nicht, Konnte e8 nicht feyn, und doch beim 
Wegblicken, oder wenn fie ſich umkehrte, war fe es wieder ;.eben wie im 
Traum Erinnerung und Phantafie ihr Wefen gegen einander treiben. 

Einige Spinnerinnen, die mit ihrer Wochenarbeit gezögert hatten, 
brachten ſie nach; die Herrin, mit freundlichſter Ermahnung zum Fleiße, 
marftete mit ihnen, überließ aber, um fich mit dem Gaft zu unterhalten, 
das Geſchäft an zwei Mädchen, welche fie Gretchen und Lieschen nannte, 
und welche ich um deſto aufmerffamer betrachtete, als ich ausforjchen 
wollte, wie fle mit der Schilverung des Gefchirrfaffers allenfalls zufam- 
menträfen, Dieje beiden Figuren machten mich ganz irre und zerftörten 
alle Achnlichkeit zwifchen ver Gefuchten und der Hausfrau. 

Uber ich beobachtete dieſe nur befto genauer, und fie ſchien mir aller⸗ 
bings das wirbigfte, Tiebenswürbigfte Weſen von allen, die ich auf meiner 
Gebirgsreiſe erblidte. Schon mar ich von dem Gewerbe unterrichtet genug, 
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um mit ihr über das Geſchaft, welches ſie gut verſtand, mit Kenntniß 
ſprechen zu können; meine einfichtige Theilnahme erfreute fie ſehr, und 
als ich fragte, woher ſie ihre Baumwolle beziehe, deren großen Transport 
übers Gebirg ich vor einigen Tagen geſehen, fo erwiederte fie, daß eben 
diefee Transport ihr einen anfehnlichen Vorrath mitgebracht. Die Lage 
ihres Wohnorts ſey auch deßhalb fo glücklich, weil bie nad dem See 
himmterführende Hauptſtraße etwa nur eine Viertelſtunde ihres Thals 
hinabwärts vorbeigehe, wo fie denn entweder in Perſon oder durch einen 
Faetor die ihe von Trieft beftimmten und adreſſirten Ballen in Empfang 
nehme, wie denn das vorgeftern auch gefchehen. 

Sie ließ nım den neuen Freund in einen großen Iuftigen Seller hin⸗ 
einfehen, wo der Borrath aufgehoben wird, damit die Baumwolle nicht 
zu ſehr austrodne, an Gewicht verliere und weniger gefchmeibig werde. 
Dann fand ich auch, was ich ſchon im einzelnen kannte, meiftentheils hier 
verſammelt; fie deutete nach und nach anf dieß und jenes, und ich nahm 
verfländigen Antheil, Indeſſen wurde fie fliller: aus ihren ragen konnte 
ih errathen, fie vermuthe, daß ich von Handwerk ſey. ‘Denn fie jagte, ba 
bie Baumwolle fo eben angelommen, fo erwarte fie nım bald einen Commis 
oder Theilnehmer der Triefter Handlung, der nach einer beſcheidenen An- 
ficht Ihres Zuſtandes die ſchuldige Geldpoſt abholen werbe; viefe liege 
bereit file einen jeden, welcher ſich Tegitimiren könne. 

Einigermaßen verlegen fuchte ich auszuweichen und blickte ihr nach, 
als fie eben einiges anzuordnen durchs Bimmer ging: fie. erſchien mir wie 
Benelope ımter den Mägden. Sie kehrt zurück und mich dunkt, es feh 
was Eigenes im ihr vorgegangen. 

Sie find denn nicht vom Kaufmannsflande ? ſagte fie. Ich weiß 
nicht, woher mie das Vertrauen’ kommt und wie ich mich unterfangen 
mag, das Ihrige zu verlangen; erbringen will ich's nicht, aber gönnen 
Sie mir's, wie e8 Ihren ums Herz ift! 

Dabei fah mich ein fremdes Geſicht mit fo ganz befannten erfen- 
nenden Augen an, daß ich mich ganz durchdrungen fühlte und mich kaum 
zu fallen wußte. Meine Kniee, mein Verſtand wollten mir verfagen, als 
man fie glüdlicherweife jehr eilig abrief. Ich konnte mich erholen, meinen 
Vorſatz ftärken, fo lang als möglich an mich zu halten: denn es ſchwebte 
mir vor, al8 wenn abermals ein unfelige® Verhältniß mich bebrobe. 

Gretchen, ein geſetztes freundliches Kind, führte mich ab, mir bie 
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fünftlichen Gewebe vorzuzeigen; fie that es verftänbig und ruhig; id 
ſchrieb, um ihr Aufmerkſamkeit zu beweilen, was fie mir vorfagte, in 
meine Schreibtafel, wo es noch flieht zum Zengniß eines bloß mechani- 
chen Verfahrens, dem ich hatte ganz anderes im Sime; es Inute 
folgendermaßen. 

„Der Eintrag von getretener ſowohl als gegogener Weberei geſchicht 
je nachdem das Muſter es erfordert, mit weißem loſe gedrehtem 
ſogenannten Muggengarn, mitunter auch mit tüurkiſchroth gefärbten, 
begleichen mit blauen Garnen, welche ebenfall® zu Streifen und Blumen 
verbraucht werben. Beim Scheeren ift das Gewebe auf Walzen gewun⸗ 
ben, bie einen tifchfürmigen Rahmen bilden, um welchen ber mehrere 
arbeitende Perſonen figen.“ 

Lieschen, die unter den Scheerenden geſeſſen, fteht auf, gefellt fih 
zu ums, ift gefchäftig brein zu veven und zwar auf eine Weife, um jene 
buch Wiverfpruch nur irre zu machen; und als ich Gretchen beflenunge 
achtet mehr Aufmerkfamkeit bewies, fo fuhr Lieöchen umber um etwas 
zu holen, zu bringen und ftreifte dabei, ohne durch die Enge des Raums 
genöthigt zu feyn, mit ihrem zarten Ellenbogen zweimal merklich beveutend 
an meinem Arm bin, welches mir nicht ſonderlich gefallen wollte. 

Die Oute - Schöne (fie verdient überhaupt, beſonders aber alsdam 
jo zu heißen, wenn man fie mit ben übrigen vergleicht) holte mich in den 
Garten ab, wo wir ber Abendſonne genießen ſollten, eh ſie ſich hinter 
das Gebirg verſteckte. Ein Lächein ſchwebte mm ihre Lippen, wie eb 
wohl erſcheint, wenn man etwas Erfreuliches zu ſagen zaudert; auch mir 
war es in dieſer Verlegenheit gar lieblich zu Muthe. Wir gingen neben 
einander her; ich getraute mir nicht ihr die Hand zu reichen, ſo gern 
ich's gethan hätte: wir ſchienen uns beide vor Worten und Zeichen zu 
ſürchten, wodurch der glückliche Fund nur allzubald ins Gemeine offenbar 
werden könnte. Sie zeigte mir einige Blumentöpfe, worin ich ſtrack auf⸗ 
gekeimte Baumwollenſtauden erkannte. 

So nähren und pflegen wir bie für unf er Gefchäfte unnüten, je 
widerwärtigen Samenförner, die mit der Baunmvolle eigen fo weiten Weg 
zu uns machen. Es gejchieht aus Dankbarkeit und es ift.ein eigen Ber- 
gnügen basjenige lebendig zu ſehen, deſſen abgeftorbene Hefte unſer Daſeyn 
belebt. Sie fehen bier den Anfang; die Mitte ift Ihnen bekannt; und 
heute Abend, wenn's Glück gut: ift, einen erfreulichen Abſchluß. 
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Wir als Fabricanten felbft oder ein Factor bringen unfere die Woche 
über eingegangene Waare Donnerſtag Abends in das Marktfchiff und 
langen jo, im Gejellichaft von andern bie gleiches Geſchäft treiben, mit 
dem früheften Morgen am Freitag in ber Stabt an. Hier trägt num 
ein jeder feine Waare zu ben Kaufleuten, bie im Großen handeln, und 
ſucht fie fo gut als möglich abzufegen, nimmt auch wohl ven Bedarf von 
rober Baumwolle allenfalls an Zahlungsftatt. 

Aber nicht allein -ven Bedarf an rohen Stoffen für bie Fabrication 
nebft- dem banren Berbienft holen die Marktleute in der Stabt, fonbern 
fie verfehen ſich auch mit allerlei andern Dingen zum Bedürfniß und Ver⸗ 
grügen. Wo einer aus ber Yamilie in bie Stabt zu Markte gefahren, 
da find Erwartungen, Hoffnungen und Wünfche, ja fogar oft Angft und 
Furcht vege. Es entficht Sturm und Gewitter und man ift beforgt, das 
Schiff nehme Schaden! Die Gewinnfüchtigen baren und möchten erfahren, 
wie der Berfauf der Waaren ausgefallen und berechnen ſchon im voraus 
die Summe des reinen Erwerbs; die Neugierigen warten auf die Neuig- 
keiten aus der Stadt, die Putzliebenden auf die Kleidungsſtücke oder 
Modeſachen, die der Reiſende etwa mitzubringen Auftrag hatte; die Tedern 
endlich und beſonders die Kinder auf die Eßwaaren, und wenn es auch 
nm Semmeln wären. 

Die Abfahrt aus der Stadt verzieht fi, gewöhnlich bis gegen Abend; 
dann belebt ſich der See allmählig und bie Schiffe gleiten ſegelnd, ober 
durch die. Kraft der Huber getrieben, über feine Fläche bin: jedes bemüht 
fi dem andern vorzulommen und bie benen es gelingt, verhöhnen wohl 
ſcherzend die, welche zurüd zu bleiben fich genöthigt fehen. 

Es ift ein erfreuliches ſchönes Schaufpiel um die Fahrt auf dem 
See, wenn der ‚Spiegel beflelben mit ven anliegenben Gebirgen vom 
Abendroth erleuchtet fih warm und allmählig tiefer und tiefer fchattirt, 
die Sterne fichtbar werden, die Abenbbetgloden ſich hören laffen, in wen 
Dörfern am Ufer ſich Lichter entzünden, im Waſſer widerfcheinend, dann 
der Mond aufgeht und feinen Schimmer über bie Taum bewegte Fläche 
freut. Das reiche Gelände flieht vorüber; Dorf um Dorf, Gehöft um 
Gehöft bleiben zuräd; endlich in ‚vie Nähe der Heimath gelommen wird 
in ein Horn geftoßen und fogleich ſieht man im Berg bier und-bort Lichter 
erſcheinen, die fi) nach dem Ufer herab bewegen; ein jedes Haus, das 
einen Angehörigen im Schiffe hat, fedet jemand um das Gepäd tragen 
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zu helfen. Wir liegen höher hinauf; aber jeves von uns hat oft gemug 
diefe Fahrt mitbeftanden, und mas das Gefchäft betrifft, fo find wir alle 
von gleichem Intereſſe. 

Ih hatte ihr mit Verwunderung zugehört, wie gut und fchön fie bas 
alles ſprach und konnte mich der offenen Bemerkung nicht enthalten: wie 
fle in Diefer rauhen Gegend, bei einem fo mechanifchen Gefchäft, zu folder 
Bildung babe gelangen können? 

Sie verfegte, mit einen allerliebften, beinahe fehalfhaften Lächeln 
vor fich hinſehend: Ich bin in einer fchönern und freundlichern Gegen 
geboren, wo vorzägliche Menſchen herrſchen ımb Haufen, und ob ich gleid 
als Kind mich wild und unbändig erwies, fo war doch der Einfluß geift- 
reicher Befiger auf ihre Umgebung unverkennbar. Die größte Wirkung 
jedoch auf ein junges Weſen that eine fromme Erziehung, Die ein gewiſſes 
Gefühl des Nechtlichen und Schiellichen, als von Allgegenwart göttlicher 
Liebe getragen, in mir entwickelte. 

Mir wanderten aus, fuhr fie fort — das. feine Lächeln verließ ihren 
Mund; eine untervrüdte Thräne füllte da8 Auge — wir wanderten weit, 
weit, von eimer Gegend zur andern, buch fromme Tingerzeige und 
Empfehlimgen geleitet; envlich gelangten wir hierher, in dieſe höchſt thätige 
Gegend. Das Haus worin Sie mich finden, war von gleichgefinnten 
Menfchen: bevohnt; man nahm uns traulich auf; mein Vater fprad) die 
felbe Sprade, in demfelben Sinn: wir fchienen bald zur Familie zu gehören. 

In allen Haus- und Handwerksgeſchäften griff ich tüchtig ein, und 
alles über welches Sie mich mum gebieten fehen, habe ich ſtufenweiſe gelernt, 
geübt und vollbracht. Der Sohn bed Haufes, wenig Jahre älter als id, 
wohlgebaut und ſchön von Antlig, gewann mich lieb und machte mich zu 
feiner Bertrauten. Er war von tüchtiger und zugleich feiner Natur; bie 
Frömmigkeit, wie fie im Haufe geübt wurde, fand bei ihm feinen Ein- 
gang, fie genügte ihm nicht; er las heimlich Bücher, bie er fich im ber 
Stadt zu verichaffen wußte, von der Art die dem Geift eine allgemeinere 
freiere Richtung geben, und da er bei mir gleichen Trieb, gleiches Naturell 
vermerfte, fo war er. bemüht nach umb nad) mir dasjenige mitzutheilen, 
was ihn fo innig beſchäftigte. Endlich da ich in alles -einging, hielt er 
nicht Länger zurüd mir fein ganzes Geheimniß zu eröffnen. Und wir 
waren wirklich ein ganz wunderliches Paar, welches auf einfamen Spazier- 
gängen fi nur von ſolchen Grimbjägen unterhielt, welche ven Menſchen 





ſelbſtſtändig machen, und deſſen wahrhaftes Neigungsverhältniß nur darin 
zu beftehen fchien, einander wechlelfeitig in ſolchen Gefinnumgen zu 
beftärten, wodurch die Menfchen fonft von einander völlig entfernt werben. 

Ob ich gleich fie nicht ſcharf anfah, fondern mm von Zeit zu Zeit 
wie zufällig aufblidte, bemerkte ich doch mit Verwunderung und Antheil, 
daß ihre Geſichtszüge durchaus den Sinn’ ihrer Worte zugleich ausdrückten. 
Nach einem augenblidlichen Stillſchweigen erheiterte ſich ihr Geſicht. 

Ih muß, fagte fie, auf Ihre Hauptfrage ein Bekenntniß thun, und 
bamit Sie meine Wohlrebenheit, die manchmal nicht ganz natürlich fcheinen 
möchte, fich beſſer erklären können. 

Leider mußten wir beive und vor den Übrigen verftellen, und ob wir 
gleih uns fehr hüteten nicht zu lügen ımb im groben Sinne falſch zu 
ſeyn, jo waren wir e8 doch im zartern, indem wir ben vielbefuchten 
Brüder- und Schwefterverfammlungen nicht beizinnohnen nirgends Ent⸗ 
ſchuldigung finden konnten. Weil wir aber dabei gar manches gegen 
unfere Ueberzeugung hören mußten, jo ließ er mich fehr bald begreifen 
md einfehen, daß nicht alles vom freien Herzen gehe, fonbern daß viel 
Wortkram, Bilder, Gleichniſſe, herkömmliche Redensarten und wieberbelt 
anffingende Zeilen fi immerfort wie um eine gemeinfanme Achſe herum⸗ 
brehten. Ich merkte num befjer auf und machte mir bie Sprache fo zu 
eigen, daß ich allenfalls. eine Rede jo gut als irgend ein Vorfteher hätte 
halten wollen. Erſt ergäßte der Gute fi) daran, enblich beim Ueberdruß 
warb er ungeduldig, daß ich ihn zu beſchwichtigen ven entgegengefegten 
Weg eimjchlug, ihm nur deſto aufmerkſamer zuhörte, ihm feinen herzlich 
treuen Bortrag wohl atht Tage- fpäter wenigftens mit annähernder Yreiheit 
und nicht ganz unähnlichem geiftigem Weſen zu wieberholen wußte. 

So wuchs unſer Verhältniß zum inmigften Bande, ımd eine Leiden⸗ 
Ihaft zu irgend einem erfennbaren Wahren, Guten, fo wie zu möglicher 
Ausübung deffelben, war eigentlich was uns vereinigte. 

Indem ich mm bebenfe was Sie veranlaft haben mag, zu emer 
folchen Erzählung mich zu bewegen, fo war e8 meine lebhafte Beſchreibung 
vom glüdlich vollbrachten Markttage. Verwundern Sie fi darüber nicht; 
denn gerade war es eine frohe herzliche Betrachtung holder und erhabener 
Naturfcenen, was mich und meinen Bräutigam in ruhigen und gefchäftlofen 
Stunden am fihönften unterhielt, Xreffliche vaterländiſche Dichter hatten - 
das Gefühl in und ervegt und genährt: Hallers Alpen, Geßners Idyllen, 
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Kleifts Frühling, wurben ‚oft von uns wieberholt, ımb wir betrachteten 
die und ınngebende Welt bald von ihrer anmethigen, bald von ihrer 
erhabenen Seite. 

Noch gern erinnere ich mich, wie wir keibe, fcharf- und weitſchtg 
uns um bie Wette und oft haſtig auf bie bedentenden Erſcheinungen ver 
Erde und des Himmels aufmerffum zu machen fuchten, eimanber vorzu⸗ 
eilen und zu überbieten trachteten. Dieß war bie fchönfte Erholung, nicht 
nur von täglichen Geſchäft, ſondern auch von jenen ernften Geſprächen, 
die uns oft nur zur tief im unfer eigenes Inneres verfenften- und uns 
bort zu beunruhigen drohten. 

In diefen Tagen kehrte ein Reiſender bei uns ein, wahrſcheinlich 
unter geborgtem Namen: wir dringen nicht weiter in ihn, da er ſogleich 
durch jein Wefen uns Bertrauen einflößt, da er fih im ganzen höchſt 
ſittlich benimmt, fo wie anftändig aufmerkfam in unfern Berfanmlungen. 
Bon meinem Freund in ben Gebirgen umhergeführt, zeigt er ſich ernſt, 
einfichtig und kenntnißreich. Auch ich gefelle mich zu ihren fittlichen Unter- 
haltungen, wo alle® nady und nad zur Sprache kommt, was einem imnern 
Menfchen bedeutend werben kam: da bemerkt er denn gar bald im unjerer 
Denkweiſe in Abficht auf bie göttlichen Dinge etwas Schwankendes. Die 
veligidfen Ausdrücke waren uns trivial geworben; ber Kern, ven fie ent- 
halten follten, war uns entfallen. Da ließ er uns die Gefahr ımferes 
BZuftandes bemerken, wie bevenflich die Entfernung vom Ueberkieferten feyn 
müfje, an welches von Jugend auf fich ſoviel angefchloffen; fie ſey höchſt 
gefährlich bei der Unvollſtändigkeit beſonders des eigenen Innern. Freilich 
eine täglich und ſtündlich durchgeführte Frömmigkeit werbe zulegt nım Zeit- 
vertreib und wirke wie eine Art von Polizei auf den äußern Anſtand, aber 
nicht mehr auf den tiefen Sim; das einzige Mittel dagegen fen, aus 
eigener Bruſt ſittlich gleichgeltende, gleichwirffame, gleichberuhigende Ge⸗ 
ſinnungen hervorzurufen. 

Die Eltern hatten unſere Verbindung ſtillſchweigend vorausgeſetzt und 
ich weiß nicht wie es gefchah, die Gegenwart bes neuen Freundes be- 
fchleunigte die Verlobung; e8 ſchien fein Wunſch, dieſe Beftätigung unſeres 
Glücks in dem ftillen Kreife zu feiern, da er denn auch mit anhören mußte, 
wie der Vorfteher die Gelegenheit ergriff, und an ven Biſchof von Lao⸗ 
dicea und an die große Gefahr der Lauheit, die man uns wollte ange- 
merft haben, zu erinmern. Wir befprachen noch einigemal dieſe Gegenflänbe, 
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und er ließ uns ein hierauf bezüigliches Blatt zurück, welches ich oft in 
der Folge wieber anzujehen Urfache fand. 

Er ſchied nummehr und es war, als wenn mit ihm alle guten Geifter 
gewichen wären. Die Bemerkung ift nicht neu, wie die Erſcheinung eines 
vorzäglichen Menſchen in irgend einem Cirkel Epoche macht und bei feinem 
Scheiden eine Lücke fich zeigt, in bie fich öfters ein zufälliges Unheil hinein- 
brängt. Und mm laffen Sie mich einen Schleier über das Nächſtfolgende 
werfen! Durch einen Zufall warb meines Verlobten Foftbares Leben, feine 
herrliche Geftalt plöglich zerftört; er wendete ſtandhaft feine Ießten Stun⸗ 
ben dazu an, ſich mit mir Zroftlofen verbunden zu ſehen und mir bie 
Rechte an feinem Erbtheil zu fihern. Was aber dieſen Fall den Eltern 
um jo fehmerzliher machte, war, daß ſie kurz vorher eine Tochter ver- 
Ioren hatten und ſich num im eigentlichften Sinne verwaist fahen, worliber 
ist zartes Gemüth bergeftalt ergriffen wurde, daß fie ihr Leben nicht 
lange friſteten. Sie gingen ven lieben Ihrigen bald nach; und mich ereilte 
noch ein anderes Unheil, daß mein Bater, vom Schlag gerührt, zwar 
noch ſinnliche Kenntniß von der Welt, aber weder geiftige noch Törperliche 
Thãtigkeit gegen dieſelbe behalten hat. Und ſo bedurfte ich denn freilich 
jener Selbſtſtändigkeit in der größten Roth und Abſonderung, in der ich 
mich, glückliche Verbindung und frohes Mitleben hoffend, frühzeitig geübt 
md noch vor kurzem durch die rein belebenden Worte des geheimnißvollen 
Durchreifenden recht eigentlich geſtärkt hatte. | 

Doc darf ich- nicht undankbar feyn, da mir in biefem Zuftand noch 
. cin tüchtiger Gehülfe geblieben iſt, der als Factor alles das beforgt, mas 
in ſolchen Geſchäften als Pflicht männlicher Thätigkeit erſcheint. Kommt 


ex heute Abend aus ber Stadt zurück, und Sie haben ihn kennen gelernt, 


ſo erfahren Sie mein wunderbares Verhältniß zu ihm. 

Ich hatte manches dazwiſchen geſprochen und durch beifälligen ver⸗ 
traulichen Antheil ihr Herz immer mehr aufzuſchließen und ihre Rede im 
Fluß zu erhalten getrachtet. Ich vermied nicht dasjenige ganz nahe zu 


* 


berühren, was noch nicht völlig ausgefprochen war; auch fie rüdte immer 


näher zu, und wir waren fo weit, baß bei ber geringften Veranlaſſung 
das offenbare Geheimniß ins Wort getreten wäre. 

Sie ſtand auf und ſagte: Laſſen Sie uns zum Vater gehen! Sie 
eilte voraus und ich folgte ihr langſam; ich ſchüttelte den Kopf über bie 
wunderſame Lage, in der ich mich befand. Sie ließ mich in eine hintere, 

Goethe, fümmtl,. Werte. XVI. 23 
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fehr reinliche Stube treten, wo ber gute Alte unbeweglich im Seſſel ſaß. 
Er hatte ſich wenig verändert. Ich ging auf ihn zu; er ſah mich erft 
flarr, daun mit lebhafteren Augen an: feine Züge erbeiterten ſich, er 
fuchte die Lippen zur bewegen, und als ich die Hand Hinreichte, ſeine 
ruhende zu faflen, ergriff ex die meine von felbit, drückte fie und fprang 
auf, die Arme gegen mich ausſtredend. 

O Gott! rief er, ver Junker Lenardo! er iſts, er ift es felbft! 

Ich konnte mich nicht enthalten, ihn an mein Herz zu fchließen: er 
fant in ven Stuhl zurück, die Tochter eilte hinzu ihm hbeizuftehen; auch 
fie rief: Er iſt's! Sie find es, Lenardo! 

Die jüngere Nichte war herbeigefonmen; fie führten den Vater, ver 
auf einmal wieber gehen Founte, der Sammer zu, umb gegen mid ge- 
wendet, ſprach er ganz beutlih: Wie glücklich, gluclich! bald ſehen wir 
uns wieder! 

Ich ſtand, vor mich hinſchauend und denkend; Mariechen kam zurück 
und reichte mir ein Blatt, mit dem Vermelden, es ſey daſſelbige, wovon 
geſprochen. Ich erkannte ſogleich Wilhelms Handſchrift, ſo wie vorhin 
ſeine Perſon aus der Beſchreibung mir entgegengetreten war. Mancherlei 
fremde Geſichter ſchwärmten um mich her; es war eine eigene Bewegung 
im Vorhauſe. Und dann iſt es ein widerwärtiges Gefühl, aus dem Euthu- 
ſiasmus einer reinen Wiedererfennung, aus der Ueberzeugung dankbaren 
Erinnernd, der Anerkennung einer wunderbaren Lebensfolge und was alled 
Warmes und Schönes dabei in und entwidelt werden mag, auf einmal zu 
ver Schroffen Wirklichkeit eier zerſtreuten Altäglichkeit zurückgeführt zu werben. 
Diiießmal war ber Freitag Abend überhaupt nicht fo heiter und luſtig, 
wie er fonft wohl ſeyn mochte: der Factor war nicht mit dem Marktichifi 
aus der Stadt zurüdgelehrt; er meldete nur in einem Briefe, baß ihn 
Geſchäfte -erft morgen oder übermorgen zurückgehen ließen; ex werde mit 
anderer Gelegenheit kommen, auch alles Beftellte und Verſprochene mit- 
bringen. Die Nachbarn, welche, Jung und Alt, in Erwartung wie ge: 
wöhnlich zufammengefommen waren, machten verdrießliche Gefichter; Lieschen 
befonders, die ihm entgegengegangen war, ſchien fehr übler Laune. 

Ich hatte mich in mein Zimmer geflüchtet, das Blatt in der Hand 
haltend, ohne Hineinzufehen: denn e8 hatte mir ſchon heimlichen Berbruß 
gemacht, aus jener Erzählung zu vernehmen, daß Wilhelm vie Verbindung 
befchleunigt habe. 





Ale Framde find jo, alle find Diplomaten; flatt unſer Bertrauen 
redlich zu erwiedern, folgen fie ihren Anfichten, durchlreuzen unere Wünfche 
und mißleiten unſer Schidjal! 

So rief ich aus; boch kam ich bald von meiner - Ungerehtigfeit zurüd, 
gab den Fremde Reit, befonbers bie jeßige Stellung bebenfend, und 
enthielt mich nicht weiter das folgende zu lefen. 

Jeder Menfch findet ſich von den früheften Momenten feines Lebens 
an, erft unbewußt, dann halb⸗, enblich ganz bewußt: immerfort findet er 
fi) bebingt, begränzt in jener Stellung; weil aber niemand Zwed und 
Ziel feines Dafeyns kennt, vielmehr das Geheimniß defielben von höchſter 
Hand verborgen wird, fo taftet er nur, greift zu, läßt fahren, ſteht ftille, 
bewegt ſich, zaubert und übereilt fi, und auf wie mancherlei Weife denn 
alle Irrthümer entftehen, die und verwirren. 

Sogar ver Befonnenfte ift im täglichen Weltleben genöthigt, klug für 
ben Augenblid zu ſeyn und gelangt deßwegen im allgemeinen zu feiner 
Klarheit. Selten weiß er ficher, wohn er fi in der Folge zu wenden 
und was er eigentlich zu thun und zu Infien babe. 

Glücklicherweiſe find alle dieſe und noch hundert andere wunderfame 
Fragen durch euren unaufhaltſam thätigen Lebensgang beautwortst. Fahrt 
fort in unmittelbarer Beachtung der Pflicht des. Tages und prüft dabei 
die Reinheit eures Herzens und bie Sicherheit eures Geiftes! Wenn ihr 
fodann in freier Stunde aufathmet und euch zu erheben Raum findet, fo 
gewinnt Ihr euch gewiß eine richtige Stellung gegen dad Erhabene, dem 
wir ımd auf jeve Weife verehrenn hinzugeben, jedes Ereiguig mit Ehrfurcht 
zu betrachten und eine höhere Leitung barin zu erkennen haben, 


Sonnabend den 20. 

Bertieft in Gedanlen, auf deren wunderlichen Irrgängen mich eine 
fühlende Seele theilnehmend gern begleiten wird, war ich mit Tagesan⸗ 
bruch am See auf und ab ſpaziert: die Hausfrau — ich fühlte mich zu⸗ 
feieden, fie nicht als Mittwe benfen zu dürfen — zeigte ſich erwünſcht 
erft amı Fenfter, dann an ver Thüre; fie erzählte mir, ver Dater abe 
gut geichlafen, ſey heiter aufgewacht und babe mit deutlichen Worten 
eröffuet, daß ex im Bette bleiben, mich heute nicht, morgen aber exft 
nad) dem Gottesvienfte zu fehen wünſche, wo er fich gewiß recht geftärkt 
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fühlen werde. Sie fagte mir darauf, daß fie mich heute viel werbe allein 
laſſen; es ſey für fie ein ſehr befchäftigter Tag, kam herunter und gab 
mir Rechenſchaft davon. 

Ich hörte ihr zu, nur um ſie zu hören; dabei überzeugte ich mich, 
daß fie von der Sache durchdrungen, davon als einer herkömmlichen 
Pflicht angezogen und mit Willen beihäftigt ſchien. 

Sie fuhr fort: Es ift gewöhnlich und eingerichtet, daß das Gewebe 
gegen pas Ende der Woche fertig fen und am Sonnabend Nachmittag zu 
dem Verlagsherrn getragen werbe, ber ſolches durchſieht, mißt und wägt, 
um zu erforfchen, ob die Arbeit orventlich und fehlerfrei, auch ob ihm an 
Gewicht und Maß das Gehörige eingeliefert worden, ımb wenn alles 
richtig befunden iſt, ſodann den verabreveten Weberlohn bezahlt. Seinerfeitd 
ift nun er bemüht, das gewebte Stüd von allen etwa anhängenden Faden 
und Knoten zu reinigen, ſolches aufs zierlichfte zu legen, die fchünfte 
fehlerfreiefte Seite oben vors Auge: zu bringen und fo die Waare höchſt 
annehmlich zu machen. 

Indeffen famen aus dem Gebirg viele Weberinnen, ihre Waare ins 
Haus tragen, worunter ich auch die erblidte, welche unfern Geſchirr⸗ 
faffer beichäftigte. Sie dankte mir gar Tieblih fir das zurückgelaſſene 
Geſchenk und erzählte mit Anmuth, ver Here Geſchirrfaſſer fey- bei ihnen, 
arbeite heute an ihrem leerſtehenden Weberftuhl und habe ihr bein: Ab- 
fchied verfichert, was er an ihm thue, ſoll Frau Sufanne gleich ber 
Arbeit anfeben. 

“Darauf ging fie, wie die Übrigen, ins Haus und ich konnte mich 
nicht enthalten, die liebe Wirthin zu fragen: Ums Himmels willen! wie 
kommen Sie zu dem wunderlichen Namen? 

Es iſt, verſetzte ſie, der dritte, den man mir aufbürdet: ich ließ 
es gerne zu, weil meine Schwiegereltern es wünſchten; denn es war der 
Name ihrer verſtorbenen Tochter, an deren Stelle ſie mich eintreten ließen, 
und der Name bleibt bad} immer ber ſchönſte, lebendigſte Stellvertreter 
der Perſon. 

Darauf verſetzte ich: Ein vierter iſt ſchon gefunden; ic würde Sie 
Sıte- Schöne nennen, in fofern es von mir abhinge. 

Sie machte eine gar Tieblich demüthige Verbeugung umb wußte ihr 
Entzüden über die Geneſung des Vaters mit der Freude, mich wmieber 
zu fehen, fo zu verbinden und zu fteigern, daß ich im meinen Leben 
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nichts Schmeichelhafteres und Erfreulicheres glaubte gehört und gefühlt 
zu haben. 

Die Gute-Schöne, boppelt und dreifach ins Haus zurüdgerufen, 
übergab mich einem verflänbigen unterrichteten Manne, ber mir die Merk⸗ 
wirbigfeiten des Gebirgs zeigen ſollte. Wir gingen zufemmen bei fchän- 
ſtem Wetter durch reich abwechſelnde Gegenben. Aber man überzeugt fich 
wohl, daß weder Feld noch Wal noch Waflerfturz, noch weniger Mühlen 
und Schmievewerfitatt,. fogar künſtlich genug in Holz arbeitende Familien 
mir irgend eine Aufmerkſamkeit abgewinnen Tonnten. Indeſſen war ber 
Wandergang für den ganzen Tag angelegt; der Bote trug ein feines 
Frühftüd im Ränzel, zu Mittag fanden wir ein gutes Eſſen im Zechen- 
baufe eines Bergwerks, wo niemand recht aus mir Hug werben Tonnte, 
indem tüchtigen Menfchen nichts leidiger vorkommt, als ein leeres, Theil- 
nahme heuchelndes Antheilnehmen. 

Am wenigften aber begriff mich der Bote, an welchen eigentlich der 
Garnträger mich gewieſen hatte, mit großem Lob meiner ſchönen techniſchen 
Kenntniſſe und des beſondern Intereſſes an ſolchen Dingen. Auch von 
meinem vielen Aufſchreiben und Bemerken hatte jener gute Mann erzählt, 
worauf fich denn der Berggenoß gleichfalls eingerichtet hatte. Lange wartete 
mein Begleiter, daß ich meine Schreibtafel hervorholen follte, nach welcher 
er berm auch enblich, einigermaßen ungebulbig, fragte. 


Sonntag den 21. 

Mittag kam beinahe” herbei, eh ich die Freundin wieder anfichtig 
werben konnte. Der Hausgottesdienſt, bei dem fie mich nicht gegenwärtig 
wünfchte, war inveflen gehalten; ber Vater hatte demſelben beigewohnt 
und, bie erbaulichften Worte veutlich und vernehmlich ſprechend, alle An- 
wejenden und fie jelbft bis zu den berzlichiten Thränen gerührt. 

Es waren, fagte fie, befannte Sprüde, Reime, , Ausdrücke und 
Wendimgen, vie ich hundertmal gehört und als an hohlen Klängen mid 
geärgert Batte; dießmal floffen fie aber fo herzlich zuſammengeſchmolzen, 
ruhig glühend, von Schladen rein, wie wir das erweichte Metall in ber 
Rimme binfliepen ſehen. Es war mir angft und bange, er möchte fi in 
biefen Ergießungen aufzehren, jedoch ließ er fich ganz munter zu Bette 
führen; er wollte fachte ſich ſammeln und den Gaft, ſobald er ſich Kraft 
genug fühle, zu fich rufen laſſen. 
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Nah Tiſche warb unfer Geſpräch lebhafter und bertraulicher; aber 
eben deßhalb konnte ich mehr empfinden und bemerken, daß fte etwas 
zurückhielt, daß fie mit beunruhigenden Gedanken kämpfte, wie es ihr auch 
nicht ganz gelang ihr Geſicht zu erheitern. Nachdem ich hin und her 
verfucht fie zur Sprache zu bringen, ſo geſtand ich aufrichtig, daß ih 
ihr eine gewiſſe Schwermuth, einen Ausdruck von Sorge anzuſehen glaubte, 
feyen es häusliche ober Handelsbedrängnifſſe, fie ſolle ſich mir eröffnen: ic; 
wäre reich genng, eine alte Schuld ihr auf jede Weiſe abzutragen. 

Sie verneinte lächelnd, daß bieß der Fall fey. Ich habe, fuhr fie 
fort, wie Sie zuerft hereintraten, einen won ben Herren zu ſehen geglaubt, 
bie mix in. Trieſt Erebit machen, und war mit mir felbft wohl zufrieven, 
als ich mein Gelb vorräthig wußte, man mochte die ganze Summe oder 
einen Theil verlangen. Was mich aber drückt, ift doch eine Handelsſorge, 
leider nicht für den Augenblid, nein, für alle Zukunft! Das überhand 
nehmende Maſchinenweſen quält und ängftigt mich, es wälzt ſich heran 
wie ein Gewitter, langfam, langſam; aber e8 hat feine Richtung genom- 
men, .e3 wird kommen und treffen. Schon mein Gatte war von bielem 
traurigen Gefühl durchdrungen. Dean denkt daran, man fpricht davon 
und weber Denken noch Neben kann Hülfe bringen. Und wer möchte-fih 
ſolche Schreduiffe gern vergegenmwärtigen! Denfen Sie, daß viele Thäler 
ſich durchs Gebirg fhlingen, wie das wodurch Sie herabfamen; noch 
ſchwebt Ihnen das hübjche frohe Leben vor, das Sie diefe Tage her dort 
gefehen, wovon Ihnen bie geputzte Menge allſeits anbringend gejtern 
das erfreulichite Zeugniß gab; denken Sie, wie das nah und nad zur 
fammenfinfen, abfterben, bie Dede, durch Jahrhunderte belebt. und de 
völfert, wieder in ihre uralte Einfamfeit zurückfallen werbe. 

Hier bleibt num ein doppelter Weg, einer fo traurig wie der andere: 
entweber felbft das Neue zu ergreifen und das Verberben zu befchleunigen, 
oder aufzubrechen, bie Beften und Würdigſten mit ſich fortzuziehen und 
ein günſtigeres Schickſal jenfeitd der Meere zu ſuchen. Eins wie bad 
andere hat fein Bedenken; aber wer hilft uns die Gründe abwägen, bie 
uns beftimmen follen? Ich weiß vecht gut, daß man in der Nähe mit 
bem Gedanken umgeht, felbft Mafchinen zu errichten und bie Nahrung 
der Menge an ſich zu reißen. Ich Kann niemand verbenfen, baf er fid 
für feinen eigenen Nächften Hält; aber ich käme mir verächtlich vor, follte 
ich diefe guten Menfchen plünbern und fie zuletzt arm und hilflos 
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wandern ſehen: und wandern müſſen fie früh ober ſpät. Sie ahnen, fie 
wiſſen, ſie ſagen es, und niemand entſchließt ſich zu irgend einem heil⸗ 
ſamen Schritte. Und doch, woher ſoll der Entſchluß kommen? wird er 
nicht jedermann eben ſo ſehr erſchwert als mir? 

Mein Brautigam war mit mir entfchloffen zum Auswandern; er beſprach 
fih oft über Mittel und Wege, fich hier loszuwinden. Er fah ſich nach 
ven Beſſern um, die man um fi verfammeln, mit denen man gemeine 
Sache machen, die man an ſich heranziehen, mit ſich fortziehen könnte; wir 
ſehnten uns, mit vielleicht allzujugenplicher Hoffnung, in ſolche Gegenden, 
wo dasjenige für Pflicht und Recht gelten Könnte, was hier ein Verbrechen 
wäre, Nun bin ich im entgegengefegten falle: der redliche Gehülfe, der mir 
nad; meines Gatten Tode geblieben, trefflich in jedem Sinne, mir fremb- 
ſchaftlich liebevoll anhänglich, er ift ganz der entgegengefegten Meinung. 

Ich muß Ihnen von ihm fprechen, ch Sie ihn gefehen haben; lieber hätt’ 
ich e8 nachher gethan, weil die perfänliche Gegenwart gar manches Räthfel 
aufſchließt. Ungefähr von gleichem Alter wie mein Gatte, ſchloß er fich 
als Heiner armer Knabe an den wohlhabenden, wohlwollenden Gefpielen, 
an die Familie, an das Haus, an das Gewerbe; fle wuchſen zuſammen 
heran ımb hielten zufammen und body waren es zwei ganz verſchiedene 
Naturen: der eine freigefinmt und mittheilend, der andere in früherer Jugend 
gedrückt, verfchloffen, den geringften ergriffenen Beſitz fefthaltend, zwar 
frommer Gefinmmg, aber mehr an ſich als an andere benfenv. 

Ich meiß recht gut, daß er von den erften Zeiten ber ein Auge auf 
mi richtete — er durfte e8 wohl; denn ic war ärmer, als er; 
doch hielt ex fich zurüd, fobalo er die Neigung des Freundes zu mir bes 
merkte. Durch anbaltenven Fleiß, Thätigleit und Treue machte er ſich 
bald zum Mitgenoſſen des Gewerbes. Mein Gatte hatte heimlich den 
Gedanken, bei unferer Auswanderung biefen bier einzufeßen und ihm das 
Zurüdgelaffene anzuvertrauen. Bald nach dem Tode des Trefflichen näherte 
er fih mir und vor eimiger Zeit verhielt er nicht, daß er fi um meine 
Hand bewerbe. Nun tritt aber ver doppelt wunderliche Umftand ein, daß 
er fih won jeher gegen das Auswandern erflärte und dagegen eifrig betreibt, 
wir follen auch Maſchinen anlegen. Seine Gründe freilich find dringend: 
dem in unfern Gebirgen haust ein Mann, ver, wenn er unfere einfachern 
Werkzeuge vernachläſſigend, zufammengefettere ſich bauen mollte, uns zu 
Grunde richten könnte. Dieſer in feinem Fache ſehr geſchickte Mann — 
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wir nennen ihm den Gefchirrfaffer — ift einer wohlhabenden Familie in 
ber Nachbarſchaft anhänglih und man darf wohl glauben, baß er im 
Sinne hat, von jenen fteigenden Erfindungen für fih und feine Begün- 
ftigten nüglichen Gebrauch zu machen. Gegen die Gründe meines Ge- 


hülfen ift nichts einzuwenden: dem ſchon ift gewiflermaßen zu viel Zeit 


verfäumt, und gewinnen jene den Vorrang, fo müljen wir, und zwar 
mit Unftetten, doch das Gleiche thun. Diefes ift, was mich ängſtigt und 
quält: das iſt's, was Sie mir, theuerfter Mann, als, einen Schußengel 
erſcheinen läßt. 

Ich hatte wenig Tröftliches hierauf zu erwiebern; ich mußte den Fall 
fo verwidelt finden, daß ich mir Bedenkzeit ausbat. 

‚Sie aber fuhr fort: Ich habe noch. manches zu eröffnen, damit meine 
Lage. Ihnen noch mehr wunderfam erfcheine. Der junge Dann, vem ic) 
perfönlich nicht abgeneigt bin, der mir aber Feineswegs meinen Gatten 
erfegen, noch meine eigentliche Neigung erwerben würde — fie feufzte, 
indem fie dieß ſprach — wird feit einiger Zeit entfchieven bringender; 
feine Vorträge find fo liebevoll als verftändig. Die Notwendigkeit, meine 
Sand ihm zu reichen, die Unklugheit an eine Auswanderung zu benfen 
und darüber das einzige wahre Mittel der Selbfterhaltung zu verfäumen, 
‚find nicht zu widerlegen und es fcheint ihm mein Widerftreben, meine 
Grille des Auswanderns fo wenig mit meinem- übrigen haushältiſchen 
Sinn übereinzuftimmen, daß ich bei einem legten etwas heftigen Geſpräch 
bie Bermuthung bemerken konnte, meine Neigung müſſe wo anders fehn. 

Sie brachte das legte nur mit einigem Stoden hervor und blidfte vor 
ſich nieder. 

Was mir bei diefen Worten durch die Seele fuhr, denke jeder, und 
body, bei bligfchnell nachfahrenver Ueberlegimg mußte ich fühlen, daß jedes 
Wort die Verwirrung nur vermehren würde. Doch ward ich zugleich, ſo 
vor ihr ſtehend, mir deutlich bewußt, daß ich ſie im höchſten Grad lieb 
gewonnen habe, und nun alles, was in mir von vernünftiger, verſtändiger 
Kraft übrig war, aufzuwenden hatte, um ihr nicht fogleih meine Hand 
anzubieten. Mag fie doch, dachte ich, alles Hinter fich laſſen, wenn fie 
mie folgt! Doch die Leiden vergangener Dahre hielten mich zuräd. 
Sollſt du eine neue falfche Hoffmung hegen, um Lebenslänglich daran zu büßen! 

Wir hatten beide eine Zeit Yang geſchwiegen, ‚als. Lieschen, bie id 
nicht hatte herankommen fehen, überrafchend vor ung trat und bie Erlaubniß 
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verlangte, ‚auf dem nächften Hammerwerk biefen Abend zuzubringen. Ohne 
Bedenken warb e8 gewährt. 

Ich hatte mich indeſſen zuſammengenommen und fing an im allge» 
meinen zu erzählen, wie ich auf meinen Reifen das alles längſt heran- 
lommen gejehen, wie Trieb unb Nothwenbigfeit bes Auswanderns jeben 
Tag ſich mehre; doch bleibe bie immer das Gefährlichfte. Unvorbereitetes 
Wegeilen bringe unglüdliche Wiederkehr; Fein anderes Unternehmen bebürfe 
fo viel Vorſicht und Leitung als ein folches. 

Diefe Betrachtung war ihr nicht fremd; fie hatte wiel über alle Ber- 
hältnifje gedacht; aber zuletzt ſprach fie mit einem tiefen Senfzer: Ich 
babe diefe Tage ihres Hierſeyns immer gehofft, durch vertrauliche Erzäh⸗ 
lung Troft zu gewinnen: aber ich fühle mich übler geftellt als vorher, ich 
fühle recht tief, wie unglüdfich ich bin. 

Sie hob den Blick nach mir, aber die aus den ſchönen guten Augen 
ansquellenden Thränen zu verbergen, wenbete fie ſich um und entfernte 
fi einige Schritte. 

Sch will mich nicht entfchulpigen, aber ver Wunſch, viele herrliche 
Seele, wo nicht zu tröften, doch zu zerſtreuen, gab mir den Gedanken 
ein, ihr von ber munberfamen Bereinigung mehrerer Wandernden und 
Scheidenden zu fprechen, im bie ich ſchon feit einiger Zeit getreten war. 
Unverſehens hatte ich ſchon fo weit mich herausgelafien, daß ich kaum 
hätte zuräcdhalten können als ich gewahrte, wie unvorfichtig mein Ver⸗ 
tranen geweſen feyn mochte. Sie berubigte ſich, ſtaunte, erheiterte, ent- 
faltete ihr ganzes Weſen und fragte mit folder Neigung und Klugheit, 
daß ich ihr nicht mehr ausweichen, daß ich ihr alles bekennen mußte. 

Gretchen trat vor uns und fagte, wir möchten zum Vater kommen. 
Das Mädchen fchien fehr nachdenklich und verbrießlih. Zur Weggehenden 
fagte die Schöne-Gute: Lieschen hat Urlaub fiir heute Abend: bejorge 
bu die Gefchäfte! 

Ihr hättet ihn nicht geben follen, verfegte Gretchen: fie fliftet nichts 
Gutes; ihr feht dem Schalt mehr nad; als billig, vertraut ihr mehr als 
recht ift. Eben jetzt erfahre ich, fie Hat ihm geftern einen Brief gefchrieben ; 
euer Geſpräch hat fie behorcht; jetzt geht fie ihm entgegen. 

Ein Kind, das indeffen beim Water geblieben war, bat mich zu 
eilen; der gute Mann fe unruhig, Wir traten hinein; heiter, ja ver- 
Märt faß er aufrecht im Bette. 
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Kinder, ſagte er, ich habe diefe Stunden im anhaltenden Gebet 
vollbracht; Feiner von allen Dank⸗ und LTobgefängen Davids ift von mir 
unberührt geblieben und ich füge hinzu, aus eigenem Sinne mit geftärktem 
Glauben: Warum hofft ver Menſch nır in die Nähe? Da muß er 
handeln und fich helfen; in bie Ferne foll er hoffen und. Gott vertrauen. 

Er faßte Lenardo's Hand und fo bie Hand der Tochter, und beide 
in einander legend fprach ee: Das foll Fein irdiſches, es foll ein himm⸗ 
liſches Band fern; wie Bruder und Schweiter liebt, vertraut, nützt und 
beift einanver, fo ımeigenniüßig wie euch Gott helfe! Als er dieß gejagt, 
ſank er zurüd mit himmliſchem Lächeln ımb war heimgegangen. Die 
Tochter flürzte vor dem Bette nieber, Lenardo neben fie; ihre Wangen 
berüßrten ſich, ihre Thränen vereinigten ſich auf feiner Band. 

Der Gehülfe rennt in dieſem - Augenblid herein, erftarrt über bie 
Scene. Wit wilden Blick, die ſchwarzen Loden ſchüttelnd, ruft der 
wohlgeftaltete Yüngling: Ex ift tobt! in dem Augenblid, ba ich feine 
wieberhergeftellte Sprache dringend anrufen wollte, mem Schickſal, das 
Scidfal feiner Tochter zu entfcheiven, des Weſens das ich nächft Gott 
am meiften liebe, dem ich ein geſundes Herz wünſchte, ein Herz bad 
ben Werth meiner Neigung fühlen könnte! Für mich ift fie verloren; fie 
kniet neben einem andern! Sat er euch eingefegnet? Geſteht's nur! 

Das herrliche Weſen war inbeflen aufgeftanven. Lenardo hatte ſich 
erhoben und erholt; fie ſprach: Ich erfenme euch nicht mehr, den fanften, 
frommen, auf einmal fo verwilderten Mann; wißt ihr doch wie ich euch 
danke, wie ich von euch denke. 

Bon Danken und Denken ift bier bie Rede nicht, verſetzte jener 
gefaßt: hier handelt ſich's vom Glück oder Unglüd meines Lebens. Dieſer 
fremde Dann macht mich beforgt: wie ich ihn anfehe, getraue ich mid 
nicht ihn aufzinviegen; frühere Rechte zu werbrängen, fruhere Verbindungen 
zu löſen vermag ich nicht. 

Sobald du wieder in dich ſelbſt zurücktreten lanuſt, ſagte die Gute, 
ſchöner als je, wenn mit dir zu ſprechen iſt wie ſonſt und immer, ſo 
will ich dir ſagen, dir betheuern bei den irdiſchen Reſten meines verklärten 
Vaters, daß ich zu dieſem Herrn und Freunde kein ander Verhältniß habe, 
als das du kennen, billigen und theilen kannſt, und deſſen bu dich er- 
freuen mußt. 

Lenardo fchauderte bis tief ins Imerfte; alle drei ſtanden ftill, ſtumm 
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md nachdenkend eine Weile. Der Jüngling nahm zuerſt das Wort und 
fogte: Der Augenblid ift von zu großer Bedeutung, als daß ex nicht 
entſcheidend feyn follte. Es ift nicht aus dem Stegreif, was ich fprede; 
ih babe Zeit gehabt zu denken, aljo vernehmt! ‘Die Urſache, deine Hand 
mir zu verweigern, war meine Weigerumg dir zu folgen, wenn du aus 
Noth oder Grille wandern würdeſt. Hier alfo erkläre ih feierlich vor 
dieſem gültigen Zeugen, daß ich deinem Auswandern Fein Hinberniß in 
ven Weg legen, vielmehr es. beförbern und überallhin folgen will. Gegen 
biefe mir nicht abgenöthigte, fonbern nur durch bie feltfamften Umſtände 
beichleimigte Erklärung , verlange ich aber im Augenblid deine Hand. 

Er reichte fie hin, ftand feft und fiher da; bie beiden andern wichen 
überrafcht, unmillfürlich zurück. 

Es ift ausgeſprochen, fagte der Yingling ruhig, mit einer gewiffen 
frommen Hoheit. Das follte geichehen; es ift zu umfer aller Beſtem, 
Gott hat es gewollt! Aber damit du nicht denkſt, es ſey Uebereilung 
und Grille, ſo wiſſe nur, ich hatte dir zu Lieb auſ Berg und Felſen 
Verzicht gethan und eben jett in ber Stadt alles eingeleitet, um nach 
deinem Willen zu leben. Nun aber gehe ich allein, du wirſt mir die 
Mittel dazu nicht verſagen, du behältſt no immer genug übrig, um es 
bier zu verlieren, wie du fürdhteft, und wie du Hecht Haft zu fürchten. 
Dem ich babe mich endlich auch überzeugt, der Tiinftliche, werkthätige 
Schelm bat ſich ins obere Thal gewendet; dort Iegt er Mafchinen an: du 
wirft ihn alle Nahrung an fich ziehen fehen; vielleicht rufft bu, mb nur 
allzubald, einen tremen Freund zurück, den bu vertreibft. 

Peinlicher haben nicht Leicht drei Menſchen fich gegenüber geftanden, 
alle zufammen in Furcht, fich einander zu verlieren und im Augenblid 
nicht wiſſend, wie ſie ſich wechſelſeitig erhalten ſollten. 

Leidenſchaftlich entſchloſſen ſtürzt der Jüngling zur Thüre hinaus. 
Auf ihres Vaters erkaltete Bruſt hatte die Gute⸗Schöne ihre Hand gelegt. 
In die Nähe ſoll man nicht hoffen, rief fie aus, aber in bie Ferne: das 
war fein legter Segen. Vertrauen wir Gott, jeder fidy felbft und bem 
andern, fo wird ſich's wohl fügen! 
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Bierzehntes Capitel. 


Unfer Freund las mit großem Antheil das Borgelegte, mußte aber 
zugleich geftehen, ex habe fchon beim Schluß des vorigen Heftes geahnt, 
ja vermuthet, das gute Weſen ſey entvedt worden. Die Befchreibung ber 
ſchroffen Gebirgsgegend habe ihn .zuerft in jene Zuſtände verfeßt, befon- 
ders aber ſey er durch die Ahnung Lenardo's in jener Mondnacht, fo 
auch durch die Wiederholung der Worte feines Briefes anf die Spur ge 
leitet worben. Friedrich, dem er das alles umſtändlich vortrug, ließ fih 
e8 auch ‚ganz wohl gefallen. 

Hier aber wird die Pflicht des Mittheilens, Darftellens, Ausführens 
und Zufammenziehens immer ſchwieriger. Wer fühlt nicht, daß wir und 
biegmal dem Ende nähern, wo bie Furcht, in Umſtäundlichkeiten zu ver- 
weilen, mit dem Wunſche, nichts völlig unerörtert zu laffen, ums in 
Zwiefpalt verfegt. Durch bie, eben angelommene Depefche wurden wir 
zwar von manchem unterrichtet; die Briefe jedoch und die vielfachen Bei⸗ 
lagen enthielten verſchiedene Dinge, gerade nicht von allgemeinem Iuterefie. 
Wir find alfo gefonnen, dasjenige, was wir damals gewußt und erfahren, 
ferner auch das, was fpäter zu unferer Kenntniß kam, zufammenzufaflen, 
und in biefem Sinne das übernommene ernfte Gefchäft eines treuen Refe- 
renten getroft abzufchließen. | 

Bor allen Dingen haben wir daher zu berichten, daß Lothario mit 
Therefen, feiner Gemahlin, und Natalien, die ihren Bruder nicht von 
fi laffen wollte, in Begleitung des Abbe, fchon wirklich zur See ge 
gangen find. Unter günftigen Vorbebeutungen reisten fie ab, und hoffentlich 
bläht ein fördernder Wind ihre Segel. Die einzige unangenehme Empfin- 
bung, eine wahre fittliche Trauer, nehmen fie mit, daß fie Makarien 
vorher nicht ihren Beſuch abftatten konnten. Der Ummeg war zu groß, 
das Unternehmen zu beveutend; ſchon warf man ſich einige Zügerung vor 
und mußte felbft eine heilige Pflicht der Nothwendigkeit aufopfern. 

Wir aber, an unferer erzählenden und barftellenven Seite, follten 
biefe theuren Perſonen, die uns früher fo viele Neigung. abgemonnen, nicht 
in fo weite Entferming ziehen laſſen, ohne von ihrem bisherigen Bor- 
nehmen und Thun nähere Nachricht ertheilt zu haben, beſonders da wir 
jo lange nichts Ausführliche von ihnen vernommen. Gleichwohl unter- 
laſſen wir dieſes, weil ihr bisheriges Gefchäft fi) nur worbereitend auf 
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das große Unternehmen bezog, auf welches wir fie losſteuern ſehen. Wir 
leben jedoch in der Hoffnung, fle dereinſt in voller geregelter Thätigfeit, 
den wahren Werth ihrer verfchienenen Charaktere offenbarend, vergnüglich 
wiederzufinden. 

Juliette, die ſinnige gute, deren wir uns wohl noch erinmern, hatte 
geheirathet,, - einen Mann nad) dem Herzen des Obeims, durchaus in 
feinem Sinne mit- und fortwirtend. Inliette war in ber letten Zeit viel 
um bie Tante, wo manche derjenigen zufanmentrafen, auf die fie wohl- 
thätigen Einfluß gehabt, nicht mer foldhe die dem feften Lande gewidmet 
bleiben, auch ſolche bie über See zu gehen gedenken. Lenarbo hingegen 
hatte fchon früher mit Friedrichen Abſchied genommen; bie Mittheilung 
durch Boten war unter dieſen deſto lebhafter. 

Vermißte man alſo in dem Verzeichniſſe der Gäſte jene edlen Oben⸗ 
genannten, ſo waren doch manche bedeutende, uns ſchon näher bekannte 
Perſonen darauf zu finden. Hilarie kam mit ihrem Gatten, der nun 
als Hauptmann und entſchieden reicher Gutsbeſitzer auftrat. Sie in 
ihrer großen Anmuth und Liebenswürdigkeit gewann ſich bier wie überall 
gar gern Verzeihung einer allzugroßen Leichtigkeit, von Intereſſe zu Intereſſe 
übergehend zu wechfeln, deren wir ſie im Lauf der Erzählung ſchuldig 
gefunden. Beſonders die Männer rechneten es ihr nicht hoch an. Einen 
dergleichen Fehler, wenn es einer iſt, finden fie nicht anſtößig, weil ein 
jeder wünſchen und Hoffen mag, auch an die Reihe zu kommen. 


Flavio, ihr Gemahl, rüftig, munter und liebenswilrdig genug, ſchien 


volllommen ihre Neigung zu feſſeln; fie mochte fi das Vergangene felbft 
verziehen haben; auch fand Makarie keinen Anlaß deſſen zu erwähnen. 
Er, der immer leidenfchaftliche Dichter, bat fi aus, beim Abſchiede em 
Gericht vorlefen zu dürfen, weldes er zu Ehren ihrer und ihrer 
Umgebung in den wenigen Tagen feines Hierfeyns verfaßte. Man fah 
ihn oft im Freien auf und ab gehen, nad) einigem Stillftand mit bewegter 
Gebärve wieder vorwärts fehreitend in die Schreibtafel fehreiben, finnen 
und wieder fchreiben. Nun aber fchien er e8 für vollendet zu halten, als 
er durch Angela jenen Wunfch zu erkennen gab. 

Die gute Daine, obgleich ungern, verftand fidh hierzu, und e8 ließ 
fh allenfalls anhören, ob man gleich dadurch weiter nichts erfuhr als 
was man fehon wußte, nichts fühlte als mas man ‚Schon gefühlt Hatte. 
Indeffen war denn doch der Bortrag leicht umd gefällig, Wenbung und 
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Heime mitımter neu, wenn man e8 auch hätte im Ganzen etwas kürzer 
winfchen mögen. Zuletzt übergab er daſſelbe auf gerändertes Papier ſehr ſchön 
gefchrieben, und man ſchied mit vollkommener wechfelfeitiger Zufriedenheit. 

Diefes Paar, welches von einer bedeutenden wohlgenubten Reife nach 
Süpen zurüdgelommen war, um den Vater, den Major, vom Haufe abzu- 
Löfen, ber mit jener Unwiderſtehlichen, wie nım ſeine Gemahlin geworben, 
auch etwas von der parabiefifchen Luft zu einiger Erguidung einathmen wollte. 

Diefe beiven kamen denn auch im Wechfel, und fo wie itberall hatte 
bei Malarien die Merkwürdige auch vorzügliche Gunft, welche fich beſonders 
darin erwies, daß die Dame in ben umern Zimmern und allein empfangen 
wurbe, welche Geneigtheit auch nachher dem Major zu Theil ward. Diefer 
empfahl fi) darauf als gebilneter Militär, guter Haus- und Landwirth, 
Literaturfreund, fogar als Lehrbichter beifelswürbig, und fanb- bei dem 
Aftronomen- und fonftigen Hausgenoffen guten Eingang. 

Auch von unferm alten Herrn, dem würdigen Obeim, warb er 
beſonders auögezeichnet, welder, in mäßiger Ferne wohnen, dießmal 
mehr als er fonft pflegte, obgleich nur für Stunden herüber kam, aber 
feine Nacht, and bei angebotener größter Bequemlichkeit, zu bleiben 
bewogen werden konnte. 

Bei ſolchen kurzen Zuſammenkünften war ſeine Gegenwart jedoch 
höchſt erfreulich, weil er fodann, als Welt⸗ und Hofmann, nachgiebig und 
vermittelnd auftreten wollte; wobei denn ſogar ein Zug von ariſtokratiſcher 
Bedanterie nicht unangenehm empfunden wurde. Ueberdem ging biefmal 
fein Behagen von Grund aus; er war glüdfich, wie wir uns alle fühlen, 
wenn wir mit verftändig vernünftigen Leuten Wichtiges zu verhandeln 
haben. Das umfafjende Geſchäſt war ‚völlig im Gange; es bewegte fi 
ftätig mit gepflogener Berabrebung. 

- Hiervon nur bie Hauptmomente. Er ift drüben über dem leere, 
von feinen Vorfahren ber, Eigenthümer. Was das heißen wolle, möge 
der Kenner dortiger Angelegenheiten, da es uns hier zu weit führen müßte, 
feinen Freunden näher erklären. Diefe wichtigen Beſitzungen waren bisher 
verpachtet und trugen, bei mancherlei Unannehmlichkeiten, wenig ein. Die 
Geſellſchaft die wir genugfam. kennen, tft mm berechtigt dort Beſitz zu 
nehmen, mitten in ber vollfonmenften bürgerlichen Einrichtung, von da 
fie als einflußreiches Stantsglied ihren Vortheil erfehen und fih in bie 
noch unangebaute Wüfte fern verbreiten kann. Hier nun will ſich Friedrich 
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mit Lenardo befonderd hervorthun, um zu zeigen, wie man eigentlich von 
vorne beginnen und einen Naturweg einfchlagen könne. 

Raum hatten fi die Oenannten von ihrem Aufenthalte höchſt zu- 
feieven entfernt, fo waren dagegen Gäfte ganz anderer Art angemelbet 
und doch auch willlommen. Wir erwarteten wohl Yaum, Philinen und 
dien an fo beiliger Stätte auftreten zu fehen; und doch kamen fie an. 
Der zumächft in ben Gebirgen noch immer weilende Montan follte fie hier 
abholen und auf dem nächſten Wege zur See bringen. Beide wurden 
von Hanshälterinmen, Sthaffnerinnen, fonft angeftellten und mitwohnenden 
Frauen fehr gut aufgenommen; Philine brachte ein paar allerliebfte Kinder 
nit und zeichnete ſich, bei einer einfachen fehr reizenden Kleidung, aus 
durch das Sonderbare, daß fie vom blumig geftidten Gürtel herab an 
langer füberner Kette eine mäßig große engliſche Scheere trug, mit ber 
fie manchmal, gleichfam als wollte fie ihrem Gefpräd einigen Nachdruck 
geben, in die Luft ſchnitt und fohnippte und durch einen ſolchen Act die 
fänmtlihen Anweſenden erheiterte, worauf dann bald bie Frage folgte, 
ob e8 denn in einer fo großen Familie nichts zuzufchneivden gebe? Und 
da fand fi denn, daß erwünſcht für eine ſolche Thätigkeit ein paar 
Bräute follten ausgeftattet werden. Sie fieht hierauf die Landestracht 
an, läßt. die Mädchen vor fih auf und ab gehen und ſchneidet immer zu, 
wobei fie aber, mit Geift und Gefchmad verfahrenn, ohne dem Charakter 
einer foldden Tracht etwas zu benehmen, das eigentlich flodenve Barbarifche 
berfelben mit einer Anmuth zu vermitteln weiß, jo gelind daß vie Beklei⸗ 
beten ſich und andern beſſer gefallen und die Bangigkeit überwinden, man 
möge von dem Herkömmlichen doch abgewichen feyn. | 

Hier Fam num Lydie, die mit gleicher Wertigkeit, Zierlichkeit und 
Schnelle zu nähen verſtand, vollkommen zu Hülfe; und man burfte hoffen, 
mit dem übrigen weiblichen Beiftand, die Bräute ſchneller als man gedacht 
hatte, berausgepußt zu fehen. Dabei durften ſich dieſe Mädchen nicht 
lange entfernen: Philine befchäftigte fi mit ihnen bis aufs kleinſte und 
behandelte fie wie Puppen’ over Theaterftatiften. Gehäufte Bänder und 
fonftiger in der Nachbarſchaft üblicher Feſtſchmuck wurde ſchicklich verteilt 
und fo erreichte man zuletzt, daß biefe tüchtigen Körper und hübjchen 
Figuren, fonft durch barbarifche Pedanterie zugebedt, nunmehr zu einiger 
Evidenz gelangten, wobei alle Derbheit doch immer zu emiger Anmuth 
herausgeſtutzt erfchien. 
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Alzuthätige Perjonen werben aber doch in einem gleichmäßig geregelten 
Zuftande läſtig. Philine war mit ihrer gefräßigen Scheere in bie Zimmer 
geratben, wo die VBorräthe zu Kleidern für die große Familie in Stoffen 
aller Art zur Hand lagen, Da fand fie nun in der Ausficht, das alles 
zu zerſchneiden, bie größte Glückſeligkeit: man mußte fie wirklich daraus 
externen umb bie Thüren feſt verfchließen; denn fie kannte weder Maß 
noch Ziel. Angela wollte wirklich deßhalb nicht als Braut behandelt fern, 
weil fie ſich vor einer ſolchen Zufchneiberin fürdhtete; überhaupt ließ ſich 
das Verhältniß zwiſchen beiden keineswegs glüdlich einleiten. Doch hievon 
kann erft fpäter die Rebe ſeyn. 

Montan, länger als man gedacht hatte, zauberte zu Tommen und 
Philine drang darauf, Malarien vorgeftellt zu werben. Es gefchah, weil 
man fie alsdann um deſto eher loszuwerden hoffte; und es war merl- 
würdig genug, bie beiden Sunderinnen zu den Füßen ver Heiligen zu 
fehen. Zu beiden Seiten lagen fie ihr an ven Knieen, Philine .zwifchen 
ihren zwei Kindern, bie fie lebhaft anmuthig nieverbrüdte. Mit gemohnter 
Heiterkeit fprach fie: Ich liebe meinen Dann, meine Kinder, befchäftige 
mid) gern fir fie, auch fiir andere; das übrige verzeibft du! Malarie 
grüßte fie ſegnend, fie entfernte fi) mit anftändiger Beugung. 

Lydie lag von ber linken Seite her ver Heiligen mit dem Geficht auf 
dem Schooße, weinte bitterlich und konnte fein Wort fprechen: Malarie, 
ihre Thränen auffaffend, klopfte ihr auf die Schulter als befchwichtigend; 
dann Füßte fie ihre Haupt zwilchen ben gefcheitelten Haaren, wie es vor 
ihr lag, brünſtig und wieberholt in frommer Abſicht. Lidie richtete ſich 
auf, erft auf ihre Kniee, dann auf die Füße und fehaute zu ihrer Wohl- 
thäterin mit reiner Heiterkeit. 

Wie gefchieht mir! fagte fie, wie ift mir! Der ſchwere läſtige Drud, 
der mir, wo nicht alle Befinnung, doch ‘alles Ueberlegen raubte, er ift 
auf einmal von meinem Haupte aufgehoben; id; kann nun frei in bie Höhe 
fehen, meine Gedanken in die Höhe richten und — feßte fie nad) tiefem 
Athemholen Hinzu — ich glaube mein Herz will nad). 

In dieſem Augenblide eröffnete fih die Thire und Montan trat 
herein, wie öfters. der allaulang Erwartete plöglich und unverhofft erſcheint. 
Lydie ſchritt munter auf ihn zur, umarmte ihn freudig, und indem fie ihn 
vor Makarien führte, rief fie aus: Er foll erfahren, was er dieſer Gött- 
lichen ſchuldig ift und ſich mit mir dankend nieberwerfen. 
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Montan, betroffen und gegen feine Gewohnheit gewiffermaßen ver- 
legen, fagte mit edler Verbeugung gegen bie würdige Dame: Es ſcheint 
ſehr viel zu feyn; denn ich werde dich ihr ſchuldig. Es ift das erftemal, 
daß du mir offen und Tiebevoll entgegenfommft, das erſtemal, daß du 
mich ans Herz drüdft, ob ich e8 gleich Längft verbiente. 

Hier nım müſſen wir vertraulich eröffnen, daß Montan Lydien von ihrer 
frühen Jugend an geliebt, daß der einnehmendere Lothario fie ihm entführt, ex 
aber ihe und dem Freunde treu geblieben und fie fich endlich, vielleicht zu nicht 
geringer Berwwunderung umferer früheren Leſer, al8 Gattin zugeeignet habe. 

Diefe drei zufammen, welche ſich in ber europäifchen Gefellfchaft doch 
nicht ganz behaglich fühlen mochten, mäßigten kaum ben Ausdruck ihrer 
Freude, wenn von den dort erwarteten Zuftänden die Rede war. Die 
Scheere Philinens zudte Schon: denn man gedachte, ſich das Monopol vorzu- 
behalten, diefe neuen Kolonien mit Kleivungsftüden zu verſorgen. Philine 
beichrieb den großen Tuch⸗ und Leinwandvorrath fehr artig und ſchnitt in die 
Luft, die Ernte für Sichel und Senfe, wie fie fagte, ſchon vor fich fehend. 

Lydie Dagegen, erft durch jene glüdlichen Segnungen zu theilnehmenber 
Liebe wieder auferwacht, fah im Geifte ſchon ihre Schülerinnen fich ins 
Hundertfache vermehren und ein ganzes Volk von Hausfrauen zu Genauig⸗ 
feit umd Zierlichkeit eingeleitet und aufgeregt. Auch der ernſte Montan 
bat die dortige Bergfülle an Blei, Kupfer, Eifen und Steinfohlen berge- 
flalt vor Augen, daß er alle fein Wiffen und Können manchmal nur für 
ängftlich taftendes Verſuchen erklären möchte, um erft dort im eine veiche 
belohnende Ernte muthig einzugreifen. 

Daß Montan fi mit unferm Afteonomen bald verftchen würde, war 
vorauszufehen. Die Gefprädhe, bie fie in Gegenwart Makariens führten, 
waren höchft anziehend; wir finden aber nur weniges Davon niebergefchrieben, 
indem Angela feit einiger Zeit beim Zuhören minder aufmerffam und beim 
Aufzeichnen nachläffiger geworben war. Auch mochte ihr manches zu all- 
gemein und für ein Frauenzimmer nicht faßlich genug vorkommen. Wir 
ſchalten daher num einige der in jene Tage gehörigen Aeußerungen hier vorüber- 
gehend ein, bie nicht einmal von ihrer Hand gefchrieben uns zugekommen find. 

Bei dem Studiren der Wiffenfchaften, befonder8 deren, welche bie 
Natur behandeln, ift die Unterfuhung fo nöthig als fchwer, ob das 
was uns von Alters her überliefert und von unfern Vorfahren für gültig 
geachtet worden, auch wirklich zuverläffig fey, in ben Grabe daß man 
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darauf fernerhin ficher fortbauen möge? oder ob ein herkömmliches Be⸗ 
fenntniß nur ftationär geworben, und deßhalb mehr einen Stilfftand als 
einen Fortſchritt veranlaffe? Ein Kennzeichen fördert dieſe Unterſuchung, 
wenn nämlich das Ungenommene lebendig und in das thätige Beſtreben 
einwirkend und fördernd gewejen und geblieben. 

Im Gegenjage fteht die Prüfung des Neuen, wo man zu fragen hat, 
ob das Angenommene wirklicher Gewinn over nur modifche Uebereinftim- 
mung fey? denn eine Meinung, von energifchen Männern ausgehend, ver- 
breitet ſich contagids über die Menge und dann heißt fie herrſchend — 
eine Anmaßung, die für den treuen Forſcher gar feinen Sinn ansipridt. 
Staat und Kirche mögen allenfalls Urſache finden, fi für herrſchend zu 
erflären: denn bie haben es mit ber wiberfpenftigen Maffe zu thun, und 
wenn nur Ordnung gehalten wird, fo ift es ganz einerlei, durch welde 
Mittel; aber in den Wiſſenſchaften ift die abfolutefte Freiheit nöthig: denn 
da wirft man nicht für heut und morgen, fondern für eine undenklich 
vorjchreitende Zeitenreihe. 

Gewinnt .aber auch in ver Wiffenfchaft das Falſche bie Oberhand, 
fo wird doch immer eine Minorität fir das Wahre übrig bleiben; und 
wenn fie fi in- einen einzigen Geift zurückzöge, fo. hätte das nichts zu 
jagen: er wird im Stillen, im Berborgenen fortwaltend wirfen, und eine Zeit 
wird fommen, wo man nad) ihm und feinen lleberzeugungen fragt, oder wo 
dieſe fich bei verbreiteten allgemeinem Licht auch wieder hervorwagen bürfen. 

Was jedoch weniger allgemein, obgleich unbegreiflich und wunderſelt⸗ 
fam zur Sprache kam, war bie gelegentlihe Eröffnung Montans, daß 
ihm bei feinen gebirgijchen und bergmännifchen Unterfuchungen eine Perſon 
zur Seite gehe, welche ganz wunderſame Eigenjchaften und emen ganz 
eigenen Bezug auf alles habe, was man Geftein, Mineral; ja fogar was 
man Überhaupt Element nennen könne. Sie fühle nicht bloß eine große 
Einwirfung der unterirdiſch fließenden Waſſer, metallifher Lager und 
Gänge, fo wie ber Steinfohlen und was vergleichen in Maffen beifammen 
feyn möchte, fondern, was wunderbarer ſey, fie befinde fich anders und 
wieder anders, ſobald fie nur den Boden wechjele. Die verfchiedenen Ge⸗ 
birgsarten übten auf fie einen beſondern Einfluß, worüber er fi mit it, 
feitvem er eine zwar wunderliche, aber doch auslangende Sprache einzu 
leiten gewußt, vecht gut verftändigen und fie im einzelnen prüfen könne, 
ba fie denn auf eine merkwürdige Weife die Probe beftehe, indem fie 
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ſowohl chemiſche als phyfiſche Elemente durchs Gefühl gar wohl zu unter⸗ 
ſcheiden wiſſe, ja fogar ſchon durch den Anblid das Schwerere von bem 
Leichtern unterſcheide. Diefe Perſon, über deren Geſchlecht er ſich nicht 
näher erflären wollte, habe er mit ven abreifenden Freunden voransgefchidt, 
und boffe zu feinen Sweden in den ummterfuchten Gegenben fehr viel von ihr. 

Diefes Vertrauen Montans eröffnete das ftrenge Herz des Aftronomen, 
welcher ſodann mit Makariens Bergünftigung auch ihm das Verhältniß 
derſelben zum Weltſyſtem offenbarte. Durch nachherige Mittheilungen des 
Aſtronomen ſind wir in dem Fall, wo nicht Genugſames, doch das Haupt⸗ 
ſächliche ihrer Unterhaltungen über fo wichtige Punkte mitzutheilen. 

Bewundern wir indeſſen die Aehnlichkeit der hier eintretenden Fälle 
bei der größten Verſchiedenheit. Der eine Freund, um nicht ein Timon 
zu werden, hatte ſich in die tiefſten Klüfte der Erde verſenkt und auch dort 
ward er gewahr, daß in der Menſchennatur was Analoges zum Starrſten 
und Roheſten vorhanden ſey; dem andern gab von der Gegenſeite ber 
Geift Makariens ein Beifpiel, daß, wie dort das Berbleiben, bier das 
Antfernen wohlbegabten Naturen eigen fey, daß man weder nöthig habe, 
bis zum Mittelpunfte dev Erbe zu bringen, noch ſich über die Gränzen 
unſeres Somenſyſtems hinaus zu entfernen, fondern ſchon genüglich beichäf- 
tigt, und vorzüglich auf That aufmerffam gemacht und zu ihe berufen 
werde. An und in dem Boden findet man für vie höchften irdiſchen Be⸗ 
dürfniſſe das Material, eine Welt des Stoffes, den höchften Fähigkeiten 
des Menfchen zur Bearbeitung "übergeben; aber auf jenem geiftigen Wege 
werben immer Theilnahme, Liebe, geregelte freie Wirkſamleit gefunden. 
Diefe beiven Welten gegen einander zu bewegen, ihre beiverfeitigen Eigen- 
Ihaften in ver vorübergehenden Lebenserſcheinung zu manifeſtiren, das ift 
bie höchfte Geftalt, wozu ſich der Menſch auszubilden Bat. 

Hierauf ſchloſſen beide Freunde einen Bund und nahmen fi vor, 
ihre Erfahrungen allenfalls auch nicht zu verheimlichen, weil berjenige, ber 
fie al einem Roman wohl ziemende Mährchen belächeln könnte, fie doch 
immer als ein Gleichniß des Winfchenswertheften betrachten bürfte. 

Der Abſchied Montans und feiner Frauenzimmer folgte bald hierauf, 
und wenn man ihn mit Lydien noch gern gehalten hätte, fo war doch 
bie allzuunruhige Philine mehreren an Ruhe und Sitte gewohnten Frauen⸗ 
zimmern, beſonders aber ver edlen Angeln bejchwerlich, wozu ſich noch 
befondere Umftände binzufügten, welche die Unbehaglichleit vermehrten. 
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.. Schon oben Hatten wir zu bemerken, daß Angela nicht wie fonft die 
Pflicht des Aufmerkens und Aufzeichnens erfüllte, fondern anderwärts 
befchäftigt fchien. Um dieſe Anomalie an einer der Ordnung bergeftalt 
exgebenen und in ben reinften Streifen fich bewegenden Berfon zu erflären, 
find wir genöthigt, einen neuen Mitfpieler in dieſes vwielumfaflende Drama 
noch zulett einzuführen. 

Unfer alter geprüfter Hanvelöfreund Werner mußte fich bei zumch- 
menden, ja gleichfam ins Unendliche fi) vermehrenden Geſchäften, nad 
frifchen Gehülſen umfehen, welche er nicht ohne vorläufige befondere Prüfung 
näher an ſich anſchloß. Einen folchen ſendet er nun an Mlalarien, um 
wegen Auszahlımg ber bedeutenden Summen zu unterhanveln, welche dieſe 
Dame aus ihrem großen Bermögen dem neuen Unternehmen, befonders in 
Rückſicht auf Lenardo, ihren Liebling, zuzumenben beſchloß und erklärte. 
Gedachter junger Dann, nunmehr Werners Gehülfe und Gefelle, ei. 
frifcher natürlicher Jüngling und eine Wunderericheimmg, empfiehlt ſich 
durch ein eigenes Talent, durch eime gränzenlofe Fertigkeit im Kopfrechnen, 
wie überall, fo beſonders bei dem Unternehmen, wie fie jeßt zuſammen⸗ 
wirkten, da fie fi durchaus mit Zahlen im mannichfaltigften Sinne einer 
Geſellſchaftsrechnung beſchäftigen und ausgleichen müſſen. Sogar in ber 
täglichen Societät, wo beim Hin- und Wiederreden über weltliche Dinge 
von Zahlen, Summen und Ausgleichungen bie Rebe ift, muß ein folder 
höchſt willfonmen mit einwirken. Ueberdem fpielte ex den Flügel höchſt an 
mutbhig, wo ihm der Calcül und. ein liebenswürdiges Naturell verbunden 
und vereint äußerſt wünfchenswerth zu Hilfe kommt. Die Töne fliegen 
ihm Leicht und harmonisch zufammen; manchmal aber veutet er an, daß 
er auch wohl in tieferen Regionen zu Haufe wäre, und fo wird er höchſt 
anziehen, wenn er glei wenig Worte macht und kaum irgend etwas 
Gefühltes aus feinen Gefprächen durchblickt. Auf alle Bälle ift er jünger 
als feine Jahre; man möchte beinahe etwas Kindliches an ihm finden. 
Wie e8 Übrigen® auch mit ihm fey, er bat Angela's Gunft gewonnen, 
fie die feinige, zu Makariens größter Zufrievenheit: denn fie hatte längft 
gewünſcht, das edle Mädchen verheirathet zu fehen. 

Diefe jedoch, immer bevenfend und fühlend wie ſchwer ihre Stelle 
zu beſetzen feyn werbe, hatte wohl fchon irgend ein liebevolles Anerbieten 
abgelehnt, vielleicht fogar einer ftillen Neigung Gewalt angethan; ſeitdem 
aber eine Nachfolgerin venfbar, ja gewiſſermaßen fchon beftimmt worden, 
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ſcheint fie von einem wohlgefälligen Eindruck überrafcht, ihm bis zur veiben- 
haft nachgegeben zu haben. 

Wir aber fonımen nunmehr in den Fall das Wichtigfte zu eröffnen, 
indem ja alles, worüber feit fo mancher Zeit die Rebe geweſen, fich nach 
und nach gebildet, aufgelöst und wieder gefaltet hatte. Entſchieden ift 
alfo auch nunmehr, daß die Gute-Schöne, fonft das nußbraune Mädchen 
genannt, fih Malarien zur Seite füge. ‘Der im allgemeinen vorgelegte, 
auch von Lenardo ſchon gebilligte Plan ift feiner Ausführung ganz nahe; 
alle Theilnehmenven find einig; die Gute-Schöne Üübergiebt dem Gehülfen 
ihr ganzes Beſitzthum. Er beirathet die zweite Tochter jener arbeitfamen 
Familie und wird Schwager des Gejchirrfaffers. Hierdurch wird die voll 
fommene Einrichtung einer neuen Yabrication durch Local und Zuſammen⸗ 
wirkung frei, und bie Bewohner des arbeitäluftigen Thales werben auf 
eine andere lebhaftere Weiſe beichäftigt. Dadurch wirb die Liebenswürdige 
frei; fie tritt bei Makarien an die Stelle von Angela, welche mit jenem 
jungen Manne ſchon verlobt if. Hiermit wäre alle® für ven Augenblid 
berichtet; was nicht entjchieden werden kann, bleibt im Schweben. 

Nun aber verlangt die Gute- Schöne, dag Wilhelm fie abhole: gewiſſe 
Umftände find noch zu berichtigen umd fie legt bloß einen großen Werth 
darauf, daß er das, was er doc eigentlich angefangen, auch vollende. 
Er entvecte fie zuerft, und ein wunderſam Geſchick trieb Lenarbo auf 
feine Spur; und mm foll er, fo wünſcht fie, ihr den Wbfchieb von dort 
erleichtern und fo die Freude, die Beruhigung empfinden, einen Theil ver 
verſchränkten Schickſalsfäden ſelbſt wieder aufgefaßt und angeknüpft zu haben. 

Nun aber müflen wir, um das Geiſtige, das Gemüthliche zu einer 
Art von Bollftärtvigkeit zu bringen, auch ein Geheimeres offenbaren, und 
zwar folgendes. Lenardo hatte über eine nähere Verbindung mit ber 
Öuten- Schönen niemald das minbefte geäußert; im Laufe der Unterhanb- 
fungen aber, bei dem vielen Hin- und Wiederfenden war denn doch auf 
eine zarte Weife an ihr geforicht worden, wie fie dieß Verhältniß anſehe, 
und was fie, wenn es zur Sprache käme, allenfalls zu thun geneigt 
wäre. Aus ihrem Erwiedern konnte man fich fo viel zufammenfegen, fie 
fühle fich nicht werth einer ſolchen Neigung wie der ihres edlen Freundes, 
buch Hingebung ihres getheilten Selbft zu antworten: ein Wohlwollen 
ber Art verbiene die ganze Seele, das ganze Vermögen eines weiblichen 
Weſens; dieß aber könne fie nicht anbieten. Das Andenken ihres Bräutigams, 
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ihres Gatten und der wechſelſeitigen Einigung beider ſey noch ſo lebhaft 
in ihr, nehme noch ihr ganzes Weſen dergeſtalt völlig ein, daß für Liebe 
und Leidenſchaft kein Raum gedenkbar, auch ihr nur das reinſte Wohlwollen, 
und in dieſem Falle die vollkommenſte Dankbarkeit übrig bleibe. Man 
beruhigte ſich hierbei, und da Lenardo die Angelegenheit nicht berührt hatte, 
war es auch nicht nöthig hierüber Auskunft und Antwort zu geben. 
Einige allgemeine Betrachtungen werben hoffentlich bier am rechten 
Drte ftehen. Das Verhältniß ſämmtlicher vorübergehenden Berfonen zu 
Makarien war vertraulich und ehrfurchtsvoll; alle fühlten vie Gegenwart 
eines höhern Wefen®, und doch blieb in foldher Gegenwart einem jeven bie 
Freiheit ganz in feiner eigenen Natur zu erfcheinen. Jeder zeigt fich wie er 
ift, mehr als je vor Eltern und Freunden mit einer gewiffen Zuverſicht: denn 
er war gelodt und veranlaft, nur das Gute, das Beſte was an ihm war, 
an den Tag zu geben; daher beinahe eine allgemeine Zufriedenheit entitand. 
Berfchweigen aber können wir nicht, daß durch dieſe gewiſſermaßen 
zerftreuenden Zuftände Makarie mit der Tage Lenardo's befchäftigt blieb; 
fie äußerte ſich auch darüber gegen ihre Nächften, gegen Angela und den 
Aftronomen. Lenardo's Inneres glaubten fie deutlich wor fich zu jehen: 
er ift für den Augenblick beruhigt; der Gegenftand feiner Sorge wird höchſt 
glücklich; Makarie ‚hatte für die Zukunft auf jeden Fall geforgt. Num 
- hatte er das große Gefchäft muthig anzutreten und zu beginmen, das übrige 
dem Folgegang und Schickſal zu überlaffen. Dabei konnte man vermuthen, 
daß er in jenen Unternehmungen hauptfächlich geftärkt ſey durch den Ge 
banken, fie bereinft, wenn er Fuß gefaßt, hinüber zu berufen, wo nicht 
gar felbft abzuholen. | 
Allgemeiner Bemerkungen Tonnte man hierbei ſich nicht enthalten. 
Man beachtete näher ven feltenen Fall, der ſich hier hervorthat: Leidenſchaft 
aus Gewiſſen. Man gevachte zugleich anderer Beifpiele einer wunderſamen 
Umbildung einmal gefaßter Einprüde, der geheimnißvollen Entwidelung ange 
borener Neigung und Sehnfucht: man bebauerte, daß in ſolchen Fällen 
wenig zu vathen ſey, würde e8 aber höchſt räthlich finden, fich möglichſt 
klar zu halten, und biefem sder jenem Hang nicht unbedingt nachzugeben. 
Zu dieſem Pınkte aber gelangt, können wir der Verfuhung nicht 
widerſtehen, ein Blatt aus unfern Archiven mitzutheilen, welches Dafarien 
betrifft und die befondere Eigenfchaft, die ihrem Geifte ertheilt ward. Leider 
ift diefer Auffag erft lange Zeit, nachdem der Inhalt mitgetheilt worben, 
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and bem Gebächtnif gefchrieben und nicht, wie es in einem fo merkwär- 
bigen Ball wänfchenswerth wäre, für ganz authentifch anzufehen. Dem 
ſey aber wie ihm wolle, jo wird hier fchon fo viel mitgetheilt, um Nach 
denlen zu erregen und Aufmerffamkeit zu empfehlen, ob nicht irgendwo 
ſchon etwas Achnliches oder ſich Armäherndes bemerkt und verzeichnet worden. 


Sünfgehntes Capitel. 


Makarie befindet fi zu mſerm Somnenfoftem in einem Verhältniß, 
welches man auszufprechen kaum wagen darf. Im Geifte, der Seele, 
ver Einbildungskraft hegt fie, ſchaut fie es nicht nur, fondern fie macht 
gleichſam einen Theil deſſelben: fie ſieht ſich in jenen himmliſchen Kreiſen 
mit fortgezogen, aber auf eine ganz eigene Art; ſie wandelt ſeit ihrer Kind⸗ 
heit um die Sonne und zwar, wie nun entdeckt iſt, in einer Spirale, 
fih immer mehr vom Mittelpunkt entfernend und nach den äußeren Re 
gionen hinkreiſend. 

Wenn man annehmen darf, daß die Weſen, in fofern fie körperlich 
find, nad) dem Centrum, in fofern fie geiftig find, nach der Peripherie 
fireben, fo gehört unfere Freundin zu den geiftigften; fie fcheint nur ge- 
boren, um ſich von ven Irdiſchen zu entbinden, um die nächften und 
fernften Räume des Dafeyns zu durchdringen. Diefe Eigenfchaft, fo berr- 
lich ſie ift, warb ihr doch feit den früheften Jahren als eine fchwere Auf: 
gabe verliehen. Sie erimmert fih von Fein auf ihr inneres Selbft als von 
leuchtenden Weſen durchdrungen, von einem Licht erhellt, welchen ſogar 
das hellſte Sonnenlicht nichts anhaben konnte. Oft ſah fie zwei Sonnen, 
eine innere nämlich und eine außen am Himmel, zwei Monde, wovon 
der äußere in feiner Größe bei allen Phaſen fich gleich blieb, ver innere 
fih immer mehr und mehr verminderte. 

Diefe Gabe zog ihren Antheil ab von gewöhnlichen Dingen, aber 
ihre trefflichen Eltern wendeten alles auf ihre Bildung: alle Fähigfeiten 
wurden an ihr lebenbig, alle Thätigkeiten wirkſam, bergeftalt daß fie 
allen äußeren Verhältnifjen zu genügen wußte, und indem ihr Herz, ihr 
Geift ganz von überirdiſchen Gefichten erfüllt war, doch ihr Thun und 
Handeln immerfort den Evelften, Sittlihen gemäß blieb. Wie fie heran- 
wuchs, überall hülfreich, unaufhaltſam in großen und kleinen Dienften 
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wandelte fie wie ein Engel Gottes auf Erben, indem ihr geiftiged Ganzes 
fi zwar um die Weltfonne, aber nach dem Ueberweltlichen in ftätig zu⸗ 
nehmenven Kreiſen bewegte. 

Die Ueberfülle dieſes Zuftandes ward einigermaßen dadurch gemilbert, 
daß es auch in ihr zu tagen und zu nachten ſchien, da fie bem bei ge 
dämpftem innerem Licht äußere Pflichten auf das treuefte zu erfüllen ftrebte, 
bei frifch aufleuchtennem Inneren ſich der feligften Ruhe hingab. Ya, fie 
will bemerft haben, daß eine Art von Wolken fie von Zeit zu Zeit um- 
fchwebten, und ihre ven Anbli der himmlischen Genoflen auf eine Zeit 
fang umbämmerten, eine Epoche, vie fie ftet8 zu Wohl und Freude ihrer 
Umgebungen zu bemugen wußte. 

So lange fie die Anfchauungen geheim hielt, gehörte viel dazu fie 
zu ertragen; was fie davon offenbarte, wurde nicht anerkannt oder miß⸗ 
deutet; fie ließ e8 daher in ihrem langen Leben nach außen als Krankheit 
gelten, und fo fpricht man in ber Samilie noch immer davon: zuletzt aber 
bat ihr das gute Glück ven Mann zugeführt, ven ihe bei uns feht, als 
Arzt, Mathematifer und Aftronom gleich ſchätzbar, durchaus ein ebler 
Menſch, ver ſich jedoch erft eigentlich aus Neugierve zu ihr heranfand. 
Als fie aber Bertrauen gegen ihn gewann, ihm nad und nad) ihre Zu- 
ftände beichrieben, das Gegenwärtige and Bergangene angefchloffen, und 
in bie Ereignifje einen Zuſammenhang gebracht hatte, warb er fo won ber 
Erſcheinung eingenommen, daß er fich nicht mehr von ihe tremmen konnte, 
fondern Tag für Tag ſtets tiefer in das Geheimnif einzubringen trachtete. 

Im Anfange, wie er nicht umbeutlich zu verftehen gab, hielt er es 
für Täufchung: denn fie läugnete nicht, daß von ber erften Jugend an 
fie fih um die Stern = ımb Himmelskunde fleißig bekiimmert habe, daß flebarin 
wohl unterrichtet worden umb feine Gelegenheit verfäumt, fich durch Ma⸗ 
ſchinen und Bücher den Weltbau immer mehr zu verfinnlichen. Deßbalb er fi 
denn nicht ausreben ließ, es fey eingelernt: die Wirkung einer in hohem Grab 
geregelten Einbildungskraft, ver Einfluß des Gedächtniſſes fey zu vermuthen, 
eine Mitwirkung ber Urtheilsfraft, befonders aber eines verſteckten Calcüls. 

Er ift em Mathematiker und alfo hartnädig, ein heller Geift und 
alfo ungläubig: er wehrte ſich Lange, bemerkte jebod was fie angab 
genau, fuchte der Folge verfchievener Fahre beizufommen, hielt ſich be 
fonder8 an bie neueften mit dem gegenfeitigen Stande der Himmelslichter 
übereintreffenben Angaben, und rief endlich aus: Nun, warum follte Gott 
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und bie Natur nicht auch eine lebendige Armillarſphäre, ein geiſtiges Räder⸗ 
werk erichaffen und eimrichten, daß es, wie ja bie Uhren ums täglich und 
ſtündlich leiften, dem Gang ver Geftirne von felbft auf eigene Weife zu 
folgen im Stande wäre. 

Hier aber wagen wir nicht weiter zu gehen; denn das Unglaubliche 
verliert feinen Werth, wenn man es näher im einzelnen befchauen will. 
Doch fagen wir fo viel: dasjenige, was zur Grundlage der anzuftellenden 
Berechnungen diente, war folgendes. Ihr, ber Seherin, erfchien unfere 
Some in der Biflon um vieles Feiner, als fie ſolche bei Tage erblidte; 
auch gab eine ungewöhnliche Stellimg biefes höhern Himmelslichtes im 
Thierfreife Anlaß zu Folgerungen. 

Dagegen entitanden Zweifel und Irrungen, weil die Schauende ein 
und das andere Geftirm anbeutete, als gleichfalls in dem Zodiak erfcheinend, 
von denen man aber am Himmel nicht8 gewahr werben konnte. Es mochten 
die damals noch unentdeckten Heinen Planeten ſeyn: denn aus andern 
Angaben Tieß fich ſchließen, daß fie, längft über die Bahn des Mars 
hinaus, der Bahn des Yupiter fih nähere. Offenbar hatte fie eine Zeit 
lang diefen Planeten, es wäre ſchwer zu fagen, in welcher Entfernung, 
mit Staunen in feiner ungeheuern Herrlichleit betrachtet, und das Spiel 
feiner Monde um ihn ber gefchaut, hernach aber ihn auf Die wunderſeltſamſte 
Weiſe als abnehmenden Mond gefehen, und zivar ungewenbet, wie und ber 
wachſende Mond erfcheint. Daraus wurde gejchloffen, daß fie ihn von ber 
Seite ſehe und wirklich im Begriff fey, über deſſen Bahn binauszufchreiten, 
und in dem ımenblichen Kaum dem Saturn entgegenzuftreben. Dorthin 
folgt ihr feine Einbildungskraft; aber wir hoffen, daß eine folche Entelechie 
fih nicht ganz ans unferm Sonnenſyſtem entfernen, fondern wenn fie an 
die Gränze befjelben gelangt ift, fich wieder zurückſehnen werbe, um zu Gunften 
unferer Urenkel in das irdiſche Leben und Wohlthun wieder einzınvirken. 

Inden wie mm dieſe Ätherifche Dichtung, Berzeihung hoffend, hiermit 
befchließen, wenden wir uns wieder zu jenem terreftrifchen Mährchen, wo⸗ 
bon wir oben eine vorlibergehende Anbetung gegeben. 

Montan hatte mit dem größten Anſchein von Ehrlichkeit angegeben, 
jene wunderbare Perſon, welche mit ihren Gefühlen den Unterfchieb ver 
irbifchen Stoffe fo wohl zu bezeichnen wiſſe, fen ſchon mit den erften Wan- 
derern in bie weite Gerne gezogen, welches jedoch dem Aufmerkfamen durchaus 
hätte follen unwahrſcheinlich dünken. Denn wie wollte Montan und feines 
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Gleichen eine fo bereite Wünfchelruthe von der Seite gelaffen haben? Auch 
warb Kurz nad) feiner Abreife durch Hin⸗ und Wiederreden und fonberbare 
Erzählungen der ımtern Hausbebienten hierüber ein Verdacht allmählig 
rege. Philine nämlich und Lydie hatten eine dritte mitgebracht, umter dem 
Borwand es fen eine Dienerin, wozu fie ſich aber gar nicht zu ſchicken 
ſchien; wie fie denn auch beim Aus- und Ankleiven der Herrinmen niemals 
gefordert wurbe. Ihre einfache Tracht Heivete den derben wohlgebauten 
Körper gar ſchicklich, deutete aber, fo wie bie ganze Perfon, auf etwas 
Ländliches. Ihr Betragen, ohne roh zu ſeyn, zeigte feine gejellige Bildung, 
wovon die Kammermädchen immer die Caricatur darzuftellen pflegen. Auch 
fand fie gar bald unter der Dienerfchaft ihren Platz; fie gefellte fich zu 
ben Garten⸗ und Feldgenoſſen, ergriff ven Spaten, und arbeitete für zwei 
bis drei. Nahm fie den Rechen, fo flog er auf das gefchidtefte über das 
aufgewühlte Erdreich, und bie weiteſte Fläche glich einem wohlgeebneten 
Beete. Uebrigens bielt fie ſich ftill, und gewann gar bald die allgemeine 
Gunſt. Sie erzählten fi von ihr, man babe fie oft das Werkzeug niever- 
legen und quer felvem über Stod und Steine fpringen fehen, auf eine 
verſteckte Quelle zu, wo fie ihren Durſt gelöfcht. Diefen Gebrauch habe 
fie täglich wiederholt, indem fie von irgend einem Punkte aus, wo fie ge 
ftanden, immer ein ober das andere rein ausfließende Waſſer zu finden 
gewußt, wenn fie deſſen bevurfte. 

Und fo war benn doch fir Montans Angeben ein Zeugniß zurädge: 
blieben, ber mahrjcheinlich, um Läftige Verſuche und umzulängliches Probiren 
zu vermeiden, bie Gegenwart einer fo merkwürdigen Berfon vor feinen 
edlen Wirthen, welche fonft wohl ein ſolches Zutrauen verbient hätten, 
zu verheimlichen beſchloß. Wir aber wollten, was ums befannt geworben, 
auch unvollftändig wie e8 vorliegt, mitgetheilt haben, um forfchende Männer 
auf ähnliche Fälle, die fich vielleicht öfter als man glaubt, durch irgend 
eine Andeutung hervorthun, freundlich aufmerkſam zu machen. 


— — — — — 


Sechzehntes Capitel. 


Der Amtmann jenes Schlofſes, das wir noch vor kurzem durch 
unſere Wanderer belebt geſehen, von Natur thätig und gewandt, den 
Vortheil ſeiner Herrſchaft und ſeinen eigenen immer vor Augen habend, ſaß 
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nunmehr vergnügt, Rechnungen und Berichte auszufertigen, wodurch er bie 
ſeinem Bezirk während der Anmefenheit jener Gäſte zugegangenen großen 
Vortheile mit einiger Selbſtgefälligkeit vorzutragen und auseinander zu ſetzen 
ſich bemühte. Allein dieſes war nach feiner eigenen Ueberzengung nur das 
Geringſte; er hatte bemerkt, was für große Wirhmgen von thätigen, geſchick⸗ 
ten, freifinnigen und kühnen Menſchen ausgehen. Die einen hatten Abſchied 
genommen, Über das Meer zu feßen, bie andern, um auf dem feften Lane 
ihr Unterkommen zu finden: mm warb ex noch ein brittes heimliches Ber- 
hältniß gewahr, wovon er alfobald Nuten zu ziehen den Entſchluß faßte. 

Beim Abſchied zeigte ih, was man hätte vorausfagen und willen 
Einnen, daß von den jungen rüftigen Männern ſich gar mancher mit ben 
bübfchen Kindern des Dorfs und der Gegend mehr oder weniger befreundet 
hatte. Nur einige beiwiefen Muth genug, als Odoardo mit den Seinigen 
abging, ſich als entfchieven Bleibende zu erflären; von Lenardo's Aus- 
wanberern war Teiner geblieben, aber von dieſen letteren betheuerten ver- 
ſchiedene, in kurzer Zeit zurückkehren und ſich anfteveln zu wollen, wenn 
man ihnen einigermaßen em binzeichendes Auskommen und Sicherheit für 
die Zukunft gewähren könne. 

Der Amtmann, welcher die ſämmtliche Perſönlichkeit und die häus⸗ 
lichen Umſtände ſeiner ihm untergebenen kleinen Völkerſchaft ganz genau 
kannte, lachte heimlich, als ein wahrer Egoiſt, über das Ereigniß, daß 
man ſo große Anſtalten und Aufwand machte, um über dem Meer und 
im Mittellande fich frei und thätig zu erweiſen, und doch dabei ihm, der 
auf ſeiner Hufe ganz ruhig geſeſſen, gerade die größten Vortheile zu Haus 
und Hof bringe und ihm Gelegenheit gebe, einige der vorzüglichſten zurück⸗ 
zuhalten und bei ſich zu verſammeln. Seine Gedanken, ausgeweitet durch 
die Gegenwart, fanden nichts natürlicher als daß Liberalität, wohl ange⸗ 
wendet, gar löbliche nützliche Folgen habe. Er faßte ſogleich ven Ent- 
ſchluß, in feinem Heinen Bezirk etwas Aehnliches zu unternehmen. Glüd- 
liherweife waren wohlhabende Einwohner dießmal gleichfam genöthigt, ihre 
Töchter den allzufrühen Gatten gefegmäßig zu überlaflen. Der Amtmann 
machte ihnen einen folchen bürgerlichen Unfall als ein Glück begreiflich, 
und da es wirfich ein Glück war, daß gerade die in diefem Sinne brauch⸗ 
barften Handwerker das Loos getroffen hatte, jo hielt es nicht ſchwer, bie 
Einleitung zu einer Möbelfabrit zu machen, bie, ohne weitläufigen Raum 
und ohne große Umftände, nur Geſchicklichkeit und hinreichendes Material 
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verlangt. Das legte verſprach der Amtmann; Grauen, Raum und Berlag 
gaben die Bewohner, und Geſchicklichleit brachten die Einwandernden mit. 

Das alles hatte der gewanbte Geſchäftsmann ſchon im Stillen bei 
Anweſenheit und im Zumult der Menge gar wohl überdacht, und Tonnte 
daher, fobald e8 um ihn ruhig war, gleich zum Werke fchreiten. 

Ruhe, aber freilich eine Art Tobtenrube, war nach Verlauf biefer 
Fluth über die Straßen des Orts, über den Hof des Schloffes gekommen, 
als unjern rechnenden umb berechnenden Geſchäftsmann ein hereinfprengenber 
Keiter aufrief und aus feiner ruhigen Faſſung brachte. Des Pferdes 
Huf Mappte freilich nicht — es war nicht befchlagen — aber ver Reiter, 
ber von ber Dede herabiprang — er ritt ohne Sattel und Steigbügel; 
auch bändigte er das Pferd nur buch eine Trenſe — er rief laut und 
ungebulbig nach den Bewohnern, nad) ven Gäften, und war leidenſchaftlich 
verwundert, alles fo ſtill und tobt zu finden. 

Der Amtsdiener wußte nicht, was er aus dem Ankömmling machen 
follte. Auf einen entftandenen Wortwechſel kam der Amtmann felbft hervor, 
und wußte auch weiter nichts zu fagen, als daß alles weggezogen ſey. 

Wohin? war die Frage des jungen lebendigen Ankömmlings. Mit 
Gelaſſenheit bezeichnete der Amtmann den Weg Lenardo's und Oboarbo's, 
auch eines dritten problematifchen Mannes, ven fie theils Wilhelm, theils 
Meifter genannt hätten. Diefer babe ſich auf dem einige Meilen 
entfernten Fluſſe eingefchifft; er fahre hinab, exft feinen Sohn zu beſuchen 
und alddann ein wichtiges Gefchäft weiter zu verfolgen. 

Schon hatte der Jüngling fich wiener aufs Pferd gefchwungen und 
Kenntniß genommen von dem nächften Wege zum Fluſſe bin, als er ſchon 
wieber zum Thor hinausftärzte umd fo eilig davon flog, daß dem Amtmann, 
ber oben aus feinen Fenftern nachſchaute, kaum ein verfliegender Staub anzu⸗ 
beiten fchien, daß der verwirrte Reiter ben rechten Weg genommen habe. 

Nur eben war der letzte Staub in ver Ferne verflogen, und unfer 
Amtmann wollte fich wieder zu feinem Gefchäft nieverfegen, als zum obern 
Schloßthor ein Fußbote bereimgefprungen fam und ebenfalls nad bet 
Geſellſchaft fragte, der noch etwas Nachträgliches zu überbringen, er eilig 
abgejendet worden. Er hatte für fie em größeres Badet, daneben aber 
auch einen einzelnen Brief, adreffirt an Wilhelmen, genannt Meifter, der 
bem Ueberbringer von einem jungen Srauenzimmer beſonders auf die Seele 
gebunden, und deſſen baldige Beftellung eifrigft eingefchärft worden war. 
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Leider konnte auch biefem Tein anderer Befcheid werben, als daß er das Neft 
leer finde und daher feinen Weg eiligft fortfeßen müſſe, wo er fie entweber 
ſämmtlich anzutreffen oder eine weitere Anweilung zu finden hoffen bürfte. 
Den Brief aber felbft, den wir umter den vielen und anvertrauten 
Papieren gleichfall8 vorgefunden, dürfen wir, als höchſt bebeutend, nicht 
zurückhalten. Er war von Herfilien, einem fo wunderbaren als liebens⸗ 
würbigen Frauenzimmer, welches in unfern Mittheilungen nur jelten erfcheint, 
aber bei jevesmaligem Auftreten gewiß jeden Geiftreichen, Feinfühlenden 
unwiberftehlich angezogen hat. Auch ift das Schickſal, das fie betrifft, 
wohl das fonberbarfte, das einem zarten Gemlthe widerfahren kann. 


Siebzehntes Capitel. 
Herfilie an Wilhelmen. 


Ich ſaß denkend ımb wüßte nicht zu fagen was ich dachte. Ein 
denkendes Nichtdenken wandelt nich aber manchmal an; es ift eine Art 
von empfundener Gleichgültigkeit. Ein Pferd fpringt in den Hof und 
wet mich aus meiner Ruhe; bie Thüre fpringt auf, und Yelix tritt herein 
im jugendlichſten Glanze, wie ein Heiner Abgott. Er eilt auf mich zu, 
will mich umarmen; ich weiſe ihn zurüd: er feheint gleichgültig, bleibt in 
einiger Entfernung, und in ungetrübter Heiterfeit preist er mir das Pferd 
an, das ihn hergetragen, erzählt von feinen Uebungen, von feinen Freuden 
umftändlich und vertraulich. Die Erinnerung an ältere Gefchichten bringt 
ms auf das Prachtläftchen; er weiß, daß ich's habe, und verlangt es zu 
ſehen; ich gebe nah, e8 war unmöglich zu verfagen. Er betrachtet’s, 
erzählt umſtändlich wie er es entbedt; ich verwirre mich und verrathe, 
daß ich den Schlüffel beſitze. Nun fteigt feine Neugier aufs höchſte; auch 
den will er ſehen, nur von ferne. Dringender und liebenswirbiger bitten 
fonnte man niemand fehen; er bittet wie betend, kniet und bittet mit fo 
feurigen holden Augen, mit fo füßen fehmeichelnden Worten; und fo 
war ich wieder verführt. Ich zeigte das Wundergeheimniß von weitem; 
aber fchnell faßte er meine Hand und entriß ihn, und fprang muthwillig 
zur Seite um einen Tiſch herum. 

Ich babe nichts vom Käftchen noch vom Sctüffel! rief er aus: bein 
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Herz wünſchte ich zu öffnen, daß es ſich mir aufthäte, mie entgegenkäme, 
mich an ſich brüdte, mir vergömmte es an meine Bruft zu brüden. 

Er war unendlich ſchön und liebenswürdig, und wie ich auf ihm zu- 
geben wollte, ſchob er das Käftchen auf dem Tiſch immer vor fi bin; 
ſchon ſtak der Schlüffel drinne; er drohte umzubrehen und drehte wirklich: 
das Schlüffelhen war abgebrochen, die äußere Hälfte fiel auf ven Tiſch. 

Ich war verwirrter, als man ſeyn kann und feyn foflte. Ex benutzt 
meine Unanfmerfjamfeit, läßt das Käftchen ftehen, fährt auf mich los ımb 
faßt mich in die Arme. Ich rang vergebens; feine Augen näherten fid) 
den meinigen, und es ift was Schönes, fein eigenes Bild im liebenden 
Auge zu erbliden. Ich ſah's zum erftenmal, als er feinen Mund lebhaft 
auf den meinigen drückte. Ich will's nur geftehen, ich gab ihm feine Küſſe 
zurück; es ift doch fehr ſchön, einen Glücklichen zu machen. Ich riß mid 
108; die Kluft, die uns trennt, erfchien mir nur zu deutlich: ftatt mich zu 
faffen, überfchritt ich das Maß, ich ftieß ihn zürnend weg, meine Verwir⸗ 
rımg gab mir Muth und Verſtand; ich bedrohte, ich ſchalt ihn, befahl ihm 
nie wieder vor mir zu erfcheinen; er glaubte meinem wahrbhaften Ausorud. 

Gut! fagte er: fo reite ich in die Welt, bis ich umlomme. 

Er warf ſich auf fein Pferd, und ſprengte weg. Noch halb träumend 
will ich das Käftchen verwahren, die Hälfte des Schlüſſels lag abgebrochen; 
ih befand mich in boppelter und dreifacher Verlegenheit. 


O Männer, o Menfhen! werdet ihr denn niemals die Vernunft 
fortpflanzen? war e8 nicht an dem Vater genug, der fo viel Unheil an- 
richtete, beburfte e8 noch des Sohnes, um uns unanflöslich zu verwirren? 


Diefe Belenntniffe Iggen eine Zeit lang bei mir; nun tritt ein fonber- 
barer Umftand ein, ben ich melven muß, der obiges aufflärt und verbüftert. 





Ein alter, dem Oheim ehrenwerther Goldfchmied und Juwelenhändler 
trifft ein, zeigt feltfame antiquarifche Schäße vor; ich werde veranlaft, 
das Käftchen zu bringen, er betrachtet den abgebrochenen Schlüffel um 
zeigt, was man bisher überjehen hatte, daß der Bruch nicht rauh, ſondern 
glatt ſey. Durch Berührung faflen die beiden Enven eimander an; er 
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zieht den Schlüſſel ergänzt heraus; fie find magnetifd verbunden, halten 
einander feit, aber fchließen nur dem Cingeweibten. Der Dann tritt in 
einige Entfernung; das Käftchen jpringt auf, das er gleich wieder zubrüdt: 
an ſolche Geheimniffe fey nicht gut rühren, meinte er. 


— — — — — 


Meinen unerklärlichen Zuſtand vergegenwärtigen Sie ſich, Gott ſey 
Dank! gewiß nicht; dem wie wollte man außerhalb der Verwirrung die 
Verwirrung erkennen! Das bedeutende Käſtchen ſteht wor mir; den 
Schlüffel, der nicht fehließt, habe ich im der Hand; jened wollte ich gern 
eröffnet laffen, wenn dieſer mie mr die nächfte Zukunft auffchlöffe. 

Um mich befümmern Sie fi eine Weile ja nicht, aber, was ich 
inſtändig bitte, flehe, vringend empfehle, forfchen Sie nach Felir! Ich 
babe vergebens umbergefandt, um die Spuren feines Weges aufzufinden. 
Ich weiß nicht, ob ich den Tag fegnen oder fürdhten ſoll, der uns wieder 
zuſammenführt. 


— — — — —— — 


Endlich, endlich verlangt der Bote ſeine Abfertigung; man hat ihn 
lange genug hier aufgehalten; er ſoll die Wanderer mit wichtigen Depeſchen 
ereilen. In dieſer Geſellſchaft wird er Sie ja auch wohl fiunden, ober 
man wird ihm zurecht weiſen. Ich unterdeß werbe nicht beruhigt ſeyn. 


— — — — —— 


Achtzehntes Capitel. 


Nun gleitete der Kahn, beſchienen von heißer Mittagsſonne den Fluß 
hinab: gelinde Lüfte kühlten ven erwärmten Aether; fanfte Ufer zu beiden 
Seiten gewährten einen zwar einfachen, doch behaglichen Anblick. Das 
Kornfeld näherte fich dem Strome und ein guter Boden trat fo nahe 
beran, daß ein raufchendes Waller auf irgend eine Stelle ſich hinwerfend 
das lockere Erdreich gewaltig angegriffen, fortgerifien und ſteile Abhänge 
von bedeutender Höhe ſich gebildet hatten. 

Ganz oben auf dem ſchroffſten Rande einer ſolchen Steile, wo ſonſt 
der Leinpfad mochte hergegangen ſeyn, ſah der Freund einen jungen Mann 
herantraben, gutgebaut, von kräftiger Geſtalt. Kaum aber wollte man 
ihn ſchärfer ins Auge faſſen, als der dort überhangende Raſen losbricht 
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und jener Unglüdliche jählings, Pferd über Dann unter, ind Waller 
ſtürzt. Hier war nicht Zeit zu denken wie und warum, bie Schiffer 
fuhren pfeilfchnell dem Strudel zu und hatten im Augenblid vie ſchöne 
Beute gefaßt. Entjeelt fcheinend Iag ber holde Jüngling im Schiffe und 
nach kurzer Ueberlegung fuhren bie gewandten Männer einem Kiesweidicht 
zu, das fih mitten im Fluß gebildet hatte, Landen, den Körper ans 
Ufer heben, ausziehen und abtrodnen war eins: noch aber Tem Zeichen 
des Lebens zu bemerken, die holde Blume hingeſenkt in ihren Armen! 

Wilhelm griff fogleih nach der Lanzette, die Ader des Arms zu 
öffnen; das Blut ſprang reichlich hervor und mit der ſchlängelnd anfpielen- 
den Welle vermifht, folgte e8 gekreifeltem Strome nad. Das Leben 
fehrte wieder; kaum hatte der liebevolle Wundarzt nur Zeit, die Binde zu 
befeftigen, als der Jüngling ſich ſchon muthvoll auf feine Füße ſtellte, 
Wilhelmen ſcharf anſah und rief: Wenn ich leben ſoll, ſo ſey es mit dir! 

Mit dieſen Worten fiel er dem erkennenden und erkannten Retter um 
den Hals und weinte bitterlich. So ſtanden ſie feſt umſchlungen, wie 
Kaſtor und Pollur, Brüder, die ſich auf dem Wechſelwege vom Orcus 
zum Licht begegnen. 

Man bat ihn ſich zu beruhigen. Die wadern Männer batten jchon 
ein bequemes Lager halb fonnig halb fchattig, unter leichten Büfchen und 
Zweigen bereitet: bier lag er nun, auf ven väterlichen Mantel hingeftredt, 
ver holdeſte Jüngling; braune Locken ſchnell geteodnet, rollten fich ſchon 
wieder auf, er lächelte beruhigt und ſchlieſ ein. Mit Gefallen ſah unſer 
Freund auf ihn herab indem er ihn zudeckte. | 

Wirſt du do immer aufs neue hervorgebracht, herrlich Ebenbild 
Gottes! rief er aus, und wirft fogleich wieder befchädigt, verlegt von 
innen oder von aufen. 

Der Mantel fiel über ihn ber, eine gemäßigte Sonnengluth durch⸗ 
wärmte die Glieder fanft und innigft; feine Wangen rötheten fich geſund, 
er fchien ſchon völlig wieberhergeftellt. 

Die thätigen Männer, eimer guten geglüdten Handlung und des zu 
erwartenden veichlichen Lohns zum voraus fich erfreuend, hatten auf dem 
heißen Kies die Kleider des Jünglings fehon fo gut als getrodnet, um 
ihn beim Erwachen ſogleich wieder in ben gejellig anftändigften Zuftand 
zu verjegen. 


Reife der Söhne Megaprazons. 


Fragmente. 


Goethe, ſaͤmmtl. Werke XVI. 25 





Erfies Kapitel. 
Die Söhne Megaprazons überſtehen eine harte Prüfung. 


Die Reife ging glüdlich von Statten; ſchon mehrere Tage fchwellte 
em günftiger Wind die Segel des Meinen wohlausgerüfteten Schiffes, 
mb in der Hoffuung bald Land zu fehen, beichäftigten fich die trefflichen 
Drlber ein jeder nach feiner Art. Die Sonne hatte ben größten Theil 
ihres täglichen Laufes zurüdgelegt: Epiftemon ſaß an dem Steuerruber 
und betrachtete mit Aufmerkſamkeit bie Windroſe und die Karten; Panurg 
firicdte Nege, mit denen er ſchmackhafte Fifche aus dem Meere hervorzu⸗ 
ziehen hoffte; Euphemon hielt feine Schreibtafel und fehrieb, wahrfchein- 
lich eine Rebe, die er bei der erften Landung zu halten gedachte; Alkides 
lauerte am Borbertheil, mit dem Wurffpieß in ver Hand, Delphinen 
auf, die das Schiff von Zeit zu Zeit begleiteten; Alfiphron teodnete Meer⸗ 
pflanzen und Eutyches, der jlingfte, lag auf einer Matte in fanftem Schlafe. ° 

Wedet ven Bruder! rief Epiftemon, und verfammelt euch bei mir! 
unterbrecht einen Augenblid eure Gefchäfte! Ich habe euch etwas Wichti- 
ge8 vorzutragen. Eutyches erwache! fett euch nieder, fchließt einen Kreis! 

Die Brüder gehorchten bem Worte des älteften und fchloffen einen 
Kreis um ihn. Eutyches, der fchöne, war fohnell auf den Füußen, 
öffnete feine großen blauen Augen, fchüttelte feine blonden Locken und fette 
fi) mit in die Reihe. 

Der Compaß und die Karte, fuhr Epiftenon fort, deuten mir einen 
wichtigen Punkt unferer Fahrt an: wir finb auf die Höhe gelangt, bie 
unfer Vater beim Abſchied anzeichnete, und ich habe nun einen Auftrag 
auszurichten, ben er mir damals anvertrante. Wir find neugierig zu 
hören, fagten vie Gefchwifter unter einander. 

Epiftemon eröffnete ven Bufen feines Kleides und brachte ein zufammen- 
gefaltetes, buntes ſeidnes Tuch hervor. Man konnte bemerken, daß etwas darein 
gewidelt war; an allen Seiten hingen Schnüre und Franzen herunter, fünft- 
lich genug in.viele Knoten geſchlungen, farbig, prächtig und lieblich anzufehen. 
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Es eröffne jeder feinen Knoten, fagte Epiftemon, wie e8 ihn ber 
Bater gelehrt hat. Und fo ließ er das Tuch herumgehen: jeder küßte es, 
jeder öffnete den Knoten, ven er allein zu löfen verftand, ber ältefte küßte 
e8 zulegt, zog die letzte Schleife auseinander, entfaltete das Tuch und 
brachte einen Brief hervor, ven er aus einander ſchlug und las. 

Megaprazon an feine Söhne Glück und Wohlfahrt, guten Muth 
und froben Gebrauch eurer Kräfte! Die großen Güter, mit denen mid 
ber Himmel gejegnet bat, würden mir mer eine Laft feyn ohne die Finder, 
bie: mich erft zum glüdlichen Manne machen. Jeder von eich bat durch 
den Einfluß eines eigenen günftigen Geſtirns eigene Gaben von ber Natır 
erhalten. Ich habe jeden nach feiner Art von Jugend auf gepflegt, id 
babe es euch an nichts fehlen laſſen; ich habe ven älteften zur rechten 
Zeit eine Frau gegeben, ihr ſeyd wadere. und brave Leute geworben. 
Nun habe ich euch zu einer Wanderſchaft ausgerüftet, die euch und eurem 
Haufe Ehre bringen muß. Die merkwürdigen und fchönen Inſeln und 
Länder find berühmt, die mem Urgroßvater PBantagruel theils beiudt, 
theils entdedt hat, als ba ift die Infel der Papimanen, Papefiguen, bie 
Laterneninfeln und das Orafel ver heiligen Slafche, daß ich won ben übrigen 
Länder und Völkern ſchweige. Denn fonberbar ift es, berühmt find 
jene Länder, aber un bekannt, und fcheinen jeven Tag mehr in Bergefien- 
heit zu gerathen. Alle Völker Europens fchlffen aus, Entdeckungsreiſen 
zu machen, ‘alle Gegenden bes Dreans find burchfucht, und auf feiner 
Karte finde ich die Inſeln bezeichnet, deren erfte Kenntniß wir meinem 
unermüblichen Urgroßvater ſchuldig find; entweber alfo gelangten bie be 
rühmteften neuen Seefahrer nicht in jene Gegenden, ober fie ‚haben, u 
eingeben? jener erften Entdeckungen, die Küften mit neuen Namen belegt, 
bie Inſeln umgetauft, die Sitten der Völker nur obenhin betrachtet und 
bie Spuren veränberter Zeiten unbemerkt gelaflen. Euch iſt e8 vorbe⸗ 
halten, meine Söhne, eine glänzende Nachleſe zu halten, die Ehre eure? 
Aeltervaters wieber aufzufriſchen und euch felbft einen unfterblichen Ruhm 
zu erwerben. Euer Meines künftlich gebautes Schiff. ift mit allem ausgerüſtet, 
und euch felbft kann es an nichts fehlen: denn vor eurer Abreile 
gab ich einem jeden zu bedenken, daß man fi) auf mancherlei Art in ber 
Fremde angenehm machen, daß man fi vie Gunſt der Menfchen auf 
verfchiedenen Wegen erwerben könne. Ich rieth euch Daher, wohl zu bedenken, 
womit ihr außer bem Proviant, der Munition, ven Schiffsgeräthfchaften 
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euer Fahrzeug beladen, was für Waare ihr mitnehmen, mit was für 
Hilfsmitteln ihr euch verjehen wollte. Ihr habt nachgebacht, ihr habt 
mehr als eine Kifte auf das Schiff getragen, ich habe nicht gefragt was 
fie enthalten. Zuletzt verlangtet ihr Geld zur Reife und ich ließ euch 
ichs Fäßchen einfchiffen: ihr nahmt fie in Verwahrung und fuhrt unter 
meinen Segenswünſchen, unter den Thränen eurer Mutter und eurer 
Frauen, in Hoffnung glüdlicher Rückkehr mit günftigem Winde davon. 

Ihr habt, Hoffe ich, den Iangmweiligften Theil eurer Fahrt durch das 
hohe Meer glüclich zurüdgelegt; ihr naht euch den Infeln, auf denen ich 
euch freimblichen Empfang, wie meinem Urgroßvater, wünſche. Nım 
aber verzeiht mir, meine Kinder, wenn ich euch einen Augenblid betrube! 
— es iſt zu eurem Beſten. 

Epiſtemon hielt inne; die Brüder — horchten auf. 

Daß ich euch nicht mit Ungewißheit quäle, fo fey e8 gerade heraus⸗ 
gefagk: es ift fein Gelb in den Fäßchen. 

Rein Geld! riefen die Brüder wie mit einer Stimme. Es ift fein 
Geld. in den Fäßchen, wiederholte Epiftemon mit halber Stimme und ließ 
das Blatt ſinken. Stillfchweigend fahen fie einander an, und jeder wieber- 
bofte in feinem eigenen Accente: Kein Geld! fein Gelb! 

Epiftemon nahm das Blatt wieder auf und las weiter: Sein Geld! 
ft ihr aus, und kaum halten eure Lippen einen harten Tadel eures Baters 
zurück. Faßt euch! gebt in euch! und ihr werbet die Wohlthat preifen, 
bie ich euch erzeige. Es fteht Geld genug in meinen Gewölben; da mag 
es ftehen bis ihre zurückkommt und ber Welt gezeigt habt, daß ihr ber 
Reichthümer werth ſeyd, wie ich euch hinterlaſſe. 

‚Epiftemon las wohl noch eine halbe Stunde, denn der Brief war 
lang; er enthielt die trefflichften Gedanken, vie richtigften Bemerkungen, 
die heilfamften Ermahnungen, die fchönften Ausfichten; aber nichts war 
im Stanbe, die Aufmerkfamkeit der Gefchwifter an die Worte des Vaters 
zu feffeln; Die ſchöne Beredſamkeit ging verloren, jeder kehrte in fich jelbft 
zurüd, jeder überlegte was er zu thun, was er zu erwarten habe. 

Die Borlefung war noch nicht geendigt, als ſchon die Abficht des 
Vaters erfüllt war: jeder hatte ſchon bei fi die Schäge gemuftert, womit 
ihn die Natur ausgeräftet, jeder fand fi reich genug; einige glaubten 
fh mit Waaren und andern Hilfsmitteln wohl verfehen; man beftimmte 
ſchon ven Gebrauch voraus, und als nun Epiftemon den Brief zufammen- 
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faltete, warb das Gefpräc laut und allgemein. Man tbeilte einander 
Plane, Projecte mit, man widerſprach, man fand Beifall, man erdichtete 
Mährkhen, man erfann Gefahren und Berlegenheiten; mar fchmätste bis 
tief in bie Nacht und ehe man fich nieverlegte, mußte man geftehen, daß 
man fi auf der ganzen Reife noch nicht fo gut ımterhalten hatte. 


— — — — — 


Zweites Capitel. 


Man euntdeckt zwei Inſeln; es entfteht ein Streit, ber burd 
Mehrheit der Stimmen beigelegt wird. 


Des andern Tages war Euthyches kaum erwacht und hatte feinen 
Brüdern einen guten Morgen geboten, als er ausrief: Ich ſehe Land! 

Wo? riefen die Geſchwiſter. 

Dort , fagte er, dort! und deutete mit dem Finger nach Norboften. Der 
. Schöne Knabe war vor feinen Gefhwiftern, ja vor allen Menſchen, mit ſcharfen 
Sinnen begabt ; und fo machte er überall, wo er war, ein Fernrohr entbehrlich. 

Bruder, verſetzte Epiftemon, du fiehft recht: erzähle uns weiter, was 
du gewahr wirft. 

Ich fehe zwei Infeln, fuhr Eutyches fort: eine rehts, lang, flach, 
in der Mitte ſcheint ſie gebirgig zu ſeyn; die andere links, zeigt ſich ſchmaler 
und hat höhere Berge. 

Richtig! ſagte Epiſtemon und rief die übrigen Brüder an bie Karte, 
Sehet, diefe Infel rechter Hand ift die Infel der Bapimanen, eines from- 
men wohlthätigen Volles. Möchten wir bei ihnen eme fo gute Aufnahme 
als unſer Aeltervater Bantagruel erleben! Nach unferes Vaters Befehl 
fanden wir zuerft daſelbſt, exquiden uns mit feifchem -Obfte, eigen, 
Pfirſchen, Trauben, Pomeranzen, die zu jeder Jahrszeit daſelbſt wachen; 
wir genießen des guten, frifchen Waſſers, des köſtlichen Weines; wir ver: 
beffern unfere Säfte durch fohmadhafte Gemüfe, Blumenkohl, Broccoli, 
Artifchofen und Carden; denn ihr müßt wiffen, daß durch die Gnade dei 
göttlichen Statthalters auf Erden nicht allein alle gute Frucht von Stunde 
zu Stunde reift, ſondern daß auch Unkraut und Difteln eine zarte und 
faftige Speife werben. 

Glückliches Land! riefen fe aus. Wohlverforgtes, wohlbelohntes Bolt! 
Gluckliche Reiſende die in dieſem irdiſchen Paradieſe eine gute Aufnahme finden! 
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Haben wir ums num vSllig erholt und wieberbergeftellt, alsdann be- 
fuhen wir im Borbeigehen die andere, leider! auf ewig verwänfchte umb 
umglädliche Infel der Papefiguen, wo wenig wächst und das wenige nod) 
von böfen Geiftern zerftört oder verzehrt wird. 

Sagt uns nichts von bdiefer Inſel, rief Panurg, nichts von ihren 
Kohlrüben und Kohlrabis, nichts von ihren Weibern; ihr verberbt uns 
ben Appetit, ven ihr uns fo eben erregt habt. | 

Und fo lenkte ſich das Gefpräch wieder auf pas felige Wohlleben, das 
fie auf der Inſel der Papimanen zu finden bofften. Sie lafen in ven Tage⸗ 
büdhern ihres Aeltervaters, was ihm bort begegnet, wie er faft göttlich ver- 
ehrt worden war, und fehmeichelten ſich ähnlicher glüdlicher Begebenheiten. 

Indeſſen hatte Extyches von Zeit zu Zeit nach den Infeln hingeblidt, 
und als fie nun auch ven andern Brübern fichtbar waren, koñnte er ſchon 
die Gegenftände genau und immer genauer barauf unterfcheiden, je näher 
man ihnen kam. 

Nachdem er beide Infeln Lange genau betrachtet und mit einander ver- 
glihen, vief er aus: Es muß ein Irrthum obwalten, meine Brüder. Die 
beiben Landſtrecken, die ich vor mir fehe, kommen keineswegs mit der Be- 
[hreitung überein, die Bruder Epiftemon davon gemacht hat; vielmehr 
finde ich gerade das Umgelehrte, und mich dünkt, ich fehe gut. 

Wie meinft du das, Bruder? fagte einer und ber andere. 

Die Inſel zur rechten Seite,. auf die wir zufchiffen, fuhr Eutyches 
fort, ift ein langes flaches Land, mit wenigen Hlgeln und fcheint mir 
gar nicht bewohnt: ich fehe weder Wälder auf ven Höhen, noch Bäume in 
ben Gründen, keine Dörfer, keine Gärten, feine Saaten, feine Heerben 
an den Hügeln, die doch der Sonne fo ſchön entgegen liegen. 

Ich, begreife das nicht, fagte Epiftemon. 

Eutyches fuhr fort: Hie und da feh’ ich ungeheure Steinmaflen, von 
benen ich mich nicht zu fagen unterfange, ob es Stäbte over Felſenwände 
find. Es thut mir herzlich leid, daß wir nad einer wäfe fahren, die fo 
wenig verſpricht. 

Und jene Infel zur Linken? rief Allides. 

Sie ſcheint ein Feiner Himmel, ein Eiyfium, ein Wohnſitz der zier- 
lichſten häuslichften Götter. Alles ift grün, alles gebaut, jedes Eckchen 
und Winfelhen genutt. Ihr folltet vie Onellen fehen, bie aus den Yelfen 
ſprudeln, Mühlen treiben, Wiefen wäflern, Teiche bilden. Bifche auf 
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ven Felſen, Wälver auf ven VBergrüden, Häufer in ben Grunden, Gär- 
ten, Weinberge, Ueder und Ländereien in der Breite, wie ich nur ſehen 
und ſehen mag. 

Man ſtutzte, man zerbrach ſich den Kopf. Endlich rief Panurg: Wie 
können ſich ein halb Dutzend kluge Leute ſo lange bei einem Schreibfehler 
aufhalten! weiter iſt es nichts. Der Copiſt hat die Namen der beiden 
Inſeln auf der Karte verwechſelt: jenes iſt Papimanie, dieſe da iſt Pape⸗ 
figue, und ohne das gute Geſicht unſeres Bruders waren wir im Begriff 
einen ſchnöden Serthum zu begehen. Wir verlangen nach ber gefegneten 
Smfel und nicht nach der verwünſchten: laßt uns alfo den Lauf dahin 
richten, wo und Fülle und Fruchtbarkeit zu empfangen verjpricht. . 

Epiftemon wollte nicht fogleich feine Karten eines fo groben Fehlers 
beſchuldigen laſſen; er brachte viel zum Beweiſe ihrer Genauigfeit vor: 
bie Sache war aber den übrigen zu wichtig, e8 war die Sache des Gau— 
mens und des Magens, die jeder vertheidigte. Man bemerkte, dag man 
mit dem gegenwärtigen Winde noch bequem nach beiden Inſeln kommen 
fönne, daß man aber, wenn er anhielte, nur ſchwer von ber erften zur 
zweiten fegeln wiirde. Man beftand darauf, daß man das Sichere für 
das Unfichere nehmen und nach der fruchtbaren Inſel fahren müſſe. 

Epiftemon gab der Mehrheit der Stimmen nad, ein Gefeg, dad 
ihnen der Vater vorgefchrieben hatte. 

Ich zweifle gar nicht, fagte Panurg, daß meine Meinung bie richtige 
ift amd daß man auf ver Karte die Namen verwechſelt bat. Laßt ums 
fröhlich ſeyn! wir ſchiffen nach der Inſel ver Papimanen. Laßt uns vor⸗ 
ſichtig ſeyn und die nöthigen Anſtalten treffen! 

Er ging nach einem Kaſten, den er öffnete und allerlei Kleidungs⸗ 
ftüde daraus hervorholte. Die Brüver fahen ihm mit Verwunderung zu 
und fonnten fich des Lachens nicht erwehren, als er fich ausfleivete und, 
wie e8 ſchien, Anftalt zu einer Maskerade machte. Er zog ein „Paar 
violetfeivene Strümpfe an, und als. er die Schuhe mit großen filbernen 
Schnallen geziert hatte, kleidete er ſich Übrigens ganz in ſchwarze Geibe. 
Ein Heiner Mantel flog um feine Schultern; einen. zufanmengebrädten 
Hut mit einem violet⸗ und goldenen Bande nahm ex in die Hände, nad> 
bem er feine Haare in runde Locken gehräufelt hatte. Er .begrüßte bie 
Geſellſchaft ehrerbietig, Die in ein Inutes Gelächter ausbrach. 

Ohne ſich aus der Faſſung zu geben, befuchte er ben Kaſten zum 
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zweitenmale. Er brachte eine rothe Uniform hervor mit weißen Kragen, 
Aufſchlägen und Klappen; ein großes weißes Kreuz ſah man auf ber 
linken Bruft: er verlangte, Bruder Allides folle dieſe Uniform anziehen, 
und da fich diefer weigerte, fing ex folgendergeftalt zu reden an: 

Ich weiß nicht, was ihr übrigen in den Kaften gepadt und verwahrt 
haltet, die ihr von Haufe mitnahmt, als der Vater ımferer Klugheit über- 
ließ, womit wir uns den Völkern angenehm machen wollten: jo viel kann 
ih euch gegenwärtig fagen, daß meine Ladung vorzüglich in alten Kleidern 
beſteht, die, hoffe ih, uns nicht geringe Dienfte leiften follen. Ich babe 
brei. banferutte Schaufpielunternehmer , zwei aufgehobene Klöſter, ſechs 
Kammerdiener ımb fieben Tröbler ausgelauft, und zwar habe ich_mit ben 
legten nur getanfcht und meine Doubletten weggegeben. Ich habe mit ver 
größten Sorgfalt meine Garderobe completirt, ausgebefiert, gereinigt und 
geräuchet; — — — — — — — — — — 


— — —⸗ m — ⸗ — — 


— 





Der Papimane erzählt was in ihrer Nachbarſchaft vorgegangen. 


So ſehr uns dieſe Uebel quälten, ſchienen wir ſie doch eine Zeit lang 
über die wunderbaren und ſchrecklichen Naturbegebenheiten zu vergeſſen, die 
ſich in unſerer Nachbarſchaft zutrugen. Ihr habt von der großen und 
merkwüurdigen Inſel der Monarchomanen gehört, die eine Tagreiſe von 
und nordwaͤrts gelegen war. | 

Wir haben nichts davon gehört, fagte Epiftenon, und es wundert 
mi um fo mehr, al8 einer unferer Ahnherrn in biefen Meeren auf Ent- 
defungen ausging. Erzählt uns von diefer Infel was ihr wißt, bamit 
wir beurfheilen, ob e8 der Mühe werth ift, ſelbſt hin zu fegeln und ung 
nach ihr und ihrer Verfaſſung zu erkundigen. 

Es wird ſchwer ſeyn ſie zu finden, verſetzte der Papimane. 

Iſt fie verſinken? fragte Alliphron. 

Sie hat ſich auf und davon gemacht, verſetzte jener. 

Wie iſt Das zugegangen? fragten die Brüder faſt mit einer Stimme. 

Die Inſel der Monarchomanen, fuhr der Erzähler fort, war eine 
ber ſchönſten, merkwürdigſten und berühmteſten Inſeln unſeres Archipela⸗ 
gus: man konnte ſie füglich in drei Theile theilen; auch ſprach man ge⸗ 
wöhnlich nur von der Reſidenz, der ſteilen Küſte und dem Lande. Die 
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Reſidenz, ein Wunder ver Welt, war auf dem Borgebirge angelegt, unb 
alle Künfte hatten fich vereinigt, dieſes Gebäube zu verherrlichen. Sahet 
ihr feine Fundamente, fo waret ihr zweifelhaft, ob e& auf Mauern ober 
auf Felſen ftand: fo oft und viel hatten Menfchenhände ver Natur nad) 
geholfen. Sahet ihr feine Säulen, fo glaubtet ihr, alle Tempel ber 
Götter wären bier ſymmetriſch zufammengeftellt, um alle Völker zu einer 
Wallfahrt hieher einzuladen. Betrachtetet ihr feine Gipfel und Binnen, 
fo mußtet ihr denfen, die Rieſen hätten hier zum zweitenmal Anftalt ges 
macht, den Himmel zu erfleigen; man konnte es eine Stabt, ja man 
fonnte e8 ein Reich nennen. Hier thronte ver König in feiner Herrlichkeit, 
und niemand fühlen ihm auf ber ganzen Erbe gleich zu ſeyn. 

Nicht weit von da fing die fteile Küſte an fich zu erftreden; and 
bier war die Kunſt der Natur mit ımenblichen Bemühungen zu Hülfe 
gelommen, auch bier hatte man Yelfen gebaut, um Felſen zu verbinden; 
bie ganze Höhe war terrafienweife eingefhnitten, man hatte fruchtbares Erd⸗ 
reich auf Maulthieren bingefchafft. Alle Pflanzen, befonders der Wein, 
Citronen und Pomeranzen, fanden ein glüdliches Gedeihen; denn vie Küfte 
lag der Sonne wohl ausgefegt. Hier wohnten die Vornehmen des Reich? 
und bauten Baläfte; der Schiffer verſtummte, ver fich der Küfte näherte. 

Der dritte Theil und der größte war meiftentheild Ebene und frucht⸗ 
barer Boden; biefen bearbeitete das Landvolk ‚mit vieler Sorgfalt. 

Es war ein altes Reichsgefetz, daß der Landmann für feine Mühe 
einen Theil ver erzeugten Früchte wie billig genießen follte; es war ihm 
aber bei ſchwerer Strafe ımterfagt ſich fatt zu eflen: und fo war bieje 
Infel die glüdlichfte von der Welt. Der Landmann hatte immer Appetit 
und Luft.zur Arbeit; die Bornehmen, deren Magen ſich meift in fchlechten 
Umftänden befanden, "hatten Mittel genug ihren Gaumen zu reizen, und 
ber König that oder glaubte wenigftens immer zu thım was er wollte. 

Diefe paradiefifche Glückſeligkeit ward auf eine Weife geftört, bie 
höchſt unerwartet war, ob man fie gleich längſt hätte vermuthen follen. 
Es war den Naturforſ chern bekannt, daß die Inſel vor alten Zeiten durch 
die Gewalt des unterirdiſchen Feuers ſich aus dem Meer emporgehoben 
hatte. So viel Jahre auch vorüber ſeyn mochten, fanden ſich doch noch 
häufige Spuren ihres alten Zuſtandes, Schlacken, Bimsſtein, warme 
Quellen und dergleichen Kennzeichen mehr; auch mußte die Inſel von 
innerlichen Erſchütterungen oft vieles leiden. Man ſah hier und dort an 
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ver Erbe bei Tage Dünfte ſchweben, bei Nacht Feuer hüpfen, und ber 
lebhafte Charakter der Einwohner ließ auf bie feurigen Eigenfchaften des 
Bodens ganz natürlich ſchließen. 

Es find mm einige Yahre, daß nach wiederholten Erbbeben an ver 
Mittagsfeite des Landes, zwifchen der Ebene und der fteilen Küfte, ein 
gewaltfamer Vullan ausbrach, der vier Monate die Nachbarfchaft ver- 
wüftete, die Inſel im Inmerften erfchätterte und fie ganz mit Afche bebeckte. 

Wir konnten von unferem Ufer bei Tag den Rauch, bei Nacht die 
Flamme gewahr werben. Es war entfeblich anzufehen, wenn in ber 
Finſterniß ein brennender Himmel über ihrem Horizont fchwebte; das 
Meer war in ımgemwöhnlicher Bewegung und bie Stürme ſausten mit 
fürchterlicher Wuth. 

Ihr könnt euch die Größe unſeres Erſtaunens denken, als wir eines 
Morgens, nachdem wir in der Nacht ein entſetzlich Gepraſſel gehört und 
Himmel und Meer gleichſam in Feuer geſehen, ein großes Stück Land 
auf unſere Inſel zuſchwimmend erblickten. Es war, wie wir uns bald 
überzeugen konnten, vie fteile Küfte ſelbſt, die auf ung zukam. Wir 
lonnten bald ihre Baläfte, Mauern und Gärten erkennen, und wir fürch⸗ 
teten, daß fie an unfere Küfte, die an jener Seite ſehr farbig und untief 
ft, firanden und zu Grunde gehen möchten. Glücklicherweiſe erhob fich 
ein Wind und trieb fie etwas mehr nordwärts. Dort läßt fie fi, wie 
ein Schiffer erzählt, bald da bald dorten fehen, hat aber noch Feinen feſten 
Stand gewinnen Fünnen. 

Wie erfuhren bald, daß im jener ſchrecklichen Nacht vie Infel ber 
Monarhomanen fi in drei Theile gefpalten, daß fich dieſe Theile ge⸗ 
waltſam einander abftoßen, und daß die beiden anbern Theile, die Reſidenz 

. mb das Land, nun gleichfalls auf dem offenen Meer herumſchwäm⸗ 
men, und von allen Stirmen wie ein Schiff ohne Steuer hin und wieber 
getrieben wilden. Bon dem Lande, wie man es nennt, haben wir nie 
etwas wieder gejehen; die Reſtdenz aber konnten wir noch vor einigen Tagen 
in Nordoften fehr deutlich am Horizont erkennen. 

Es Täßt fich denken, daß unſere Reiſenden durch dieſe Erzählımg jehr 
in Feuer gefeßt wurden. Ein wichtiges Land, das ihr Almberr unentvedt 
gelaflen, ob er gleich fo nahe worbeigelommen, in dem fonverbarften Zu- 
ſtande von der Welt ſtückweiſe aufzuſuchen, war ein Unternehmen, das 
ihnen won mehr al8 Einer Seite Nuten und Ehre verſprach. Man zeigte 
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ihnen von weitem die Reſidenz am Horizont als eine große blaue Maſſe, 
und zu ihrer größten Frende ließ ſich weſtwärts in der Entfernung ein 
hohes Ufer fehen, welches vie Papimanen fogleich- für vie fteile Küfte 
erfannten, die mit günftigem Wind, obgleich langſam gegen bie Rejivenz 
zu ihre Richtung zu nehmen ſchien. Man fafte daher ven Entichluß, 
gleichfalls dahin zu feuern, zu fehen, ob man nicht die jchöne Küſte 
unterwegs abjchneiden und in ihrer Gefellfchaft, oder wohl gar in einem 
ber fchönen Paläfte, den Weg nad der Reſidenz vollenden könne. Man 


‚nahm von den Papimanen Abſchied, Hinterließ ihnen einige Roſenkränze, 


Scapuliere und Agnus Dei, bie von ihnen, ob fie gleich deren genug 
hatten, mit großer Ehrfurcht und Dankbarkeit angenommen wurden. 


v 


Die Brüpder faßen friedlich bei einander; fie ımterhielten fich von ben 
neueften Begebenheiten, bie fie erlebt, von ben neueften Gefchichten, bie 
fie erfahren hatten. Das Gefpräh wandte ſich auf einen feltfamen Krieg 
der Kraniche mit den Pygmäen; jeder machte eine Anmerkung über bie 
Urfachen diefer Händel, und’ über die Folgen, welche aus ver Hartnädig- 
feit der Pygmäen entftehen könntel. Jeder ließ ſich von feinem Eifer 
hinreißen, fo daß in furzer Zeit die Menfchen, die wir bisher fo ein 
trächtig kannten, fi; in zwei Parteien fpalteten, die aufs heftigfte gegen 
einander zu Felde zogen. Alkides, Alkiphron, Eutyches behaupteten, bie 
Zwerge ſeyen eben ein fo häßliches als ımverfchämtes Gefchöpf; es ſey 
in ber Natur doch einmal eins für das andere gefchaffen; vie Wide 
bringe Gras und Kräuter hervor, damit fie der Stier genieße, und ber 
Stier werde, wie billig, -wieber vom edlern Menſchen verzehrt: fo ſey es 
denn auch ganz wahrfcheinlich, daß die Natur den Zwerg zum Heil des 
Kranichs hervorgebracht habe, welches fih um fo weniger leugnen lafle, 
als der Kranich durch den Genuß des f genannten eßbaren Goldes um 
ſo viel vollkommener werde. 

Die andern Brüder dagegen behaupteten, daß ſolche Beweiſe, aus 
ber Natur und von ihren Abſichten hergenommen, ein ſehr geringes Ge⸗ 
wicht hätten, und daß deßwegen ein Geſchöpf nicht geradezu für das andere 
gemacht ſey, weil eines bequem fände ſich des andern zu bedienen. 

Diefe mäßigen Argumente wurden nicht lange gewechjelt, als ba? 
Geſpräch heftig zu werben anfing ımb man von beiden Seiten mit 
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Scheingränben erft, dann mit anzüglichem bittern Spott die Meinung zu ver⸗ 
theidigen ſuchte, welcher man zugetban war. Kin wilder Schwindel ergriff 
die Brüber; von ihrer Sanftmuth und Verträglichkeit erfchien keine Spur 
mehr in ihrem Betragen; fie unterbrachen fi), erhoben die Stimmen, 
Ihlugen auf ven Tiſch: die Vitterkeit wuchs, man enthielt fi kaum jäh⸗ 
licher Schimpfreben, und in wenigen Augenbliden mußte man fürchten, 
das Heine Schiff als einen Schaupla& trauriger Feindfeligfeiten zu erbliden. 

Sie hatten in der Lebhaftigkeit ihres Wortwechſels nicht bemerkt, daß 
ein anderes Schiff von der Größe des ihrigen, aber von ganz verfchiebener 
Form, ſich nahe an fie gelegt hatte; fie erfchrafen daher nicht wenig als 
ihnen, wie mitten aus dem Meere, eine ernfthafte Stimme zurief: Was 
giebt’ 8, meine Herren! — Wie können Männer, die in einem Schiffe wohnen, 
fi bis auf diefen Grab entzweien ? 

Ihre Streitfucht machte einen Augenblid Pauſe. Allein welche jelt- 
ſame Erfcheimmg! weber der überrafchenve Anblid des frembartigen Schiffes 
noch die ehrwärbige Geftalt dieſes Mannes Tonnte einen neuen Ausbruch 
verhindern. Man ernannte ihn zum Schiebsrichter und jede Partei fuchte 
ſchon eifrig ihn auf ihre Seite zu ziehen, noch ehe fie ihm bie Streitfache 
jelbft deutlich gemacht hatten. Er bat fie alsdann lächelnd um einen 
Angenblid Gehör, und fobald er e8 erlangt hatte, fagte er zu ihnen: 
Die Sache ift von der größten Wichtigkeit und Sie werben mir erlauben, 
daß ich erft morgen früh meine Meinung darüber eröffne Trinken Sie 
mit mie vor Schlafengehen. noch eine Flaſche Madera, ben ich fehr ächt 
mit mir führe, und ver Ihnen gewiß wohl bekommen wir. 

Die Brüber, ob fie gleich aus einer der Yamilien waren, bie ben 
Bein nicht verfchmähen, hätten dennoch lieber Wein und Schlaf und alles 
entbehrt, um bie Materie nochmald von vorn durchzuſprechen; allein ber 
Fremde wußte ihnen feinen Wein fo artig aufzubringen, daß fie ſich um- 
möglich erwehren konnten, ihm Befcheid zu thun. Kaum hatten fie bie 
letzten Gläſer von den Lippen geſetzt, als fie ſchon alle ein ftilles Ber- 
geffen ihrer felbft ergriff, mb eine angenehme Hinfälligfeit fie auf bie 
unbereiteten Lager ausſtreckte. Sie verfchliefen das herrliche Schaufpiel 
ber aufgehenven Some und wurden enblid durch den Glanz und bie 
Wärme ihrer Strahlen aus dem Schlaf gewedt. Sie fahen ihren Nachbar 
befchäftigt, an feinem Schiffe etwas auszubeſſern; fie grüßten einander 
md er erinnerte fie lächelnd an ben Streit bes vorigen Abends. Gie 


wußten ſich kaum noch darauf zu befinnen und ſchämten fich, als er in ihrem 
Gedächmiß die Umſtände, wie er fie gefunden, nach und nach hervorrief. 

Ich will meiner Arzenei, fuhr er fort, nicht mehr Werth geben als 
fie hat, die ich Ihnen geftern in der Geftalt einiger Gläfer Mabera bei- 
brachte; aber Sie können von Glück fagen, daß Sie fo ſchnell einer Sorge 
loſsgeworden, von ber fo viele Dienfchen jett heftig, ja bis zum Wahn- 
fin ergriffen find. 

Sind wir frank gewejen? fragte einer: das ift doch ſonderbar. 

Ih kann Sie verfihern, verfeßte der fremde Schiffer, Sie waren 
vollfommen angeftedt; ich traf fie in einer heftigen Krifis. 

Und was für eine Krankheit wäre e8 denn geweſen? fragte Alliphron. 
Ich verftehe mich doch auch ein wenig auf bie Mebicin. 

Es iſt das Zeitfieber, fagte der Fremde, das einige auch das Fieber 
ber. Zeit nennen, indem fle glauben fi noch beftimmter auszubrüden: 
andere nennen es das Zeitungsfieber, denen ich auch nicht entgegen feyn 
wil. Es ift eine böſe anſteckende Krankheit, vie fich fogar durch bie 
Luft mittheilt; ich wollte wetten, Sie haben fie geftern Abend in ver Atmo⸗ 
fphäre der ſchwimmenden Inſeln gefangen. . 

Was find dem die Symptome diefes Uebels? fragte Alliphron. 

Sie find fonderbar und traurig genug, verjeßte ber Fremde: ber 
Menſch vergißt fogleich feine nächſten Verhältniffe, er mißkennt feine 
wahrften, feine Marften Bortheile, er opfert alles, ja feine Neigungen 
und Leivenfchaften einer Meinmg auf, die mn zur größten Leidenſchaft 
wird. Kommt man nicht bald zu Hülfe, fo hält es gewöhnlich fehr ſchwer, 
e8 fett fich die Meinung im SKopfe feit und wird gleichlam die Achfe, um 
die fih der blinde Wahnſinn herumdreht. Nun vergikt der Menſch bie 
Geſchäfte, die fonft ven Seinigen und dem Stante nutzen; er fieht Vater 
und Mutter, Brüder und Schweitern nicht mehr. Ihr, die Ihr fo frie- 
fertige, vernünftige Menſchen fchienet, ehe Ihr in dem Falle ware — 
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Kaum befanden ſich unſere Brüder in dem leidlichen Zuſtande in 
welchem wir ſie geſehen haben, als fie bald empfanden daß ihnen gerade 
noch das Beſte fehlte, um ihren Tag fröhlich hinzubringen und zu enden. 
Alkides errieth ihre Geſinnungen aus ben ſeinigen und fagte: 
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So wohl e8 ums andy geht, meine Brüder, befier als Reiſende ſich 
ne wünſchen dürfen, jo können wir doch nicht undankbar gegen bas 
Schickſal mb unſern Wirth genannt werben, wenn wir frei geftehen daß 
wir in biefen Königlichen Schloffe, an biefer üppigen Tafel einen Mangel 
fühlen, ver deſto unleidlicher ift, je mehr uns bie übrigen Umftänbe 
begünftigt haben. Auf Reifen, im Lager, bei Gefchäften und Handel⸗ 
Ihaften und was fonft ven unternehmenben Geift ver Männer zu beichäf- 
tigen pflegt, vergefien wir eine Zeit lang ber liebenswärbigen Gefpielinnen 
unfere® Lebens, und wir jcheinen bie unentbehrliche Gegemvart ver Schönen 
einen Augenblick nicht zu vermiſſen. Haben wir aber nur wieder Grund 
umd Boden erreicht, bedeckt und ein Dach, ſchließt und ein Saal in feine 
vier Wände, gleich entveden wir was uns fehlt: ein freumnbliches Auge 
ver Gebieterin, eine Hand die ſich traulich mit der unfern zuſammenſchließt. 

Ich habe, fagte Panırg, den alten Wirth über diefen Punkt erft 
auf die feinfte Weife fonbirt, und ba er nicht hören wollte, auf bie 
gerabefte Weife befragt, und ich habe nichts von ihm erfahren können. 
Er läugnet daß ein weibliches Gefchöpf in dem Palaſte ſey: die Geliebte 
bes Königs fey mit ihm; ihre rauen feyen ihr gefolgt und bie übrigen 
ermordet oder entfloben. 

Er redet nicht wahr, verfegte Epiftemon: die traurigen Reſte, die 
und den Eingang der Burg vermehrten, waren bie Leichname tapferer 
Maänner, und er fagte ja felbft, daß noch niemand weggefchafft oder 
begraben je. 

Weit entfernt, ſagte Panurg, feinen Worten zu trauen, babe ich 
das Schloß und feine vielen Flügel betrachtet und im Zuſammenhange 
überlegt. Gegen vie rechte Seite, wo bie hohen Feljen fenkrecht aus dem 
Meere hervorſtehen, liegt ein Gebäube, das mir fo prächtig als feft zu 
ſeyn fcheint; es hängt mit der Reſidenz durch einen Gang zufammen, ber 
auf ungeheuern Bogen fteht. Der Alte, ba er ums alles zu zeigen fchien, 
bat uns immer von biefer Seite weggehalten; umb ich wette bort findet 
fih die Schatzkammer, an deren Eröffnung uns viel gelegen wäre. 

Die Brüder wurben einig daß man den Weg dahin fuchen folle. 
Um kein Auffehen zu erregen warb Panurg und Alliphron abgeſandt, bie 
in weniger als einer Stunde mit glüädlichen Nachrichten zurückkamen. Sie 
hatten nach jener Seite zu geheime Tapetenthüren entdeckt, bie ohne 
Schlüffel durch Kinftfich angewandten Druck fich eröffneten. Sie waren 
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in einige große Borzimmer gelommen, hatten aber Bedenken getragen weiter 
zu geben, und famen, um’ ven Brlivern, was fie ausgerichtet, anzuzeigen. 


Ein vorgefundenes Stüd des Planes. 


Megaprazon erwacht und ruft Epiftemon. Nachricht von ven Söhnen. 
Sie fommen an. Anrede. Sie haben fich proviantirt. Lobrede auf die 
Häuslihen. Es wird alles eingeſchifft. Man geht zu Schiffe. 

Golfo von Neapel. Weitere Reife. Fäßchen und Rede des Mega- 
prazon. Gedanken ver ſechs Brüder. Megaprazon wirft das Fäßchen 
ins Meer. Entfegen. Weitere Reife. Der Steuermann behauptet, fie 
fenen bei der Inſel PBapimanie. Streit darüber. Entſcheidung. 

Sie fahren nad der andern Inſel. Panurgs Vorſchlag. Wird 
bewundert. Er fleigt aus, mit ihn X. und Y. Er kriegt Schläge. 
X. rettet ibn; entjchulbigt ihn. Man entvedt ven Irrthum. Sie werben 
aut aufgenommen. Die Papefiguen erzählen ven Zuftand ihrer Inſel. 
Offerte ob fie bleiben wollen. Bedingungen; gefallen nit. Geben ab. 

Fahrt nach Papimanie. Kommen Nachts an. Steigen aus. Mas 
kerade. Machen fih auf ven Weg. Naht. Fangen ven Pogmäen. 
Bringen ihn and Teuer. Erzählung des Pygmäen. Morgens nad) Papi- 
manie. Werben feindfelig empfangen. Die Maskerade trägt nichts ein. 
Erfimbigen fih nad) der nähern Inſel. Erzählung von der Inſel der 
Monarhhomanen. Bullen. Zerfpalten der Infel in drei ſchwimmende 
Theile. Reſidenz. Man zeigt fie von fern. Abſchied. 

Sie fahren fort, legen ſich bei Winpftille vor Anker. Politifiren des 
Nachts. Schlafen ein. Erwachen, fehen bie Inſel nit mehr. Schwim⸗ 
mende Einftenler. Erzählung. Berfuche. Anzeige ver Reſidenz. Abſchied. 

Finden die Reſidenz. Beſchrieben. Tafel des Lebens ꝛc. Abfteigen. 
Cadavers. Caſtellan. Beſehen fih. Unleivliher Geſtank. Einfall Panurgs. 
Werden in die See geworfen. Die Reſidenz gereinigt. Man genießt. 

Entdeckung Panurgs. Charis. Eiferſucht der Brüder. Prätenſion. 
Bedingung des Vaters. Sechſe bereiten ſich. Morgen. Entdeckung. 
Beſchreibung. Venus und Mars. Troſt der andern. 
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deutſcher Ausgewanderten. 


1794 — 179. 


Goethe, fammt. Werke. XVI. 26 








In jenen nnglüdlichen Tagen, welche für Deutſchland, für Europa, 
ja fir die übrige Welt die tramrigften Folgen hatten, als das Heer ber 
Franken durch eine übelverwahrte Lüde in unfer Vaterland einbrach, ver- 
ließ eine edle Familie ihre Beſitzungen in jenen Gegenben ımb entfloh 
über ben Rhein, um den Berrängnifien zu entgehen, womit alle ausge⸗ 
zeichneten Perfonen bebroht waren, denen man zum Verbrechen machte, 
ba fie fich ihrer Väter mit Freuden ımd Ehren erinnerten, und mancher 
Bortheile genoffen, die ein wohldenkender Bater feinen Kindern und Nach⸗ 
kommen fo gern zu verfchaffen wünſchte. 

Die Baroneffe von C., eine Wittwe in mittlern Jahren, erwies 
fih auch jest auf dieſer Flucht, wie fonft zu Haufe, zum Troſte ihrer 
Kinder, Verwandten und freunde, entjchloffen und thätig. In einer 
weiten Sphäre erzogen und durch mancherlei Schickſale ausgebildet, war 
fie als eine treffliche Hausmutter bekannt, und jede Art von Geſchäft 
erſchien ihrem durchdringenden Geiſte willlommen; fie wünſchte vielen zu 
dienen, und ihre ausgebreitete Bekanutſchaft ſetzte fie in Stand es zu 
thun. Nun mußte fie ſich unerwartet als Führerin einer kleinen Caravane 
darſtellen, und verſtand auch dieſe zu leiten, für fie zu forgen und ben 
guten Humor, wie er fich zeigte, in ihrem Kreife, auch mitten ımter 
Bangigkeit und Noth, zu unterhalten. Und wirklich ftellte ſich bei unjern 
Flüchtlingen die gute Laune nicht felten ein; denn überrafchende Vorfälle, 
nene Berhältniffe gaben ven aufgefpannten Gemüthern manchen Stoff zu 
Scherz und Lachen. 

Bei der übereilten Flucht war das Betragen eines jeden charakteriftiich 
und auffallend. Das eine ließ fi) durch eine falſche Furcht, durch ein 
unzeitige® Schrecken hinreißen; das andere gab einer unndthigen Sorge 
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Raum, ımb alles was biefer zu viel, jener zu wenig that, jeder Tall wo 
fih Schwäche in Nachgiebigfeit oder Uebereilung zeigte, gab in ber Folge 
Gelegenheit ſich wechfelfeitig zu plagen und aufzuziehen, fo daß dadurch 
biefe traurigen Zuftände luſtiger wurden, als eine vorfägliche Luftreife 
ehemals hätte werden können. 

Denn wie wir mandhmal in der Komödie eine Zeit lang, ohne über 
bie abfichtlichen Poſſen zu lachen, ernfthaft zufchauen können, Dagegen aber 
fogleih ein lautes Gelächter entfleht, wenn in der Tragödie etwas Unfchid- 
liches vorfommt, fo wird auch ein Unglüd in ver wirklichen Welt, das 
die Menfchen aus ihrer Faſſung bringt, gewöhnlich von lächerlichen, oft 
auf der Stelle, gewiß aber binterbrein belachten Umftänden begleitet ſeyn. 

Befonders mußte Fräulein Luiſe, die ältefte Tochter der Baronefle, 
ein lebhaftes, heftige® und in guten Tagen herrifches Frauenzimmer, ſehr 
vieles leiden, da von ihr behauptet wurde, daß fie bei dem erften Schreden 
ganz aus der Faflung geratben fen, in Zerftreuung, ja in einer Art von 
Abweſenheit die unnügeften Sachen mit dem größten Ernſte zum Auf 
paden gebracht, und fogar einen alten Bedienten für ihren Bräutigam 
angefehen habe. 

Sie vertheibigte ſich aber jo gut fie komte; nur wollte fie feinen 
Scherz, der fih auf ihren Bräutigam bezog, dulden, indem es ihr ſchon 
Leiden genug ‚verurjachte, ihn bei der alliirten Armee in täglicher Gefahr 
zu willen, und eine gewünjchte Berbindung durch die allgemeine Zerrüttung 
aufgefehoben und vielleicht gar vereitelt zu fehen. 

Ihr älterer Bruder, Friedrich, ein entfchlofjener junger Daun, führte 
alles was die Mutter befchloß, mit Ordnung und Genauigkeit aus, beglei- 
tete zu Pferde den Zug und war zugleich Courier, Wagenmeifter und 
Wegweifer. Der Lehrer des jüngern hoffnungsvollen Sohnes, ein wohl 
unterrichteter Mann, leiftete der Baronefje im Wagen Gefellfchaft; Better 
Carl fuhr mit einem alten Geiftlichen, der als Hausfreund ſchon Lange 
dev Familie umentbehrlich geworben war, mit einer ältern umb jlingern 
Verwandten in einem nachfolgenden Wagen. Kammermäbchen und Sammer: 
biener folgten in Halbchaiſen, und einige fehwerbepadte Brancarbs, bie 
auf mehr als Einer Station zurückbleiben mußten, fchloffen den Zug. 

Ungern hatte, wie man leicht denken Tann, die ganze Gejellichaft 
ihre Wohnungen verlaffen, aber Vetter Earl entfernte ſich mit boppeltem 
Widerwillen von dem jenfeitigen Aheinufer; nicht daß er etwa eine 
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Geliebte daſelbſt zurückgelaſſen hätte, wie man nach feiner Jugend, feiner 
guten Geftalt und feiner leidenſchaftlichen Natur hätte vermuthen follen, 
er hatte fih vielmehr von der blendenden Schönheit verführen laſſen, vie 
unter dem Namen Freiheit fich erft heimlich, dann öffentlich To viele An- 
beter zu verfchaffen wußte, und, fo übel fie auch bie eimen behandelte, 
von ben anbern mit großer Lebhaftigkeit verehrt wurde. 

Wie Liebende gewöhnlich von ihrer Leidenfchaft verblendet werben, fo 
erging e8 auch Better Carln. Sie wilnfchen ben Beſitz eines einzigen 
Gutes, und wähnen alles übrige dagegen entbehren zu Fünnen; Stand, 
Glüdsgüter, alle Berhältnifie ſcheinen in nichts zu verfchwinden, indem 
das gewänfchte Gut zu Einem, zu allem wird; Eltern, Berwanbte und 
Freunde werben uns fremd, indem wir und etwas zueignen, das uns ganz 
ausfällt und ums alles übrige fremd macht. 

Better Earl überließ ſich der SHeftigkeit feiner Neigung und verhehlte 
fie nicht in Geſprächen. Er glaubte um fo freier ſich diefen Geſimnungen 
ergeben zu Eönnen, als er jelbft ein Evelmann war und, obgleich ber 
zweite Sohn, dennoch ein anfehnliches Vermögen zu erwarten hatte. Eben 
diefe Güter, die ihm Tünftig zufallen mußten, waren jegt in Feindes 
Händen, der nicht zum beften darauf hauste. Deßungeachtet konnte Carl 
einer Nation nicht feind werben, die der Welt fo viele Bortheile verſprach, 
und deren Geſinnungen er nach öffentlichen Reben und Aeußerungen einiger 
Mitgliever beurtheilte. Gewöhnlich flörte ex die Zufriedenheit ver Gefell- 
ſchaft, wenn fle ja derfelben noch fähig war, durch ein unmäßiges Lob 
alles deſſen, was bei den Neufranken Gutes oder Böſes geſchah, durch 
ein lautes Vergnügen über ihre Fortſchritte, wodurch er die andern um 
deſto mehr aus der Faſſung brachte, als ſie ihre Leiden durch die Schaden⸗ 
freude eines Freundes und Verwandten verdoppelt nur um ſo ſchmerzlicher 
empfinden mußten. 

Friedrich hatte ſich ſchon einigemal mit ihm überworfen und ließ ſich 
in der letzten Zeit gar nicht mehr mit ihm ein. Die Baroneſſe wußte ihn 
auf eine kluge Weiſe wenigſtens zu augenblicklicher Mäßigung zu leiten. 
Fräulein Luiſe machte ihm am meiſten zu ſchaffen, indem ſie, freilich oft 
ungerechter Weiſe, ſeinen Charakter und ſeinen Verſtand verdächtig zu 
machen ſuchte. Der Hofmeiſter gab ihm im ſtillen recht, der Geiſtliche 
im ſtillen unrecht, und die Kammermädchen, denen ſeine Geſtalt reizend 
und feine Freigebigkeit reſpectabel war, hörten ihn gerne reden, weil fie 
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fich durch feine Geſinnungen berechtigt glaubten, ihre zärtlichen Augen, bie 
fie bisher vor ihm beſcheiden niebergefchlagen hatten, mmmehr in Ehren 
nach ihm aufzuheben. | 

Die Berürfniffe des Tages, die Hinderniſſe des Weges, bie Unan⸗ 
nehmlichfeiten der Quartiere führten bie Gefellfhaft gewöhnlich auf ein 
gegenwärtiges Intereſſe zurück, ımb bie große Anzahl franzöftfcher und 
beutfcher Ausgewanderten, vie fie überall antrafen und beren Betragen 
und Schieffale jehr verfchieden waren, gaben ihmen oft zu Betrachtungen 
Anlaß, wie viel Urfache man habe, in biefen Zeiten alle Tugenden, be- 
fonder8 aber bie Tugend ber Unparteilichleit und Berträglichleit zu üben. 

Eines Tages machte die Baroneffe die Bemerkung, dag man nicht 
deutlicher ſehen könne, wie ungebilvet in jedem Sinne die Menfchen jenen, 
als in folchen Augenbliden allgemeiner Berwirrung und Noth. Die bürger- 
liche Berfaflung, fagte fie, ſcheint wie ein Schiff zu ſeyn, das eine große 
Anzahl Menſchen, alte und junge, gefunde und kranke, über ein gefähr- 
liches Waſſer, auch felbft zu Zeiten des Sturms, hinüberbringt; nur in 
dem Augenblide wenn das Schiff fcheitert, fieht man mer Schwimmen kann, 
und felbft gute Schwimmer gehen unter folgen Umftänvden zu Grunde. 
Wir ſehen meift die Ausgewanderten ihre Fehler und albernen Gewohn⸗ 
beiten mit fih in ber Irre herum führen und wundern uns barüber. 
Doc wie den reifenden Engländer der Theeleffel in allen vier Welttheilen 
nicht verläßt, fo wird die übrige Mafle der Menſchen von flolzen Ans 
forderumgen, Eitelfeit, Unmäßigkeit, Ungebuld, Eigenſinn, Schiefpeit um 
Urtheil, von der Luft ihrem Nebenmenfchen tüdifch etwas zu verſetzen, 
überall bin begleitet. Der Leichtfinnige freut ſich der Flucht wie emer 
Spazierfahrt und der Ungenügfame verlangt, daß ihm auch noch al? 
Bettler alles zu Dienften ſtehe. Wie felten, daß uns die reine Tugend 
- irgend eines Menſchen erfcheint, der wirklich für andere zur leben, fir 
andere ſich aufzuopfern getrieben wirb! 

Indeſſen man nun mancherlei Belanntfchaften machte, vie zu jolden 
Betrachtungen Gelegenheit gaben, war der Winter vorbeigegangen. Das 
Glück hatte ſich wieder zu den deutſchen Waffen gefellt; die Franzoſen 
waren wieder über den Rhein hinüber gebrängt, Frankfurt befreit und 
Mainz eingefchloffen. 

In der Hoffnung auf ven weitern Yortgang ber flegreichen Waffen, 
und begierig wieder einen Theil ihres Eigenthums zu‘ ergreifen, © eilte bie 
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Familie auf ein Out, das an dem rechten Ufer des Rheines, in der 
ſchönſten Lage, ihr zugehörte. Wie erquickt fanven fie ſich, als fie den 
Schönen Strom wieder vor ihren Yenftern vorbeifliegen fahen! wie freubig 
nahmen fie wieder von jebem Theile des Haufes Beſitz; wie freundlich 
begrüßten fie die befannten Mobilien, die alten Bilver und jeglichen Haus⸗ 
ratb; wie werth war ihnen auch das Geringfte, was fie ſchon verloren 
gegeben hatten; wie fliegen ihre Hoffnmgen, bereinft auch jenſeits bes 
Rheines alles noch in dem alten Zuſtande zu finden! ⸗ 

Kaum erſcholl in der Nachbarſchaft die Ankunft der Baroneſſe, als 
alle alten Bekannten, Freunde und Diener herbeieilten ſich mit ihr zu be⸗ 
ſprechen, die Geſchichten der vergangenen Monate zu wiederholen, und ſich 
in manchen Fällen Rath und Beiſtand von ihr zu erbitten. 

Umgeben von diefen Befuchen, warb fie aufs angenehmfte überraſcht, 
als der Geheimeratb von ©. mit feiner Familie bei ihr ankam, ein 
Dam, dem die Gefchäfte von Jugend auf zum Bebürfniß geworben 
waren, ein Dann, ver das Zutrauen feines Fürſten verdiente und befaß. 
Er hielt ſich fireng an Grundſätze und Hatte über manche Dinge feine 
eigene Denfweife. Er war genau in Reden und Handeln und forberte 
das gleiche von andern. Ein confequentes Betragen fchien ihm die höchſte 
Tugend. 

Sein Fürft, das Land, er felbft Hatten viel duch ven Einfall der 
Sranzofen gelitten; er hatte die Willkür der Nation, die nur vom Geſetz 
Iprach, Tennen gelernt, und den Unterbrüdimgsgeift derer, die das Wort 
Freiheit immer im Munde führten; er hatte gefehen, daß auch in biefem 
alle ver große Haufe fich treu blieb, und Wort für That, Schein für 
Befig mit großer Heftigfeit aufnahm. Die Bolgen eines unglüdlichen 
Feldzugs, fo wie die Folgen jener verbreiteten Gefinmingen und Meinungen 
blieben feinem Scharfblide nicht verborgen, obgleich nicht zu läugnen war, 
daß er manches mit hypochondriſchem Gemüthe betrachtete und mit Leiden⸗ 
ſchaft beurtheilte. Ä 

Seine Gemahlin, eine Jugendfreundin der Baroneſſe, fand nach fo 
viel Trübfelen einen Himmel in den Armen ihrer Freundin. Sie waren 
mit einander aufgewachſen, hatten ſich mit einander gebilvet; fie kannten 
feine Geheimniffe vor einander, Die erften Neigungen junger Jahre, bie 
bedenklichen Zuftände ver Ehe, Freuden, Sorgen und Leiden als Mütter, 
alles hatten fie fich fonft, theils mindlich, theils in Briefen vertraut, und 
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hatten eine ununterbrochene Verbindung erhalten. Nur dieſe lette Zeit 
ber waren fie durch die Unruhen verhindert worben, ſich eimanber wie 
gewöhnlich mitzutheilen. Um fo Lebhafter brängten ſich ihre gegenwärtigen 
Geſpräche, um deſto mehr hatten fie einander zur fagen, indeſſen bie Töchter 
ber Geheimeräthin ihre Zeit mit Fräulein Luifen in einer wachſenden Ber- 
traulichleit zubrachten. 

Leider war der fchöne Genuß diefer reizenden Gegend oft durch ben 
Donner der Kanonen geftört, den man, je nachdem ber Wind fich drehte, 
ans der Ferne beutlicher ober undeutlicher vernahm. Eben fo wenig konnte 
bei den vielen zuftrömenben Nenigleiten des Tages ber politiſche Discurs 
vermieden werben, ber gewöhnlich vie augenblidliche Zufrievenheit ver Ge⸗ 
ſellſchaft ftörte, indem bie verfchievenen Denkungsarten und Meinungen 
von beiden Seiten ehr lebhaft geäußert wurden. Und wie unmäßige 
Menſchen ſich deßhalb doch nicht des Weins und fohwer zu verbauenber 
Speiſen enthalten, ob ſie gleich aus der Erfahrung wiſſen, daß ihnen 
darauf ein unmittelbares Uebelſeyn bevorſteht, ſo konnten auch die meiſten 
Glieder der Geſellſchaft ſich in dieſem Falle nicht bändigen, vielmehr 
gaben fie dem unwiderſtehlichen Reiz nad), andern wehe zu thun, und ſich 
felbft dadurch am Ende eine unangenehme Stunde zu bereiten. 

Man kann leicht denken, daß der Geheimerath diejenige Partei an- 
führte, welche dem alten Syſtem zugethan war, umb daß Carl für bie 
entgegengefeßte ſprach, welche von bevorftehenden Neuerungen Heilung und 
Belebimg des alten Franken Zuſtandes hoffte. 

Im Anfange wurden bie Geſpräche noch mit, ziemlicher Mäßigung 
geführt, beſonders da die Baroneffe durch anmuthige Zwifchenreven beide 
Theile im Gleichgewicht zu halten wußte; als aber die wichtige Epoche 
berannahte, daß die Blokade von Mainz in eine Belagerung übergehen 
foltte, und man nunmehr fir dieſe ſchöne Stabt und ihre zurüdgelaflenen 
Bewohner Iebhafter zu fürchten anfing, äußerte jedermann feine Meinungen 
mit ungebundener Leidenschaft. 

Beſonders waren bie bafelbft zurüdgebliebenen Elubbiften ein Gegen 
ſtand des allgemeinen Geſprächs, und jeder erwartete ihre Beſtrafung oder 
Befreiung, je nachdem er ihre Handlungen entweber ſchalt oder billige. 

Unter die erften gehörte ver Geheimerath, deſſen Argumente Carln 
am -verbrieglichiten fielen, wenn er den Berftand dieſer Leute angriff und 
fie einer völligen Unkenntniß der Welt und ihrer felbft beſchuldigte. 
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Wie verblendet müffen fie ſeyn, rief er aus, als an einem Nad;- 
mittage das Gefpräch ſehr lebhaft zu werben anfing, wenn fie wähnen, 
daß eine umgehenre Nation, die mit fich felbft in der größten Verwirrung 
fümpft, und auch in ruhigen Augenbliden nichts als fich felbft zu ſchätzen 
weiß, auf fie mit einiger Theilmehmung berumterbliden werbe! Man wird 
fie als Werkzeuge betrachten, fie eine Zeit lang gebrauchen und enblich 
wegwerfen, ober wenigftens vernachläffigen. Wie ſehr irren fie ſich, wenn 
fie glauben, daß fie jemals in vie Zahl der Sranzofen aufgenommen werben 
könnten! 

Jedem, ber mächtig und groß iſt, erſcheint nichts lächerlicher als 
ein Kleiner und Schwacher, der in der Dumkelheit des Wahns, in ber 
Unlenntniß feiner felbft, feiner Kräfte und feines Verhältniſſes fich jenem 
gleich zu ſtellen dünkt. Und glaubt ihr denn, baß die große Nation nad) 
dem Glücke, das fie bisher begünftigt, weniger ſtolz und übermüthig ſeyn 
werde, als irgend ein anderer königlicher Sieger? 

Wie mancher, der jetzt als Municipalbeamter mit der Schärpe herum⸗ 
laͤuft, wird die Maskerade verwünſchen, wenn er, nachdem er feine Lands⸗ 
leute in eine neue widerliche Form zu zwingen geholfen hat, zuletzt in 
dieſer neuen Form von denen, auf die er ſein ganzes Vertrauen ſetzte, 
niedrig behandelt wird! Ja, es iſt mir höchſt wahrſcheinlich, daß man bei 
der Uebergabe der Stadt, die wohl nicht lange verzögert werden kann, 
ſolche Leute den unſrigen überliefert oder überläßt. Mögen fie doch als- 
dann ihren Lohn dahin nehmen, mögen fie alsdann die Züchtigung em- 
pfinden, bie fle verbienen, ich mag fle fo unparteitfch richten als ich Tann! 

Unparteüſch! rief Carl mit Heftigleit aus: wenn ich doch dieß Wort 
nicht wieder follte ausfprechen hören! Wie kann man biefe Menfchen fo 
geradezu verbammen? Freilich haben fie nicht ihre Jugend und ihr Leben 
jugebracht, in der bergebrachten Form fich und andern begünftigten Menſchen 
zu nußen; freilich haben fie nicht die wenigen wohnbaren Zimmer des alten 
Gebäudes befeflen und fich darinne gepflegt; vielmehr haben fie die Unbe- 
quemlichfeit ber vernachläfligten Theile eures Staatspalaſtes mehr em- 
pfimben, weil fie felbft ihre Tage kümmerlich und gebrüdt barin zubringen 
mußten; fie haben nicht, durch eine mechanifch erleichterte Gefchäftigfeit 
beftochen, dasjenige file gut angejehen, was fie einmal zu thun gewohnt 
waren; freilich haben fie nur im ftillen der Einfeitigfeit, der Unordnung, 
ber Laͤſſigkeit, der Ungeſchicklichkeit zufehen können, womit eure Stantsleute 
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ſich noch Ehrfurcht zu erwerben glauben; freilich haben ſie nur heimlich 
wünſchen können, daß Dlühe und Genuß gleicher ausgetheilt ſeyn möchten! 
Und wer wird läugnen, daß unter ihnen nicht wenigftens einige wohldenlende 
und tüchtige Männer ſich befinden, bie, wenn fie auch in biefem Augen⸗ 
blicke das Beſte zu bewirken nicht im Stande find, doch durch ihre Ber- 
mittlung das Uebel zu lindern und ein Fünftiges Gutes vorzubereiten das 
Süd haben. Und da man foldhe darunter zählt, wer wird fie nicht be 
dauern, wenn ber Augenblick naht, der fie ihrer Hoffnungen vielleicht auf 
immer berauben foll. 

Der Geheimerath fcherzte darauf mit einiger Bitterfeit Über junge 
Leute, die einen Gegenftand zu ibealiftven geneigt feyen; Carl ſchonte da⸗ 
gegen biejenigen nicht, welche nur nach alten Formen denken könnten, und 
was dahinein nicht pafle, nothwendig verwerfen müßten. 

Durch mehreres Hin- und Wiederreden ward das Gefpräch immer 
heftiger, und e8 kam von beiden Seiten alles zur Sprache, was im Laufe 
biefer Jahre fo manche gute Gefellfchaft entzweit hatte. Vergeben ſuchte 
bie Baroneffe, wo nicht einen Frieden, doch wenigftend einen Stillſtand 
zumege zu bringen; felbft ver Geheimeräthin, die, als ein liebenswürdiges 
Weib, einige Herrfchaft über Carls Gemüth ſich erworben hatte, gelang 
es nicht auf ihn zu wirken, um fo weniger, als ihr Gemahl fortfuhr 
treffende Pfeile auf Jugend und Unerfahrenheit loszudrücken, und über bie 
befonvere Neigung der Kinder mit dem feuer zu fpielen, das fie doch 
nicht regieren könnten, zu fpotten. 

Carl, ver ſich im Zorn nicht mehr kannte, hielt mit dem Geftänbniß 
nicht zurück, daß er den franzöfifchen Waffen alles Glück wünſche, und 
daß er jeden Deutfchen auffordere, der alten Sklaverei ein Ende zu madıen, 
daß er von der franzöfifchen Nation überzeugt fey, fie werde bie eblen 
Deutfchen, die ſich für fie erflärt, zu ſchätzen wiflen, als vie Ihrigen an 
fehen und behandeln, und nicht etiwa aufopfern oder iheem Schidfale über- 
laſſen, ſondern fie mit, Ehren, Gütern und Zutrauen überhäufen. 

Der Geheimerath behauptete dagegen, es ſey Lächerlich zu benfen, 
daß die Branzofen nur irgend einen Augenblick, bei einer Kapitulation oder 
fonft, für fe forgen würden; vielmehr würden biefe Leute gewiß in bie 
Hände der Allürten fallen, und er hoffe fie alle gehangen zu fehen. 

Diefe Drohung hielt Carl nicht aus und rief vielmehr, ex hoffe, daß 
bie Guillotine auch in Deutfchland eine gefegnete Ernte finden und Fein 
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ſchuldiges Haupt verfehlen werde. Dazu fügte er einige ſehr ſtarke Vor⸗ 
würfe, welche ven Geheimerath perſönlich trafen und in jedem Sinne be⸗ 
leidigend waren. 

So muß ich denn wohl, ſagte der Geheimerath, mich aus einer Ge⸗ 
ſellſchaft entfernen, in der nichts, was ſonſt achtungswerth ſchien, mehr 
geehrt wird. Es thut mir leid, daß ich zum zweitenmal, und zwar durch 
einen Landemann vertrieben werde; aber ich ſehe wohl, daß von dieſem 
weniger Schonung, als von den Neufranken zu erwarten ift, und ich finde 
wieder die alte Erfahrung beftätigt, daß es befler fey, den Türken als 
ben Renegaten in bie Hände zu fallen. 

Mit diefen Worten fland er auf und ging aus dem Zimmer; feine 
Gemahlin folgte ihm: die Geſellſchaft ſchwieg. Die Baroneffe gab mit 
einigen, aber ftarten Ausorüden ihre Mißvergnügen zu erfennen; Carl 
ging im Saale auf md ab. Die Geheimeräthin kam weinend zurüd und 
erzählte, daß ihr Gemahl einpaden laſſe und ſchon Pferde beftellt habe. 
Die Baronefle ging zu ihm ihn zu bereden; indeſſen weinten bie Fräulein 
und füßten fi und waren äufßerft betrübt, daß fie ſich fo fehnell und 
erwartet von einander trennen follten. Die Baronefje kam zurüd; fie 
hatte nicht® ausgerichtet. Man fing an nach und nach alles zufammen- 
zutragen, was ben Fremden gehörte. Die tramigen Augenblicke des Los⸗ 
löſens und Scheidens murben ſehr lebhaft empfunden. Mit den letzten 
Käftchen und Schachteln verſchwand alle Hoffnung. Die Pferde kamen, 
md bie Thränen floffen reichlicher. 

Der Wagen fuhr fort ımb die Baronefje ſah ihm nad: Die Thränen 
fanden ihr in den Augen. Sie trat vom Fenſter zurlid und fegte ſich an 
ben Stidrahmen. Die ganze Gefellfchaft war ftill, ja verlegen; beſonders 
önßerte Earl feine Unruhe, indem er, in einer Ede ſitzend, ein Bud 
durchblätterte und manchmal darüber weg nach feiner Tante ſah. Endlich 
Rand er auf und nahm feinen Hut, als wenn er weggehen wollte; allein 
in der Thüre kehrte er um, trat an ven Rahmen, und fagte mit ebler 
Fafſung: Ich habe Sie beleivigt, liebe Tante, ich babe Ihnen Verdruß 
verurfacht; verzeihen Sie meine Uebereilung! ich erfenne meinen 1 Fehler, 
und fühle ihn tief. 

Ih kamn verzeihen, antwortete die Baroneffe: ich werde feinen Groll 
gegen dich hegen, weil du ein edler guter Menſch biſt; aber du kannſt 
nicht wieder gut machen, was du verdorben haſt. Ich entbehre durch 
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beine Schuld in biefen Augenbliden die Gefellfchaft einer Freundin, die 
ich feit Langer Zeit zum erftenmal wieberfah, bie. mir das Ungläd ſelbſt 
wieber zuführte, und in deren Umgang ich manche Stunde das Unheil ver- 
gap, das uns traf und das uns bebroht. Sie, die ſchon Iange auf einer 
ängftlichen Flucht herumgetrieben wird, und fi) kaum wenige Tage in 
Gefelfchaft von geliebten alten Freunden, in einer bequemen Wohnung, 
an einem angenehmen Orte erholt, muß fehon wieber flüdhtig werben, und 
bie Gefellfchaft verliert dabei die Unterhaltung ihres Gatten, ver, fo wın- 
derlich er auch in manchen Stüden feyn mag, doch eim trefflicher recht⸗ 
ſchaffener Mann ift ımb ein umnerfchöpfliches Archiv von Menſchen⸗ und 
Weltkenntniß, von Begebenheiten und Verhältniſſen mit fich führt, die er 
auf eine leichte, glückliche und angenehme Weife mitzutheilen verfteht. Um 
biefen vielfachen Genuß bringt uns beine Heftigfeit: wodurch kannſt bu e er⸗ 
ſetzen, was wir verlieren? 

Carl. Schonen Sie mich, liebe Tante! ich fühle meinen Fehler 
Schon lebhaft genug, laffen Sie mich die Folgen nicht fo deutlich einjehen! 

Baroneffe. Betrachte fie vielmehr fo deutlich als möglich! Hier 
kann nicht von Schonen die Rebe ſeyn; es ift nur die Yrage, ob du dich 
überzeugen kannſt; denn nicht das erftemal begehft du biefen Fehler, und 
es wird das letztemal nicht feyn. O ihr Menſchen, wird die Noth, bie 
euch ımter Ein Dad, in Eine enge Hütte zufammenprängt, euch nic 
duldſam gegen einander machen? Iſt es an ben ungehenern Begebenheiten 
nicht genug, die auf euch und die eurigen unaufhaltſam losbringen? Könnt 
ihr jo nicht an euch ſelbſt Arbeiten, und euch mäßig und vernünftig gegen 
Diejenigen betragen, bie euch im runde nichts nehmen, nichts rauben 
wollen? Müffen denn eure Gemütber nur fo blind und unaufhaltſam 
wirken und brein ſchlagen, wie bie Weltbegebenheiten, ein Gewitter oder 
ein ander Naturphänomen ? 

Carl antwortete nichts, und der Hofmeifter kam von dem Fenſter, 
wo er bisher geftanden, auf die Baroneſſe zu und fagte: Ex wirb fid 
beflern; dieſer Fall fol ihm, fol ums allen zur Warnung dienen. Wir 
wollen uns täglich prüfen, wir wollen den Schmerz, den Sie empfunden 
haben, uns vor Augen ftellen, wir wollen auch zeigen ‚ baß wir Gewalt 
über uns haben. 

Haroneffe. Wie leicht doch Männer fich überreden können, bejon- 
ders in dieſem Punkte! Das Wort Herrſchaft ift ihnen ein fo angenehmes 
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Wort, und es Mingt fo vornehm fich felbft beherrfchen zu wollen. Sie 
reden gar zu gerne bavon und möchten und glauben machen, es ſey wirklich 
auch in der Ausübung Ernft damit: und wenn ich doch nur einen einzigen 
in meinem Leben gejehen hätte, der auch nur in der geringften Sache ſich zu 
beherrſchen im Stande gewefen wäre! Wenn ihnen etwas gleichgültig ift, dann 
ſtellen fie fi) gewöhnlich fehr ernfthaft, als ob fie es mit Mühe entbehrten, 
und was fie heftig wünſchen, wiſſen fie fich jelbft und andern als vor: 
trefflich, nothwendig, unvermeidlich und unentbehrlich vorzuftellen. Ich 
wüßte auch nicht einen, der auch nur ber geringften Entfagung fähig wäre. 

Hofmeifer. Sie find felten ungereht, und ich habe Sie mod 
niemals fo von Berbruß und Leidenſchaft überwältigt gefehen, als in dieſem 
Augenblick. 

Saroneffe. Ich habe mich dieſer Leidenſchaft wenigſtens nicht zu 
ſchämen. Wenn ich mir meine Freundin, in ihrem Neifewagen, auf un- 
bequemen Wegen, mit Thränen an verleßte Gaſtfreundſchaft ſich zurück⸗ 
erinnernd denke, ſo möchte ich euch allen von Herzen gram werden. 

Hofmeiſter. Ich babe Sie in ben größten Uebeln nicht jo bewegt 
und fo heftig geſehen, als in tiefen Augenblid. 

Baroneffe. ‚Ein Meines Uebel, das auf die größern folgt, erfüllt 
das Maß; und dann ift e8 wohl fein Feines Uebel, eine Freundin zu 
entbehren. 

Hofmeiſt ex. Beruhigen Sie ſich, und vertrauen Sie uns allen, 
daß wir ung beffern, daß wir das Mögliche thun wollen, Sie zu be 
friedigen. 

Saroneffe. Keineswegs! es ſoll mir feiner von euch ein Bertrauen 
abloden; aber forvern will ich künftig von euch, befehlen will ich in meinem 
Hauſe. 

Fordern Sie nur, befehlen Sie nur! rief Carl, und Sie ſollen ſich 
über unſern Ungehorſam nicht zu beſchweren haben. 

Nun meine Strenge wird ſo arg nicht ſeyn, verfetzte lächelnd die 
Baroneſſe, indem ſie ſich zuſammennahm. Ich mag nicht gerne befehlen, 
beſonders ſo freigeſinnten Menſchen; aber einen Rath will ich geben, und 
eine Bitte will ich hinzufügen. 

Hofmeiſter. Und beides ſoll uns ein unverbrüchliches Geſetz ſeyn. 

Saroneffe. Es wäre thöricht, wenn ic das Intereſſe abzulenken 
gevächte, das jedermann an den. großen Weltbegebenheiten nimmt, deren 
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Opfer wir, leider! felbft fchon geworben find. Ich kaun die Geſtinnungen 
nicht ändern, die bei einem jeden nach feiner Denkweiſe entflehen, ſich be- 
feftigen, ftreben und wirken, und es wäre eben fo thöricht als graufam, 
zu verlangen, baß er fie nicht mittheilen ſollte. Aber das kann ich von 
dem Cirkel erwarten, in dem ich lebe, daß Gleichgeſinnte fich im ftillen 
zu einander fügen und fi) angenehm unterhalten, indem der eine dasjenige 
fagt, was der andere ſchon venft. Auf euren Zimmern, auf Späzier- 
Hängen, und wo fich Uebereindenkende treffen, eröffne man feinen Buſen 
nach Luft, man lehne fich auf dieſe oder jene Meinung, ja man genieße 
recht lebhaft der Freude einer leidenfchaftlichen Ueberzeugung! Aber‘, Kinder, 
. in Gefelichaft laßt uns nicht vergeffen, wie viel wir fonft ſchon, ehe alle 
biefe Sachen zur Sprache famen, um gejellig zu feyn, von unfern Eigen- 
heiten aufopfern mußten, und daß jeder, fo lange die Welt ftehen wird, 
um gejellig zu ſeyn, wenigftens äußerlich ſich wird beherrſchen müſſen. 
Ich fordere euch alfo nicht im Namen der Tugend, fondern im Namen 
der gemeinften Höflichfeit auf, mir und andern in viefen Augenbliden das 
zu leiften, wa8 ihr von Jugend auf, ich darf faft fagen, gegen einen jeden 
beobachtet habt, der euch auf der Straße begegnete. . 
Ueberhaupt, fuhr die Baroneffe fort, weiß ich nicht, wie wir geworben 
find? wohin auf einmal jede gejellige Bildung verſchwunden ift? Wie jehr 
hütete man fich fonft, in der Gejellichaft irgend etwas zu berühren, was 
einem oder dem andern unangenehm feyn konnte! Der Proteftant vermied 
in Gegenwart des Katholifen, irgend eine Ceremonie lächerlich zu finden; 
der eifrigfte Katholik ließ ven Proteftanten nicht merfen, daß die alte 
Religion eine größere Sicherheit ewiger Seligleit gewähre. Man unterließ - 
vor ben Augen einer Mütter, bie ihren Sohn verloren hatte, ſich feiner 
Kinder lebhaft zu freuen, und jeder fühlte fich verlegen, wenn ihm em 
ſolches unbedachtſames Wort entwifcht war; jeder Umftehende fuchte dad 
Berfehen wieder gut zu machen. Und thun wir nicht jeßt gerade ba? 
Gegentheil von allem diefem? Wir fuchen recht eifrig jeve Gelegenheit, 
wo wir etwas vorbringen fünnen, das den andern verbrießt und ihn aus 
feiner Faſſung bringt. O Iaft uns künftig, meine Kinder und freunde, 
wieber zu jener Art zu feyn zurüdfehren! Wir haben bisher ſchon manches 
Traurige erlebt — und vielleicht verfünbigt uns bald der Rauch bei Tage, 
und die Ylammen bei Nacht, den Untergang unfrer Wohnungen und unfrer 
zurückgelaſſenen Beſitzthümer. Laßt uns auch biefe Nachrichten nicht mit 
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Heftigkeit in die Gefellfchaft bringen! laßt uns dasjenige nicht durch öftere 
Wiederholung tiefer in die Seele prägen, was uns im ber Stille fchon 
Schmerzen genug erregt! 

Als euer Vater flarb, habt ihr mir wohl mit Worten und Zeichen 
dieſen unerjeglichen Berluft bei jevem Anlaß erneuert? habt ihr nicht alles, 
was fein. Andenken zur Unzeit wieber hervorrufen konnte, zu vermeiden und 
durch eure Liebe, eure ſtillen Bemühungen und eure Gefälligfeit das Ge- 
fühl jenes Verluſtes zu lindern und die Wunde zu heilen geſucht? Haben 
wir jet nicht alle nöthiger, eben jene gefellige Schomumg auszuüben, bie 
oft mehr wirkt als eine wohlmeinende, aber rohe Hülfe, jetzt, da nicht 
etwa in der Mitte von Gtüdlichen ein ober der andere Zufall dieſen ober 
jenen verlegt, deſſen Unglüd von dem allgemeinen Wohlbefinden bald 
wieder verfchlungen wird, ſondern wo unter einer ungeheuern Anzahl Un- 
glücklicher kaum wenige, entweder durch Natur over Bildung, einer zufälligen 
oder Minftlichen Zufriedenheit genießen? 

Carl. Sie haben und mm genug erniebrigt, liebe Zante: wollen Sie 
und nicht wieder bie Hand reichen? 

Saroneffe. Hier ift fie, mit der Bedingung, daß ihr Luft habt 
euch von ihr leiten zu laſſen. Rufen wir eine Anmeftie aus! Man kann 
fih jett nicht gefchwind genug dazu entjchließen. 

In den Augenblide traten die Übrigen Frauenzimmer, bie fi) nad) 
dem Abſchiede noch recht herzlich ausgeweint hatten, herein und konnten 
fi nicht bezwingen Better Carln freundlich anzujehen. 

Kommt ber, ihr Kinder! rief die Baronefle: wir haben eine ernthafte 
Unterredung gehabt, die, wie ich hoffe, Frieden und Einigkeit unter und 
herſtellen und ven guten Ton, den wir eme Zeit lang vermiffen, wieder 
unter uns einführen ſoll; wielleicht haben wir nie nöthiger gehabt, und an 
einander zu ſchließen und, wäre e8 auch nur wenige Stunben des Tages, 
und zu zerſtreuen. Laßt uns dahin übereinlommen, daß wir, wenn wir 
beifammen find, gänzlich alle Unterhaltung über das Intereſſe des Tages 
verbannen. Wie Iange haben wir belehrende und aufmunternde Geſpräche 
entbehrt! Wie lange haft vu uns, lieber Carl, nichts von fernen Landen 
und- Reichen erzählt, von deren Beſchaffenheit, Einwohnern, Sitten und 
Gebräuchen du fo fchöne Kenntniſſe haft! Wie lange haben Sie — fo 
redete fie den Hofmeifter an — bie alte und neue Gefchichte, vie Ver⸗ 
gleichung der Jahrhunderte und einzelner Menfchen ſchweigen laſſen! Wo 
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find die ſchönen und zierlichen Gebichte geblieben, die fonft fo oft aus ven 
Brieftafcher unferer jungen Frauenzimmer zur Freude der Gefellihaft 
bervorlamen? wohin haben fich die unbefangenen philofophifchen Betrachtungen 
verloren? Iſt die Luft gänzlich verſchwunden, mit ber ihr von euern 
Spaziergängen einen merkwürdigen Stein, eine und wenigſtens umbelannte 
Pflanze, ein feltfames Inſect zurückbrachtet und dadurch Gelegenheit gabt, 
über den großen Zufammenbang aller vorhandenen Gefchöpfe wenigſtens 
angenehm zu träumen? Laßt alle dieſe Unterhaltungen, bie fich fonft jo 
freiwillig dargeboten, durch eine Verabredung, durch Borfaß, durch ein 
Geſetz wieder bei uns eintreten, bietet alle eure Kräfte auf, lehrreich, 
nüglih und beſonders gefellig zu feyn! Und das alles werben wir und 
noch weit mehr als jegt benöthigt ſeyn, wenn auch alles völlig drunter 
und brüber gehen jollte. Kinder, verfpreijt mir das! 

Sie verfpradhen es mit Lebhaftigkeit. 

Und num geht! es iſt ein ſchöner Abend; genieße ihn jeder nach feiner 
Weife, und laßt und beim Nachteilen, feit langer Zeit zum erftenmal, 
die Früchte einer freundfchaftlichen Unterhaltung genießen. 

So ging die Geſellſchaft auseinander; nur Fräulein Luiſe blieb bei 
der Mutter figen: fie konnte den Verdruß, ihre Gefpielin verloren zu 
haben, nicht fo bald vergefien, und ließ Carln, ber fie zum Spaziergange 
einlud, auf eine ſehr fchnippifche Weife abfahren. So waren Mutter und 
Tochter eine Zeitlang fill neben einanver geblieben, als der Geiſtliche 
bereintrat, ber von eimem langen Spaziergange zurückkam, und ‚von bem, 
was in ber Gefellfchaft vorgekommen war, nichts erfahren hatte. Er legte 
Hut und Stod ab, ließ ſich nieder und wollte eben etwas erzählen; Fräu⸗ 
fein Luiſe aber, als wenn fie ein angefangenes Geſpräch mit ihrer Mutter 
fortfegte, ſchnitt ihm Die Rede mit folgenden Worten ab. 

Manchen PBerfonen wird denn doch das Geſetz, das eben beliebt wor- 
ben ift, ziemlich ımbequem ſeyn. Schon wenn wir fonft auf dem Lande 
wohnten, hat e8 mandmal an Stoff zur Unterredung gemangelt; denn de 
war nicht To täglich wie in der Stadt ein armes Mädchen zu verlemnden, 
ein junger Menfch verbächtig zu machen; aber doch hatte man bisher noch 
bie Ausflucht, von ein paar großen Nationen alberne Streiche zu erzählen, 
bie Deutjchen wie die Franzoſen lächerlich zu finden und bald viefen, bald jenen 
zum Jacobiner und Elubbiften zumachen. Wenn auch num dieſe Quelle verftopft 
wird, fo werben wir mande Perſonen wohl ſtumm in unferer Mitte fehen. 
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‚ft diefer Anfall etwa auf mich gerichtet, mein tyräulein? fing ber 
Alte lächelnd an. Nun Sie wiſſen, daß ich mich glüdlich ſchätze, mandh- 
mal ein Opfer für die. übrige Gefellfchaft zu werben. Denn gewiß, indem 
Sie bei jeder Unterhaltung Ihrer vortrefflihen Erzieherin Ehre machen, 
und Sie jedermann angenehm, Tiebenswürbig und gefällig findet, fo fchei- 
nen Sie einem Heinen böfen Geift, der in Ihnen wohnt ımb über ben 
Sie nit ganz Herr werben können, für mancherlei Zwang, den Sie 
ihm anthun, auf meine Unkoſten gewöhnlich einige Entfchäbigung zu ver- 
ſchaffen. | 

Sagen Sie mir, gnäbige Frau, fuhr er fort, indem er ſich gegen 
die Baronefje wandte, was ift in meiner Abweſenheit vorgegangen? und 
was für Geſpräche find aus unferm Cirkel ausgefchlofen? 

Die Baroneffe unterrichtete ihn von allem was vorgefallen war. 
Aufmerkſam hörte er zu und verfegte ſodam: Es birfte auch nach biefer 
Einrichtung manchen Perſonen nicht unmöglich fern die Gefellichaft zu 
unterhalten, und vieleicht beſſer und ficherer als andere. 

Wir wollen e8 erleben, fagte Luiſe. 

Diefes Geſetz, fuhr er fort, enthält nichts Veſchwerliches für jeden 
Menfchen, ver fich mit fich felbft zu befchäftigen wußte; vielmehr wird es 
ihm angenehm ſeyn, indem er dasjenige, was er fonft gleichſam verftohlen 
trieb, in bie Geſellſchaft bringen darf: denn nehmen Sie mir nicht übel, 
Fräulein, wer bildet denn die Neuigkeitsträger, die Aufpaffer und Ver⸗ 
leumber, als die Gefellichaft? Ich habe felten bei einer Lecküre, bei irgend 
einer Darftellung intereffanter Materien, die Geift umd Herz beleben 
follten, einen Cirkel fo aufmerffam und die Seelenträfte jo thätig gejehen, 
als wenn irgend etwas Neues, und zwar eben etwas das einen Mitbürger 
oder eine Mitbilrgerin berunterfegt, vorgetragen wurde. ragen Sie fi 
felbft und fragen Sie viele andere, was giebt einer Begebenheit den Reiz? 
Nicht ihre Wichtigkeit, nicht der Einfluß «den fie hat, fondern die Neuheit. 
Nur das. Neue fcheint gewöhnlich wichtig, weil es ohne Zuſammenhang 
Verwunderung erregt und unfere Einbildungskraft einen Augenblid in 
Bewegung feßt, unfer Gefühl nur leicht berührt und unſern Verſtand 
völlig in Ruhe läßt. Jeder Menſch kann, ohne bie minvefte Rückkehr 
auf ſich felbft, an allem was neu ift, lebhaften Antheil nehmen; ja, da 
eine Yolge von Neuigkeiten immer von einem Gegenſtande zum andern 
fortreißt, fo Tann ver großen Menfchenmaffe nichts willkommener ſeyn, 

Goethe, fimmtl. Werke. XVI. | 27 
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als ein ſolcher Anlaß zu ewiger Zerſtreuung und eine ſolche Gelegenheit, 
Züde und Schadenfreude auf eine‘ bequeme und immer ſich erneuernde 
Weife auszulaſſen. 

Nun! rief Luiſe, es ſcheint Sie wiſſen ſich zu helfen; ſouſt ging es 
über einzelne Perſonen ber, jest foll e8 das ganze menfchliche Geſchlecht 
entgelten. 

Ich verlange nicht, daß Sie jemals billig gegen mich feyn follen, 
verſetzte jener; aber jo viel muß ich Ihnen fagen: Wir andern, bie wir 
von der Gejelfichaft abhängen, müſſen und ua ihr bilden umb richten, 
ja wir bärfen eher etwas thun; das ihr zuwider ift, als was ihr läftig 
wäre; und läftiger. ift ihr in der Welt nichts, als wenn man fie zum 
Nachdenken und zu Vetrachtungen aufforbert. Alles was dahin zielt, muß 
man ja vermeiden und allenfalls das im ftillen für ſich wollbringen, was 
bei jeber öffentlichen. Verſammlung verfagt ift. 

Für ſich im ftillen mögen Sie wohl allenfall® manche Flaſche Wein 
ausgetrumfen und manche ſchöne Stunde des Tage verichlafen haben, fiel 
Luiſe ihm ein. 

Ich habe nie, fuhr ver Alte fort, auf das was ich thue, viel Werth 
gelegt: denn ich weiß, daß ich gegen andere Menſchen ein großer Faullenzer 
bin; indeſſen hab' ich doch eine Sammlung gemacht, die vielleicht eben 
jetzt dieſer Geſellſchaſt, wie ſie geſtimmt iſt, manche angenehme Stunde 
verſchaffen könnte. | 

Was ift es für eine Sammlung ? fragte die Baroneſſe. 

Gewiß nichts weiter als eine fcandalöfe Chronik, feste Luiſe hinzu. 

Sie irren fi, fagte der Alte. 

Wir werden ſehen, verfegte Luiſe. 

Laß ihn ausreden! fagte die Baroneffe: und überhaupt gewöhne dir 
nit an, einem, der ed auch zum Scherze leiven mag, hart und 
unfreundlich zu begegnen. Wir haben nicht Urfache den Unarten, die in 
und fteden, auch nur im Scherze Nahrung zw geben. Sagen Sie mir, 
mein Freund, worin befteht Ihre Sammlung? wird fie zu unferer Unter- 
haltung bienlich und ſchicklich feyn? ift fie ſchon Lange angefangen? warum 
haben wir noch nichts davon gehört? 

Ich will Ihnen hierüber Rechenſchaft geben, verfeste ber Alte. Ich 
lebe ſchon lange in der Welt .und habe immer gern auf das Acht gegeben, 
was biefem ober jenem Menjchen begegnet. Zur Ueberficht ver großen 
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Gedichte fühle ich weder Kraft noch Muth, und bie einzelnen Weltbe- 
gebenheiten verwirren mich; aber unter ven vielen Privatgefchichten, wahren 
und falfchen, mit denen man ſich im Publicum trägt, die man ſich ins⸗ 
geheim einander erzählt, giebt e8 manche, die noch einen reinern, fchönern 
Reiz haben als den Reiz ber Neuheit, manche die durch eine geiftreiche 
Wendung uns immer zu erheitern Anfpruch machen, manche vie und bie 
menſchliche Natur und ihre inneren Berborgenheiten auf einen Augenblid 
eröffnen, andere wieder, deren fonderbare Albernheiten und ergögen. Aus 
ber großen Menge, bie im gemeinen Leben unſere Aufmerkſamkeit und 
unfere Bosheit befchäftigen, und die eben fo gemein find als die Menſchen, 
benen fie begegnen ober die fie erzäblen, habe ich diejenigen gefammelt, 
bie mir nur irgend einen. Charakter zu haben fehienen, die meinen Ber 
fand, die mein Gemüth berührten und befchäftigten, umd die mir, wenn 
ih wieder daran dachte, einen Augenblid reiner und ruhiger Heiterkeit 
gewährten. 

Ich bin fehr neugierig, fagte die Baroneſſe, zu hören, von welder 
Art Ihre Gefchichten find und was fie eigentlich behandeln. 

Sie können leicht denken, verfegte der Alte, daß von Proceflen und 
Samilienangelegenheiten nicht öfters bie Rebe ſeyn wird: dieſe haben 
meiftentheilg nur ein Intereſſe flr die, welche damit geplagt find. 

Suife. Und was enthalten fie denn? 

Der Alte. Sie behandeln, ich will es nicht läugnen, gewöhnlich 
die Empfindungen, wodurch Männer und. Frauen verbunden ober entzweit, 
glüdlich oder unglädlich gemacht, öfter aber verwirrt als aufgeklärt werben. 

Suife.. So? Alſo wahrfcheinlich eine Sammlung lüfterner Späße 
geben Sie uns fiir eine feine Unterhaltung? Sie verzeihen mir, Mama, 
daß ich dieſe Bemerkung mache; ſie liegt ſo ganz nahe, und die Wahrheit 
wird man doch ſagen bürfen. 

Ber Alte. Sie follen, hoffe is, nicht8 was ich ‚een nennen 
wide, im’ der ganzen Sammlung finden. 

Luife. Und was nennen Sie denn ſo? 

Ber Alte. Ein lüfternes Geſpräch, eine (üfterne Erzählung find 
mir unerträglich. Denn fie ftellen uns etwas Gemeine, etwas das ber 
Rede und Aufmerkſamkeit nicht werth ift, als etwas Beſonderes, als 
etwas Reizendes vor und erregen eine falfche Begierde, anſtatt ben Ver⸗ 
ſtand angenehm zu befchäftigen. Sie verhüllen dad, was man entweber 
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ohne Schleier anſehen oder wovon man ganz ſeine Augen wegwenden 
ſollte. 

Cuiſe. Ich verſtehe Sie nicht. Sie werben uns doch Ihre Geſchichten 
wenigftens mit einiger Zierlichleit vortragen wollen? Sollten wir und denn 
etwa mit plumpen Späßen bie Ohren beleidigen laſſen? Es ſoll wohl eine 
Mäpchenfchule werben, und Sie wollen noch Dank dafür verlangen ? 

Der Alte. Seins von beiden. Denn erftlih erfahren werden Sie 
nichts Neues, beſonders da ich fchon feit einiger Zeit. bemerfe, daß Sie 
gewifle Recenfionen in ben gelehrten Zeitungen niemals überfchlagen. 

£uife. Sie werden anzüglich. 

Der Alte. Sie find Braut und ich entſchuldige Sie gerne. Ich 
muß Ihnen aber nur zeigen, daß ich auch Pfeile habe, vie ich gegen Sie 
brauchen Tann. 

Baroneffe. Ich fehe wohl, wo Sie hinaus wollen; machen Sie es 
aber auch ihr begreiflich! 

Der Alte Ich müßte nur wiederholen was ich zu Anfange des 
Geſprächs ſchon geſagt habe; es ſcheint aber nicht, daß fie den guten 
Willen hat aufzumerken. 

Cuiſe. Was braucht's da guten Willen und viele Worte! man mag 
es bejehen wie man will, fo werben es feanbalöfe Gefchichten ſeyn, auf 
eine oder die andere Weife fcandalds, und weiter nichts. 

Der Alte. Soll ich wiederholen, mein Fräulein, . daß dem wohl- 
benfenden Menſchen nur dann etwas ſcandalös vorfonıme, wenn er 
Bosheit, Uebermuth, ‚Luft zu ſchaden, Wiperwillen zu helfen bemerkt, 
baß er davon fein Auge wegwenbet, dagegen aber Heine Fehler und Mängel 
Inftig findet, und beſonders mit feiner Betrachtung gern bei Gefchichten 
vermweilt, wo er den guten Menſchen in leichtem Widerſpruch mit fich ſelbſt, 
feinen Begierden und feinen Vorſätzen findet, wo alberne und auf ihren 
Werth eingebilvete Thoren beichämt, zurechtgewiefen oder betrogen werben, 
wo jede Anmaßung auf eine natürliche, ja auf eine zufällige Weife beftraft 
wird, wo Borjäge, Wünſche und Hoffmmgen bald geftört, aufgehalten 
und vereitelt, bald unerwartet angenähert, erfüllt und beftätigt werben. 
Da wo der Zufall mit der menfchlichen Schwäche und Unzulänglichkeit 
jpielt, hat er am liebſten feine ftille Betrachtung, und feiner feiner Helden, 
deren Gefchichten er bewahrt, hat von ihm weder Tadel zu beforgen noch 
Lob zu erwarten. 
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Sarsneffe. Ihre Einleitung. erregt den Wunſch bald ein Probftüd 
zu hören. Ich wüßte doch nicht, daß in unferm Leben — und wir haben 
doch bie meifte Zeit in Einen Kreife zugebracht — vieles gejchehen wäre, 
was man in eine folde Sammlung aufnehmen könnte. 

Ber Alte. Es kommt freilich vieles auf die Beobachter an, und 
was für eine Seite man den Sachen abzugewinnen weiß; aber ich will 
freilich nicht Iäugnen, daß ich auch aus alten Büchern und Traditionen 
manches aufgenommen babe. Sie werben mitunter alte Belanmte vielleicht 
nit ungern in einer neuen Geftalt wieder antreffen. Aber eben viejes 
giebt mir den Vortheil, den ich auch nicht aus den Händen laſſen werbe: 
man fol Teine meiner Gefchichten deuten ! 

&uife. Sie werben und doch nicht verwehren, unfere Freunde 
und Nachbarn wieder zu erfennen und, wenn es uns beliebt, das Raͤthſel 
zu entziffern. Ä 

Ber Alte. Keineswegs. Sie werben mir aber auch dagegen 
erlauben in einem folchen Falle einen alten Folianten hervorzuziehen, um 
zu bemweifen, daß diefe Gefchichte fchon vor einigen Jahrhunderten gefchehen 
oder erfunden worden. Eben fo werden Sie mir erlauben heimlich zu 
lächeln, wenn eine Geſchichte für ein altes Mährchen erklärt wird, bie 
unmittelbar in unferer Nähe vorgegangen ift, ohne daß wir fie eben gerade 
in biefer Geftalt wieder erfennen. 

ſuiſe. Man wird mit Ihnen nicht fertig; es ift das Beſte wir 
machen Frieden fir viefen Abend, und Sie erzählen uns noch geſchwind 
ein Stüdchen zur Probe. Ä 

Ber Alte. Erlauben Sie, daß ich Ihnen hierin ungehorfam feyn 
barf. Dieſe Unterhaltung wirb für die verfammelte Gejellichaft aufge- 
part: wir birfen ihr nichts entziehen, und ich fage voraus, alles was 
ih vorzubringen babe, hat keinen Werth an fich; wenn aber bie Gefell- 
ſchaft nach einer ernfthaften Unterhaltung auf eine kurze Zeit ausruhen, 
mem fie fih, von mandem Guten fchon gefättigt, nad einem leichten 
Nachtiſche unıfieht; alsdann merbe ich bereit feyn, und wünſche, daß das 
was. ich vorſetze, nicht unfchmadhaft befunden werde. 

Baroneffe. Wir werden und denn ſchon bi8 morgen gedulden müſſen. 

Luife. Ich bin höchſt neugierig, was er vorbringen wird. 

Der Alte. Das follten Sie nit feyn, Fräulein: demn gejpannte 
Erwartung wird felten befriedigt. 
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Abends nach Tiſche, als die Baronefje zeitig in ihr Zimmer ge: 
gangen war, blieben bie übrigen beifammen, und ſprachen über mandherlei 
Nachrichten, die eben einliefen, über Gerüchte die fich verbreiteten. Man 
war babei, wie es gewöhnlich in ſolchen Augenbliden zu gejchehen pflegt, 
im Zweifel, was man glauben und was man verwerfen follte. 

Der alte Hausfreund fagte darauf: Ich finde am bequemften, daß 
wir dasjenige glauben, was uns angenehm ift, ohne Umftänve das ver- 
werfen, was uns unangenehm wäre, und daß wir Übrigens wahr ſeyn 
laſſen, was wahr ſeyn Tann. 

Dean machte die Bemerkung, daß der Menſch auch gewöhnlich jo 
verfahre, und durch einige Wendung des Geſprächs fam man auf: die ent- 
ſchiedene Neigung unferer Natur, das Wunberbare zu glauben. Dan 
redete vom Romanbaften, vom Geifterhaften, und al® der Alte einige 
gute Gefchichten dieſer Art künftig zu erzählen verfpradh, verfeßte Fräu⸗ 
lein Luiſe: Sie wären recht artig und würden vielen Dank verbienen, 
wenn Sie uns gleich, da wir eben in ber rechten Stimmumg beifammen 
find, eine ſolche Geſchichte vortrügen; wir wilden aufmerkfam zuhören 
und Ihnen dankbar ſeyn. 

Ohne ſich lange bitten zu laſſen, fing der Geiſtliche darauf mit fol- 
genden Worten an: 

Als ich mich in Neapel aufhielt, begegnete daſelbſt eine Geſchichte, 
die großes Aufſehen erregte, und worüber die Urtheile ſehr verſchieden 
waren. Die einen behaupteten, ſie ſey völlig erſonnen, die andern, ſie 
ſey wahr, aber es ſtecke ein Betrug dahinter. Dieſe Partei war wieder 
unter einander ſelbſt uneinig; fie ſtritten, wer dabei betrogen haben könnte? 
Noch andere behaupteten, es ſey keineswegs ausgemacht, daß geiftige 
Naturen nicht follten auf Elemente und Körper wirken können, und man 
müſſe nicht jede wunderbare Begebenheit ausfchließlich entweder für Lüge 
oder Trug erflären. Num zur Geſchichte ſelbſt! 

Eine Sängerin, Antonelli genannt, war zu meiner Zeit der Liebling 
bes nenpolitanifchen Publicums. In der Blüthe ihrer Jahre, ‘ihrer Figur, 
ihrer Talente fehlte ihr nichts, wodurch ein Frauenzimmer bie Menge 
reizt und lodt, und eine Heine Anzahl Freunde entzückt und glücklich macht. 
Sie war nicht unempfindlich gegen Lob und Liebe; allein von Natur mäßig 
und verftändig, wußte fie die Freuden zu genießen, bie beide gewähren, 
ohne dabei aus der Faſſung zu kommen, die ihr in ihrer Tage fo nötbig 
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war. Alle jungen, vormehmen, reichen Leute drängten fich zu ihr; nur 
wenige nahm fie auf, und wenn fie bei der Wahl ihrer Liebhaber meift 
ihren Augen ımb ihrem Herzen folgte, fo zeigte fie doch bei allen Heinen 
Abenteuern einen feften fihern Charakter, ver jeven genauen Beobachter 
für fie einmehmen mußte. Ich hatte Gelegenheit fie einige Zeit zu fehen, 
indem ich mit einem ihrer Begünftigten in nahem Verhältniſſe ftand. 

Verſchiedene Jahre waren hingegangen; fie hatte Männer genug 
fennen gelernt und unter ihnen viele Geden, ſchwache und unzuverläffige 
Menfchen. Sie glaubte bemerft zu haben, daß ein Liebhaber, ver in einem 
gewiffen Sime dem Weibe alles ift, gerade ba, wo fie eines Beiſtandes 
am uötbigften bebürfte, bei Vorfällen des Lebens, häuslichen Angelegen- 
beiten, bei augenblidlichen Entſchließungen, meiftentheil® zu nichts wird, 
wenn er nicht gar feiner Geliebten, indem er nır an fidh ſelbſt venkt, 
ſchadet, und aus Eigenliebe ihr das Schlimmſte zu rathen, und fie zu 
ven gefährlichften Schritten zu verleiten fich gedrungen fühlt. 

Bei ihren bisherigen Verbindungen war ihr Geift meiftentheil8 unbe- 
Ihäftigt geblieben; auch viefer verlangte Nahrung. Sie wollte endlich einen 
Freund haben, und kaum hatte fie dieſes Bedürfniß gefühlt, jo fand fich 
unter denen, bie ſich ihr zu nähern fuchten, ein junger Mann, auf ven 
fie ihre Zutrauen warf, und ver e8 in jevem Sinne zu verdienen ſchien. 

Es war ein Genueſer, ver fi) um dieſe Zeit, einiger wichtigen Ge⸗ 
ihäfte feines Hauſes wegen, in Neapel aufbielt. Bei einem fehr glüd- 
Iihen Naturell hatte er die forgfältigfte Erziehung genoffen. Seine Kennt⸗ 
niffe waren audgebreitet, fein Geift, wie fein Körper, volllommen audge- 
bildet; fein Betragen konnte für ein Muſter gelten, wie einer, ber fich 
feinen Angenblid vergißt, ſich doch immer in andern zu vergeflen fcheint. 
Der Handelögeift feiner Geburtsſtadt ruhte auf ihm; er ſah das, was zu 
tun war, im großen an. Doch war feine Lage nicht die glüdlichfte: fein 
Haus hatte fi in. einige höchft mißliche Speculationen eingelaffen und war 
in gefährliche Proceffe verwwidelt. Die Angelegenheiten verwirrten ſich mit 
ber Zeit noch mehr, und die Sorge, die er: darüber empfand, gab ihm 
einen Anftrih von Traurigkeit, der ihm fehr wohl anftand, und unſerm 
jungen Srauenzimmer noch mehr Muth machte, feine Freundſchaft zu fuchen, 
weil fie zu fühlen glaubte, daß er felbft einer Freundin bedürfe. 

Er hatte fie bisher nur an öffentlichen Orten und bei Gelegenheit 
gefehen; fie vergännte ihm nummehr auf feine erſte Anfrage den Zutritt 
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in ihrem Hauſe, ja ſie lud ihn recht beingenb ein, und er verfehlte nicht 
zu fommen. 

Sie verfäumte Teine Zeit, ihm ihre Zutrauen und ihren Wunfch zu 
entveden: er war verwundert und erfreut über ihren Antrag. Sie bat 
ihn inftändig, ihr Freund zu bleiben, umd Feine Anforberungen eines Lieb- * 
habers zu machen. Sie eröffnete ihm eine Verlegenheit, in ber fie ſich 
eben befand, und worüber er bei ſeinen mancherlei Berhältniffen ven beften 
Rath geben und bie ſchleunigſte Einleitung zu ihrem Bortheil machen 
fonnte. Er vertraute ihre dagegen feine Lage, und indem fie ihn zur er- 
beitern und zu tröften wußte, indem ſich in ihrer Gegenwart manches ent- 
widelte, was fonft bei ihm nicht fo früh erwacht wäre, ſchien fie auch 
feine Rathgeberin zu feyn, und eine wechjelfeitige, auf die ebelfte Achtung, 
auf das fchönfte Bedürfniß gegründete Freundſchaft hatte ſich in Kurzem 
zwiſchen ihnen befeftigt. 

Nur leider überlegt man bei Bedingungen, bie man eingeht, nicht 
immer, ob fie möglich find, Er hatte verfprocden, nur Freund zu fehn, 
feine Anfprüche auf die Stelle eines Liebhabers zu machen; und doch fonnte 
er fich nicht läugnen, daß ihm die von ihr begänftigten Liebhaber überall 
im Wege, höchſt zuwider, ja ganz und gar ımerträglidh waren. Beſonders 
fiel e8 ihm höchſt fchmerzlich auf, wenn ihn feine Freundin von ben guten 
und böſen Eigenjchaften eines ſolchen Mannes oft launig unterhielt, alle 
Fehler des Begünftigten genau zu kennen ſchien, und doch noch vielleicht 
felbigen Abend, gleihfam zum Spott des werthgelhäßten Freundes, in 
ben Armen eines Unwürdigen ausrubte. 

Glücklicher⸗ oder unglüdlicherweife gefchah e8 bald, daß das Herz 
ber Schönen frei wurde. Ihe Freund bemerkte e8 mit Vergnügen, und 
fuchte ihr vorzuftellen, daß der erledigte Pla ihm vor allen andern ge= 
bühre. Nicht ohne Widerſtand und Widerwillen gab fie feinen Wünfchen 
Gehör: ich fürchte, fagte fie, daß ich über dieſe Nachgiebigleit das Schätz⸗ 
barfte auf der Welt, einen Freund verliere. Sie hatte richtig geweiflagt. 
Denn kaum hatte er eine Zeit lang in feiner doppelten Eigenfchaft bei ihr 
gegolten, fo fingen feine Launen an befchwerlicher zu werben: als Fremd 
forderte er ihre ganze Achtung, als Liebhaber ihre ganze Neigung, und 
als ein verftändiger und angenehmer Mann unausgefegte Unterhaltung. 
Dieß aber war feineswegs nach dem Sinne des lebhaften Mädchens; fie 

konnte fi) in feine Aufopferung finden und hatte nicht. Luft, irgend jemand 
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ausſchließliche Rechte zuzugeftehen. Sie fuchte daher auf eine zarte Weife 
jeme Befuche nach und nach zu verringern, ihn feltener zu jehen und ihn 
fühlen zu laſſen, daß fie um feinen Preis ber Welt ihre Freiheit weggebe. 

Sobald er es merkte, fühlte er ſich vom größten Unglück betroffen; 
und leider befiel ihn dieſes Unheil nicht allein, feine häuslichen Angelegen- 
beiten fingen an äußerſt fchlimm zu werben. Cr hatte fi dabei den Bor» 
wurf zu machen, daß er von früher Jugend an fein Vermögen als eine 
unerfchöpfliche Quelle angefehen, daß er feine Handelsangelegenheiten ver- 
kunt, um auf Reifen und in ber großen Welt eine vornehmere und 
reichere Figur zu fpielen, als ihm feine Geburt und fein Einkommen ge- 


ftatteten. Die Proceffe, auf die er feine Hoffnung fette, gingen langſam 


md waren koſtſpielig. Er mußte deßhalb einigemal nad Palermo; und 
während feiner legten Reife machte das kluge Mädchen verſchiedene Ein⸗ 
rihtungen, um ihrer Haushaltung eine andere Wendung zu geben, und 


ihn nach und nach von fich zu entfernen. Ex kam zurüd, und fand fie in 


einer andern Wohnung, entfernt von der feinigen, und ſah ben Markeſe 
von S., der damald auf die öffentlichen Luftbarkeiten und Schaufpiele 
großen Einfluß hatte, vertraulich bei ihr aus⸗ und eingehen. Dieß über- 
wältigte ihn, und er fiel in eine ſchwere Krankheit. Als die Nachricht 
davon zu feiner Freundin gelangte, eilte fie zu ihm, forgte für ihn, vichtete 
feine Aufwortung ein, und als ihr nicht verborgen blieb, daß feine Caſſe 
nicht zum beften beftellt war, ließ fie eine anſehnliche Summe zur, bie 
hinreichend war ihn auf einige Zeit zu beruhigen. 

Durch die Anmaßung ihre Freiheit einzufchränten, hatte der Freund 
ſchon viel im ihren Augen verloren; wie ihre Neigung zu ihm abnahm, 
hatte ihre Aufmerkſamkeit auf ihn zugenommen; enblich hatte die Ent⸗ 
deckung, daß ex in feinen eigenen Angelegenheiten fo unklug gehandelt Habe, 
ihr nicht, Die günftigften Begriffe von feinem Verſtande und jenem Cha⸗ 
takter gegeben. Indeſſen bemerkte er die große Veränderung nicht, bie in 
ihr vorgegangen war; vielmehr fchien ihre Sorgfalt für feine Genejung, 
bie Treue, womit fie halbe Tage lang an feinem Lager aushielt, mehr 
ein Zeichen ihrer Freundſchaft und Liebe als ihres Mitleids zu ſeyn, 
und er’ hoffte. nach feiner Genefung in alle Hechte wieder eingefett zu 
werben. 

Wie fehr irrte er fih! In dem Maße wie feine Geſundheit wieber 
fam und feine Kräfte ſich erneuerten, verfchwand bei ihr jede Art von 
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Neigung und Zutrauen; ja er ſchien ihr fo läſtig, als er ihr fonft ange- 
nehm gewefen war. Auch war feine Laune, ohne daß er es felbft be- 
merkte, während dieſer Begebenheiten höchft bitter und verdrießlich gewor⸗ 
den: alle. Schuld, bie er an feinem Schidfal haben konnte, warf er auf 
andere und wußte ſich in allem völlig zu rechtfertigen. Er fah in fih nur 
einen unfchulbig verfolgten, gefränften, betrübten Mann, und hoffte wöllige 
Entſchädigung alles Uebels und aller Leiden von einer volllommenen Er. 
gebenheit feiner Geliebten. 

Mit diefen Anforderungen trat er gleich in den erften Tagen hervor, 
als er wieder ausgehen und fie befuchen konnte. Cr verlangte nicht 
weniger als daß fie fich ihm ganz ergeben, ihre übrigen Freunde und Be⸗ 
fannte verabfchieven, das Thenter verlaffen, und ganz allein mit ihm und 
für ihm Ieben follte. Sie zeigte ihm die Unmöglichkeit feine Yorberungen 
zu bewilligen, erſt auf eine fcherzhafte, dann auf eine ernfthafte Weiſe, 
und war leider endlich genöthigt, ihm bie traurige Wahrheit, daß ihr 
Berhältnig gänzlich vernichtet fey, zu geftehen. Ex verlieh fie und fah fie 
nicht wieber. 

Er Iebte noch einige Jahre in einem fehr eingefchränkten Kreiſe, ober 
vielmehr bloß in der Gefellfchaft einer alten frommen Dame, bie mit ihm 
in einem Haufe wohnte, und ſich von wenigen Nenten erhielt. In dieſer 
Zeit gewann er den einen Proceß und bald darauf ben andern: allein feine 
Geſundheit war untergraben und das Glüd feines Lebens verloren. Bei 
einem geringen Anlaß fiel er abermals in eine ſchwere Krankheit, ver Arzt 
fünbigte ihm den Tod an. Er vernahm fein Urtheil ohne Widerwillen; 
mr wilnfchte er feine ſchöne Freundin noch einmal zu ſehen. Er fihidte 
fernen Bedienten zu ihr, der ſonſt in glüdlicheren Zeiten manche günftige 
Antwort gebracht hatte. Er Tieß fie bitten; fie ſchlug e8 ab. Er fchidte 
zum zweitenmal und ließ fie befchwören; fie beharrte auf ihrem Sinne. 
Endlich — e8 war ſchon tief in der Nacht — fendete er zum britten- 
mal; fie ward bewegt und vertraute mir ihre Verlegenbeit: denn ich war 
eben mit dem Marfefe und einigen andern Freunden bei ihr zum. Abenb- 
effen. Ich rieth ihr und bat fie, dem Freunde den legten Liebesvienft zu 
erzeigen; ſie ſchien umentfchloffen, aber nach einigem Nachdenken nahm fie 
ſich zufammen: fie ſchickte den Bedienten mit einer abjchlägigen Antwort 
weg und er Fam nicht wieber. 

Wir ſaßen nach Tiſche in einen vertrauten Gefpräd und waren alle 
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heiter und gute Muths. Es war gegen Mitternadht, als ſich auf einmal 
eine Mägliche, durchdringende, ängftliche und lange nachtönende Stimme 
hören hieß. Wir fuhren zuſammen, ſahen einander an und fahen uns 
um, was aus dieſem Abenteuer werben follte. Die Stimme fchien an 
ben Wänden zu verflingen, wie fie aus ver Mitte des Zimmers bervor- 
gebrungen war. Der Markeſe fand auf und fprang ans Fenſter, und 
wir andern bemühten und um bie Schöne, weldye ohnmächtig da lag. 
Sie kam erſt langſam zu ſich ſelbſt. Der eiferfüchtige und heftige 
Staliäner ſah kaum ihre wieder aufgeſchlagenen Augen, als er ihr bittere 
Vorwürfe machte. 

Wenn Sie mit Ihren Freunden Zeichen verabreden, fagte er, fo laflen 
Sie doch foldhe weniger auffallend ımb heftig feyn. 

Sie antwortete ihm mit ihrer gewöhnlichen Gegenwart des Geiftes, 
daß, da fie jevermann umb zu jeder Zeit bei ſich zu ſehen das Recht habe, 
fie wohl ſchwerlich ſolche traurige umd fchredliche Töne zur Borbereitung 
angenehmer Stimben wählen würde. 

Und gewiß, der Ton hatte etwas unglaublich Schredhaftes. Seine 
langen nachdröhnenden Schwingungen waren ums allen in ven Obren, ja 
in den Gliedern geblieben. Sie war blaß, entftellt und immer der Ohn⸗ 
mat nahe, wir mußten die halbe Nacht bei ihr bleiben. Es ieh fich 
nichts weiter hören. Die andere Nacht diefelbe Gefellfchaft, nicht fo heiter 
als Tags vorher, aber doch gefaßt genug, und — um biefelbige Zeit 
berfelbe gewaltfame fürdhterliche Ton. j 

Wir hatten indefjen über die Art des Schreies und wo er herfommen 
möchte, unzählige Urtheile gefällt und unfere Vermuthungen erſchöpft. 
Was fol ich weitläufig fen? So oft fie zu Haufe aß, ließ er fih um 
diefelbige Zeit vernehmen und zwar, wie man bemerfen wollte, manchmal 
flärker, manchmal ſchwächer. ‚Ganz Neapel fprach von dieſem Vorfall. 
Alle Leute des Haufes, alle Fremde und Bekannte nahmen ven Tebhafteften 
Theil daran, ja die Polizei warb aufgerufen. - Man ftellte Spione und 
Beobachter aus: denen auf der Gafle ſchien der Klang aus ver freien Luft 
zu entfpringen, ımb in dem Zimmer hörte man ibn gleichfalls ganz in 
unmittelbarer Nähe. So oft fie auswärts aß, vernahm man nichts; ſo 
oft fie zu Haufe war, ließ ſich der Ton hören. 

Aber auch außer dem Haufe blieb fle nicht ganz von biefem böfen 
Begleiter verfchont. Ihre Anmuth hatte ihr den Zutritt in die erften Häufer 
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geöffnet: fie war als eine gute Gefellfchafterin überall willlommen, und 
fie hatte fih, um dem böfen Gafte zu entgehen, angewöhnt die Abende 
außer dem Haufe zu fen. Ein Mann, durch fein Alter und feine Stelle 
ehrwärbig, führte fie eines Abends in feinem Wagen nach Haufe. Als 
fie vor ihrer Thür von ihm Abſchied nimmt, entfteht der Klang zwiſchen 
ihnen beiven, und ınan hebt diefen Mann, ver fo gut wie taufend andere 
die Gefchichte wußte, mehr tobt als lebendig in feinen Wagen. 

‚ Ein andermal fährt ein junger Tenor, ben fie wohl Teiven Tonnte, 
mit ihr Abends durch die Stadt, eine Freundin zu beſuchen. Er hatte 
von biefem feltfamen Phänomen reden hören und zweifelte, als ein mun⸗ 
terer Knabe, an einem folhen Wunder. Sie fprachen von der Begebenbeit. 
Ich wunfchte doch auch, fagte er, die Stimme Ihres unfichtbaren Begleiters 
zu bören; rufen Sie ihn doch auf! wir find ja zu zweien, umb werben 
uns nicht fürchten. Leichtfiun oder Kühnheit, ich weiß nicht was fie ver- 
mochte, genug fie ruft dem Geifte, und in dem Augenblick entfteht mitten 
im Wagen der fchmetternde Ton, läßt fich dreimal fchnell hinter einander 
gewaltiem hören und verfchwindet mit einem bänglichen Nachflang. Vor 
dem Haufe ihrer Freundin fand man beide ohnmächtig im Wagen; mır 
mit Mühe brachte man fie wieber zu ſich, und vernahm was ihnen 
begegnet ſey. 

Die Schöne brauchte einige Bet fs zu erholen. Dieſer immer er 
neuerte Schrecken griff ihre Geſundheit an, ind das klingende Geſpenſt 
ſchien ihr einige Friſt zu verſtatten, ja ſie hoffte ſogar, weil es ſich lange 
nicht wieder hören ließ, endlich völlig davon befreit zu ſeyn. Allein dieſe 
Hoffnung war zu frühzeitig. 

Nach geendigtem Carneval unternahm fie Mit einer Freundin und 
einem Kammermäbdchen eine Heine Luftreife. Sie wollte einen Beſuch auf 
dem: Lande machen; e8 war Nacht ehe fie ihren Weg vollenden konnten, 
und da noch am Fuhrwerke etwas zerbrach, mußten fie in einem ſchlechten 
Wirthshaus übernachten und ſich fo gut al8 möglich einrichten. 

Schon hatte die Freundin fi) niedergelegt ımb das Kammermänden, 
nachdem fie das Nachtlicht angezündet hatte, wollte eben zu ihrer Gebieterin 
ind andere Bette fteigen, als diefe fcherzend zu ihr fagte: Wir find hier 
am Ende der Welt und das Wetter ift abſcheulich: follte ex und wohl 
hier finden können? Im Augenblick ließ er ſich hören, ſtärker und fürchter- 
licher al8 jemals. Die Freundin glaubte nicht anders als die Hölle jeh 
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im Zimmer, |prang aus dem Bette, lief wie fie war, bie Treppe hinumter 
md vief das ganze Haus zufammen. Niemand that dieſe Nacht ein Auge 
zu. Allein e8 war auch das leßtemal, daß ſich der Ton hören ließ. Doch 
hatte leider der ungebetene Gaft bald eine andere Läftigere Weife feine 
Gegenwart anzuzeigen. | 

Einige Zeit hatte er Ruhe gehalten, als auf einmal Abends zur ges 
wöhnlichen Stunde, da fie mit ihrer Geſellſchaft zu Tifche ſaß, ein Schuß, wie 
aus einer Flinte oder ftarf geladenen Piftole, zum Fenſter herein fiel. 
Alle hörten den Knall, alle ſahen das euer; aber bei näherer Unter- 
fuhung fand man die Scheibe ohne die mindefte Verlegung. Deßungeachtet 
nahm die Gefellfchaft ven Vorfall fehr ernfthaft und alle glaubten, daß 
man der Schönen nad dem Leben ſtehe. Man eilt nach der Polizei, 
mean unterfucht die benachbarten Häufer, und da man nichts Verbächtiges 
findet, ftellt man darin ben andern Tag Schilowachen von oben bis unten; 
man durchſucht genau das Haus worin fie wohnt, man vertheilt Spione 
auf der Straße. 

Alle dieſe VBorficht war vergebend. Drei Monate hinter einanver fiel 
in bemfelbigen Augenblide der Schuß durch dieſelbe Yenfterfcheibe, ohne 
das Glas zu verlegen, ımb was merkwürdiger war, immer genau 
eine Stunde vor Mitternacht, da doch gewöhnlich in Neapel nach ber 
italiäniſchen Uhr gezählt wird und Mitternacht bafelbft eigentlich feine 
Epoche macht. 

Man gewöhnte ſich endlich an diefe Erſcheinung, wie an bie vorige, 
und vechnete dem Geifte feine unſchädliche Tüde nicht Hoch an. Der Schuß 
fiel manchmal ohne die Geſellſchaft zu erſchrecken, oder fie in ihrem Geſpräch 
zu unterbrechen. 

Eines Abends nach einem ſehr warmen Tage öffnete bie Schöne, 
ohne an die Stunde zu denken, das bewußte Yenfter und trat mit dem 
Markeſe auf den Ballon. Kaum ftanden fie einige Minuten draußen, als 
der Schuß zwiſchen ihnen beiden durch fiel und fie mit Gewalt rüdwärts 
in das Zimmer fohleuderte, wo ſie ohnmächtig auf den Boden taumelten. 
AS fie ſich wieder erholt hatten, fühlte er auf ver Iinfen, fie aber auf 
ber rechten Wange den Schmerz einer tüchtigen Obrfeige, und da man 
ſich weiter nicht verlegt fand, gab der Vorfall zu manderlei fcherzhaften 
Bemerkungen Anlaß. 

Bon ber r Zeit an ließ ſich dieſer Schall im Hauſe nicht wieder hören, 
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umd fie glaubte nım endlich ganz von ihrem unſichtbaren Berfolger befreit 
zu fern, al® auf einem Wege, ven fie des Abends mit einer Freunbin 
machte, ein umvermuthetes Wbentener fie nochmals auf das gewaltfamfte 
erjchredte. Ihr Weg ging durch die Chinja, wo ehemals ver gelichte 
genuefifche Fremd gewohnt hatte Es mar heller Monpfchein. Kine 
Dame, bie bei ihr faß, fragte: Iſt das nicht das Haus, in welchem ber 
Herr * geftorben iſt? Es ift eins von dieſen beiden, fo viel ich weiß, 
fagte die Schöne, und in dem Augenblide fiel aus einem biefer beiden 
Häufer der Schuß und drang durch den Wagen durch. Der Kutſcher 
glaubte angegriffen zu ſeyn und fuhr mit aller möglichen Geſchwindigkeit 
fort. An den Orte ihrer Beſtimmung hob man bie beiden Franen für 
tobt aus dem Wagen. 

Aber diefer Schreden war auch der letzte. Der unfichtbare Begleiter 
änderte feine Methode, und nad einigen Abenden erflang vor ihren 
Tenftern ein lautes Händeklatſchen. Sie war als beliebte Sängerin und 
Schaufpielerin dieſen Schall ſchon mehr gewohnt; er hatte an fich nichts 
Schredliches und man Tonnte ihn eher einem ihrer Bewunderer zufchreiben. 
Sie gab wenig darauf Acht; ihre Fremde waren aufmerffamer und ftellten, 
wie das vorigemal, Poften aus: fie hörten den Schall, fahen aber vor 
wie nach niemand, und die nıeiften bofften nun bald auf ein völliges Ende 
biefer Erfcheinungen. 

Nach einiger Zeit verlor ſich auch diefer Mlang und verwandelte ſich 
in angenehmere Töne. Sie waren zwar nicht eigentlich melodiſch, aber 
unglaublich angenehm und lieblich: fie Ichienen den genaueften Beobachtern 
von der Ede einer Querſtraße her zu kommen, im leeren Luftraume bi 
unter das Fenſter Hinzufchiweben und dann dort auf das fanftefte zu ver- 
flingen; e3 war, als wenn ein bimmlifcher Geift durch eim ſchönes 
Praäludium aufmerkſam auf eine Melodie machen wollte, die er eben vor. 
zutragen im Begriff fen. Auch dieſer Ton verſchwand enplich und ließ fi 
nicht mehr hören, nachdem bie ganze wunderbare Gefchichte etwa anderthalb 
Jahre gedauert hatte. 

AS der Erzähler einen Augenblid inne hielt, fing die Geſellſchaft 
an, ihre Gedanken und Zweifel über diefe Gefchichte zu äußern, ob fie 
wahr ſey, ob ſie auch wahr ſeyn könne? 

Der Alte behauptete, fle müſſe wahr feyn, wenn fle- intereffant ſeyn 
jolle: derm für eine erfundene Gefchichte habe fie wenig Verdienſt. 


Jemand bemerkte darauf, es fcheine fonderbar, daß man fich micht 
nach dem abgefchiebenen Freunde und nach den Umftänden feines Loves 
erkundigt, weil doch daraus vielleicht einiges zur Aufflärumg der Gejchichte 
hätte genommen werben können. 

Auch dieſes ift gefchehen, verfeßte der Alte: ich war felbft neugierig 
genug, ſogleich nach der erſten Erſcheinung in ſein Haus zu gehen, und 
unter einem Vorwand die Dame zu beſuchen, welche zuletzt recht mütter⸗ 
lich für ihn geſorgt hatte. Sie erzählte mir, daß ihr Freund eine un⸗ 
glanbliche Leidenschaft für das Frauenzimmer gebegt babe, daß er bie 
letste Zeit feines Lebens faft allein von ihr gefprochen und fie bald als 
einen Engel, bald als einen Teufel vorgeftellt habe. ALS feine Krankheit 
überhand genommen, babe er nichts gewünſcht, als fie vor feinem Ende 
noch einmal zu fehen, wahrſcheinlich in der Hoffmmg, nur noch eine zärt- 
liche Aeußerung, eine Reue over fonft irgend ein Zeichen ber Liebe und 
Freundſchaft von ihr zu erzwingen. Defto- fchredlicher fey ihm ihre an- 
baltende Weigerung geweſen, und fichtbar babe bie lette entſcheidende ab⸗ 
ſchlaͤgliche Antwort fein Ende befchlemigt. Berzweifelnd habe er ausge⸗ 
rufen: Nein, es fol ihr nichts helfen! Sie vermeidet mich; aber auch 
nad memem Tode foll fie feine Ruhe vor mir haben. Mit viefer Heftig- 
feit verfchied er und nur zu fehr mußten wir erfahren, daß man auch 
jenfeit des Grabes Wort halten könne. 

Die Geſellſchaft fing aufs ‚neue an über die Gejchichte zu meinen und 
zu urtheilen. Zuletzt fagte der Bruder Fritz: Ich habe einen Verdacht, 
ben ich aber nicht eher äußern will, als bis ich nochmals alle Umftänbe 
in mein Gebächtniß zurüdgerufen und meine Combinationen befler ge- 
prüft habe. 

Als man Iebhafter in ihn drang, fuchte er einer Antwort dadurch 
auszumeichen, daß er ſich erbot, gleichfall8 eine Gefchichte zu erzählen, bie 
zwar der vorigen an Intereſſe nicht gleiche, aber doch auch von’ der Art 
fen, daß man fie niemals mit völliger Gewißheit habe erflären können. 

Bei einem wadern Edelmann, meinem Freunde, ber ein altes Schloß 
mit einer ftarfen Familie bewohnte, war eine Waiſe erzogen worden, bie, 
als fie herangewachfen und vierzehn Jahre alt war, meift um bie. Dame 
vom Haufe fich befchäftigte und bie nächſten Dienfte ihrer Perfon ver- 
richtete. Man war mit ihr wohl zufrieven und fie fchien nichts weiter 
zu wünfchen, als durch Aufmerkfamfeit und Treue ihren Wohlthätern 
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dankbar zu feyn. Sie war mwohlgebilvet und e8 fanden ſich einige freier 
um fie ein. Man glaubte nicht, daß eine biefer Verbindungen „zur ihrem 
Glück gereichen wiirde und fie zeigte auch nicht das minbefte Berlangen 
ihren Zuftand zu ändern. 

Auf einmal begab ſich's, daß man, wenn das. Mädchen in dem 
Hauſe Gefchäfte halber herimging, ımter ihr bie umb da pochen hörte. 
Anfangs ſchien e8 zufällig; aber- da das Klopfen nicht aufhörte und 
beinahe jeden ihrer Schritte bezeichnete, warb fie ängftlich und traute fich 
faum aus dem Zimmer ber gnäbigen rau heraus zu geben, als in 
welchem fie alle allein Ruhe hatte. 

Diefes Pochen warb von jedermann vernommen, ber mit ihr ging 
oder nicht weit von ihr ſtand. Anfangs fcherzte man darüber; endlich aber 
fing die Sache an unangenehm zu merben. Der. Herr ‘vom Haufe, ber 
von emem lebhaften Geift war, unterfuchte min felbft die Umſtande. 
Man hörte das Pochen nicht eher, als bis das Mädchen ging, und nicht 
fowohl indem fie den Fuß aufſetzte, als indem fie ihn zum Weiterfchreiten 
aufhob. Doch fielen die Schläge manchmal ‚unregelmäßig, umb beſonders 
waren fie fehr ſtark, wenn fie quer Über einen großen Saal ben 
Weg nahm. ' 

Der Hausvater hatte eines Tages: Handwerksleute in ver Nähe und 
ließ, da das Pochen am heftigften war, gleich hinter ihr einige Dielen 
aufreißen: es fand fich nichts, außer baß bei dieſer Gelegenheit ein’ paar 
große Ratten zum Vorſchein famen, deren Jagd viel Lärm im Haufe ver- 
urſachte. | 
Entruſtet über diefe Begebenheit und Verwirrung, griff der Hau 
berr zu einem firengen Mittel, nahm feine größte Hetzpeitſche von ber 
Wand umd ſchwur, daß er das Mäpchen bi auf den Tod prügeln wolle, 
wenn ſich noch ein einzigmal das Pochen hören Tiefe. Bon der Zeit an 
ging fie ohne Anfechtung im ganzen Haufe herum, umd man vernahm von 
dem Pochen nichts weiter. 

Woraus man dem deutlich fieht, fiel Suife ein, daß das ſchöne Kind 
ſein eigenes Geſpenſt war, und aus irgend einer Urſache ſich dieſen Spaß 
gemacht und ſeine Herrſchaft zum Beſten gehabt hatte. | 

Keineswegs! verſetzte Brig: dem diejenigen, welche diefe Wirkung 
einem Geiſte zufrhrieben, glaubten, ein Schutgeift wolle zwar das Mäbchen 
aus dem Haufe haben, aber ihr doch Fein. Leids zufügen Iaffen. Andere 
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nahmen es näher und hielten dafür, daß einer ihrer Liebhaber die Wiflen- 
ſchaft oder das Geſchick gehabt habe, dieſe Töne zu erregen, um das 
Mädchen aus dem Haufe in feine Arme zu nöthigen. Dem ſey wie ihm 
wolle, das gute Kind zebrte fi, über dieſen Borfall beinah völlig ab und 
fchien einem traurigen Geifte gleich, ba fte vorher frifch, munter und bie 
Heiterfte im ganzen Haufe gewejen. Aber auch eine folche körperliche 
Abnahme Täßt ſich auf mehr als eine Weife deuten. 

Es ift Schade, verjeßte Carl, daß man ſolche Vorfälle nicht genau 
unterfucht, und daß man bei Beurtheilung der Begebenheiten, die uns jo 
ſehr intereſſiren, immer zwifchen verſchiedenen Wahrfcheinlichkeiten ſchwanken 
muß, weil bie, Umſtände, unter welchen ſolche Wunder geſchehen, nicht 
alle bemerkt find. 

Wenn es nur nicht Überhaupt jo ſchwer wäre zu unterfuchen, fagte 
der Wlte, und in dem Augenblide, wo etwas vergleichen begegnet, bie 
Punkte und Momente alle gegenwärtig zu haben, worauf es eigentlich 
ankommt, damit man nichts entwiſchen laffe, worin Betrug und Irrthum 
fih verfteden Tünne. Bermag man benn einem Taſchenſpieler fo leicht 
auf die Sprünge zu kommen, von bem wir doch wiſſen, daß er uns zum 
beſten hat? 

Kaum hatte er ausgeredet, als in der Ecke des Zimmers auf einmal 
ein ſehr ftarfer Knall fi hören Tief. Alle fuhren auf und Earl fagte 
ſcherzend: Es wird ſich doch Fein fterbenver Liebhaber hören laſſen? 

Er hätte gewünfcht feine Worte wieder zurüdzunehmen: denn Luife 
warb bleich und geftand, daß fie für pas Leben ihres Bräutigams zittere. 

Fritz, um fie zu zerftreuen, nahm das Licht und ging nach dem 
Schreibtiſche, der in der Ede fand. Die gewölbte Dece befielben war 
quer völlig durchgeriſſen; man hatte alſo vie Urfache nes langes: aber 
bemungeachtet fiel e8 ihnen auf, daß dieſer Schreibtiich von Röntgens 
befter Arbeit, der ſchon mehrere Yahre an demſelben Plage ſtand, in 
diefem Augenblid zufällig geriffen ſeyn folltee Man Hatte ihn oft ale 
Mufter einer vortrefflichen und dauerhaften Tiſchlerarbeit gerühnt umd 
vorgezeigt, und num follte er auf eimmal reißen, ohne daß im ber Luft 
bie minbefte Veränderung zu fpliren war. 

Geſchwind, fagte Earl, laßt und zuerft dieſen Umſtand berichtigen 
und nach dem Barometer ſehen. 

Das Uuedfilber hatte jenen Stand vollkommen, wie jeit einigen 
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Tagen; das Thermomiter ſelbſt war nicht mehr gefallen, als die Berän: 
derung von Tag auf Nacht natürlich. mit ſich brachte. 

- Schade, daß wir nicht ein Hygrometer bei der Hand haben! rief er 
aus: gerade das Inſtrument wäre das nöthigfte. 

Es fcheint, fagte der Alte, daß ums immer die nöthigften Inſtru⸗ 
mente abgehen, wenn wir Verſuche auf Geifter anftellen wollen. 

Sie wurden in ihren Betrachtungen durch einen Bebienten unter⸗ 
brochen, der mit Haft hereintam und meldete, daß man ein ſtarkes Feuer 
am Himmel ſehe, jedoch nicht wilfe, ob es in der Stabt oder in ber 
Gegend fey. 

Da man durch das vorhergehende ſchon empfänglicher für ven Schreden 
geworden war, fo wurden alle mehr, als e8 vielleicht fonft gefchehen ſeyn 
würde, von ber Nachricht betroffen. Fritz eilte auf das Belvedere des 
Haufes, wo auf einer großen horizontalen Scheibe die Karte des Landes 
ausführlich gezeichnet war, durch deren Hülfe man auch bei Nacht die verſchie⸗ 
denen Lagen der Orte ziemlich genau beftimmen konnte. Die andern blieben 
nicht ohne Sorgen und Bewegung bei einander. 

Brig kam zurück und fagte: Ich bringe Feine gute Nachricht, denn 
höchſt wahrfcheinlich ift der Brand nicht in der Stadt, fondern auf dem Gute 
unferer Tante. Ich kenne die Richtung fehr genau und fürchte mich nicht zu 
irren. Man bebauerte die ſchönen Gebäude und überrechnete den Verluſt. 

Indeſſen, fagte Friß, ift mir ein wunderlicher Gebanfe eingefommen, 
ber und wenigftens über das fonderbare Anzeichen des Schreibtifches be- 
ruhigen kann. Bor allen Dingen wollen wir die Minute berichtigen, in 
der wir ben Klang gehört haben. 

Sie vechneten zurüd und es konnte etwa halb Zwolfe geweſen ſeyn. 

Nun, ihr mögt lachen oder nicht, fuhr Fritz fort, will ich euch 
meine Muthmaßung erzählen. Ihr wißt, daß unſere Mutter ſchon vor 
mehreren Jahren einen ähnlichen, ja man möchte ſagen, einen gleichen 
Schreibtiſch an unſere Tante geſchenkt hat. Beide waren zu Einer Zeit, 
aus Einem Holze mit der größten Sorgfalt von Einem Meiſter verfertigt, 
beide haben ſich bisher trefflich gehalten, und ich wollte weiten, daß in 
biefem Angenblide mit dem Luffhaufe unferer Tante der zweite Schreibtiſch 
verbrennt, und daß fein Zwillingsbruder auch davon leidet. Ich will mid 
morgen felbft aufmachen und dieſes feltfeme Factum fo gut als möglich 
zu berichtigen fuchen. 
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Ob Friedrich wirklich dieſe Memung begte, oder ob der Wunſch, 
feine Schwefter zu beruhigen ihm zu biefem Einfall geholfen, wollen wir 
nicht entfcheiden; gemug, fie ergriffen bie Gelegenheit über manche unläug- 
bare Sympathien zu ſprechen, und fanden am Ende eine Sympathie 
zwifchen Hölzern, die auf Einem Stamm erzengt worben, zwifchen Werken, 
die Ein Künftler verfertigt, noch ziemlich wahrfcheinlih. Ja fie wurben 
einig, vergleichen Phänomene eben jo gut für Natırrphänomene gelten zur 
laſſen, al8 andere, welche ſich öfter wieberholen, die wir mit Händen 
greifen und doch nicht erflären Tönnen. 

Ueberhaupt, fagte Carl, ſcheint mir, daß jebes Phänomen, fo wie 
jedes Factum an ſich eigentlich das Intereffante fey. Wer es erflärt oder 
mit andern Begebenheiten zuſammenhängt, macht ſich gewöhnlich eigentlich 
mr einen Spaß, und bat uns zum Beften, wie zum Beifpiel ver Natur- 
forſcher und Hiftorienfchreiber. Aber eine einzelne Handlung oder Bege⸗ 
benheit ift intereffant, nicht weil fie erklärbar oder wahrfcheinlich, fonbern 
weil fie wahr if. Wenn gegen Mitternacht die Flamme den Schreibtifch 
ber Zante verzehrt bat, fo ift das fonverbare Reifen bes unfern zu gleicher 
Zeit für und eine wahre Begebenheit, fie mag Übrigens erflärbar feyn und 
zufammenbängen mit was fie will. 

So tief e8 auch ſchon in der Nacht war, fühlte niemand eine Nei- 
gung zu Bette zu geben, und Carl erbot fich gleichfalls eine Gefchichte 
zu erzählen, vie nicht minder interefiant ſey, ob fie fich gleich vielleicht 
eher erklären ımb begreifen laffe, als die vorigen. Der Marjchall von 
Baflompierre, fagte er, erzählt fie in feinen Memoiren, es ſey mir erlaubt 
in feinem Namen zu reben. 

©eit fünf oder ſechs Monaten hatte ich bemerkt, ſo oft ich über die 
kleine Brücke ging — denn zu der Zeit war der Pont neuf noch nicht 
gebaut — daß eine fhöne Krämerin, deren Laden an einem Schilve mit 
zwei Engeln kenntlich war, ſich tief und wiederholt vor mir neigte und 
mir fo weit nachſah, als fie nur Konnte. Ihr Betragen fiel mir auf; ich 
fah fie gleichfalls an und dankte ihr ſorgfältig. Einft ritt ih von Fon⸗ 
tainebleau nach Paris, und als ich wieder die Heine Brücke berauflam, 
trat fie an ihre Ladenthüre und fagte zu mir, indem ich vorbeiritt: Mein 
Herr, Ihre Dienerin! Ich erwieberte ihren Gruß und indem ich mic 
von Zeit zu Zeit umſah, Hatte fie fi) weiter vorgelehnt, um mir jo weit 
als möglich nachzufehen. 
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Ein Bebienter nebft einem Poftillon folgten mir, bie ich noch dieſen 
Abend mit Briefen an einige Damen nad Fontaineblean zurüchſchicken 
wollte. Auf meinen Befehl flieg ver Bebiente ab und ging bin zu ber 
jungen Frau, ihr in meinem Namen zu fagen, daß ich ihre Neigung mid) 
zu fehen und zu grüßen bemerkt hätte; ich mollte, wenn fie wänjchte mid 
näher Tennen zu lernen, fie aufjuchen, wo fie verlangte. 

Sie antwortete dem Bebienten, er hätte ihr Feine beflere Neuigkeit 
bringen können; fie wollte fommen, wohin ich fie beftellte, mir mit ver 
Bedingung, daß fie eine Nacht mit mir unter Einer Dede zubringen 
dürfte. 

Ich nahm den Vorſchlag an und fragte den Vedienten, ob er nicht 
etwa einen Ort kenne, wo wir zuſammenkommen Könnten? Er antwortete, 
daß er fie zu einer gewiſſen Kupplerin führen wollte, vathe mix aber, 
weil die Peft fi bie und da zeige, Matrazen, Deden und Leintlicher 
ans meinem Haufe binbringen zu laffen. Ich nahm den Borfchlag an 
umb er verſprach mir ein gute® Bett zu bereiten, 

: Des Abends ging ich hin und fand eine fehr jchöne Fran von unge- 
fähr zwanzig Jahren, mit einer zierlichen Nachtmüße, einem ſehr feinen 
Hemde, einem kurzen Unterrode von grünmollenem Zeuge. Sie hatte 
-Bantoffeln an ben Füßen und eine Art von Pudermantel übergemorfen. 
Sie gefiel mir außerordentlich, und da ich mir einige Freiheiten herand- 
nehmen wollte, lehnte fie ‚meine Lieblofungen mit fehr guter Art ab und 
verlangte, mit mir zwifchen zwei Leintüchern zu feyn. Ich erfüllte ihr 
Begehren und Tan fagen, baß ich niemals ein - zierlicheres Weib gekannt 
habe, no von irgend einer mehr Vergnügen genoffen hätte. Den andern 
Morgen fragte ich fie, ob ich fie nicht noch einmal fehen könnte, ich ver: 
reife erſt Sonntag; und wir hatten bie Nacht vom Donnerſtag auf ben 
Vreitag mit einander zugebracht. 

Sie antwortete mir, daß fie es gewiß lebhafter wünſche als ich 
wenn ich aber nicht den ganzen Sonntag bliebe, ſey es ihr: unmöglich: 
denn nur in der Nacht vom Sonntag auf den Montag könne fie mid 
wieberfehen. Als ich einige Schwierigkeiten machte, ſagte file: Ihr ſeyd 
wohl meiner in dieſem Augenblid ſchon überbrüffig und wollt mm Som- 
tags verreifen; aber Ihr werdet bald wieder an mich benfen und gewiß 
noch einen Tag zugeben, um eine Nacht mit mir zuzubringen. 

Ich war leicht zu überreden, verfprach ihr ven Sonntag zu bleiben 
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mb bie Nacht auf den Montag mich wieber an bem nämlichen Orte ein- 
zufinben. 

Darauf antwortete fie mir: Ich weiß recht gut, mein Herr, daß 
ih in ein ſchändliches Haus um Ihrentwillen gelommen bin; aber ich 
habe e8 freiwillig gethan, ımb ich hatte ein fo müberwinbliches Verlangen 
mit Ihnen zu feyn, daß ich jeve Bedingung eingegangen wäre. Aus fei- 
denſchaft bin ich an dieſen abjcheulichen Ort gelommen, aber ich wilrbe 
mich für eine feile Dime halten, wenn ich zum zweitenmal bahin zurück⸗ 
Tehren Fönnte. Möge ich eines elenden Todes fterben, wenn ich außer 
meinem Dann und euch irgend jemand zu Willen geweſen bin und nad) 
irgend einem andern verlange! Aber was thäte man nicht für eine Perfon, 
bie man liebt und für einen Baflompierre? Um feinetwillen bin ich in das 
Haus gelommen, um eines Mannes willen, der durch feine Gegenwart 
biefen Ort ebrbar gemacht hat. Wollt Ihr mich noch eimmal fehen, fo 
will ich Euch bei meiner Tante einlafen. 

Sie befchrieb mir das Haus aufs genauefte und fuhr fort: Ich will 
Euch von zehn Uhr bis Mitternacht erwarten, ja noch fpäter; die Thüre 
foU offen ſeyn. Erſt findet Ihr einen Meinen Gang; in dem haltet Euch 
nicht auf; denn die Thüre meiner Tante geht da heraus, Dann ftößt 
Euch eine Treppe fogleich entgegen, bie Euch ins erfte Geſchoß führt, wo 
ih Euch mit offenen Armen empfangen werbe. 

Ich machte meine Einrichtung, ließ meine Leute und meine Sachen 
voransgehen und erwartete mit Ungebuld die Sonntagsnacht, in der ich 
das ſchöne Weibchen wiederſehen ſollte. Um zehn Uhr war ich ſchon am 
beſtimmten Orte. Ich fand die Thüre, die fie mir bezeichnet hatte, ſogleich, 
aber verfchloffen und im ganzen Haufe Licht, das fogar von Zeit zu Zeit 
wie eine Flamme aufzulodern ſchien. Ungebuldig fing ich an zu Flopfen, 
um meine Anfımft zu melden; aber ich hörte eine Mannsftimme, bie 
mich fragte, wer braußen fey? 

Ich ging zurück und einige Straßen auf und ab. Enbli zog mid 
das Verlangen wieder nach der Thüre. Ich fand fie offen und eilte durch 
den Gang die Treppe hinauf. Aber wie erftaunt war ich, als ich in dem 
Zimmer ein paar Leute fand, welche Bettſtroh verbrannten, und bei. ber 
Flamme, die das ganze Zimmer erleuchtete, zwei nadte Körper auf dem 
Tiſche ausgeſtreckt ſah. Ich zug mich eilig zuräd und ftieß im Hinaus⸗ 
gehen auf ein paar Tobtengräber, die mich fragten, was ich fuchte? Ich 
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zog ben Degen, um fie mir vom Leibe zu halten, und kam, nicht unbe- 
wegt von biefem feltfamen Anblid, nad Haufe. Ich trank fogleich. brei 
bis vier Gläſer Wein; ein Mittel gegen bie peftilenzialifchen Einflüſſe, 
das man in Deutſchland fehr bewährt hält, und trat, nachdem ich aus 
geruht, den andern Tag meine Reife nad) Lothringen an. 

Alle Mühe, die ich ‚mir nach meiner Rüdkunft gegeben, irgend etwas 
von dieſer Frau zu erfahren, war vergeblid. Ich ging fogar nach dem 
Laden ber zwei Engel; allein die Miethleute wußten nicht, wer vor ihnen 
barin geſeſſen hatte. 

Dieſes Abenteuer begegnete mir mit einer Perfon von geringem 
Stande, aber ich verfichere, daß ohne den unangenehmen Ausgang es eines 
ber reizendften geweſen wäre, deren ich mid, erinnere, und daß ich niemals 
ohne Sehnſucht an das ſchöne Weibchen habe venfen können. 

Auch dieſes Mäthfel, verjette Fritz, ift fa leicht nicht zu löſen; dem 
e8 bleibt zweifelhaft, ob das artige Weibchen in dem Haufe mit an ber 
Peſt geftorben, oder ob fie e8 nur diefes Umſtands wegen vermieven habe. 

Hätte fie gelebt, verſetzte Carl, fo hätte fie ihren Geliebten gewiß 
auf der Gaffe erwartet, und feine Gefahr hätte fie abgehalten, ihn wieber 
aufzufuchen. Ich fürchte immer, fie hat mit auf dem Zifche gelegen. 

Schweigt! fagte Luiſe: die Gefchichte ift gar zu fchredlih! Was wird 
pas für eme Nacht werden, wenn wir und mit ſolchen Bildern zu Bette 
legen! 

Es fällt mir noch eine Geſchichte ein, ſagie, Carl, die artiger iſt 
und die Baſſompierre von einem ſeiner Vorfahren erzählt. 

Eine ſchöne Frau, die den Ahnherrn außerorbentlich liebte, befuchte 
ihn alle Montage auf feinem Sommerhaufe, wo er die Nacht mit ihr zu 
beachte, indem er feine Frau glauben ließ, daß er diefe Zeit zu einer Jagd⸗ 

partie beſtimmt habe. 

Zwei Jahre hatten ſie ſich unumterbrochen auf dieſe Weiſe geſehen, 
als ſeine Frau einigen Verdacht ſchöpfte, ſich eines Morgens nach dem 
Sommerhauſe ſchlich und ihren Gemahl mit der Schönen in tiefem Schlafe 
antraf. Sie hatte weder Muth noch Willen ſie aufzuwecken, nahm aber 
ihren Schleier vom Kopfe und deckte ihn über die Füße der Schlafenden. 

Als das Frauenzimmer erwachte und den Schleier erblickte, that ſie 
einen hellen Schrei, brach in laute Klagen aus und jammerte, daß ſie 
ihren Geliebten nicht mehr wiederſehen, ja daß ſie ſich ihm auf hundert 


439 
Meilen nicht nähern dürfe. Sie verließ ihn, nachdem fie ihm brei Ge 
ſchenke, ein Kleines Fruchtmaß, einen Ring und einen Becher für feine 
brei rechtmäßigen Töchter verehrt, und ihm bie größte Sorgfalt für viefe 
Gaben anbefohlen hatte. Man bob fie forgfältig auf; und die Abkömm⸗ 
Imge biefer drei Töchter glaubten die Urfache manches glüdlichen Ereigniſſes 
in dem Beſitz dieſer Gabe zu finden. 

Das fieht nun fchon eher dem Mährchen der fchönen Melufine umd 
anbern vergleichen Feengeſchichten ähnlich, ſagte Luife. 

Und doch hat fich eine ſolche Tradition, verfeßte Friedrich, und ein 
ähnlicher Talisman in unſerm Haufe erhalten. 

Wie wäre denn das? fragte Carl. 

Es ift ein Geheimniß, verfegte jener; nur der ältefte Sohn darf e8 
allenfalls bei Lebzeiten des Vaters erfahren, und nad) feinem Tode das 
Kleinod befigen. 

Du haft es alfo in Verwahrung? fragte Luife. 

Ich habe wohl ſchon zu viel gejagt, verſetzte Friedrich, inden er das 
Licht anzündete, um ſich Hinwegzubegeben. 

Die Familie hatte zufammen, wie gewöhnlich, das Frühftüc einge: 
nommen und bie Baroneſſe faß wieder an ihrem Stidrahmen. Nach einem 
kurzen allgemeinen Stillſchweigen begann ber geiftlihe Hausfreund mit 
einigem Lächeln: Es ift zwar felten, daß Sänger, Dichter und Erzähler, 
die eine Geſellſchaft zu umterhalten verfprechen, es zur rechten Zeit thun; 
vielmehr laffen fie ſich gewöhnlich, wo fie willig ſeyn follten, fehr bringen 
bitten, und find zubringlich, wenn man ihren Vortrag gern ablehnen möchte. 
Ich hoffe daher eine Ausnahme zu machen, wenn ich anfrage, ob Ihnen 
in biefem Augenblide gelegen ſey, ixgend eine Geſchichte anzuhören ? 

Recht gerne, verjette die Baroneſſe; und ich glaube, e8 werben alle 
übrigen mit mir übereinftinmen. Doc werm Sie uns eine Gefchichte zur 
Probe geben wollen, fo muß ich Ihnen fagen, welche Art ich nicht liebe. 
Jene Erzählungen machen mir feine Freude, bei welchen, nach Weife der 
Taufend und Einen Nacht, eine Begebenheit in bie andere eingejchachtelt, 
ein Intereffe durch das andere verbrängt wird, wo fid) der Erzähler ge- 
nöthigt ſieht, die Neugierde, die er auf eine leichtfinnige Weife erregt hat, 
durch Unterbredung zu reizen, und die Aufmerkſamkeit, auftatt fie durch 
eine vernünftige Folge zu befriedigen, nur durch feltfame und keineswegs 
lobenswürdige Kunſtgriffe aufzufpannen. Ich table das Beftreben, aus 
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Geſchichten, die ſich der Einheit des Gedichts nähern follen, rhapfodiſche 
Räthſel zu machen und den Geſchmack immer tiefer zu verderben. Die 
Gegenflänbe Ihrer Erzählungen gebe ich Ihnen ganz frei; aber laſſen Sie 
uns wenigftens an der Form ſehen, daß wir in guter Geſellſchaft fin. 
Geben Sie und zum Anfang eine Geſchichte von wenig Perfonen und 
Begebenheiten, die gut erfunden und gedacht ift, wahr, natürlich und nicht 
gemein, fo viel Handlung al® unentbehrlich und fo viel Geſumung als 
nöthig, die nicht fill fteht, fich nicht auf Einem Flecke zu langſam bewegt, 
ſich aber auch nicht übereilt, in ber die Menfchen erfcheinen, wie man fie 
gern mag, nicht volllommen, aber gut, nicht außerordentlich, aber intereffant 
und liebenswürbig. Ihre Gefchichte fey unterhaltend, fo lange wir fie 
hören, befriedigend, wenn fie zu Ende ift, und binterlafle ums einen ftillen 
Reiz, weiter nachzudenken. 

Kennte ich Sie nicht beſſer, gnädige Frau, verfeßte ber Geiftliche, 
fo würde ich glauben, Ihre Wbficht fey, mein Waarenlager, noch ehe ic 
irgenb etwas davon ausgekramt habe, durch biele hohen und fixengen 
Vorberungen völlig in Mißcredit zu fegen. Wie jelten möchte man Fhnen 
nad) Ihrem Maßſtab Genlige leiften können. Selbft in dieſem Augen⸗ 
blide, fuhr er fort, als er ein wenig nachgebacht, nöthigen Sie mich, bie 
Erzählung, die ih im Sinne hatte, zurüdzuftellen und auf eine andere 
Zeit zu verlegen; und ich weiß wirklich nicht, ob ich mich in der Eile ver: 
greife, wenn ich eine alte Geſchichte, an die ich aber immer mit einiger 
Borliebe gedacht habe, fogleich aus dem Stegreife vorzutragen anfange. 

In einer italiänifchen Seeftabt lebte vor Zeiten ein Hanbelsmann, 
der fi von Jugend auf durch Thätigfeit und Klugheit anszeichnete. Er 
war babei ein guter Seemann und hatte große Reichthümer erworben, in- 
dem er felbft nach Alerandrien zu ſchiffen, koſtbare Waaren zu erfaufen 
oder einzutaufchen pflegte, die er alsdann zu Hauſe wieder abzufegen ober 
in bie nörblichen Gegenden Europens zu verfenven wußte. Sein Vermögen 
wuchs von Jahr zu Jahr um fo mehr, al8 er im feiner Gejchäftigfeit 
jelbft das größte Vergnügen fand, und ihm feine Zeit zu Eoftfpieligen Zer⸗ 
ſtreuungen übrig blieb. Bis in fein fünfzigftes Jahr hatte er ſich auf dieſe 
Weiſe emfig fortbefchäftigt, und ihm war von den gefelligen Vergnügungen 
wenig befannt worben, mit welchen ruhige Bürger ihr Leben zu würzen 
verftehen; eben jo wenig hatte das ſchöne Gefchlecht, bei allen Borzügen 
feiner Landsmänninnen, feine Aufmerbfamleit weiter erregt, als in fofern 
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er ihre Begierde nah Schmuck und Koftbarkeiten fehr wohl kannte und 
fie gelegentlich zu nutzen wußte. | 

Wie wenig verſah er ſich daher auf die Veränderung, die in- feinem 
Gemüthe vorgehen follte, als eines Tages fein reich beladenes Schiff in ben 
Hafen feiner Baterftabt einlief, eben an einem jährlichen Feſte, das be 
fonder8 der Kinder wegen gefeiert wurde. Knaben und Mädchen pflegten 
nach dem Gottesbienfte in allerlei Verkleidungen, ſich zu zeigen, bald in 
Proceffionen, bald in Schaaren durch die Stadt zu fiherzen, und fobann 
im Felde auf einem großen freien Pla allerhand Spiele zu treiben, 
Kumftftäde und Gefchieklichfeiten zu zeigen, und in artigem Wettſtreit aus- 
gefeßte Heine Preife zu gewinnen. 

Anfangs wohnte unfer Seemann biefer eier mit Vergnügen bei; als 
er aber die Lebensluft der Kinder und die Freude ver Eitern daran lange 
betrachtet, und fo viele Menfchen im Genuß einer gegenwärtigen freude 
und ber angenehmften aller Hoffnungen gefunden hatte, mußte ihn bei 
einer Rüdlchr auf fich felbft fein einſamer Zuſtand äußerft auffallen. Sein 
leere8 Haus fing zum erftenmal an, ihm ängftlid zu werben, und er 
klagte fich jelbft in feinen Gedanken an. 

O ich Unglädfeliger ! warum gehen mir jo fpät die Augen auf? warum 
erfenne ich erft im Alter jene Güter, die allein ven Menſchen glücklich 
machen? So viel Mühe! fo viel Gefahren! was haben fie mir verfchafft? 
Sind glei) meine Gewölbe voll Waaren, meine Kiften voll edler Metalle, 
und meine Schränfe vol Schmud und Kleinodien, fo können body viele 
Güter mein Gemuͤth weder erheitern noch befriedigen. Je mehr ich fie 
aufbäufe, deſto mehr Geſellen fcheinen fie zu verlangen; ein Kleinod for- 
dert das andere, ein Goldſtück das andere. Sie erkennen mich nicht fir 
den Hausherrn; fie rufen mir ungeftim zu: Gehe und eile, fchaffe noch 
mehr unferes Gleichen herbeil Gold erfreut ſich nur des Golves, das 
Kleinod des Kleinodes! So gebieten fie mir ſchon die ganze Zeit meines 
Lebens, und erſt fpät fühle ich, daß mir in allem dieſem Fein Genuß be- 
reitet iſt. Leider jet, da die Jahre kommen, fange ich an zu denken und 
fage zu mir: Du geniefeft viefe Schäße nicht, und niemand wird fie nach 
bir genießen! Haft du jemals eine geliebte Frau damit geſchmückt? haft 
du eine Tochter damit ausgeftattet? Haft du einen Sohn in den Stand 
geſetzt, fi die Neigung eines guten Mädchens zu gewinnen und zu be 
feftigen? Niemals! Bon allen deinen Beſitzthümern haft du, bat niemand 
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ber Deinigen etwas befeffen, und mas du mühſam zuſammengebracht haft, 
wird nach deinem Tode ein Fremder leichtfertig verpraffen. 

D wie anders werden heute Abend jene glüdlichen Eltern ihre Kinder 
um ben Tiſch verfammeln, ihre Gefchiclichkeit preifen, und fie zu guten 
Thaten aufmmmtern! Welche Luft glänzte aus ihren Augen, und welde 
Hoffnung ſchien aus dem Gegenwärtigen zu entfpringen! Sollteft du dem 
aber ſelbſt gar keine Hoffnung faflen können? biſt du denn ſchon ein Greis? 
Iſt e8 nicht genug die Verſäumniß einzufehen, jet, da noch nicht aller 
Tage Abend gelommen ift? Nein, in deinem Alter ift es noch nicht thö⸗ 
richt, and Freien zu denken; mit deinen Gütern wirft bu ein branes Weib 
“erwerben und glüdlich machen: und fiehft du noch Kinder in einem. Haufe, 
fo werben dir dieſe fpätern Früchte ven größten Genuß geben, anftatt daß 
fie oft denen, bie fie zu früh vom Himmel erhalten, zur Laſt werden und 
zur Verwirrung gereichen. 

Als er durch dieſes Selbſtgeſpräch ſeinen Vorſah bei ſich befeſtigt 
hatte, rief er zwei Schiffsgeſellen zu ſich und eröffnete ihnen feine Ge 
danken. Sie, die gewohnt waren in allen Fällen willig und bereit zu 
ſeyn, fehlten auch diegmal nicht, und eilten fih in der Stabt nach ven 
jüngften und ſchönſten Mädchen zu erkundigen; denn ihr Patron, da er 
einmal nach diefer Waare lüftern warb, follte auch die befte finden und 
befigen. 

Er ſelbſt feierte fo wenig als feine Abgefandten. Er ging, fragte, 
fah und hörte, und fand bald. was er fuchte in einem Frauenzimmer, 
das in biefem Augenblid das fchönfte der ganzen Stadt genannt zu werben 
verbiente, ungefähr fechzehn Jahre alt, wohlgebilvet und gut erzogen, 
deren Geftalt und Weſen das Angenehmfte zeigte, und das Befte verſprach. 

Nach einer kurzen Unterhanblung, durch welde ber vortheilhaftefte 
Zuſtand, ſowohl bei Lebzeiten al8 nad dem Tode des Mannes, der 
Schönen verfihert war, vollzog man die Heirath mit großer Pradt und 
Luft, und von diefem Tage an fühlte fih unfer Handelsmann zum 
erftenmal im wirklichen Befig und Genuß feiner Reichthümer. Nun ver- 
wandte er mit Freuden die fchönften und reichften Stoffe zur Belleivung 
bes jchönen Körpers, bie Juwelen glänzten ganz anders an ber Bruft 
und in ben Haaren feiner Geliebten, als ehemals im Schmuckkaſtchen, 
und die Ringe erhielten einen unendlichen Werth von der Hand, die 
ſie trug. 
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So fühlte er fich nicht allein fo reich, ſondern reicher als bieher, 





indem feine Güter ſich durch Theilnehmung und Anwendung zu vermehren 


ſchienen. Auf dieſe Weiſe lebte das Paar faſt ein Jahr lang in der 
größten Zufriedenheit, und er ſchien ſeine Liebe zu einem thätigen und 
herumſtreifenden Leben gegen das Gefühl häuslicher Glädfeligfeit gänzlich 
vertaufcht zu haben. Aber eine alte Gewohnheit Tegt ſich fo leicht nicht 
ab, und eine Richtung, die wir früh genommen, kann wohl einige Zeit 
abgelenft, aber nie ganz umterbrochen werben. 

So Hatte auch unſer Hanbeldmam oft, wenn er andere fidh ein⸗ 
Ihiffen oder glädlich in ven Hafen zurückkehren ſah, wieder die Regungen 
feiner alten Leivenfchaft gefühlt, ja er Hatte felbft in jenem Haufe, an 
der Seite feiner Gattin manchmal Unruhe und Unzufrievenheit empfunden. 
Dieſes Berlangen vermehrte ſich mit der Zeit und verwandelte fich zuletzt 
im eime ſolche Sehnfucht, daß er fih äußerſt unglüdlidh fühlen mußte, 
und — zulegt wirklich krank warb. | 

Was foll nun aus dir werben? fagte er zu ſich ſelbſt. Du erfährft 
mm, wie thöricht es ift, in fpäten Jahren eine alte Lebensweiſe gegen 
eine neue zu vertaufchen. . Wie follen wir das, was wir inmer getrieben 
und gefucht haben, aus unfern Gedanken, ja aus unſern Glievern wieder 
berans bringen? Und wie geht e8 mir mm, ber ich bisher wie ein Fifch 
das Wafler, wie ein Vogel bie freie Luft geliebt, da ich mich in einem 
Gebäude bei allen Schäßen und bei der Blume aller Reichthümer, bei 
einer fchönen jungen Fran eingefperrt habe? Anſtatt daß ich dadurch hoffte 
Zufriedenheit zu gewinnen und meiner Güter zu genießen, fo ſcheint es 
mir, daß ich alles verliere, inbem ich nichts weiter erwerbe. Mit Unrecht 
hält man die Menfchen für Thoren, melde in vaftlofer Thätigfeit Güter 
auf Güter zu häufen fuchen: denn bie Thätigfeit ift das Glück, und für 
den, ber bie Freuden eines unmterbrochenen Beſtrebens empfinden Tann, 
ift der erworbene Reichthum ohne Bedeutung. Aus Mangel an Beſchäf⸗ 
tigung werbe ich elend, aus Mangel an Bewegung frank, und wenn ich 
feinen andern Entſchluß faſſe, fo bin ich im kurzer Zeit dem Tode nahe, 

Freilich ift e8 ein gewagtes Unternehmen, . ih von eimer jungen 
liebenswürdigen Frau zu entfernen. Iſt e8 billig um ein reizendes und 
reizbares Mädchen zu freien, und fie nad einer kurzen Zeit ſich felbft, 
der Langenweile, ihren ‚Empfindungen und Begierben zu überlaffen? 
Spazieren dieſe jungen feidenen Herren nicht ſchon jet vor meinen Fenſtern 
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auf und ab? ſuchen ſie nicht ſchon jetzt in der Kirche und in Gärten die 
Aufmerkſamleit meines Weibchens an ſich zu ziehen? Und was wird erft 
geicheben, wenn ich weg bin? foll ich glauben, daß mein Weib durch ein 
Wunder gerettet werben Könnte? Nein, in ihrem Alter, bei ihrer Confli- 
tution wäre e8 thöricht zu hoffen, daß fie fich der Freuden ver Liebe 
enthalten könnte. Entfernft du dich, fo wirft bu bei deiner Rückkunft ie 
Neigung deines Weibes und ihre Treue zugleich mit der Ehre deines Hauſes 
verloren haben. 

Diefe Betrachtungen und Zweifel, mit denen er ſich eine Zeit lang 
quälte, verichlimmerten den Zuftand, in dem er ſich befand, aufs äußerſte. 
Seine Frau, feine Verwandten und Freunde betrübten fi um ihn, ohne 
daß fie die Urſache feiner Krankheit Hätten entveden innen. Endlich ging 
er nochmals bei fi zu Rathe und vief nad einiger Weberlegung aus: 
Thörichter Menſch! du Läffeft es dir fo faner werden, em Weib zu 
bewahren, das du doch bald, wenn dein Uebel fortvauert, ſterbend hinter 
bir und emem andern laffen mußt! Iſt es nicht menigften® Tlüger und 
beffer, du fuchft das Leben zu erhalten, wenn du gleich in Gefahr kommſt, 
an ihr dasjenige zu verlieren, was als das höchfte Gut der Frauen 
gefchägt wird. Wie mancher Mann Tann durch feine Gegenwart ben 
Berluft dieſes Schaes nicht hindern, und vermißt geduldig, was er nidt 
erhalten kann! Warum follteft du nicht Muth haben, dich eines folden 
Gutes zu entfchlagen, da von diefem Entſchluſſe dein Leben abhängt ! 

Mit dieſen Worten ermannte er ſich und ließ feine Schiffögefellen 
rufen. Er trug ihnen auf nad gewohnter Weile ein Wahrzeug zu 
befraditen, und alles bereit zu Halten, daß fie bei dem erſten günſtigen 
Winde auslaufen könnten. Darauf erklärte er ſich gegen ſeine Frau 
folgendermaßen: 

Laß dich nicht befremden, wenn du in dem Hauſe eine Bewegung 
ſiehſt, woraus du ſchließen kannſt, daß ich mich zu einer Abreiſe anſchide! 
Betrübe dich nicht, wenn ich dir geſtehe, daß ich abermals eine Seefahrt 
zu. ımternehmen gedenke! Meine Liebe zu dir ift noch immer biefelbe, und 
fie wird e8 gewiß in memem ganzen Leben bleiben. Ich erkenne ben 
Werth des Glücks, das ich bisher an beiner Seite genoß, und würde in 
noch reiner fühlen, wenn ich mir nicht oft Vorwürfe der Unthätigleit und 
Nachläſſigkeit im Stillen machen müßte. Meine alte Neigung wacht wieder 
auf und meine alte Gewohnheit zieht mich wieder an. Erlaube mir, daß 
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ich den Markt von Alexandrien wieber ſehe, ben ich'jegt mit größeren 
Eifer befuchen werbe, weil ich dort bie Föftlichften Stoffe und die edelſten 
Koftbarkeiten für dich zu gewinnen denke. Ich laſſe dich im Befig aller 
meiner Güter und meined Vermögens; beviene dich deſſen und vergnüge 
bich mit deinen Eltern und Verwandten. Die Zeit der Abweſenheit geht 
auch vorüber, und mit vielfacher Freude werden wir uns wieder jehen. 

Nicht ohne Thränen machte ihm die liebenswürdige Yrau bie zärt- 
lichften Vorwürfe, verficherte, daß fie. ohne ihn feine fröhliche Stunde 
binbringen werde, und bat ihn mm, da fie ihn weder halten könne noch 
einschränken wolle, daß er ihrer auch in ber Abwelenheit zum  beften 
gebenfen möge. 

Nachdem er darauf verfchievenes mit ihr über einige Geſchäfte und 
häusliche Angelegenheiten geſprochen, fagte er nad einer Heinen Pauſe: 
Ich Habe num noch etwas. auf dem Herzen, davon bu mir frei zu veben 
erlauben mußt; nur bitte ich dich aufs berzlichfte, nicht zu mißdeuten 
was ich fage, fondern auch felbft in viefer Beſorgniß meine Liebe zu 
erfennen. 

Ich kann es errathen, verſetzte die Schöne darauf: Du bift meinet- 
wegen beforgt, indem du nach Art ver Männer unfer Geſchlecht ein für 
allemal für ſchwach hältſt. Du haft mich bisher jung und froh gekannt, 
und mm glaubft du, daß ich in deiner Abweſenheit leichtfinmig und ver- 
führbar ſeyn werde. Ich fchelte dieſe Sinnesart nicht; denn fie ift bei 
euch Männern gewöhnlich: aber wie ich mein Herz kenne, barf ich bir 
verfichern, daß nichts fo leicht Eindruck auf mich machen, und kein mög- 
licher Eindruck fo tief wirken foll, um mid von dem Wege abzuleiten, 
auf dem ich bisher an: der Hand der Liebe und Pflicht hinwandelte. Sey 
ohne Sorgen! bu folift deine Frau fo zärtlich und treu bei deiner Rück⸗ 
funft wieder finden, als du fie Abends fanveft, wenn du nach einer Heinen 
Abweſenheit in meine Arme zurücklehrteſt. 

Diefe Geſinnungen traue ich dir zu, verſetzte der Gemahl, und bitte 
dich darin zu verharsen. Laß uns aber an bie äuferften Bälle denken! 
warum foll man fidh nicht auch darauf vorfehen? Du weißt, wie jehr deine 
fchöne und reizende Öeftalt die Augen unferer jungen Mitbürger auf fich 
zieht: fie werben ſich in meiner Abwefenheit noch mehr als bisher um 
dich bemühen; fie werden fi dir auf alle Weife zu nähern, ja zu gefallen 
ſuchen. Nicht immer wird das Bild deines Gemahls, wie jebt feine 
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Gegenwart, fie von deiner Thlre und deinem Herzen verſcheuchen. Du 
bift ein edles und gute Kind; aber die Forderungen der Natur find 
rechtmäßig und gewaltfam, fie ftehen mit unferer Vernunft beftändig im 
Streite und tragen gewöhnlich den Sieg davon. Unterbrich mich nicht! 
Du wirft gewiß in meiner Abwefenheit, felbft bei dem pflichtmäßigen 
Andenken an mid, das DBerlangen empfinden, wodurch das Weib ben 
Mann anzieht und von ihm angezogen wird. Ich werbe eine Zeit lang 
der Gegenftand deiner Wilnfche fen; aber wer weiß was für Umftände 
zufammentreffen, was für Gelegenheiten fich finden, und ein anderer wird 
in der Wirflichkeit ernten was die Einbildungskraft mir zugedacht hatte? 
Werbe nicht ungebuldig, ich bitte dich; höre mich aus! 

Solite der Fall fommen, vefien Möglichkeit du Läugneft, und den ich 
auch nicht zu befchleunigen wünſche, daß du ohne bie Gefellfchaft eines 
Mannes nicht Länger bleiben, die Freuden der Liebe nicht wohl entbehren 
fönnteft, fo verfprich mir nur, an meine Stelle feinen von ven leichtfinnigen 
Knaben zu wählen, die, fo artig fie auch ausſehen mögen, ber Ehre ned 
mehr als der Tugend eimer Frau gefährlich find. Mehr durch Eitelkeit 
al8 durch Begierde beberrfcht, bemühen fie fich um eine jede und finden 
nichts natliclicher, als eine der andern aufzuopfern. Fühlſt du Dich geneigt 
dich nad einem Freunde umzufehen, fo forſche nach einem ber bielen 
Namen verbient, ver befcheiven und verfchwiegen. bie (Freuden ber Liebe noch 
durch die Wohlthat des Geheimmiffes zu erheben weiß. 

Hier verbarg die ſchöne Frau ihren Schmerz nicht länger, und bie 
Thränen, bie fie bisher zurückgehalten Hatte, flürzten reichlich aus ihren 
Augen. Was du auch von mir denken magft, vief fie nach einer leiven- 
fhaftlichen Umarmung aus, fo ift doch nichts entfernter von mir, als das 
Berbrechen, das du gewiffermaßen für unvermeidlich hältſt. Möge, wenn 
jemals auch nur ein folder Gedanke in mir entfteht, die Erde ſich auf- 
thun, und mich verfchlingen und möge alle Hoffnung der Seligkeit mir 
entrifjen werben, die uns eine jo reizende Fortdauer unferes Daſeyns ver: 
ſpricht! Entferne- das Mißtrauen aus einer Bruft, und laß mir bie 
ganze reine Hoffmmg, dich bald wieder in meinen Armen zu fehen! 

Nachdem er. auf alle Weife feine Gattin zu beruhigen gefucht, ſchiffte 
er fi den andern Morgen ein; feine Fahrt war glücklich und er gelangte 
bald nach Alerandrien. 

Indeſſen lebte feine Gattin in dem ruhigen Befit eines großen 
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Vermögens nach aller Luſt und Bequemlichkeit, jedoch eingezogen, und pflegte 
außer ihren Eltern und Verwandten niemand zu ſehen; und indem die 
Geſchäfte ihres Mannes durch getreue Diener fortgeführt wurden, bewohnte 
fie ein großes Haus, in deſſen prächtigen Zimmern fie mit Vergnügen 
täglich das Andenken ihres Gemahls ernenerte. 

So fehr fie aber auch fich ftille hielt und eingezogen lebte, waren 
Doch die jungen Leute der Stadt nicht ımthätig geblieben. Sie verjäumten 
nicht, häufig vor ihrem Fenſter vorbeizugehen, und fuchten des Abends durch 
Mufit und Gefänge ihre Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen. Die fchüne 
Einfame fand anfangs dieſe Bemühungen ımbequem und läftig; doch ges 
wöhnte fie fi bald daran, und ließ an den langen Abenden, ohne fi 
zu befümmern woher fie fämen, die Serenaden als eine angenehme Unter- 
haltung fi gefallen, und konnte dabei manchen Seufzer, ber ihrem Ab— 
weſenden galt, nicht zurüdhalten. 

Anftatt daß ihre unbekannten Verehrer, wie fie hoffte, nach und nad) 
mäübe geworden wären, jchienen fi) ihre Bemühungen noch zu vermehren 
und zu einer beftändigen Dauer anzulaffen. Sie konnte nun die wieber- 
fehrenden Inſtrumente und Stimmen, bie wieberholten Melodien fchon 
unterfcheiven, und bald fich die Neugierde nicht mehr verfagen, zu wiſſen, 
wer bie Unbelannten, und beſonders wer die Beharrlichen feyn möchten? 
Sie durfte ſich zum Zeitvertreib eine foldhe Theilnahme wohl erlauben. 

Sie fing daher an, von Zeit zu Zeit durch ihre Vorhänge und Halb: 
läden nach der Straße zu fehen, auf die Vorbeigehenven zu merken, und 
beſonders die Mämer zu umterfcheiden, die ihre Fenſter am längften im 
Auge behielten. Es waren meift fehöne wohlgefleivete junge Lente, die 
aber freilih in Gebärben fowohl als in ihrem ganzen Aeußern eben fo 
viel Leichtſinn als Eitelkeit fehen Liegen. Ste fchienen mehr durch ihre 
Aufmerkfamkeit auf das Haus der Schönen fi) merfwärbig machen, als 
jener eine Art von Verehrung beweifen zu wollen. 

Wahrlich, fagte die Dame manchmal ſcherzend zu ſich felbft, mein 
Mann hat einen Mugen Einfall gehabt! Durch die Bedingung, unter der 
er mir einen Liebhaber zugefteht, fchließt er alle diejenigen aus, die ſich 
um mid bemühen, und bie mir allenfalls gefallen könnten. Er weiß wohl, 
daß Klugheit, Beſcheidenheit und Verſchwiegenheit Eigenfchaften eines ruhigen 
Alters find, die zwar unfer Berftand ſchätzt, die aber unfere Einbildungs⸗ 
kraft keineswegs aufzuregen, noch unfere Neigung anzuveizen. im Stande 
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ſind. Vor dieſen, die mein Haus mit ihren Artigkeiten belagern, bin ich 
ſicher, daß fie kein Vertrauen erweden, und die, denen ich mein Vertrauen 
ſchenken könnte, finde ich nicht im mindeſten liebenswürdig. 

In der Sicherheit diefer Gedanken erlaubte fie fich immer mehr, dem 
Bergnügen an der Muſik und an der Geftalt der worbeigehenben Dünglinge 
nachzuhängen; und ohne daß fie es merkte, wuchs nad und nad ein 
unruhiges Berlangen in ihrem Bufen, dem fie nur zu fpät zu wiberfireben 
gedachte. Die Einſamkeit und der Müßiggang, das bequeme, gute und 
reichlihe Leben waren ein Element, in welchem fich eine ınmegelmäßige 
Begierde früher, ald das gute Kind dachte, entwideln mußte. 

Sie fing nun an, jedoch mit ftillen Seufzern, unter den Borzügen 
ihre8 Gemahls auch feine Welt- und Menſchenkenntniß, bejonders bie ‘ 
Kenntniß des weiblichen Herzens zu bewundern. 

So war e8 aljo doch möglich, was ich ihm fo lebhaft abftritt, fagte 
fie zu fich felbft, und fo war es aljo doch nöthig, in einen folchen- Falle 
mir Borfiht und Klugheit anzuratgen! Doch was können Vorficht und 
Klugheit da, wo ber unbarmberzige Zufall nur mit einem unbeftimmten 
Berlangen zu ſpielen fcheint! Wie foll ich den wählen, den ich nicht kenne, 
und bleibt bei näherer Belanntichaft noch eine Wahl übrig ? 

Mit jolden und hundert andern Gedanken vermehrte die ſchöne Frau 
ba® Uebel, das bei ihr fchon weit genug um fich gegriffen hatte. Ber- 
gebens fuchte ‘fie fich zu zerſtreuen; jeder angenehme Gegenſtand machte 
ihre Empfindung rege, und ihre Empfindung brachte, auch in ber tiefften 
Einfamkeit, angenehme Bilder in ihrer Einbildungskraft hervor. 

In ſolchem Zuftande befand fie fi, als fie unter andern Stadt⸗ 
nenigfeiten von ihren Berwanbten vernahm, es ſey ein junger Rechtsge⸗ 
fehrter, der zu Bologna ſtudirt habe, fo eben in feine Vaterſtadt zurüd- 
gefommen, Man wußte nicht genug zu feinem Lobe zu fagen. Zei 
anßerorbentlichen Kenntniſſen zeigte er eme Klugheit und Gewandtheit, bie 
fonft Yänglingen nicht eigen ift, - und bei einer ſehr reizenden Geftalt bie 
größte Bejcheidenheit. ALS Procurator. hatte ex bald das Zutrauen ber 
Bürger und die Achtung der Richter‘ gewonnen. Täglich fand er fi auf 
dem Rathaus ein, um daſelbſt feine Gefhäfte zu beforgen und zu 
betreiben. 

Die Schöne hörte die Schilverung eines fo volllommenen Mannes 
nicht ohne Verlangen, ihn näher kennen zu lernen, und nicht ohne ſtillen 
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Wunſch in ihm benjenigen zu finden, bem fie ihr Gerz felbft nad} ber 
Borfchrift ihres Mannes übergeben könnte. Wie aufmerffam warb fie 
daher, als fie vernahm, daß er täglich vor ihrem Haufe oorbeigehe! wie 
forgfältig beobachtete fie die Stumde, in der man anf dem Rathhauſe ſich 
zu verfammeln pflegte. Nicht ohne Bewegung fah fie ihn endlich vorbei 
gehen; und wenn feine ſchöne Geftalt und feine Jugend für fie nothwendig 
reizend ſeyn mußten," fo mar feine Beſcheidenheit von ber andern Geite 
basjenige, was fie in Sorgen verfeßte. 

Einige Tage hatte fie ihm heimlich beobachtet und konnte mm bem 
Wunſche nicht länger widerſtehen, feine Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen. 
Sie Heidete fih mit Sorgfalt, trat auf den Ballon, und das Herz ſchlug 
ie, als fie ihn die Straße herkommen ſah. Allein wie betrübt, ja 
beihämt war fie, als er wie gemöhnlic, mit bedächtigen Schritten, in ſich 
gelehrt und mit niebergeichlagenen Augen, ohne fie auch mm zu bemerken, 
auf das zierlichfte feines Weges vorbeiging. 

Bergebens verſuchte fie mehrere Tage hinter einander auf eben bieje 
Weife von ihm bemerft zu werben. Immer ging er ſeinen gewöhnlichen 
Schritt, ohne die Augen aufzujchlagen ober da⸗ und borthin zu wenden. 
Je mehr fie ihn aber anfah, deſto mehr ſchien er ihr berjenige zu ſeyn, 
deſſen fie fo fehe bedurfte. Ihre Neigung warb täglich Iebhafter und, ba 
fie ihr nicht widerſtand, endlich ganz und gar gewaltfam. Wie! fagte fie 
zu fi felbft:.nachdem bein edler verftändiger Dann den Zuftand voraus 
geſehen, im dem bu dich in feiner Abweſenheit befinden würdeſt, ba feine 
Weiſſagung eintrifft, daß du ohne Freund und Günftling nicht leben Tannt, 
ſollſt du dich nun verzehren und abhärmen, zu ber Zeit, da bir das 
Glück einen Yüngling zeigt, völlig nach deinem Sime, nad dem Sinne 
beines® Gatten, einen Yüngling, mit dem bu bie Freuden ber Liebe in 
einem unburchbringlichen Geheimniß genießen kannſt? Tchöricht, wer bie 
Gelegenheit verſaͤumt, thöricht, wer ber gewaltfamen Liebe widerftehen will. 

Mit folhen und vielen andern Gedanken fuchte fich die ſchöne Frau 
in ihrem Borfage zu ftärken, und nur kurze Zeit warb fie noch von 
Ungewißheit hin ımb her getrieben. Enbli aber, wie e&. begegnet, daß 
eine Leidenfchaft, welcher wir lange wiberftehen, uns zulegt auf einmal 
dahin reißt und unſer Gemlth dergeftalt erhöht, daß wir auf Beſorgniß 
und Sucht, Zurückhaltung und Scham, Verhältniffe und Pflichten mit 
Verachtung als auf kleinliche Hinderniffe zurückſehen, N faßte fie anf 
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einmal ben raſchen Entfchluß, ein junges Mäpchen, das ihr biente, zu dem 
geliebten Marne zu ſchicken ımb, es koſte nun mas es wolle, zu feinem 
Belige zu gelangen. 

Das Mädbchen eilte und fand ihn, als er eben mit vielen Freunden 
zu Tifche faß, und richtete ihren Gruß, ven ihre Frau fie gelehrt hatte, 
pünftlih aus. Der junge Procurator wunderte fich nicht über diefe Bot- 
haft; er hatte ven Handelsmann in feiner Jugend gelammt, er wußte, 
daß er gegenwärtig abweſend war, und ob er gleich von feiner Heirath 
mr von weiten gehört hatte, vermuthete er doch, daß die zurückgelaſſene 
ran, in der Abmefenheit ihres Mannes, wahrjcheinlich in einer wichtigen 
Sache feines rechtlichen Beiftandes bebürfe. Er antwortete deßwegen bem 
Mädchen auf das verbindlichite und verficherte, daß er, fobald man von 
ber Tafel anfgeftanden, nicht ſäumen würde, ihrer Gebieterin aufzuwarten. 
Mit imausfprechlicher Freude vernahm die ſchöne rau, daß fle ven Geliebten 
nun bald fehen und fprechen follte. Sie eilte, fich aufs befte anzuziehen, und 
ließ gefchwind ihr Haus und ihre Zimmer auf das reimlichfte auspugen. 
Drangenblätter und Blumen wurden geftreut, der Sopha mit den köſt⸗ 
lichſten Teppichen bebedt. So ging die kurze Zeit, bie er ausblieb, be⸗ 
Ihäftigt bin, die ihr fonft unerträglich lang geworben wäre. 

Mit welcher Bewegung ging fie ihm entgegen, als er endlich ankam! 
mit weldyer Verwirrung hieß fie ihn, indem fie fi auf das Ruhebette 
nieberließ, auf ein Tabouret fiten, das zunächſt dabei ſtand! Sie ver- 
ſtummte in feiner fo erwünfchten Nähe, fie hatte nicht bebacht , was fie ihm 
fagen wollte, auch ex war ftill und faß befcheiden vor ihr. Endlich er 
mannte fie ſich und fagte nicht ohne Sorge und Bellommenheit: 

Sie find noch nicht lange in Ihrer Vaterſtadt ‘wieder angekommen, 
mein Herr, und ſchon find Sie allenthalben für einen talentreichen und 
zuverläfligen Wann bekannt. Auch ich feße mein Vertrauen auf Sie in 
einer wichtigen ımb fonderbaren Angelegenheit, die, wenn ich es recht be 
benfe, eher fir ven Beichtuater als für ven Sachwalter gehört. Seit einem 
Jahre bin ich an einen würdigen und reichen Mann verheirathet, ver, fo 
lange wir zufammenlebten, die größte Aufmerkſamkeit für mich hatte und Aber 
ben ich mich nicht beklagen würde, wenn nicht ein unruhiges Verlangen zu 
reifen und zu handeln, ihn feit einiger Zeit aus meinen Armen geriſſen hätte. 

Als ein verflänbiger und gerechter Mann fühlte er wohl das Unrecht, 
das er mir buch feine Entfernung anthat: er begriff, daß ein junges Weib 
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nicht wie Inwelen und Perlen verwahrt werben fünne; er wußte, daß fie 
vielmehr einem Garten voll ſchöner Früchte gleicht, bie für jebermam 
jo wie für den Herrn verloren wären, wenn er eigenfinnig bie Thüre auf 
einige Jahre verichliegen wollte. Ex ſprach mir daher vor feiner Abreife 
ſehr ernſtlich zu, er verficherte mich, daß ich ohne Fremd nicht würde 
ieben kömmen, er gab mir dazu nicht allein bie Erlaubniß, ſondern er 
brang in mich, und nöthigte mir gleihfam das Verſprechen ab, daß ich 
ber Neigumg, bie fi in meinem Herzen finden wilrde, frei umb ohne 
Anſtand folgen wollte. 

- Sie hielt emen Augenblid ime, aber bald gab ihr ein vielver- 
Iprechender Bid des jungen Mannes Muth genug, in ihrem Bekenntniß 
fortzufahren. 

Eine einzige Bedingung fügte mein Gemahl zu feiner übrigens fo 
nachfichtigen Erlaubniß. Er empfahl mir die äußerſte Vorſicht und ver- 
langte ausdrücklich, daß ich mir einen geſetzten, zuverfäfligen, Eugen und 
verſchwiegenen Freund wählen follte. Eriparen Sie mir das Uebrige zu 
lagen, mein Herr, erfparen Sie mir die Verwirrung, mit der ich Ihnen 
bekennen wärbe, wie fehr ich für Sie eingenommen bin, und errathen 
Sie aus dieſem Zutrauen meine Hoffnungen und meine Wünfche. 

Nach einer kurzen Pauſe verſetzte der junge liebenswilrdige Mann 
mit gutem Bedachte: Wie jehr bin ich Ihnen für das Bertrauen verbun- 
den, buch welches Sie mich in einem fo hohen Grave ehren und glücklich 
machen! Ich wünſchte nur lebhaft, Sie zu Überzeugen, daß Ste fi an 
feinen Unwürdigen gewenbet haben. Laſſen Sie mich Ihnen zuerft als 
Rechtögelehrter antworten. Und als ein folcher geftehe ich Ihnen, daß 
ih Ihren Gemahl bewundere, der fein Unrecht fo deutlich gefühlt und 
eingefehen hat; denn e8 ift gewiß, daß einer, der ein junges Weib zurüd- 
läßt, um ferne Weltgegenven zu befuchen, als ein folder anzufehen ift, 
ber irgend ein anderes Beſitzthum völlig verelinguirt und durch bie beut- 
lichſte Handlung auf alles Recht daran Verzicht tbut. Wie es mm dem 
erſten beften erlaubt ift, eine ſolche völlig ins freie gefallene Sache wieder 
zu ergreifen, jo muß ich e8 um fo mehr für natürlich und billig halten, 
daß eine junge Frau, bie ſich in dieſem Zuftande befindet, ihre Neigung 
abermals verfchenfe, und fich einem Freunde, ber ihr angenehm und zu- 
verläffig fcheint, olme Bedenken überlaffe. Tritt num aber gar, wie bier, 
ber Ball ein, daß der Ehemann felbft, feines Unrechtes ſich bewußt, mit 
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ausdrücklichen Worten feiner binterlaffenen Yrau dasjenige erlaubt, was 
er ihr nicht verbieten kann, fo bleibt gar Fein Zweifel übrig, um fg mehr 
da demjenigen fein Unrecht gefchieht, der e8 willig zu ertragen erflärt hat. 

Wenn Sie mich nun — fuhr der junge Mann mit ganz andern 
Bliden und dem Tebhafteften Ausdrucke fort, indem er bie fchöne Freundin 
bei der Hand nahm — mem Sie mid zu Ihrem Diener erwählen, jo 
machen Sie mich mit einer Glüdfeligkeit befannt, von der ich bisher Teinen 
Begriff hatte. Seyen Sie verfihert, rief er aus, indem er bie Hand 
füßte, daß Sie feinen ergebenern, zärtlichern, treuen und verichwiegenern 
Diener hätten finden können. 

Wie beruhigt fühlte ſich nach diefer Erklärung die fchöne Frau! Sie 
ſcheute fi nicht, ihm ihre Zärtlichfeit aufs Iebhaftefte zu zeigen, fie drückte 
feine Hände, drängte fi näher an ihn und Iegte ihr Haupt auf feine 
Schulter. Nicht lange blieben fie in biefer Lage, als er fi auf eme 
fanfte Weife von ibr zu entfernen fuchte, und nicht ohne Betruübniß zu 
reden begann: Kann ſich wohl ein Dienfh im einem feltfamern Verhält⸗ 
niffe befinden? Ich bin gezwungen, mich von Ihnen zu entfernen und 
mir die größte Gewalt anzuthun, in einem Augenblicke, da ich mich ven 
füßeften Gefühlen überlafien follte. Ich darf mir das Glück, das mic 
in Ihren Armen erwartet, gegenwärtig nicht zueignen. Ach, wenn nur 
der Auffchub mich nicht um meine fhönften Hoffnungen beträgt! _ 

‚Die Schöne fragte ängftlih nad der Urſache biefer fonderbaren 
Aeußerung. 

Eben als ich in Bologna, verſetzte er, am Ende meiner Studien 
war und mich aufs äußerſte angriff, mich zu meiner künftigen Beſtim⸗ 
mung geſchickt zu machen, verfiel ich in eine ſchwere Krankheit, die, wo 
nicht mein Leben zu zerſtören, doch meine körperlichen und Geiſteskräfte 
zu zerrütten drohte. In der größten Noth und unter den heftigſten 
Schmerzen that ich der Mutter Gottes ein Gelübde, daß ich, wenn fie 
mich genefen Tieße, ein Jahr lang in ſtrengem Faſten zubringen, und mich 
alles Genufjes, von mwelder Art er auch fey, enthalten wolle. Schon 
zehn Monate habe ich mein Gelübde auf das treulichſte erfüllt, umd fie 
find mir in Betrachtung der großen Wohlthat, vie ich erhalten, keineswegs 
fang geworden, da e8 mir nicht befchtwerlicdy warb, manches gewohnte und 
befannte Gute zu entbehren. Aber zu welder Ewigfeit werben mir num 
zwei Monate, die noch übrig find, da mir erft nach Berlauf verfelben 
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ein Glück zu Theil werben kann, welches alle Begriffe überfteigt! Laffen 
Sie ſich die Zeit nicht lang werben und entziehen Sie mir Ihre Gunſt 
nicht, die Sie mir fo freiwillig zugebacht haben! 

Die Schöne, mit biefer Erklärung nicht fonderlich zufrieden, faßte doch 
wieder befiern Muth, als der Freund nad) einigem Nachdenken zu reden fort: 
fuhr: Ich wage kaum, Ihnen einen Vorſchlag zu thun und das Mittel 
anzuzeigen, wodurch ich früher von einem Gelübde entbunden werben kam. 
Wenn id) jemand fände, der fo ftreng und fidher wie ich das Gelübde zu 
halten übernähme, und bie Hälfte ver noch übrigen Zeit mit mir tbeilte, 
fo würde ich um fo gefchwinder frei feyn, und nichts würde ſich unfern 
Wunſchen entgegen ftellen. Sollten Sie nit, meine füße Freundin, um 
unfer Glück zu beichleunigen, willig ſeyn einen Theil des Hinderniſſes, 
das und entgegenfteht, hinwegzuräumen? Nur ber zunerläffigften Perſon 
kann ich einen Autheil an meinem Gelübde übertragen; es ift fireng; bem 
ih darf des Tags nur zweimal Brod und Wafler genießen, barf bes 
Nachts nur wenige Stunden auf einem harten Lager zubringen, und muß 
ungeachtet meiner vielen Geſchäfte eine große Anzahl Gebete verrichten. 
Kann ich, wie es mir heute gefchehen tft, nicht vermeiden bei einem 
Gaſtmahl zu erfcheinen, fo darf ich deßwegen doch nicht meine Pflicht 
bintanfegen, vielmehr muß ich den Reizungen aller Lederbifien, vie an 
mir vorübergehen, zu wiberftehen fuchen. Können Sie fic) entfchließen, einen 
Monat lang gleichfalls alle dieſe Geſetze zu befolgen, fo werden Sie alsdann 
fi felbft in den Befig eines Freundes deſto mehr erfreuen, als Sie ihn 
durch ein fo -Lobenswirbiges Unternehmen gewiffermaßen ſelbſt erworben haben. 

Die ſchöne Dame vernahm ungern die Hinderniſſe, die fich ihrer Neigung 
entgegenfeßten; doch war ihre Liebe zu dem jungen Manne durch feine Ge⸗ 
genwart bergeftalt vermehrt worden, daß ihr feine Prüfung zu ſtreng ſchien, 
wenn ihr nur dadurch der Befig eines fo wertben Gutes verfichert: werben 
fonnte. Sie fagte ihn daher mit ven gefälligften Ausdrücken: Mein füßer 
rend! das Wunder, wodurch Sie Ihre Geſundheit wieder erlangt haben, 
ift mir jelbft jo werth und verehrungswürdig, daß ich es mir zur Freude 
und Pflicht mache, an dem Gelübde Theil zu nehmen, das Sie Dagegen zu 
erfüllen ſchuldig find. Ich freue mich, ‚Ihnen einen fo fichern Beweis 
meiner Neigung zu geben: ich will mich) auf das genauefte nad Ihrer 
Vorſchrift richten, und ehe Ste mich losſprechen, fol mich nichts von dem 
Wege entfernen, auf den Sie mich einleiten. 
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Nachdem ber junge Mann mit ihr aufs genauefte Diejenigen Bedingungen 
abgeredet, unter welchen fie ihm die Hälfte feines Gelübdes erfparen konnte, 
entfernte er fich mit der Verſicherung, daß er fie bald wieber befuchen und 
nach der glüdlichen Beharrlichkeit in ihrem Borfage fragen würde; und jo 
mußte fie ihn gehen laſſen, als er ohne Händedruck, ohne Kuß, mit einem 
kaum bebeutenden Blide von ihr ſchied. Ein Glück für fie war die Be 
ſchäftiging, bie ihr ber feltfane Borjag gab; denn fie hatte mandyes zu 
tbun, um ihre Lebensart völlig zu verändern. Zuerſt wurden bie ſchönen 
Blätter und Blumen hinausgekehrt, die fie zu feinem Empfang hatte ftreuen 
laſſen; dann kam an bie Stelle des wohlgepolfterten Ruhebettes ein hartes 
Lager, auf das fie fih, zum erftenmal in ihrem Leben nur von Waſſer 
und Brod kaum gefättigt, des Abends nieverlegte. Des andern Tages 
war fie beichäftigt Hemden zuzufchneiden und zu nähen, beren fie eine be- 
ſtimmte Zahl für ein Armen- und Krankenhaus fertig zu machen verfprochen 
hatte. Bei diefer nenen und unbequemen Beſchäftigung unterhielt fie ihre 
Einbildungsfraft immer mit dem Bilve ihres füßen Freundes und mit ber 
Hoffnung künftiger Glückſeligkeit; und bei eben dieſen Borftellungen fchien 
ihre fchmale Koft ihr eine herzftärkende Nahrung zu gewähren. 

So verging eine Woche, und ſchon am Ende verfelben fingen bie 
Rojen ihrer Wangen an, einigermaßen zu verbleidhen. Kleider, bie ihr 
fonft wohl paßten, waren zu weit, und ihre fonft fo raſchen und muntern 
Glieder matt und ſchwach geworden, als der Freumd wieder erſchien, und 
ihr durch feinen Beſuch neue Stärke und Leben gab. Er ermahnte fie, 
in ihrem Vorſatze zu beharren, munterte fie burch fein Veifpiel auf, und 
ließ von weitem bie. Hoffnung eines ungeftörten Genuffes durchblicken. 
Nur kurze Zeit hielt er fi auf, und verſprach bald wiederzukommen. 

Die wohlthätige Arbeit ging aufs neue munterer fort, und von - ber 
ftrengen Diät ließ man keineswegs nach. Aber auch, leiver! hätte fie durch 
eine große Krankheit nicht mehr erjchöpft werben können. Ihr Freund, 
ber fie am Ende ber Woche abermals befuchte, fah fie mit dem größten 
Mitleid an und ftärkte ſie durch den Gedanken, daß bie Hälfte der Prü- 
fung nım fchon vorüber ſey. 

Nun ward ihr Das ungewohnte Faften, Beten und Arbeiten mit jedem 
Tage läftiger, und bie übertriebene Enthaltfamfeit ſchien ven gefunden Zu- 
ftand eines an Ruhe und reichliche Nahrung gewöhnten Körpers gänzlid) 
zu zerrütten. Die Schöne konnte ſich zulegt nicht mehr auf den Füßen 
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halten, und war genöthigt, ungeachtet der warmen Jahrszeit, fich in doppelte 
und dreifache Kleider zu hällen, um bie beinahe völlig verſchwindende inner⸗ 
liche Wärme einigermaßen zufammenzubalter. Ja fie war. nicht Länger 
im Stande aufrecht zu bleiben, unb fogar gezwungen in ber letzten Zeit 
das Bette zu hüten. 

Welche Betrachtungen mußte fie da über ihren Zufland machen! wie 
oft ging dieſe feltfame Begebenheit vor ihrer Seele vorbei, unb wie ſchmerz⸗ 
lich fiel e8 ihr, als zehn Tage vergingen, ohne daß der Freund erfchienen 
wäre, ber fie dieſe äußerſten Aufopferumgen koſtete! Dagegen aber bes 
reitete fich in biefen trüben Stunden ihre völlige Genefung vor, ja fie 
warb entjchieven. Dem als bald darauf ihre Freund erfchien und fih am 
ihr Bette auf eben daſſelbe Tabouret fette, auf dem er ihre erfte Erklä⸗ 
rung vernonmmen hatte, ımb ihr freimblich, ja gewiſſermaßen zärtlich zu- 
fprach, die kurze Zeit noch ſtandhaft auszudauern, unterbrach fie ihn mit 
Lächeln ımb.fagte: Es bebarf weiter keines Zuredens, mein werther Freund, 
und ich werde mein Gelübde dieſe wenigen Tage mit Geduld un mit der 
Veberzeugung ansbauern, daß Sie ed mir zu meinem Beften auferlegt 
haben. Ich bin jetzt zu ſchwach, als daß ich Ihnen meinen Dank aus⸗ 
drücken Tönnte, wie ich ihn empfinde. Sie haben mich mir felbft erhalten; 
Sie haben mid mir felbft gegeben, ‚und ich erkenne, daß ich mein. ganzes 
Dafeyn von nım an Ihnen ſchuldig bin. Wahrlich, mein Mann war ver- 
ftändig und Hug, und kannte das Herz einer Frau; er war billig gering, 
fie über eine Neigung nicht zu ſchelten, die durch feine Schuld in ihrem 
Bufen entftehen konnte, ja er war großmlthig genug, feine Rechte ver 
Forderung der Natur bintanzufegen. Aber Sie, mein Herr, Sie find 
vernünftig und gut; Sie haben mich fühlen laſſen, daß außer der Neigung 
noch etwas in uns ift, das ihr das Gleichgewicht halten Tann, daß wir 
fähig find jedem gewohnten Gut zu entfagen und felbft unfere heißeften 
MWinfche von uns zu entfernen. Sie haben mich in dieſe Schule durch 
Irrthum und Hoffmung geführt: aber beide find nicht mehr nöthig, wenn 
wir und erft mit dem guten und mächtigen Ich bekannt gemacht haben, 
das fo fill und ruhig in uns wohnt, und fo lange, bis es die Herrfchaft 
im Haufe gewinnt, wenigftens durch zarte Erinnerungen feine Gegenwart 
unaufhörlich merken läßt. Leben Sie wohl! Ihre Freundin wird Sie 
fünftig mit Vergnügen fehen; wirken Sie auf Ihre Mitbürger wie auf 
mich! Entwideln Sie nicht allein die VBerwirrungen, bie nur zu leicht 


über Beſitzthumer entfliehen, fonbern zeigen Sie ihnen auch durch fanfte 
Anleitung und durch Beiſpiel, daß in jedem Menſchen die Kraft ver Tu⸗ 
gend im verborgenen keimt; die allgemeine Achtung wird Ihe Lohn feyn, 
und Sie werben mehr als ber erfle Staatsmann und ber größte Helv, 
ven Namen Bater des Baterlands verbienen. 

Man muß Ihren Procurator loben, fagte die Baronefle: er iſt zier- 
ih, vernünftig, unterhaltend und unterrichtend; fo follten alle Diejenigen 
ſeyn, die und von einer Verirrung abhalten oder davon zuräüdbringen 
wollen. Wirklich verbient die Erzählung vor vielen andern ven Ehrentitel 
einer moraliichen Erzählung. Geben Sie uns mehrere von dieſer Art, 
und unfere Geſellſchaft wird ſich deren gewiß erfremen. 

Der Alte. Wenn dieſe Gefchichte Ihren Beifall bat, fo iſt es mir 
zwar fehr angenehm, doch thut mir's leid, wenn Sie noch mehr moralifche 
Erzählungen wünſchen, denn es ift die etſte und legte. 

Suife. Es bringt Ihnen nicht viel Ehre, daß Sie in Ihrer Somnı- 
fung gerade von der beften Art nur eine einzige haben. 

Der Alte. Sie verfichen mich uirecht. Es ift nicht Die einzige mo- 
raliſche Geſchichte, bie ich erzählen kann, ſondern alle gleichen ſich derge⸗ 
ſtalt, daß man inmmer nur dieſelbe zu erzählen jeheint. 

Suife. Sie follten ſich doch endlich dieſe Paradoxen abgewöhnen, bie 
das Gefpräd nur verwircen; erklären Ste fich deutlicher! 

Der Alte. Recht gern. Nur diejenige Erzählung verbient moraliſch 
genannt zu werden, die uns zeigt, daß der Menſch in fich eine Kraft 
babe, aus Ueberzeugung eines Beſſern ſelbſt gegen feine Neigung zu handeln. 
Dieſes lehrt uns dieſe Geſchichte, und keine moraliſche Geſchichte kann 
etwas anderes lehren. 

Cuiſe. Und ih muß alſo, um moralifch zu handeln, gegen meine 
Neigung handeln? 

Der Alte. Ja. 

LSuife. Auch wenn fie gut ift? 

Der Alte. Keine Neigung ift an fich gut, ſondern mir in fo fen 
fie etwas Gutes wirkt. 

Snife Wem man nun Neigung zur Wohlthaͤtigkeit hätte? 

Der Alte. So fol man fidh verbieten wohlthätig zu fen, je 
bald man fieht, daß man fein eigenes Hausweſen dadurch gu. Grunde 
richtet. 
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Suife. Und wenn man einen unwiberftehlichen Trieb zur Dankbar⸗ 
keit hätte? 

Ber Alte Dafür ift bei den Dienfchen ſchon geforgt, daß bie 
Dankbarkeit bei ihnen niemald zum Triebe werden kann. Doch geſetzt 
auch, fo wärbe ber zu ſchatzen feyn, ber. fich lieber undankbar zeigte,. als 
daß er etwas Schändliches ans Liebe zu feinem Wohlthäter umternähme. 

Suife. So könnte e8 denn alfo doch unzählige moraliſche Ge⸗ 
ſchichten geben. 

Der Alte In biefem Simme, ja; doch würben fie alle nichts weiter 
lagen, als was mein Procurator gefagt hat, und deßwegen kann man ihn 
einzig dem Geiſte nach nennen: dem barin haben Sie Recht, der- Stoff 
lann ſehr verſchieden ſeyn. 

Luife. Hätten Sie ſich eigentlicher ausgedrückt, fo hätten wir nicht 
geftritten. 

Der Alte. Über auch wicht geiprochen. Berwirrimgen und Mifver- 
ſtändniſſe find die Quellen des thätigen Lebens und der Unterhaltung. 

Auiſe. Ich kann doch noch nicht ganz mit Ihnen einig fen. "Wenn 
ein tapferer Mann mit Gefahr feines eigenen Lebens andere vettet, ift das 
feine moraliſche Handlung? 

Der Alte. Nach meiner Art mich auszudrücken, nicht. Wenn aber 
ein furchtſamer Menſch feine Furcht überwindet und eben daſſelbe thut, 
dann ift e8 eine moralifhe Handlung. 

Die Saranıffe. Ich wollte, Lieber Freund, Sie gäben und noch 
einige Beiſpiele, und verglichen ſich gelegentlich mit Luiſen über tie Theorie. 
Gewiß, ein Gemüth, das Neigung zum Guten hat, muß uns, wenn 
wir es gewahr werben, fchon höchlich erfreuen; aber Schöneres ift nichts 
in der Welt als Neigung durch Vernunft und Gewiſſen geleitet. Haben 
Sie noch eine Gefchichte dieſer Art, fo wänfchten- wir fie zu bören. Ich 
liebe mir ſehr Parallelgefchichten: eime deutet auf die andere bin und erklärt 
ihren Sinn beffer als viele trodene Worte. 

Ber Alte. Ich kann wohl noch einige, bie hierher gehören, vor⸗ 
bringen: dem ich habe auf diefe Eigenſchaften des menſchlichen Geiſtes 
beſonders Acht gegeben. 

" SKuife.. Nur eins möchte ich mir ausbitten. Er läugne nicht, daß 
ih die Gefchichten nicht liebe, bie unfere Einbildungskraft immer in fremke 
Länder nöthigen. Muß denn alles in Italien und Sieilien, im Orient 
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geichehen? finb denn Neapel, Palermo und Smyrna die einzigen- Orte, 
wo etwas Intereffantes vorgehen fan? Mag man vo den Schauplas 
ber Yeenmährchen nah Samarcand und Ormus verfegen, im unfere Ein- 
bildungskraft zu verwirren; wenn Sie aber unfern Geift, unfer Herz bilven 
wollen, fo geben Sie uns einheimifche, geben Sie uns Familtengemälve, 
und wir werden uns befto eher barin erkennen, und wenn wir uns getroffen 
fühlen, befto gerührter an unfer Herz ſchlagen. 

‚Der Alte Auch darin fol Ihnen gewillfahrt werden. Doch ift 
ed mit ben Familiengemälden eine eigene Sache: fie fehen einanver alle 
fo gleih, und wir haben faft alle Berbältniffe verfelben ſchon gut bearbeitet 
auf unſern Theatern gefehen. Indeſſen will ich’8 wagen und eine Gefchichte 
erzählen, von der Ihnen ſchon etwas Aehnliches bekannt ift, und die nur 
durch eine genaue Darftellung deſſen was in den Gemüthern vorging, neu 
und intereffant werben bürfte. 

Man kam in Familien oft die Bemerkungen machen, daß Kinder, 
ſowohl der Geſtalt als dem Geifte nach, bald vom Vater bald von ber 
Mutter Eigenjchaften an fich tragen; und fo kommt auch manchmal ber 
Tall vor, daß em Kind die Naturen beider Eitern auf eine befonbere und 
verwundernswürdige Weife verbindet. 

Hiervon war ein junger Menſch, den ich Ferdinand nennen will, ein 
auffallender Beweis. Seine Bildung erinnerte an beide Eltern, und ihre 
Gemüthsart konnte man in ber feinigen genau unterjcheiten. Er hatte 
ben leichten und frohen Sinn des Vaters, fo auch den Trieb den Augen- 
blick zu genießen, und eine gewiſſe leivenfchaftliche Art, bei manchen Ge- 
legenheiten nur fich felbft in Anfchlag zu bringen. Bon der Mutter aber 
hatte er, fo fchien es, ruhige Ueberlegung, ein Gefühl von "Recht und 
Billigfeit und eine Anlage zur Kraft fih file andere aufzuopfern. Man 
fieht hieraus leicht, Daß diejenigen, die mit ihm umgingen, oft, um feine 
Handlungen zu erflären, zu ver Hypotheſe ihre Zuflucht nehmen mußten, 
daß der jumge Dann wohl zwei Seelen haben möchte. 

Ich Übergehe mancherlei Scenen, die in feiner Jugend vorfieleh, und 
erzähle nur eine Begebenheit, die feinen ganzen Charakter ins Licht fett, 
und in feinem Reben eine entfchievene Epoche machte. 

Er hatte von Iugend auf eine reichliche Lebensart genoffen: denn feine 
Eltern waren wohlhabend, lebten und erzogen ihre Finder wie es folchen 
Leuten geziemt; und wenn der Vater in Gefellichaften, bein Spiel umd 
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durch zierliche Kleidung mehr als billig war, ausgab, fo wußte die Mutter, 
als eine gute Haushälterin, dem gewöhnlichen Aufwande ſolche Gränzen 
zu fegen, daß im Ganzen ein Gleichgewicht blieb und ‚niemals ein Mangel 
zum Vorſchein Tommen Tonnte. Dabei war ber Bater als Handelsmann 
glücklich; es geriethen ihm manche Speculationen, bie er fehr kühn unter- 
nommen hatte, und weil er gern mit Menſchen lebte, hatte er fi in 
Geſchäften auch vieler Verbindungen und mandyer Beihälfe zu erfreuen.. 

Die Kinder, als ſtrebende Naturen, wählen fid, gewöhnlich im Haufe 
das Beifpiel befien, ber am.meiften zu leben und zu genießen fcheint. Sie 
fehen in einemi Vater, der ſich's wohl fen läßt, bie entſchiedene Kegel, 
wonach fie ihre Lebensart einzurichten haben; und weil fle fchon früh zu 
biefer Einſicht gelangen, fo ſchreiten meiftentheil® ihre Begierden und 
Wünfche in großer Dieproportion der Kräfte ihres Haufes fort. Sie 
finden fich bald überall gehinvert, um fo mehr als jede nene Generation 
neue und frühere Anforderungen macht, und bie Eltern ben Rindern ba- 
gegen meiſtentheils num ‚gewähren möchten, was fie ſelbſt in früherer 
Zeit genoffen, da noch jedermann mäßiger und einfacher zu leben ſich 
bequemte. 

Ferdinand wuchs mit der unangenehmen Empfindung heran, bafı 
ihm- oft dasjenige fehle, was er an feinen Gefpielen ſah. Ex wollte in 
Kleidung, in. einer gewiſſen Liberalität des Lebens und Betragens hinter 
niemand zurädhbleiben; er wollte feinem Vater ähnlich werben, deſſen Bei- 
fpiel er täglich vor Augen. fah, und ber ihm boppelt als Muſterbild 
erſchien, einmal als Bater, file ben der Sohn gewöhnlich ein gimftiges 
Borurtheil begt, und bann wieder weil der Knabe fah, daß der Mann 
auf dieſem Wege ein vergnügliches und genufreiches Leben führte und dabei 
von jedermann gefchätt und geliebt wurde. 

Berbinand hatte hierüber, wie man fich leicht denken kann, manchen 
Streit mit der Mutter, da er dem Vater die abgelegten Rüde nicht nach⸗ 
tragen, ſondern ſelbſt immer in der Mode ſeyn wollte. So wuchs er 
heran und ſeine Forderungen wuchfen immer vor ihm her, ſo daß er zuletzt, 
da er achtzehn Jahre alt war, ganz außer Verhaltuiß mit ſeinem Zuſtande 
ſich fühlen mußte. 

Schulden hatte er bisher nicht gemacht: denn ſeine Mutter hatte ihm 
davor den größten Abſcheu eingeflößt, ſein Vertrauen zu erhalten geſucht 
und in mehreren Fällen das Aeußerſte gethan, um feine Wünſche zu 
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erfüllen, oder ihn aus Heinen Berlegenheiten zu reißen. Unglücklicherweiſe 
mußte fie in eben dem Zeitpunkte, wo er nun als Jüngling noch mehr 
auf’8 Aeußere ſah, wo er durch die Neigung zur einem fehr ſchönen Mädchen, 
verflochten in größere Geſellſchaft, ſich andern nicht allein gleich zu ftellen, 
fondern vor.andern fich hervorzuthun und zu gefallen wilnfchte, im ihrer 
Haushaltung gevrängter fern als jemals: anftatt alfo feine Forderungen wie 
fonft zu befriedigen, fing-fie an feine Vernunft, - fein gutes Herz, feine 
Liebe zu ihr in Anfpruch zu nehmen, und jegte ihn, indem fie ihn zwar 
überzeugte, aber nicht veränderte, wirklich in Verzweiflung. 

Er konnte, ohne alles zu verlieren was ihm fo lieb als ſein Leben 
war, bie,Berhältniffe nicht verändern, in denen er ſich befand. Von der 
erften Jugend an war er biefem Zuſtande entgegen, er war mit allem 
was ihn umgab, zufanımen gewadhlen; et Konnte feine Safer feiner Ber- 
bindungen, Geſellſchaften, Spaziergänge und Buftpartien zerreißen, ohne 
zugleich einen alten Schulfrennd, einen Geſpielen, eine neue ehrenvolle 
Belanntfchaft und was das Schlimmfte war feine Liebe zu verleßen. 

Wie hoch und werth .er ſeine Neigung "hielt, begreift man leicht, 
wenn man erfährt, daß fie zugleich feiner Sinnlichkeit, feinem Geifte, 
feiner Eitelleit und feinen lebhaften Hoffnungen fühmeichelte. Eins ber 
ſchönſten, angenehuften und reichſten Madchen der Stadt gab ihm, wenig⸗ 
ſtens für den Augenblick, hen Vorzug vor ſeinen vielen Mitwerbern. Sie 
erlaubte ihm mit dem Dienft, den er, ihr- winmete , gleichfem zu prablen, 
und fie ſchienen wechjelfeitig auf bie Ketten ſtolz zu ſeyn, die fie einander 
angelegt hatten. : Nun war es ihm Pflicht ihr Aberall. zu folgen, ‚Zeit 
und Geld -in ihrem Dienfte zu verwenben und auf jede Weife zu zeigen, 
wie wert) ihm ihre. Neigung und wie- unentbehrlich Ihm ihr Beſitz fen. 

Diefer Umgang und dieſes Beſtreben machte Ferbinanden mehr Auf 
wand als es unter andern Umftänden natürlich geweſen wäre. Sie war 
eigentlich von ihren abweſenden Eltern einer ſehr wunderlichen Tante an⸗ 
vertraut worden, und es erfotderte mancherlei Künſte und ſeltſame An⸗ 
ſtalten um Ottilien, dieſe Zierde der Geſellſchaft, in Geſellſchaft zu bringen. 
Ferbinaud erſchöpfte ſich in Erfindungen, um ihr die Bergnügnngen zu 
verichaffen, vie fle fo gerne genoß und die fie jevem, der um fe war, zu 
erhöhen‘ mußte. 

Und in eben dieſen Augenbjide von einer "geliebten und verehrten 
Mutter zu ganz andern Pflichten aufgeforbert zu werben, won diefer Seite 
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feine Hülfe zu ſehen, einen fo lebhaften Abſchen vor Schulden zu fühlen, 
die auch feinen Zuftand nicht lange würden gefriftet haben, babei von 
jedermann fir wohlhabend und freigebig angefehen zu werben, und das 
tägliche und bringende Bebürfnif des Geldes zu empfinden, war gewiß 
eine ber peinlichſten Tagen, im ber ſich ein junges, durch Leidenſchaften be- 
wegtes Gemüth befinden Tann. 

Gewiſſe Borftellungen, vie ihm früher mır leicht vor der Seele voräber- 
gingen, hielt ex min fefter; gewiffe Gedanken, vie ihn fonft nur Augen- 
blide beumruhigten, ſchwebten länger vor feinen Geifte, und gewiſſe ver- 
brießliche Empfindungen wurden bauernder und bitterer. Hatte er fonft 
feinen Bater als fein Mufter angefehen, fo beneivete er ihn nım als feinen 
Nebenbuhler: von allem, was der Sohn wünſchte, war jener im Beſitz; 
alles, worüber biefer fich ängftigte, ward jenem leicht; und es war nicht 
etwa von dem Nothwendigen die Rebe, jondern von dem was jener hätte 
entbehren können. Da glaubte denn ber Sohn, daß ber Vater wohl auch 
manchmal entbehren follte, um ihn genießen zu laflen. Der Bater da⸗ 
gegen war ganz anderer Geſimmung; er war won den Menſchen, bie fidh 
viel erlauben und bie deßwegen in ben Yall fommen, denen, bie von ihnen 
abhängen, viel zu verfagen: er hatte den Sehne etwas Gewiſſes aus⸗ 
gefetst und verlangte genaue Rechenſchaft, ja eine regelmäßige Rechnung 
von ihm barüber. 

Nichts Ichärft das Auge des Menfchen mehr, als menn man ihn ein- 
ſchränkt. Darum find die Frauen durchaus klüger als die Männer; und 
auf niemand find Untergebene aufmerffamer, als auf ven, der befiehlt, 
ohne "zugleich durch fein Beifpiel vorauszugehen. So warb ber Sohn auf 
alle Handlungen feines Vaters aufmerkſam, beſonders auf foldhe bie 
Geldausgaben keirafen. Er horchte genauer auf, wenn er hörte, der 
Bater habe im Spiel verloren oder gewonnen; er beurtheilte ihn fixenger, 
wenn jener fich willfirlich etwas Koſtſpieliges erlaubte. 

Iſt es nicht fenderbar, fagte er zu fich ſelbſt, daß Eltern, während 
fie fi) mit Genuß aller Art überfüllen, indem fie bloß nah Willkür ein 
Bermögen, das ihnen der Zufall gegeben hat, benußen, ihre Kinder ge⸗ 
trade zu der Zeit von jedem billigen Genuſſe ausfchliegen, da die Ingend 
am empfänglichften dafür ift! Und mit welchem echte thun fie e8? und 
wie find fie zu dieſem Rechte gelangt? Sol der Zufall allein entſcheiden, 
und kann das ein Recht werben, wo ber Zufall wirft? Xebte ber 
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Großvater noch, der feine Enkel wie feine Kinder hielt, e8 würde mir viel 
befler ergehen; er würde es mir nicht am Nothwendigen fehlen laſſen: 
benn ift und das nicht nothwendig, was wir in Berhältniffen brandhen, 
zu denen wir erzogen und geboren find? Der Großvater wilrde mich nicht 
darben laſſen, fo wenig er des Vaters Verſchwendung zugeben würde. 
Hätte er länger gelebt, hätte er Mar eingefehen, daß fein Enkel auch werth 
ift, zu genießen, fo hätte er vielleicht in bem Teſtament mein früheres 
Glück entſchieden. Sogar habe ich gehört, daß ver Großvater eben vom 
Tode übereilt worden, da er einen letten Willen aufzufegen gebadhte ; und 
fo Hat vielleicht bloß der Zufall mir meinen frühern Antheil an einem 
Bermögen entzogen, ben ich, wenn .mein Bater fo zu wirthichaften fort: 
fährt, wohl gar auf immer verlieren Tann. 

Mit diefen und andern Sophiftereien über Beſitz und Recht, über die 
Trage, ob man ein Gefeg ober eine Einrichtung, zu denen man feine 
Stimme nicht gegeben, zu befolgen brauche, und in wiefern e8 dem Men 
ſchen erlaubt fey im ftillen won ben bürgerlichen ©efeen abzuweichen, 
befchäftigte er fich oft in feinen einfamen. verbrieglichften Stunden, wenn 
er irgend aus Mangel des baaren Geldes eine Luftpartie oder eine andere 
angenehme Geſellſchaft ausfchlagen mußte: denn ſchon hatte er Feine Sachen 
von Werth, die er beſaß, vertröbelt, und fein gewöhnliches Taſchengeld 
wollte keineswegs hinreichen. Sein Gemüth verſchloß fih und man kann 
fagen, daß er in biefen Augenbliden feine Mutter nicht achtete, die ihm 
nicht helfen konnte, und feinen Vater haßte, ver ihm, nach feiner Meinung, 
überall im Wege ftand. 

Zu eben ver Zeit machte er eine Entvedung, bie feinen Unwillen noch 
mehr erregte. Er bemerkte, daß ſein Vater nicht allein kein guter, ſondern 
auch ein unordentlicher Haushälter war: denn er nahm oft aus ſeinem 
Schreibtiſche in der Geſchwindigkeit Geld, ohne es aufzuzeichnen, und fing 
nachher manchmal wieder an zu zählen und zu rechnen, und ſchien ver- 
prießlih, daß die Summen mit ber Caſſe nicht übereinftinnten- wollten. 
Der Sohn machte diefe Bemerkung mehrmals, und um fo empfinblicyer 
warb es ihm, wenn er zu eben ber Zeit, da ber Vater nur geradezu in 
das Geld hineingriff, einen entſchiedenen Mangel fpürte. 

Zu dieſer Gemüthsftimmung traf ein fonderbarer Zufall, ber ihm 
eine reizende Gelegenheit gab, dasjenige zu thun, wozu er nur einen bumfeln 
und unentſchiedenen Trieb gefühlt hatte. 
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Sein Vater gab ihm den Auftrag einen Kaſten alter Briefe durch⸗ 
zufehen und zu orbnen. Cines Sonntags, da er allein war, trug er ihn 
durch das Zimmer, wo ber Schreibtiih ftand, ber des Vaters Caſſe ent- 
bielt. Der Kaften war ſchwer; er hatte ihn unrecht gefaßt, und wollte 
ihn einen Augenblid abfegen, ober vielmehr nur anlehnen: unvermögend 
ihn zu halten, ftieß er gewaltjam an die Ecke des Schreibtifches, und ber 
Dedel veffelben flog auf. Er ſah nun alle die Rollen vor fich Liegen, zu 
denen er manchmal nur hineingefchielt hatte, fette feinen Kaſten nieder 
und nahm, ohne zur denken und zu überlegen, eine Rolle von ber Seite 
weg, wo ber Vater gewöhnlich fein Geld zu willkürlichen Ausgaben ber- 
zunehmen ſchien. Er brüdte ven Schreibtifch wieder zu und verfuchte ven 
Geitenftoß; der Dedel flog jevesmal auf und es war fo gut, al8 wenn 
er den ‚Schlüffel zum Pulte gehabt hätte. 

Mit Heftigfeit fuchte er nunmehr jede Vergnügung wieder, bie er 
bisher hatte entbehren müffen. Er war fleißiger um feine Schöne; alles 
was er that und vornahm, war leidenfchaftlicker; feine Lebhaftigkeit und 
Anmuth hatten fi in ein beftiges, je beinahe wildes Weſen verwandelt, 
das ihm zwar nicht übel ließ, doch niemand mohlthätig war. 

Was der Feuerfunke auf ein geladenes Gewehr, das ift die Gelegen- 
heit zur Neigung, und jede Neigung, die wir gegen unfer Gewiſſen be- 
friebigen, zwingt uns ein Uebermaß von phyſiſcher Stärke anzumenden ; 
wir handeln wieder als wilde Menfchen, und es wird. ſchwer, äußerlich 
diefe Anftrengung zu verbergen. | 

ge mehr ihm feine innere Empfinnung widerſprach, befto mehr 
bäufte Ferdinand Fünftliche Argumente auf einander, und befto muthiger 
und freier ſchien er zu handeln, je mehr er ſich ſelbſt von Einer Seite 
gebunden fühlte. 

Zu derſelbigen Zeit- waren ‚allerlei Koftbarkeiten ohne Werth Mode 
geworden. Ottilie liebte fich zu ſchmücken; er ſuchte einen, Weg fte ihr 
zu verfchaffen, ohne daß Dttilie felbft eigentlich wußte, woher die Geſchenke 
tomen. Die Vernuthung warb auf einen alten Obeim geworfen, und 
Ferdinand war boppelt vergnägt, indem ihm feine Schöne ihre Zufrie- 
denheit über. vie Geſchenke und ihren Verdacht auf den Oheim zu erfen- 
nen gab. 

Aber um ſich und ihr dieſes Vergnügen zu machen, , mußte er nod) 
einigemal den Schreibtiich feines Vaters eröffnen, und er that es mit 
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deſto weniger Sorge, als der Vater zu verſchiedenen Zeiten Geld hinein⸗ 
gelegt und herausgenommen hatte, ohne es aufzuſchreiben. 

Bald darauf ſollte Ottilie zu ihren Eltern auf einige Monate ver⸗ 
reiſen. Die jungen Leute betrübten ſich äußerſt da ſie ſcheiden ſollten, 
und ein Umſtand machte ihre Trennung noch bedeutender. Ottilie erfuhr 
durch einen Zufall, daß die Geſchenke von Ferbinanden famen; fie jeßte 
ihn darüber zu Rede, und als er es geftand, ſchien fie fehr verbrieklid 
zu werben. Sie beftand darauf, daß er fie zurüdnchmen ſollte, und 
biefe Zumuthung machte ihm die bitterften Schmerzen. Ex erflärte ihr, 
daß er ohne fie nicht leben könne noch wolle; er bat fie ihm ihre Nei- 
gung zu erhalten, und befchwor fie ihm ihre Hand nicht zu verfagen, 
fobald er verforgt und häuslich eingerichtet feyn würde. Sie liebte ihn: 
fie war gerührt, fie fagte ihm zu, was er wänfchte, und in dieſem gläd- 
lichen Augenblide verfiegelten fie ihr Verſprechen mit den Tebhafteften 
Umarmungen und mit taufend herzlichen Küffen. 

Nach ihrer Abreife ſchien Ferdinand fich fehr allein. Die Geſell— 
ſchaften, in welchen er fie zu fehen pflegte, reizten ihn nicht mehr, indem 
fie fehlte. Ex befuchte nur noch aus Gewohnheit fowohl Freunde ald 
Luftörter, und nur mit Widerwillen griff er noch einigemal in vie Caſſe 
des Baterd, um Ausgaben zu beftreiten, zu denen ihn Feine Leidenſchaften 
nöthigten. Er war oft allein und bie gute Seele ſchien die Oberhand zu 
gewinnen. Er erftaunte über fich felbft bei ruhigem Nachdenken, wie er 
jene Sophiftereien über Recht und Befig, über Anfprüche an fremdes 
Gut, und wie die Rubriken alle heißen mochten, bei ſich auf eine jo 
kalte und ſchiefe Weife habe durchführen und dadurch eine unerlaubte 
Handlung befhönigen können. Es ward ihm nad) und nach deutlich, daß 
nur Treue und Glauben die Menſchen fchäßenswerth mache, daß ber 
Gute eigentlich Ieben müffe, um alle Gefege zu beſchämen, indem ein 
anberer fie entweder umgehen ober zu feinem Vortheil gebrauchen mag. 

Inzwiſchen ehe biefe wahren und guten Begriffe bei ihm ganz Hat 
wurden und zu herrichenden Entſchlüſſen führten, unterlag er doch noch 
einigemal der Verſuchung, aus der verbotenen Quelle in dringenden Fallen 
zu ſchöpfen. Niemals that er es aber ohne Wiberwillen, und nur wie 
von einem böfen Geift an ven Haaren bingezogen. 

Endlich ermannte er fih und faßte den Ertfchluß, vor allen Dingen 
bie Haublung ſich unmöglich zu machen, und feinen Bater von bem 
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Zuftande des Schloffes zu unterrichten. Er fing es Aug an, und trug den 
Kaften mit den nummehr georbneten Briefen in Gegenwart feines Vaters 
durch das Zimmer, beging mit Borfag die Ungeſchicklichkeit, mit dem 
Kaften wider, ven Schreibtifch zu ftoßen, und wie erftaunte der Vater, als 
er ven Deckel auffahren ſah! Sie unterſuchten beive das Schloß umb 
fanden, daß die Schließhafen durch die Zeit abgenutzt und die Bänder 
wanbelbar waren. Sogleih warb alles reparirt, und Ferdinand hatte 
feit langer Zeit feinen vergnügtern Augenblit, als da er das Gelb in fo 
guter Berwahrung ſah. 

Aber dieß war ihm nicht genug. Er nahm fich ſogleich vor, die 
Summe, die er ſeinem Vater entwendet hatte, und die er noch wohl 
wußte, wieder zu ſammeln und fie ihm auf eine oder die andere Weife zu⸗ 
zuftellen. Er fing mm an aufs genauefte zu leben und von- feinem 
Tafchengelve, was nur möglid war, zu fparen. Freilich war das nur 
wenig, was er bier zurüdhalten konnte, gegen das, was er fonft ver- 
ſchwendet hatte; indeſſen ſchien die Summe fchon groß, da fie ein Anfang 
war fein Unrecht wieder gut zu machen. Und gewiß ift ein ungeheurer 
Unterfchiev zwifchen dem legten Thaler, ven man borgt, und zwifchen 
dem erften, ven man abbezahlt. 

Richt lange war er auf dieſem guten Wege, als der Vater ſich ent- 
ſchloß ihm in Danvelsgefchäften zu verichiden. Er follte fi mit einer 

ten Fabrikanftalt bekannt machen. Dan hatte vie Abficht, in einer 
Gegend, wo bie erften Bebürfniffe und die Handarbeit ſehr wohlfeil waren, 
felbft ein Comptoir zu errichten, einen Compagnon borthin.zu fegen, den 
Bortheil, den man gegenwärtig antern gönnen mußte, felbft zu gewinnen, 
und durch Geld und Credit die Anftalt ins große zu treiben. Ferdinand 
ſollte die Sade in ver Nähe unterſuchen und davon einen umftänblichen 
Bericht abftatten. Der Vater hatte ihm ein Reifegeld ausgefegt und ihm 
vorgefchrieben damit auszukommen; e8 war reichlich und er hatte ſich nicht 
darüber zu beklagen. 

Auch auf ſeiner Reiſe lebte Ferdinand ſehr fparf am, rechnete und 
überrechnete und fand, daß er den dritten Theil feines Reiſegeldes erfparen 
fönnte, wenn er auf jede Weife fich einzufchränfen fortführe. Ex hoffte 
num auch auf Gelegenheit, zu dem übrigen nad und nad) zır gelangen, 
und er fand fie: denn die Gelegenheit ift eine gleichgültige Göttin, fie be- 
günftigt das Gute wie das Böſe. 

Goethe, ſämmtl. Werke XVI. 30 
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In dee Gegend, die ex beſuchen follte, fanb ex alles weit wortheil- 
hafter als man geglaubt Hatte. Jedermann ging in bem alten Schlen- 
driai handwerkomãßig fort; von nen entvedten Bortheilen hatte man feine 
Renntnig‘, oder man hatte einen Gebrauch davon gemacht. Man wendete 
mr maßige Summen Geldes auf und war mit emem mäßigen Profit 
zufrieden, und er ſah bald ein, daß man mit einem gewiſſen Capital, 
mit Vorſchüſſen, Einkauf des erften Materials im großen, mit Anlegung 
von Maſchinen durch die Hülfe tüchtiger Werkmeifter eine große und folive 
Einrichtung würde machen können. 

Er fithlte ſich durch die Idee diefer möglichen Thätigkeit fehr erhoben. 
Die herrliche Gegend, in ber ihm jeben Augenblid feine geliebte Ottilie 
vorſchwebte, Tieß ihn mwünfchen, daß fein Vater ihn an biefen Plag fegen, 
ihm das neue Etabliffement anvertrauen und fo auf eine reichliche umb 
unerwartete Weiſe ausftatten möchte. 

Er fah alles mit größerer Aufmerkſamkeit, weil er alles ſchon als 
das Seinige anſah. Er hatte zum erſtenmal Gelegenheit, feine Kennt⸗ 
niſſe, feine Geiſteskräfte, fein Urtheil anzuwenden. Die Gegend ſowohl 
als die Gegenſtände intereſſirten ihn aufs höchſte; fie waren Labſal und 
Heilung für fein verwundetes Herz: denn nicht ohne Schmerzen konnte er 
fich des väterlichen Haufes erinnern, in welchem er, wie in einer Art 
von Wahnfinn, eine Handlung begeben konnte, die ihm num das größte 
Berbrechen zu ſeyn ſchien. 

Ein Freund feines Haufes, ein waderer, aber fränflicher Mam, der 
jelbft ven Gedanken eines ſolchen Etablifjements zuerſt in Briefen gegeben 
hatte, war ihm ſtets zur Seite, zeigte ihm alles, machte ihn mit feinen 
Ideen bekannt, und freute fi), wenn ihm ber junge Menſch entgegen, 
ja zuworlam. Diefer Mann führte ein fehr einfaches Leben, theils aus 
Neigung, theils weil feine Geſundheit es fo forverte. Er hatte feine 
Kinder; eine Nichte pflegte ihn, der er fein Vermögen zugedacht hatte, 
ber er einen wadern und thätigen Mann winfchte, um mit Unterftügung 
eines fremben Capitals und frifcher Kräfte dasjenige ausgeführt zu fehen, 
wovon er zwar einen Begriff hatte, wovon ibn aber feine phuftfchen und 
ötkonomiſchen Umftände zurüchielten. . 

Kaum hatte er Ferdinanden gefehen, als ihm diefer fein Mann zu 
ſeyn ſchien; und feine Hoffnung. wuchs, als er fo viel Neigung des jungen 
Menfchen zum Geſchäft umb zu ber Gegend bemerkte. Ex ließ feiner 
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Nichte feine Gedanken merten, und biefe ſchien nicht abgeneigt. Sie war 
ein junges wohlgebildetes, geſundes ımb auf jeve Weife gutgenrtetes 
Mädchen; die Sorgfalt für ihres Oheims Haushaltung erhielt fie immer 
raſch ımb thätig, und die Sorge für feine Geſundheit immer weich und 
gefällig. Man konnte ſich zur Gattin keine vollkommenere Berfon wänfchen. 

Ferdinand, ber nur die Liebenswilcbigfeit und bie Liebe Ottiliens 
por Augen hatte, jah über das gute Landmädchen hinweg, ober wänfchte, 
wenn Dttilie einft als feine Gattin in dieſen Gegenden wohnen würde, 
ihr eine ſolche Haushälterin und Beſchließerin beigeben zu können. Er 
erwiederte die Freundlichkeit und Gefälligfeit des Mädchens auf eine ſehr 
ungezwungene Weiſe; er lernte fie näher kennen und fie ſchätzen; er 
begegnete ihr bald mit mehrerer Achtung, und fowohl fie als ihre Oheim 
legten fein Betragen nad ihren Wünſchen aus. 

Ferdinand hatte fih nunmehr genau umgeſehen und von allem unter- 
richtet. Er hatte mit Hülfe des Oheims einen Plan gemacht, und nad 
feiner gewöhnlichen Reichtigfeit nicht verborgen, daß er darauf rechne, felbft 
den Plan auszuführen. Zugleich hatte er ber Nichte viele Artigkeiten 
gefagt und jede Haushaltung glädlich gepriefen, die einer fo forgfältigen 
Wirthin überlaffen werden könnte. Sie und ihre Onkel glaubten daher, 
daß er wirklich Abfichten babe, und waren in allem nur deſto gefälliger 
gegen ihn. | Ä 
Nicht ohne Zufriedenheit hatte Ferdinand bei feinen Unterſuchungen 
gefunden, daß er nicht allein auf die Zukunft vieles von biefem Plate zu 
hoffen babe, fondern daß er auch gleich jegt einen vortheilhaften Handel 
ſchließen, feinem Bater die entwenbete Summe wieber erftatten. und ſich 
alfo von biefer drückenden Laft auf einmal befreien könne. Er eröffnete 
feinem Freunde die Abficht feiner Specnlation, der eine außerordentliche 
freude darüber hatte und ihm alle mögliche Beihülfe leiftete, ja er. wollte 
feinem jumgen Freunde alles auf Credit verfchaffen, was dieſer jedoch nicht 
annahm, fonvern einen Theil davon fogleid von dem Ueberſchuſſe des 
Reiſegelds bezahlte, und den andern in gehöriger Friſt abzutragen verſprach. 

Mit welcher Freude er die Waaren packen und laden ließ, war nicht 
anszufprechen; mit welcher Zufriedenheit er feinen Rückweg antrat, läßt 
fih denken: denn die höchſte Empfindung, bie der Menſch haben kam, 
ift die, wenn er fidh von einem Hauptfehler, ja von einem Verbrechen 
durch eigene Kraft erhebt und losmacht. Der gute Menſch, der ohne 
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auffallende Abweichung vom rechten Pfade vor ſich hinwandelt, gleicht 
einem ruhigen lobenswürbigen Bürger, da hingegen jener als ein Helv 
und Ueberwinder Bewimberung und Preis verbient; und in dieſem Sinne 
ſcheint das parabore Wort gefagt zu fen, daß bie Gottheit felbft an 
einem zurückkehrenden Sünder mehr Freude habe als an neun und neunzig 
Gerechte. 

Aber leider konnte Ferdinand durch ſeine guten Euſchiſe , durch 
ſeine Beſſerung und Wiedererſtattung die traurigen Folgen der That nicht 
aufheben, die ihn erwarteten, und bie fein ſchon wieder beruhigtes Gemüt 
aufs neue ſchmerzlich kränken follten. Während feiner Abweſenheit hatte 
fid) das Gewitter zufammengezogen, das gerabe bei feinem Eintritte im 
das väterliche Haus losbrechen follte. 

Ferdinands Bater war, wie wir wiflen, was feine Privatcaffe betraf, 
nicht der orventlichfte, die Handlungsſachen bingegen wurden von. einem 
geſchickten und genauen Aſſocié fehr richtig beforgt. Der Alte hatte das 
Geld, das ihm der Sohn entwenbete, nicht eben gemerkt, aufer daß 
unglüdlicherweife darunter ein Padet einer in dieſen Gegenden ungewöhn⸗ 
lichen Münzforte geweſen war, bie er einem Fremden im Spiel abge 
wonnen hatte, dieſe vermißte er, und der Umſtand ſchien ihm bevenktich. 
Allein was ihn äußerſt beunruhigte, war, daß ihm einige Rollen, jede 
nit Hundert Ducaten fehlten, die er vor einiger Zeit verborgt, aber gewiß 
wieder erhalten Hatte: er wußte, daß der Schreibtifch fonft durch einen 
Stoß aufgegangen war; er ſah als gewiß an, daß er beraubt fey, und 
gerieth darüber in die äußerfte Heftigkeit. Sein Argwohn ſchweifte auf 
allen Seiten herum. Unter ven fürdhterlichiten Drohungen und Ber- 
wünfchungen erzählte er den Vorfall feiner Frau; er wollte das Haus 
um und umlehren, alle Bediente, Mägde und Kinder verhören laflen; 
niemand blieb von jenem Argwähn frei. Die gute Frau that ihr mög- 
Tchftes, ihren Gatten zu beruhigen; fie ftellte ihm wor, in welche Ber- 
legenheit und Discrebit dieſe Gefchichte ihn und fein Haus bringen könnte, 
wenn fie ruchtbar würde, daß niemand an dem Ungläd, das uns betrefie, 
Antheil nehme, als nur um uns duch fein Mitleid zu vemüthigen, daß 
bei einer folchen Gelegenheit weder er noch fie verſchont werden würden, 
daß man noch wunderlichere Anmerkungen machen könnte, wenn nichts 
herauskäme, daß man vielleicht den Thäter entdecken und, ohne ihn auf 
zeitlebens unglüclich zu machen, das Geld wieder erhalten köme. Durch 


biefe und andere Borftellungen bewog fie ihn endlich ruhig zu bleiben und 
durch ftille Nachforfchung der Sache näher zu kommen. 

Und leider war die Entdedung fchon nahe genug. Ottiliens Tante 
war von dem wechfelfeitigen Verſprechen der jungen Leute unterrichtet ; 
fie wußte von den Gefchenfen, die ihre Nichte angenommen hatte. Das 
ganze Verhältniß war ihr nicht angenehm, und fie hatte nur gefchiviegen, 
weil ihre Nichte abweſend war. Kine fichere Verbindung mit Ferbinanden 
ſchien ihr vortheilhaft, em ungewiſſes Abenteuer war ihr unerträglich. “Da 
fie aljo vernahm, daß ber junge Menſch bald zuräd kommen follte, ba 
fie auch ihre Nichte täglich wieder erwartete, eilte fie, von dem was 
geſchehen war, den Eltern Nachricht zu geben und ihre Meinung barliber 
zu hören, zu fragen, ob eine baldige Berforgung für Ferdinanden zu 
hoffen ſey, und ob man in eine Heirath mit ihrer Nichte willige. 

Die Mutter: verwunderte fi nicht wenig, als fie von dieſen Ber- 
bäftniffen hörte; fie erfchraf, als fie vernahm, welche Geſchenke Ferdinand 
an Dttilien gegeben hatte. Sie verbarg ihr Erftaunen, bat die Tante 
ihr eimige Zeit zu laſſen, um gelegentlich mit ihrem Manne über bie 
Sache zu ſprechen, verficherte, daß fie Ottilien für eine vortheilhafte 
Partie halte, und daß es nicht unmöglich fey, ihren Sohn nächſtens auf 
eine ſchickliche Weife auszuftatten. 

AS die Tante ſich entfernt Hatte, hielt fie es nicht file räthlich, 
ihrem Manne die Entvedung zu vertrauen. Ihr lag nur daran, das un⸗ 
glädliche Geheimniß aufzuklären, ob Ferdinand, wie fie fürdhtete, die Ge⸗ 
ſchenke von dem entwendeten Geld gemacht habe. Sie eilte zu dem Kauf: 
mann, der biefe Art Geſchmeide vorzüglich verkaufte, feilfchte um ähnliche 
Dinge und fagte zuletzt, er müſſe fie nicht übertheuern: denn ihrem Sohn, 
ber eine ſolche Commiſſion gehabt, habe er die Sachen wohlfeiler gegeben. 
Der Handelömann betheuerte Nein, zeigte die Preife genau an und ſagte 
dabei, man müſſe noch das Agio der Geldſorte hinzurechnen, in der Ferdi⸗ 
nand zum. Theil bezahlt habe: er nannte ihr zu ihrer größten Beträbniß 
die Sorte; es war bie, die dem Bater fehlte. 

Sie ging nun, nachdem fie fi zum Scheine die nächften Preiſe auf- 
jegen laffen, mit fehr bevrängtem Herzen hinweg. Ferdinands Verirrung 
war zu beutlih; die Rechnung der Summe, bie dem Bater fehlte, war 
groß, und fie ſah nad) ihrer ſorglichen Gemüthsart die ſchlimmſte That 
und bie filcchterlichften Folgen. Sie hatte die Klugheit die Entvedung 
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vor ihrem Manne zu verbergen; fie erwartete die Zurückkunft ihres Sohnes 
mit getheilter Furcht und Verlangen: fie wilnfchte ſich aufzullären und 
flüchtete das Schlimmfte zu erfahren. 

Endlich kam er mit großer Heiterkeit zurück: er konnte Lob für feine 
Gefchäfte erwarten, und brachte zugleich in fernen Waaren heimlich das 
Löfegeld mit, wodurch er fi ch von dem geheimen Verbrechen zu befreien 
gedachte. 

Der Vater nahm ſeine Relation gut, doch nicht mit ſolchem Beifall 
auf, wie er hoffte; denn der Vorgang mit dem Gelde machte den Mann 
zerſtreut und verdrießlich, um ſo mehr als er einige anſehnliche Poſten in 
dieſem Augenblicke zu bezahlen hatte. Dieſe Laune des Vaters drückte 
ihn ſehr, noch mehr die Gegenwart der Wände, der Mobilien, des Schreib⸗ 
tiſches, die Zeugen ſeines Verbrechens geweſen waren. Seine ganze Freude 
war hin, ſeine Hoffnungen und Anſprüche: er fühlte ſich als einen ge⸗ 
meinen, ja als einen ſchlechten Menſchen. 

Er wollte ſich eben nach einem ſtillen Vertriebe der Waaren, die nım 
bald ankommen follten, umfehen, und fich durch bie Thätigkeit aus feinem 
Elende herausreißen, als die Mutter ihn bei Seite nahm, und ihm mit 
Liebe und Ernſt fein Bergehen vorhielt und ihm auch nicht den mindeſten 
Ausweg zum Läugnen offen ließ. Sein weiches Herz war zerriffen; er 
warf ſich ımter taufend Thränen zu ihren Füßen, befannte, bat um Ver⸗ 
zeihung, betheuerte, daß nur die Neigung zu Ottilien ihn verleiten fönnen, 
und daß ſich feine andern Lafter zu dieſem jemals gefellt hätten; er er- 
zählte Darauf die.Gefchichte feiner Reue, daß er vorfäglich dem Vater bie 
Möglichkeit den Schreibtifch zu eröffnen entvedt und daß er durch Er- 
ſparniß auf der Reife und durch "eine glückliche Speculation ſich im Stande 
jehe alles wieder zu erſetzen. 

Die Mutter, die nicht gleich nachgeben konnte, beſtand darauf zu 
willen, wo er mit ben großen Summen hingekommen fey; denn bie Ge⸗ 
Ichenfe betrügen den geringften Theil. Sie zeigte ihn zu feinem Entfegen 
eine Berechnung deſſen, was dem Bater fehlte; er konnte fich nicht einmal 
ganz zu dem Silber bekennen, und hoch und.thener ſchwur er, ‘von dem 
Golde nichts angerührt zu haben. Hierüber war die Mutter äußerſt zornig. 
Sie verwies ihm, daß er in dem Augenblide, da er durch aufrichtige 
Reue feine Befferung und Belehrung wahrjcheinlich machen follte, feine 
liebevolle Mutter noch mit Läugnen, Lügen und Mährchen aufzuhalten 
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gebenfe, daß fie gar wohl wiſſe, wer des einen fähig ſey, ſey auch alles 
übrigen fähig. Wahrſcheinlich Habe er umter feinen lieverlichen Kameraden 
Mitſchuldige, wahrfcheinlich fey der Handel, den er gejchloffen, mit dem 
eutwenbeten Gelbe ‚gemacht, und ſchwerlich würde er davon etwas erwähnt 
haben, wenn bie Uebelthat nicht zufällig wäre entvedt worben. Sie drohte 
ihm mit dem Zorne des Vaters, mit bürgerlichen Strafen, mit völliger 
Verſtoßung; doch nichts Fränkte ihn mehr, als daß fie ihn merken ließ, 
eine Verbindung zwifchen ihm und Ottilien fey eben zur Sprache gekom⸗ 
men. Dit gerührtem Herzen verließ fie ihn in dem traurigften Zuſtande. 
Er ſah feinen Fehler entvedt, er ſah fich in ven Berbachte, ver fein Ber- 
brechen vergrößerte. Wie wollte ex feine Eltern überreven, daß er das 
Gold nicht angegriffen? Bei der heftigen Gemüthsart feines Baterd mußte 
er einen öffentlichen Ausbruch befürchten; er ſah fich im Gegenfate von 
alle dem was er ſeyn konnte: die Ausſicht auf ein thätiges Leben, auf 
eine VBerbindimg mit Ottilien verfchwand; er fah fich verftoßen, flüchtig, 
und in fremben Weltgegenden allem Ungemach ausgejekt. 

Aber ſelbſt alles dieſes, was feine Einbildungskraft verwirrte , feinen 
Stolz verlegte, feine Liebe kränkte, war ihm nicht das Schmerzlichite. 
Am tiefften verwundete ihn der Gedanke, daß fein reblicher Vorſatz, fein 
männlicher Entſchluß, fein befolgter Plan, das Gefchehene wieder gut zu 
machen, ganz verlannt, ganz geläugnet, gerade zum Gegentheil ausgelegt 
werben follte. Wenn- ihn jene Vorftellungen zu einer dunkeln Berzweif- 
lung brachten, indem er befennen mußte, daß er fein Schidfal verbient 
babe, fo warb er durch dieſe aufs innigſte gerührt, indem er bie traurige 
Wahrheit erfuhr, daß eine Uebelthat felbft gute Bemühungen zu Grunde 
zu richten im Stande if. Diefe Rücklehr auf fich jelbft, dieſe Betrach— 
tung, daß das ebelfte Streben vergebens feyn follte, machte ihn eich; 
er wünſchte nicht mehr zu leben, 

In diefen Augenbliden dürſtete feine Seele nad) einem höhern Bei: 
ftand. Er fiel an feinem Stuhle nieder, den er mit feinen Thränen be- 
netzte, und forberte Hülfe vom göttlichen Weſen. Sein. Gebet war eines 
erhörenswerthen Inhalts: ver Menſch, ver ſich felbft vom Lafter wieder 
erhebe, habe Anfpruch auf eine unmittelbare Hülfe; derjenige, der Feine 
feiner Kräfte ungebraucht laſſe, könne fich da, wo fie eben ausgeben, wo 
fie nicht hinreichen, auf ven Beiftand des Vaters im Himmel berufen. 

In diefer Ueberzeugung, in diefer dringenden Bitte verharrte ev eine 
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Zeit lang und bemerkte kaum, daß feine Thüre fich öffnete und jemand 
hereintrat. Es war bie Mutter, die mit heiterem Geſichte auf ihn zukam, 
feme Verwirrung fah und ihn mit tröftlichen Worten anredete. Wie 
glücklich bin ich, fagte fie, daß ich dich wenigftend als feinen Lügner finde, 
md daß ich deine Reue fir wahr halten kam! Das Gold hat ſich ge- 
funden; ber Bater, als er es von einem Freunde wieder erhielt, gab es 
dem aflier aufzuheben, und durch die vielen Beichäftigungen des Tages 
zerſtreut, bat er e8 vergeffen. Mit dem Silber flimmt beine Angabe 
ziemlich zufammen; die Summe ift mm viel geringer. Ich konnte bie 
Freude meines Herzens nicht verbergen, und verfpradh dem Vater, bie 
fehlende Summe wieder zu verjchaffen, wenn er fich zu beruhigen und 
weiter nach ber Sache nicht zu fragen verfpräche. 

Ferdinand ging fogleich zur größten Freude über. Er eilte fein 
Handelsgeſchäft zu vollbringen, ftelte bald der Mutter das Gelb zu, er- 
ſetzte ſelbſt das, was er nicht genommen hatte, wovon er wußte, daß e8 
bloß durch die Unordnung des Vaters in feinen Ausgaben vermißt wurde. 
Er war fröhlich und heiter; doch hatte Diefer ganze Borfall eine jehr ernfte 
Wirkung bei ihm zurüdgelaffen. Er hatte fi) überzeugt, daß ber Menſch 
Kraft habe das Gute zu wollen und zu vollbringen; er glaubte nun auch, 
daß dadurch der Menſch das göttliche Weſen für ſich intereſſiren und ſich 
deſſen Beiſtand verſprechen könne, den er eben ſo unmittelbar erfahren 
hatte. Mit großer Freudigkeit entdeckte er nun dem Bater ſeinen Plan 
ſich in jenen Gegenden niederzulaſſen. Er ſtellte die Anſtalt in ihrem 
ganzen Werthe und Umfange vor; der Vater war nicht abgeneigt und bie 
Diutter entdeckte heimlich ihrem Gatten. das Verhältniß Ferdinands zu 
Ditilien. Diefem gefiel eine fo glänzende Schwiegertochter, und die Aus- 
ficht, feinen Sohn ohne Koften ausftatten zu fünnen, war ihm fehr an- 
genehm. 

Dieſe Geſchichte gefällt mir, ſagte Luiſe, als der Alte geendigt hatte, 
und ob ſie gleich aus dem gemeinen Leben genommen iſt, ſo kommt ſie 
mir doch nicht alltäglich vor; denn wenn wir uns ſelbſt fragen und andere 
beobachten, ſo finden wir, daß wir ſelten durch uns ſelbſt bewogen werden, 
dieſem oder jenem Wunſche zu entſagen; meiſt find es die äußern Umſtände, 
bie und dazu nöthigen. 

Ich wünfchte, fagte Carl, daß wir gar nicht nöthig hätten, uns etwas 
zu verfagen, ſondern daß wir dasjenige gar nicht fennten, ‚was. wir nicht 
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befigen ſollen. Leider ift in umfern Zuftänden alled fo zufammengebrängt, 
alles ift bepflanzt, alle Bäume hängen voller Früchte, und wir follen nur 
immer brunter weggehen, und an bem Schatten begnügen und auf bie 
Ihönften Genüfle Verzicht thum. 

Laflen Sie uns, fagte Luife zum Alten, mm Ihre Gefchichte weiter 
hören. 

Der Alte. Sie ift wirklich ſchon ans. 

Luife. Die Entiwidelung haben wir freilich gehört; nım möchten wir 
aber auch gerne das Ende vernehmen. 

Der Alte. Sie unterſcheiden richtig, und da Sie ſich für das Schickſal 
meines Freundes intereflicen, fo will ich Ihnen, wie es ihm ergangen, 
noch Pürzlich erzählen. 

Befreit von der vrüdenden Laft eimes fo häßlichen Vergehens, nicht 
ohne beicheivene Zufriedenheit mit fich felbft, dachte er nun an fein Fünf- 
tige Glüd, und erwartete fehnfuchtsvoll die Rüdfhmft Ottiliens, um fich 
gegen fie zu erklären, und fein gegebenes Wort um ganzen Umfange zu 
erfüllen. Sie fam in Gefellichaft ihrer Eitern, er eilte zu ihr, er fand 
fie ſchöner und heiterer als jemals. Mit Ungeduld erwartete er den Augen⸗ 
blid, in weldem er fie allein fprechen und ihr feine Ausfichten vorlegen 
könnte. Die Stunde kam, und mit aller Freude und Zärtlichkeit der Liebe 
erzäblte er ihr feine Hoffnungen, vie Nähe feines Glücks und den Wunſch, 
e8 mit ihr zu theilen. Allein wie verwundert war er, ja wie beftürzt, 
als fie die ganze Sache fehr leichtfinnig, ja man bürfte beinahe jagen, 
höhniſch aufnahm. Sie fcherzte nicht ganz fein fiber die Einſiedelei, bie er 
ſich ausgefucht habe, über die Yigur, die fie beide fpielen würben, wenn 
fie fi als Schäfer und Schäferin unter ein Strohdach flüchteten, und was 
dergleichen mehr war. 

Betroffen und erbittert kehrte er in ſich zurüd; ihr Betragen Hatte 
ihn verbroffen umd er warb einen Augenblid kalt. Sie war ungerecht 
gegen ihn geweſen, und nun bemerkte er Fehler an ihr, bie ihm fonft 
verborgen geblieben waren. Auch brauchte e8 fein ſehr helles Auge, um 
zu fehen, daß ein fogenannter -Better, der mitangelommen war, ihre 
Aufmerkfamkeit auf fi zog und einen großen Theil ihrer Neigung ges 
wonnen hatte. 

Bei dem unleidlichen Schmerz, den Ferdinand empfand, nahm er fi 
boch bald zufammen, und die Ueberwindung, die ihm fchon einmal gelungen 
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war, ſchien ihm zum zweitenmal möglid. Er ſah Ottilien oft, und ge- 
wann über fich, fie zu beobachten; er that freundlich, ja zärtlich gegen fie, 
und fie nicht weniger gegen ihn; allein ihre Reize hatten ihre größte Macht 
verloren, und er fühlte bald, daß felten bei ihr etwas aus dem Herzen 
tom, daß fie vielmehr nach Belieben zärtlich und Talt, reizend und ab- 
ſtoßend, angenehm und launiſch feyn konnte. Sein Gemüth machte fid 
nach und nach von ihr los, und er entſchloß ſich auch noch die letzten 
Füden entzweizureißen. 

- Diefe Operation war ſchmerzhafter, als er ſich vorgeſtellt Hatte. Er 
fand ſie eines Tages allein und nahm ſich ein Herz, fie an ihr gegebenes 
Wort zu erinnern und jene Augenblicke ihr ins Gedächtniß zurüchzurufen, 
in denen ſie beide, durch das zarteſte Gefühl gedrungen, eine Abrede auf 
ihr künftiges Leben genommen hatten. Sie war fteundlich, ja man kann 
faſt ſagen, zärtlich; er ward weicher und wünſchte in dieſem Augenblicke, 
daß alles anders ſeyn möchte als er ſich vorgeſtellt hatte. Doch nahm er 
ſich zuſammen und trug ihr die Geſchichte ſeines bevorſtehenden Etabliſſe⸗ 
ments mit Ruhe und Liebe vor. Sie ſchien ſich darüber zu freuen und 
gewiſſermaßen nur zu bedauern, daß dadurch ihre Verbindung weiter hinaus⸗ 
geſchoben werde; ſie gab zu erkennen, daß ſie nicht die mindeſte Luſt habe 
die Stadt zu verlaſſen; ſie ließ ihre Hoffnung ſehen, daß er ſich durch 
einige Jahre Arbeit in jenen Gegenden in den Stand ſetzen könnte, auch 
unter feinen jetzigen Mitbürgern eine große Figur zu ſpielen; fie ließ ihn 
nicht undeutlich merken, daß fie von ihm erwarte, daß er Fünftig noch 
weiter als fein Vater gehen und fih in allem noch anfehmlicher und ve 
licher zeigen werbe. 

Kur zu ſehr fühlte Ferdinand, daß er von einer folchen Verbindung 
kein Glück zu erwarten habe; und doch war es ſchwer, ſo vielen Reizen 
zu entſagen. Ja vielleicht wäre er ganz unſchlüſſig von ihr weggegangen, 
hätte ihm nicht der Vetter abgelöst, und in feinem Betragen allzuviel Ber- 
traulichkeit gegen Dttilien gezeigt. Ferdinand fchrieb ihr darauf einen Brief, 
worm er ihr nochmals verficherte, daß fie ihn glüdlich machen würde, 
wenn fie ihm zu feiner neuen Beitimmung folgen wollte; daß er aber für 
beide nicht räthlich hielte, eine entfernte Hoffnung auf Fünftige Zeiten zu 
nähren, und fih auf eine ungewiffe Zukunft durch ein Verſprechen zu 
binden. 

Noch auf dieſen Brief wünſchte er eine günſtige Antwort; allein fie 
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fam nicht wie fein Herz, fondern wie fie jene Bermmft billigen mußte. 
Ottilie gab ihm auf eine fehr zierliche Art fein Wert zurüd, ohne fein 
Herz ganz loszulafien, und eben fo ſprach das Billet auch von ihren 
Empfindungen; dem Sinne nad war fie gebunden und ihren Worten 
nad) frei. 

Was fol id nun weiter umftändlich ſeyn? Ferdinand eilte in feine 
friedlichen Gegenden zuräd; feine Einrichtung war bald gemacht: ex war 
ordentlich und fleißig, und warb es nur um fo mehr, als das gute na- 
türliche Mädchen, die wir ſchon kennen, ihn als Gattin beglückte, und der 
alte Oheim alles that, feine häusliche Lage zu fichern und bequem zu 
machen. 

Ich babe ihn in fpäteren Jahren Tennen lernen, umgeben von einer 
zahlreichen wohlgebilveten Familie. Er bat mir feine Gefchichte felbft er⸗ 
zählt; und wie es Menſchen zu geben pflegt, benen irgend etwas Bedeu⸗ 
tendes in früherer Zeit begegnet, fo hatte ſich auch jene Gefchichte fo tief 
bei ihm eingebrüdt, daß fie einen großen Einfluß auf fein Leben hatte. 
Selbft al! Mann und Hausvater, pflegte er fih manchmal etwas, das 
ihm rende würde gemacht haben, zu verfagen, um nur nicht aus ber 
Uebung einer fo fchönen Zugend zu kommen, und feine ganze Erziehung 
beftand gewiſſermaßen darin, daß feine Kinder ſich gleihfam aus dem 
Stegreife etwas mußten verfagen können. 

Auf eine Weife, die ih im Anfange nicht billigen konnte, unterfagte 
er zum Beifpiel einem Knaben bei Tiſche, von einer beliebten. Speife zu 
eflen. Zu meiner Berwunberung blieb ver Knabe heiter, und es war als 
wenn weiter nichts gejchehen wäre. Und fo Leßen vie älteften aus eigener 
Bewegung mandhmal ein edles Obſt oder fonft einen Leckerbiſſen wor ſich 
vorbei gehen; dagegen erlaubte er ihnen, ich möchte wohl jagen, alles, un 
es fehlte nicht an Arten und Unarten in feinem Haufe. Ex ſchien über 
alles gleichgültig zu feyn und ließ ihnen eine faft unbändige Freiheit; nur 
fiel es ihm die Woche einmal ein, daß alles auf die Minute geichehen 
mußte; alsdann wurden des Morgens gleich bie Uhren regulirt, ein jeber 
erhielt feine Ordre für ven Tag, Gefchäfte und Bergnügungen wurben 
gehäuft und niemand durfte eine Secunde fehlen. Ich könnte Sie ſtunden⸗ 
lang von feinen Geſprächen und Anmerkungen über die fonderbare Art ber 
Erziehung unterhalten. Er foherzte mit mir als einem katholiſchen Geift- 
lichen über meine Gelübde und behauptete, daß eigentlich jeder Menſch 
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ſowohl ſich felbft Enthaltſamkeit, als andern Gehorſam geloben follte, nicht 
um fie immer, fondern um fie zur rechten Zeit anszuüben. 

Die Baronefle machte eben einige Anmerkungen und geftand, daß 
biefer Freund im ganzen wohl Recht gehabt habe: denn fo komme auch in 
einem Weiche alles auf bie erechtive Gewalt an; vie geſetzgebende möge fo 
vernünftig ſeyn als fie wolle, e8 helfe dem Staate nicht, wenn bie aus⸗ 
führende nicht mächtig ſey. 

Luiſe ſprang ans Fenſter, denn fie hörte Frebrichen zum Hofe herein 
reiten; fie ging ihm entgegen und führte ibn ind Zimmer. Er ſchien 
heiter, ob er gleich von Scenen des Jammers und der Verwuüſtung kan, 
und anftatt fi in eine genaue Erzählung des Brandes einzulafjen, ber 
das Dans ihrer Tante betroffen, verficherte er, daß es ausgemacht fen, 
baß der Schreibtifch zu eben der Stunde bort verbrannt jey, da ber ihrige 
bier fo heftige Sprünge befoinmen hatte. 

Im eben dem Augenblide, fagte er, als der Brand fich fchon bem 
Zimmer näherte, rettete der Berwalter noch eine Uhr, die auf biefem 
Schreibtiſche ſtand. Im Hinaustragen mochte ſich etwas am Werke ver: 
rüden und fie blieb auf halb Zwölfe ſtehen. Wir haben alfo, wenigſtens 
was bie Zeit ‘betrifft, eine völlige Uebereinſtimmung. Die Baroneſſe 
lächelte; der Hofmeiſter behamptete, daß, wenn zwei Dinge zufammen- 
träfen, man bewegen noch nicht auf ihren Zuſammenhang ſchließen könne; 
Luiſen gefiel e8 dagegen dieſe beiven Vorfälle zu verknüpfen, befonders da 
fie von dem Wohlbefinden ihres Bräutigams Nachricht erhalten hatte, und 
man ließ der Einbildungskraft abermals volllommen freien Lauf. 

Wiſſen Sie nicht, fagte Earl zum Alten, und irgend ein Mährchen 
zu erzählen? Die Einbildungskraft ift ein ſchönes Vermögen; nur mag ich 
nicht gern, wenn fie das was wirklich geſchehen if, verarbeiten will: bie 
luftigen Geſtalten, vie fie erfchafft, find uns als Weſen einer eigenen 
Gattung fehr willkommen; verbunden mit- ver Wahrheit "bringt fie meilt 
une Ungeheuer hervor und fcheint mir alsdanm gewöhnlich mit dem Ber- 
ftande und der Bernunft im Widerfpruche zu ſtehen. Sie muß fid, 
bäucht mich, an keinen Gegenftand hängen, fie muß uns feinen Gegen 
ftand aufpringen wollen, fie fol, wenn fie Kunſtwerke hervorbringt, nur 
wie eine Muſik auf uns felbft fpielen, uns in ums felbft bewegen und 
zwar fo, daß wir vergeffen, daß etwas außer uns fey, das dieſe Bewe- 
guug bervorbringt. 
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Fahren Sie nicht fort, fagte der Alte, Ihre Anforderungen an ein 
Product der Einbildungskraft umftänblier auszuführen! Auch das gehört 
zum Genuß an ſolchen Werken, daß wir ohne Forderungen genießen: denn 
fie felbft kann nicht fordern, fie muß erwarten was ibr gefchenkt wird; 
fie macht feine Plane, nimmt fich feinen Weg vor, ſondern fie wird von 
ihren eigenen Flügeln getragen und geführt, und indem fie fih bin und 
ber ſchwingt, bezeichnet fie die wunderlichſten Bahnen, vie ſich in ihrer 
Richtung ſtets verändern und wenden. Laffen Sie auf meinem gewöhnlichen 
Spaziergange erft die jonderbaren Bilder wieber in meiner Seele lebendig 
werben, bie mich in früheren Jahren oft unterhielten. Dieſen Abend ver- 
ſpreche ich Ihnen ein Mährchen, duch das Sie an nichts und an alles 
erinnert werben follen. 

Man entließ den Alten gern, um fo mehr, da jedes von Friedrichen 
Neuigkeiten und Nachrichten von dem, was indeſſen geſchehen war, einzu- 
ziehen hoffte. 


Das Mähren. 


An dem großen Fluſſe, der eben von einem ftarken Regen gefchwollen 
und übergetreten war, lag in feiner Meinen Sütte, müde von ber An- 
ftrengung des Tages, ver alte Fährmann und ſchlief. Mkitten in ber 
Nacht wedten ihn einige laute Stimmen; er hörte, daß Reiſende übergeſetzt 
ſeyn wollten. 

Als er vor die Thüre hinaus trat, ſah er zwei große Irrlichter 
über dem angebundenen Kahne ſchweben, bie ihn verſicherten, daß fie große 
Eile hätten und fchon an jenem Ufer zu feyn wünſchten. Der Alte fäumte 
nicht, ftieß ab und fuhr mit feiner gewöhnlichen Gefchidlichleit quer über 
den Strom, indeß die Fremden in einer unbelannten, ſehr behenden 
Sprache gegen einander zifchten und mitunter in ein Iaute® Gelächter aus⸗ 
brachen, indem fie bald auf ven Rändern und Bänfen, bald auf dem Boden 
des Kahns hin und wieder büpften. 

Der Kahn jchwanft, rief der Alte, und wenn ihr fo unruhig ſeyd, 
kann er umfchlagen; fett euch, ihr Lichter! 

Sie brachen Über diefe Zumuthung in ein großes Gelächter aus, ver- 
Ipotteten den Alten. und waren noch unruhiger als vorher. Er trug ihre 
Unarten mit Geduld und ftieß bald am jenfeitigen Ufer an. \ 
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Hier ift für eure Mühe! riefen die Reiſenden, und es fielen, indem 
fie ſich fchüttelten, viele glänzende Goloftüde in ven feuchten Kahn. 

Ums Himmels willen, was macht ihr! rief der Alte; ihr bringt mich 
in® größte Unglüd! Wäre ein Golftüd ind Wafler gefallen, fo würde 
der Strom, ber dieß Metall nicht leiden Kam, fich in entſetzliche Wellen 
erhoben, das Schiff und mich verfchlimgen haben; und wer weiß, wie es 
.. end gegangen ſeyn wärbe! Nehmt euer Geld wieder zu euch! 

Wir konnen nichts wieder zu und nehmen, was wir abgeſchutel 
haben, verſetzten jene. 

So macht ihr mir noch die Mühe, ſagte ber Alte, indem er fih 
büdte und die Goloftüde in feine Mütze las, daß ich fie zuſammen fuchen, 
ans Land tragen und vergraben muß. 

Die Irrlichter waren aus dem Kahne gejprungen, und ver Alte rief: 
Wo bleibt nun mein Lohn? 

Wer fein Gold nimmt, mag umfonft arbeiten! riefen bie Irrlichter. 

Ihr müßt willen, daß man mich nur mit Früchten ver Erde be 
zahlen Tann. 

Mit Früchten der Erde? Wir verſchmähen fie, und haben fie nie 
genoſſen. 

Und doch kanm ich euch. nicht los laſſen, bis ihr mir verſprecht, daß 
ihr mir drei Kohlhäupter, drei Artiſchocken und brei große Zwiebeln 
fiefert. - 

Die Irrlichter wollten fcherzend davon ſchlüpfen; allein fie fühlten 
fih auf eine unbegreiflidhe Weile an den Boden gefeflelt: es war bie un⸗ 
angenehmfte Empfindung, bie fie jemal® gehabt hatten. Sie verfprachen 
feine Forderung nächſtens zu befriedigen; er entließ fie und ftieß ab. 

Er war ſchon weit hinweg als fie ihm nachriefen: Alter! hört Alter! 
wir haben das Wichtigfte vergefjen! 

Er war fort und hörte fle nicht. Er hatte fih an derſelben Geite 
ven Fluß hinab treiben laffen, wo er in einer gebirgigen Gegend, bie da? 
Waſſer niemals erreichen konnte, das gefährliche Gold verfcharren wollte. 
Dort fand er zwiſchen hoben Felſen eine ungeheure Kluft, ſchüttete es 
hinein und fuhr nach feiner Hütte zurück. 

Im diefer Kluft befand ſich die fchöne grüne Schlange, die durch bie 
herabflingende Münze aus ihrem Schlafe gewedt wurde. Sie erſah kaum 
bie leuchtenden Scheiben, als fie ſolche auf der Stelle mit großer Begierde 
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verfchlang, und alle Stüde, vie fi in dem Gebüſch und zwifchen ben 
Felsritzen zerftrent hatten, forgfältig auffuchte. 

Kaum waren fie verfchlungen, fo fühlte fie mit der angenehmften 
Empfindung das Gold in ihren Eingeweiden ſchmelzen und ſich durch ihren 
ganzen: Körper ausbreiten, und zur größten Freude bemerkte fie, daß fie 
burchfichtig und leuchtend geworben war. Lange hatte man fie fchon ver; 
fihert, daß dieſe Erſcheimmg möglich fey; weil fie aber zweifelhaft war, 
ob viefes Licht lange dauern könne, fo trieb fie die Neugierde und ber 
Wunfch,. fih für die Zukunft ficher zu ftellen, aus dem Felfen heraus, 
um zu unterfuchen, wer das ſchöne Gold hereingeftreut haben könnte. Sie 
fand niemand, deſto angenehmer war es ihr, fich ſelbſt, da fle zwifchen 
Kräutern und Gefträuchen hinkroch, und ihr anmuthiges Ticht, das fie 
durch Das frifche Grün verbreitete, zu bewundern. Alle Blätter fchienen 
von Smaragd, alle Blumen auf das herrlichſte verflärt. Bergebens durch⸗ 
firich fie die einfame Wildniß; defto mehr aber wuchs ihre Hoffnumg, als 
fie auf die Fläche kam und von weiten einen Glanz, der bem ihrigen 
ähnlich war, erblidte, Find' ich doch endlich meines Gleichen! rief fie aus 
und eilte nad) ber Gegend zu. Sie adhtete nicht die Beſchwerlichkeit durch 
Sumpf und Rohe zu kriechen; denn ob fie gleich auf trodenen Bergwieſen, 
in hoben WYelsrigen am Liebften lebte, gewärzhafte Kräuter gerne genoß, 
und mit zartem Thau und friſchem Quellwaſſer ihren Durft gewöhnlich 
ftillte, fo hätte fie Doch des lieben Goldes willen und in Hoffnung bes 
herrlichen Lichtes alles unternommen, was man ihr auferlegte. 

Schr ermüdet gelangte fie endlich zu einem feuchten Ried, wo unfere 
beiven Irrlichter hin und wieber fpielten. Sie ſchoß auf.fie los, begrüßte 
fie und freute fi, fo angenehme Herren von ihrer. Berwanbtichaft zu 
finden. Die Lichter ftrichen an ihr ber, hüpften über fie weg und lachten 
nach ihrer Weife. 

Frau Muhme, fagten fie, wenn Sie ſchon von der horizontalen Linie 
find, fo bat das doch nichts zu bebeuten. Freilich find wir nur von Seiten 
des Scheins verwandt; denn fehen Sie nur — hier machten beide Flammen, 
indem fie ihre ganze Breite aufopferten, fi fo lang und fpig als 
möglich — wie ſchön uns Herren von ber verticalen Linie dieſe fchlanfe 
Länge Heide. Nehmen Sie’! uns nicht Übel, meine Freundin, welde 
Familie kann fi das rühmen? fo lang es Irrlichter giebt, bat noch keins 
weder gejeflen noch gelegen. 
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Die Schlange fühlte fi im ver Gegenwart dieſer Verwandten fehr 
unbehaglich: denn fie mochte den Kopf fo hoch heben als fie mollte, fo 
fühlte fie doch, daß fie ihn wieder zur Erde biegen mußte, um von ber 
Stelle zu kommen, und hatte fie fich vorher im dunkeln Hain außer⸗ 
ordentlich wohlgefallen, fo fchien ihre Glanz in Gegenwart biefer Bettern 
fih jeden Augenblid zu vermindern, ja fie fürdhtete, daß er endlich gar 
verlöfchen werde. 

In dieſer Verlegenheit fragte fie eilig, ob die Herren ihr nicht etwa 
Nachricht geben könnten, wo das glänzende Gold herkomme, das vor 
kurzem in bie Felsfluft gefallen ſey; fie vermuthe, es ſey ein Goldregen, 
der unmittelbar vom Himmel träufle. Die Irrlichter lachten und fchüttelten 
fih und e8 fprangen eine große Menge Golbftüde um fie herum. Die 
Schlange fuhr ſchnell danach, fie zu verfchlingen. Laßt e8 euch fchmeden, 
Traun Muhme! fagten die artigen Herren; wir können noch mit mehr auj- 
warten. Sie fchüttelten ſich noch einigemal mit großer Behenvigfeit, jo 
daß die Schlange kaum die koſtbare Speife ſchnell genug hinunter bringen 
konnte. Sichtlich fing ihr Schein an zu wachſen und fie leuchtete wirklich 
aufs herrlichſte, indeß bie Irrlichter ziemlich mager und klein geworben 
waren, ohne jedoch von ihrer guten Laune das. minbefte zu verlieren. 

Ich bin euch auf ewig verbimben, ſagte die Schlange, nachdem fie 
von ihrer. Mahlzeit wieder zu Athen gelommen war: forbert von mir, 
was ihr welt; was in meinen Kräften ift, will ich euch leiften. 

Hecht ſchön! riefen die Irrlichter: ſage, wo wohnt die fchöne Lilie? 
Führe und fo ſchnell als möglich zum Palafte und Garten ver fchönen 
Lilie! wir fterben vor Ungebuld, uns ihr zu Füßen zu werfen. 

Diefen Dienft, verſetzte die Schlange mit einem Seufzer, kann id 
euch ſogleich nicht leiften. Die fchöne Lilie wohnt leider jenjeit bes 
Waſſers. 

Jenſeit des Waſſers! Und. wir laſſen uns in dieſer ſtirmiſchen 
Nacht überſetzen! wie grauſam iſt der Fluß, der uns nun ſcheidet! Sollte 
es nicht möglich ſeyn, den Alten wieder zu errufen? 

Site würden ſich vergebens bemühen, verſetzte die Schlange: dem 
wenn Sie ihn auch felbft an dem biefleitigen Ufer anträfen, fo wilrbe er 
Sie nicht einnehmen; er darf jedermann herüber⸗, niemand binüberbringen. 

Da haben wir uns ſchön gebettet! Gibt es denn Fein ander Mittel 
über das Waſſer zu kommen? 
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Noch einige; nur nicht in diefem Augenblid. Ich felbft kann die 
Herren überfegen, aber erft in der Mittagsſtunde. 

Das ift eine Zeit, in der wir nicht gerne reifen. 

So können Sie Abends auf dem Schatten des Riefen hinüberfahren. 

Wie geht das zu? 

Der große Rieſe, der nicht weit von hier wohnt, vermag mit feinem 
Körper nichts; feine Hände heben keinen Strohhalm, feine Schultern 
würden fein Reisbündel tragen; aber fein Schatten vermag viel, ja alles. 
Deßwegen ift er heim Aufgang und Untergang der Sonne am mädhtigften; 
und jo darf man ſich Abends nur auf den Naden feines Schattens fegen: 
der Rieſe geht alsdamn fachte gegen das Ufer zu und der Schatten bringt 
ven Wanderer über das Waſſer hinüber. Wollen Sie aber um Mittage- 
zeit fih am jener Walvede einfinden, wo das Gebüfch dicht ans Ufer 
ſtößt, fo Tann ih Sie Üüberfegen und der fchönen Lilie vorftellen; fcheuen 
Sie hingegen die Mittagshige, fo dürfen Ste nur. gegen Abend in jener 
Felsbucht den Riefen auffuchen, ver fich gewiß recht gefällig zeigen wird. 

Mit einer leichten Berbeugung entfernten fidy die jungen Herren und 
die Schlange war zufrieden von ihmen loszukommen, theil8 um fich in 
ihrem eigenen Lichte zu erfreuen, theils eine Neugierde zu ‚befriedigen, von 
der fie ſchon lange auf eine fonderbare Weife gequält warb. 

In den Felsklüften, in denen fie oft hin und wiederkroch, hatte jie 
an einem Orte eine ſeltſame Entvedung gemacht: denn ob fie gleich durch 
biefe Abgründe ohme ein Licht zu kriechen genöthigt war, fo Tomte fie 
doch durchs Geflihl die Gegenftände recht wohl unterſcheiden. Nur un⸗ 
regelmäßige Naturproducte war fie gewohnt überall zu finden; bald ſchlang 
fie ſich zwiſchen den Zacken großer Kryſtalle hindurch, bald fühlte fie bie 
Halen und Haare des gebiegenen Silber8 und brachte ein und ben andern 
Edelſtein mit fid) ans Licht hervor; doch hatte fie zu ihrer großen Ver⸗ 
wunderung in einem ringsum verjchloffenen Felſen Gegenstände gefühlt, 
welche die bildende Hand des Menfchen verriethen. Glatte Wände, an 
denen fie nicht auffteigen konnte, fcharfe regelmäßige Kanten, wohlgebilvete 
Siulen und was ihr am fonderbarften vorkam, menſchliche Figuren, um 
bie fie fich mehrmals gefchlungen hatte, und bie fie fir Erz oder äußerſt 
polirten Marmor halten mußte. Alle diefe Erfahrungen wünſchte fie noch 
zulegt durch den Stun des Auges zufammenzufaffen und das, was fie nur 
muthmaßte, zu beftätigen. Sie glaubte ſich nun fähig, durch ihr eigene® 

Goethe, fammtl. Werke. XV. 31 
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Licht dieſes wunderbare unterirdiſche Gewölbe zu erleuchten, und hoffte 
auf einmal mit diefen ſonderbaren Gegenftänvden völlig befannt zu werben. 
Sie eilte und fand auf dem gewohnten Wege bald bie Rüge , durch bie 
ſie in das Heiligthum zu ſchleichen pflegte. 

Als ſie ſich am Orte befand, ſah ſie ſich mit Neugier um, und 
obgleich ihr Schein alle Gegenſtände der Rotonde nicht erleuchten konnte, 
fo wurden ihr doch die nächſten deutlich genug. Mit Erſtaunen und Ehr- 
furcht fah fie in eine glänzende Nifche hinauf, in welcher das Bildniß 
eines ehrwürdigen Königs in lauterem Golde aufgeftellt war. Dem Maß 
nah war die Bildſäule Über Meenfchengröße, ver Geftalt nach aber das 
Bildniß eher eines Fleinen als eines großen Mannes. Sein wohlgebilveter 
Körper war mit einem einfahen Mantel umgeben, und ein Eichenkranz 
bielt feine Haare zufammen. 

Kaum hatte die Schlange dieſes ehrwürbige Bildniß angeblidt, als 
ber König zu reden anfing und fragte: Wo kommſt du ber? 

Aus den Klüften, verfeßte die Schlange, in denen das Gold wohnt. 

Was ift herrlicher als Gold, fragte der König? 

Das Licht, antwortete Die Schlange. 

Was ift erquicdlicher als Licht? fragte jener. 

Das Geſpräch, antwortete biefe. 

Sie hatte unter diefen Reden bei Seite gefchielt und in ver nächſten 
Nifche ein anderes herrliches Bild gefehen. Im derſelben faß ein filberner 
König, von langer und eher ſchmächtiger Geftalt; fein Körper war mit 
einem vwerzierten Gewande überdedt, Krone, Gürtel und Zepter mit Evel- 
fteinen geſchmückt; er hatte Die Heiterfeit des Stolzes in feinem Angefichte 
und fchien eben reden zu wollen, als an der marmomen Wand eine 
Über, die dunkelfarbig bindurchlief, auf eimmal hell ward und ein ange 
nehmes Licht durch den ganzen Tempel verbreitete. Bei dieſem Lichte ſah 
die Schlange den dritten König, der von Erz in mächtiger Geftalt da 
faß, fih auf feine Keule lehnte, mit einem Lorbeerkranze geſchmückt war, 
und eber einem Felſen als einem Menſchen glih. Sie wollte fih nad 
bem vierten umfehen, der in der größten Entfernung von ihr fand, aber 
bie Mauer öffnete ſich, indem bie erleuchtete Ader wie ein Blitz zudte 
und verſchwand. 

Ein Mann von mittlerer Größe, der heraustrat, zog bie Aufmerk— 
ſamkeit der Schlange auf fi. Er war als ein Bauer gefleivet und trug 
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eine Meine Lampe in der Hand, in deren ftille Flamme man gerne 
bineinfab, und die auf eine wimberbare Weife, ohne auch nur einen 
Schatten zu werfen, ven ganzen Dom erhellte. 

Warum fommft du, da wir Licht haben? fragte der goldene König. 

Ihr wißt, daß ih das Dunkle nicht erleuchten darf. 

Endigt ſich mein Reich? fragte ver filberne König. 

Spät ober nie, verfeßte der Alte. 

Mit einer ſtarken Stimme fing ber eherne König an zu fragen: 
Wann werde ich aufftehen? 

Bald, verſetzte der Alte. 

Mit wen fol ich mich verbinden? fragte der König. 

Mit deinen älteren Brüdern, fagte ber Alte. 

Was wird aus dem jüngften werden? fragte der König. 

Er wird ſich feßen, fagte der Alte. 

Ich bin nicht müde, rief der vierte König mit einer rauhen ftottern- 
ben Stimme. 

Die Schlange war, indeſſen jene reveten, in dem Tempel leife her⸗ 
umgefchlichen, hatte alles betrachtet und bejah-nunmehr ben vierten König 
in der Nähe. Cr ftanb an eine Säule gelehnt, und feine anfehnliche 
Geftalt war eher fchwerfällig als ſchön. Allen das Metall, woraus er 
gegoflen war, konnte man nicht unterfcheiden. Genau betrachtet mar es 
eine Mifchung ber drei Metalle, aus denen feine Brüder gebilvet waren. 
Uber beim Guffe fehienen diefe Materien nicht recht zufammengefchmolzen 
zu ſeyn; goldene und filberne Adern liefen unregelmäßig durch eine eherne 
Maſſe hindurch und gaben dem Bilde ein unangenehmes Anfehen. 

Indeſſen fagte der goldene König zum Manne: Wie viel Geheim- 
niffe weißt du? 

Drei, verfebte ver Alte. 

Welches ift das wichtigfte? fragte der filberne “ins 

Das offenbare, verfeßte der Alte, 

Willſt du es auch uns eröffnen? fragte der ebene. 

Sobald ich das vierte weiß, fagte ver Alte. 

Was kümmert's mich! murmelte ber zufammengejeßte König vor 
ſich Hin. 

Ich weiß pas vierte, fagte vie Schlange, näherte ſich dem Alten und 
ziſchte ihm etwas ins Ohr. 
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Es iſt an der Zeit! rief der Alte mit gewaltiger Stimme. 

Der Tempel ſchallte wieder, die metallenen Bildſäulen klangen; und 
in dem Augenblicke verſank der Alte nach Weſten und die Schlange nach 
Oſten, und jedes durchſtrich mit großer Schnelle die Klüfte der Felſen. 

Alle Gänge, durch die der Alte hindurchwandelte, füllten ſich hinter 
ihm ſogleich mit Gold: denn ſeine Lampe hatte die wunderbare Eigenſchaft, 
alle Steine in Gold, alles Holz in Silber, todte Thiere in Edelſteine zu 
verwandeln und alle Metalle zu zernichten; dieſe Wirkung zu äußern, 
mußte fie aber ganz allein leuchten; werm ein ander Licht neben ihr war, 
wirkte fie nur einen ſchönen hellen Schein, und alles Lebendige warb immer 
durch fie erquickt. 

Der Alte trat in ſeine Hütte, die an dem Berge angebaut war, und 
fand ſein Weib in der größten Betrübniß; ſie ſaß am Feuer und weinte 
und konnte ſich nicht zufrieden geben. Wie unglücklich bin ic! rief fie 
aus; wollte ich dich heute doch nicht fortlafien! 

Was giebt es denn? fragte der Alte ganz ruhig. 

Raum bit du weg, fagte fie mit Schluchzen, fo kommen zwei unge- 
ſtüme Wanderer vor die Thüre: unvorfichtig laſſe ich fie herein; es fchienen 
ein paar artige rechtliche Leute; fie waren in leichte Flammen gefleivet, 
man hätte fie für Vrrlichter halten können. Kaum find fie im Haufe, 
fo fangen fie an, auf eine umverfchämte Weife mir mit Worten zu 
fhmeicheln, und werben fo zubeinglih, daß ich mich fhäme daran zu 
denken. 

Nun, verſetzte der Mann lächelnd, die Herren haben wohl geſcherzt; 
denn deinem Alter nach ſollten ſie es wohl bei der allgemeinen Höflichkeit 
gelaſſen haben. 

Was Alter! Alter! rief bie Frau; fol ich immer von meinem Alter 
hören? Wie alt bin ih denn? Gemeine Höflichfeit! Ich weiß Doch, 
was ich weiß. Und fieh dich nur um, wie die Wände ansfehen; fieh nur 
bie alten Steine, die ich feit Hundert Jahren nicht mehr gefehen habe: 
alles Gold haben fie herimtergeledt, du glaubft nicht, mit welcher Behen⸗ 
digkeit, und fle verficherten immer, es fchmede viel befier als gemeines 
Go. As fie die Wände rein gefegt hatten, fchienen fie fehr gutes 
Muthes, und gewiß, fie waren auch in Furzer Zeit fehr viel größer, 
breiter und glängender geworden. Nun fingen fle ihren Muthwillen von 
neuem an, ftreichelten mich wieder, hießen mich ihre Königin, fehlittelten 
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ih umd eine Menge Goldſtücke fprangen herum; du ſiehſt noch, wie fie 
bort unter der Bank leuchten. Aber weld ein Unglück! unſer Mops fraß 
einige Davon und fieh da liegt er am Kamine tobt, das arme Thier! ich 
kann mich nicht zufrieden geben. Ich fah es erſt da fie fort waren; benn 
ſonſt hätte ich nicht verfprochen, ihre Schuld beim Fährmann abzutragen. 

Was find fie ſchuldig? fragte der Alte. 

Drei Kohlhäupter, fagte die Yrau, drei Artifchoden und drei Zwie⸗ 
bein; wenn es Tag wird, habe ich verfprochen, fie an den Fluß zu 
tragen. - 

Du kannſt ihnen den Gefallen thun, fagte der Alte; denn fie werben 
und gelegentlich auch wieder dienen. 

Ob fie uns dienen werben, weiß ih nicht; aber verfprochen und be- 
theuert haben fie es. 

Indeſſen war das Feuer im Kamine zufanmengebrannt; ber Alte 
überzog die Kohlen mit vieler Afche, fchaffte die leuchtenden Goldſtücke 
bei Seite, und nun leuchtete fein Lämpchen wieder allein in dem ſchönſten 
Glanze; die Mauern überzogen ſich mit Gold und der Mops war zu dem 
ſchönſten Onyr geworben, den man ſich denken konnte. Die Abwechslung 
der brammen und ſchwarzen Farbe des koſtbaren Gefteins made ihn zum 
jeltenften Kunſtwerke. 

Nimm deinen Korb, fagte der Alte, und ftelle den Onyr hinein; 
alsdann nimm die drei Kohlhäupter, die drei Artiſchocken umd ‘die Drei 
Zwiebeln, lege fie umher und trage fie zum Fluſſe. Gegen Mittag laß 
dich von der Schlange überfeßen und bejuche vie ſchöne Lilie; bringe ihr 
den Onyr, fie wird ihn durch ihre Berührung lebendig machen, wie fie 
alles Lebendige durch ihre Berührung töbtet; fie wird eimen treuen Ge— 
fährten an ihm haben. Sage ihr, fie folle nicht trauern: ihre Erlöſung 
ſey nahe; das größte Unglüd. könne fie als dad größte Glück betrachten; 
denn es fey an ber Zeit. 

Die Alte padte ihren Korb und machte fih, als es Tag war, auf 
den Weg. Die aufgebende Sonne fchien hell über ven Fluß herüber, ver 
in der Ferne glänzte; das Weib ging mit langfanıen Schritt, denn ber 
Korb drückte fie aufs Haupt, und e8 war doch nicht der Onyr, der fo 
laſtete. Alles Todte was fie trug, fühlte fie nicht, vielmehr hob ſich als— 
dann ber Korb in die Höhe und ſchwebte über ihrem Haupte; aber ein 
friſches Gemüſe oder ein kleines lebendiges Thier zu tragen, war ihr 
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Mein Herr, verſetzte die Frau dagegen, es iſt nicht billig, nachdem 
ihr meine Fragen ſo einſylbig abgelehnt habt, euch mit ſolcher Lebhaftigkeit 
nach meinen Geheimniffen zu erkundigen. Wollt ihr aber einen Tauſch 
eingeben und mir eure Schidfale erzählen, jo will ich euch nicht verbergen, 
wie es mit mir und memem Geſchenke ſteht. 

Sie wurden bald einig: die Frau vertraute.ihm ihre Berhältnifie, 
die Gefchichte des Hundes, und ließ ihn babei das wundervolle Gefchent 
betrachten. 

Er hob ſogleich das natürliche Kunſtwerk aus dem Korbe und nahm 
den Mops, der fanft zu ruhen fchien, in feine Arme. 

Glückliches Thier! rief er aus; du wirft von ihren Händen berührt, 
bu wirft von ihr belebt werben, anftatt daß Lebendige vor ihr fliehen, 
um nicht ein trauriges Schidjal zu erfahren. Doch was fage ich traurig! 
ift e8 nicht viel beträbter und bänglicher durch ihre Gegenwart gelähmt zu 
werben, als es feyn würde von ihrer Hand zu fterben! 

Sieh mih an, fagte er zu der Alten; in meinen Jahren, welch 
einen elenden Zuftand muß ich erdulden. Diefen Harnifh, den ich mit 
Ehren im Siege getragen, diefen Purpur, den ich durch eine weile 
Regierung zu verbienen fuchte, bat mir das Schidfal gelaffen, jenen als 
eine unnöthige Laſt, dieſen als eine unbedeutende Zierve. Krone, Zepter 
und Schwert find hinweg; ich bin übrigens fo nadt und bebürftig, als 
jeder andere Erdenſohn, dem fo unfelig wirken ihre ſchönen blauen Augen, 
daß fie allen lebendigen Wefen ihre Kraft nehmen und daß diejenigen, 
bie ihre berührende Hand nicht tödtet, fih in den Zuftand lebendig wan- 
delnder Schatten verſetzt fühlen. 

So fuhr er fort zu Hagen und befriebigte die Neugierde der Alten 
keineswegs, welche nicht ſowohl von feinem innern als von feinem äußern 
Zuftande unterrichtet feyn wollte Sie erfuhr weder ven Namen feines 
Vaters noch feines Königreichs. Er ftreichelte den harten Mops, ven 
die Someenftrahlen und der warme Buſen des Jünglings, ald wenn er 
lebte, erwärmt hatten. Er fragte viel nah dem Dann mit der Lampe, 
nad den Wirkungen des heiligen Lichtes und fchien ſich davon für feinen 
traurigen Zuſtand Künftig viel Gutes zu verſprechen. 

Unter biefen Gefprächen jahen fie von ferne den majeſtätiſchen Bogen 
der Brüde, der von einem Ufer zum andern hinüber reichte, im Glanz 
r Sonne auf das munberbarfte ſchimmern. Beide erftaunten; denn fie 
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hatten dieſes Gebäude noch nie ſo herrlich geſehen. Wie! rief der Prinz, 
war fie nicht ſchon ſchön genug, als fie vor unſern Augen wie von Jaspis 
und PBrafem gebaut daſtand? Muß man nicht fürchten fie zu betreten, 
ba fie ans Smaragd, Chrufopras und Chryſolith mit der anmuthigſten 
Mannichfaltigkeit zufammengefett erfchent? Beide wußten nicht die Ver⸗ 
änderung, bie mit der Schlange vorgegangen war; denn bie Schlange war 
e8, bie ſich jeden Mittag über den Fluß hinüber bäumte, und in Geftalt 
einer fühnen Brüde da fland. Die Wanderer betraten fe mit Eyrfurcht 
und gingen ſchweigend hinüber. 

Sie waren kaum am jenſeitigen Ufer, als die Brücke ſic zu ſchwingen 
und zu bewegen anfing, in kurzem die Oberfläche des Waſſers berührte 
und die grüne Schlange in ihrer eigenthümlichen Geſtalt ven Wanderern 
auf dem Lande nachgleitete. Beide hatten faum fir die Erlaubniß auf 
ihrem Rücken über ven Fluß zu ſetzen gedankt, als fie hemerften, daß 
außer ihnen breien noch mehrere Perſonen in der Gefellfchaft feyn müßten, 
die fie jeboch mit ihren Augen nicht erbliden konnten. Sie hörten neben 
ih em Geziſch, dem die Schlange gleichfalls mit einem Geziſch antwortete; 
fie horchten auf und konnten, endlich folgendes vernehmen. 

Wir werden, fagten ein paar wechfelnde Stimmen, uns erft incognito 
in dem Park ver ſchönen Lilie umfehen, und erfuchen euch, uns mit Anbruch 
der Nacht, ſobald wir nur irgend präfentabel find, ber volllommenen 
Schönheit vorzuftelln. An dem Rande des großen Sees werdet ihr und 
antreffen. 

Es bleibt dabei, antwortete die Schlange, und ein ziſchender Laut 
verlor ſich in der Luft. 

Unfere drei Wanderer bereveten fi) nunmehr, in welder Ordnung 
fie bei der Schönen vortreten wellten; denn fo viel Berfonen auch um fie 
feyn Tonnten, fo durften fie doch nur einzeln kommen und gehen, wenn 
fie nicht empfindliche Schmerzen erdulden follten. 

Das Weib mit dem verwandelten Hunde im Korbe nahte ſich zuerft 
dem Garten und ſuchte ihre Gönnerin auf, die leicht zu finden war, weil 
fie eben zur Harfe fang; bie Lieblichen Töne zeigten ſich erft als Ringe 
auf der Oberfläche des ftillen Sees, dann wie ein leichter Hauch ſetzten 
fie Gras umd Büſche in Bewegung. Auf einem eingefchloffenen grünen 
Plage, in dem Schatten einer herrlichen Gruppe mannichfaltiger Bäume - 
faß fie und bezauberte beim erften Anblid aufs neue die Augen, das Ohr 
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und das Herz des Weibes, das ſich ihr mit Entzücken näherte und bei 
ſich ſelbſt fchwur, die Schöne ſey während ihrer Abweſenheit nur immer 
ſchöner geworden. Schon von weitem rief die gute Frau dem liebens⸗ 
wilrdigften Mädchen Gruß und Lob zu. 

Welch ein Glück euch anzufehen! welch einen Hinmel verbreitet eure 
Gegenwart um euch her! Wie die Harfe fo reizend in eurem Schooße 
lehnt, wie eure Arme fie fo fanft umgeben, wie fie fi nad eurer Bruſt 
zu fehnen fcheint und wie ſie unter ber Berlibrung eurer ſchlanken Finger 
fo zärtlich klingt! Dreifach glüdlicher Jüngling, der du ihren Platz ein- 
nehmen konnteſt! 

Unter diefen Worten war fie näher gelommen; die fchöne Lilie ſchlug 
die Augen auf, ließ die Hände finfen und verfeßte: 

Betrübe mich nicht durch ein umzeitiges Lob! ich empfinde nur befto 
ftärfer mein Unglüd. Sieh, bier zu meinen Füßen liegt ver arme 
Kanarienvogel tobt, der fonft meine Lieder auf das angenehmfte begleitete ; 
er war gewöhnt anf meiner Harfe zu figen, und forgfältig abgerichtet 
mich nicht zu berühren; heute, indem ich vom Schlaf erguidt, ein ruhiges 
Morgenliev anftimme, und mein Meiner Sänger munterer als jemals 
feine harmonischen Töne hören läßt, fehießt ein Habicht über meinem 
Haupte hin; das arme Heine Thier, erfchroden, flüchtet in meinen Bufen 
und in dem Augenblid fühle ich die legten Zudungen feines ſcheidenden 
Lebens, Zwar von mieinem Blicke getroffen fehleicht der Räuber dort 
ohnmädhtig am Wafler hin; aber was kann mir feine Strafe helfen! 
Mein Liebling ift tobt und fein Grab wird nur das traurige Gebüſch 
meine® Gartens vermehren. 

Ermannt euch, jchöne Lilie! rief die Frau, indem jte felbft eine 
Thräne abtrodnete, welche ihr die Erzählung des unglüdlichen Mädchens 
aus. den Augen gelodt hatte: nehmt euch zuſammen! Mein Alter läßt euch 
fagen,. ihr jollt eure Trauer mäßigen, das größte Unglüd als Vorbote 
des größten Glücks anfehen; denn e8 fey an ber Zeit. 

Und wahrhaftig fuhr die Alte fort, es geht bunt in ber Welt zu. 
Seht nur meine Hand, wie fie [hwarz geworben ift! Wahrhaftig, fie ıft 
ſchon um vieles Heiner; ich muß eilen, ehe fie gar verjchwindet! Warum 
mußte ich den Irrlichtern eine Gefälligfeit erzeigen? warum mußte id 
dem Rieſen begegnen, und. warum meine Band in den Fluß tauchen? 
Könnt ihr mir nicht ein Kohlhaupt, eine Artifchode und eine Zwiebel 





geben? So bringe ich fie dem Fluſſe, und meine Hand ift weiß wie vorher, 
fo daß ich fie faft neben vie eurige halten Tönnte. 

Kohlhäupter und Zwiebeln könnteſt du allenfall$ noch finden, aber 
Artifchoden fuchft du vergebend. Alle Pflanzen in meinem großen Garten 
tragen weder Blüthen noch Früchte; aber jedes Reis, das ich breche und 
auf das Grab eines Lieblings pflanze, grünt fogleich und fchießt hoch auf. 
Alle diefe Gruppen, dieſe Buſche, diefe Game Habe ich leider wachſen 
fehen. Die Schirme dieſer Pinien, die Obelisfen diefer Cypreſſen, die 
Koloſſen von Eichen und Buchen, alles waren Heine Reiſer als ein trau- 
rige® Denkmal von meiner Hand in einen fonft unfruchtbaren Boden ge- 
pflanzt. 

Die Alte hatte auf dieſe Rede wenig Acht gegeben und nur ihre 
Hand betrachtet, die in der Gegenwart ver fchönen Lilie immer ſchwärzer 
und von Minute zu Deinute Heiner zu werben ſchien. Sie wollte ihren 
Korb nehmen und eben forteilen, als fie fühlte, daß fie das Beſte ver- 
geflen hatte. Sie hob fogleich den verwandelten Hund heraus, und feßte 
ihn nicht weit von der Schönen ind Gras. 

Mein Mann, fagte fie, ſchickt euch viefes Andenken. Ihr wißt, daß 
ihr dieſen Edelſtein durch eure Berührung beleben könnt. Das artige, 
treue Thier wird euch gewiß viele Freude machen, und bie Betrübniß, daß 
ich ihn verliere, kann nur durch den Gedanken aufgeheitert werden, baß 
ihr ihn befigt. 

Die ſchöne Lilie fah das artige Thier mit Vergnügen ımb, wie es 
fchien, mit Verwunderung an. Es kommen viele Zeichen zuſammen, jagte 
fie, die mir einige Hoffnung einflößen; aber ach! ift es nicht bloß ein 
Wahn unferer Natur, daß wir dann, wenn vieles Unglüd zufanımentrifit, 
uns vorbilden, das Beſte jey nah. 


Was helfen mir die vielen guten Zeichen? 

Des Bogeld Tod, der Freundin ſchwarze Hand? 

Der Mops von Edelſtein, hat er wohl feines Gleichen? 
Und bat ihm nicht die Lampe mir geſandt? 


Entfernt vom füßen menſchlichen Genuſſe, 

Bin ih doch mit dem Jammer nur vertraut. 
Ah! warum fteht der Tempel nicht am Fluſſe! 
Ad! warum ift die Brüde nicht gebaut ! 
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Ungebulbig Hatte die gute Fran biefem Gefange zugehört, ben bie 
ſchöne Lilte mit den angenehmen Tönen ihrer Harfe begleitete und der jeden 
andern entzüdt hätte. Eben wollte fie ſich beurlauben, als fie durch bie 
Ankunft der grünen Schlange abermals abgehalten wurde. Diefe Hatte 
bie legten Zeilen des Liedes gehört und fprach deßhalb ver fchönen Lilie 
ſogleich zuverſichtlich Muth ein. 

Die Weiſſagung von der Brücke iſt erfüllt! rief fie aus. Fragt nur 
diefe gute Frau, wie herrlich der Bogen gegenwärtig erfcheint? Was jonft 
undurchſichtiger Jaspis, was nur Prafem war, durch den das Licht höchſtens 
auf den Kanten durchſchimmerte, iſt num durchfichtiger Edelſtein geworben. 
Kein Beryll ift fo Mar und fein Smaragd jo ſchönfarbig. 

Ich wünſche euch Glüd dazu, fagte Lilie, allein verzeiht mir, wenn 
ich die Weifjagung noch nicht erfüllt glaube. Ueber den hohen Bogen 
eurer Brüde können nur Fußgänger hinliberfchreiten und es ift uns ver- 
ſprochen, daß Pferde und Wagen und Reifende aller Art zu gleicher Zeit 
über die Brüde herüber- und hinüberwandern follen. Iſt nicht von den 
großen Pfeilern geweiffagt, die aus dem Fluſſe felbft herausfteigen werben? 

Die Alte hatte ihre Augen immer auf die Hand geheftet, unterbrad 
bier das Gefpräch und empfahl fich. 

Berweilt noch einen Augenblid, fagte die ſchöne Lilie, und nehmt 
meinen armen Sanarienvogel mit! Bittet die Rampe, daß fie ihn in einen 
Ihönen Topas verwandle; ich will ihn durch meine Berührung beleben 
und er, mit eurem guten Mops, foll mein befter Zeitwertreib feyn; aber 
eilt was ihr Könnt, denn mit Sonnenuntergang ergreift unleivliche Fäulniß 
ba8 arme Thier und zerreißt ven ſchönen Zufammenhang feiner Geftalt 
auf ewig. 

Die Alte legte den Fleinen Leichnam zwifchen zarte Blätter in ben 
Korb und eilte davon. 

Wie dem auch ſey, fagte die Schlange, indem fie das abgebrochene 
Geſpräch fortfegte, der Tempel ift erbaut. 

Er ſteht aber noch nicht am Yluffe, verfeßte die. Schöne. 

Nod ruht er in den Tiefen der Erbe, tagte die Schlange; ich habe 
bie Könige gefehen und geſprochen. 

Aber wann werben fie aufftehen? fragte Lilie. 

Die Schlange verſetzte: Ich hörte die großen Worte im Tempel er— 
tönen: Es ift an der Zeit. 
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Eine angenehme Heiterkeit verbreitete fich über das Angeficht ver 
Schönen. Höre ih doc, fagte fie, die glüdlichen Worte fchon heute zum 
zweitenmal; warn wird der Tag kommen, an dem ich fie dreimal höre? 

Sie ftand anf, und fogleich trat ein reizendes Mädchen aus dem Ge- 
büfch, das ihr die Harfe abnahm. Diefer folgte eine andere, bie ben 
elfenbeinernen gefchnigten Feldſtuhl, worauf die Schöne geſeſſen hatte, 
zuſammenſchlug und das filberne Kiffen unter den Arm nahm. ine britte, 
bie einen großen, mit Perlen geftidten Somnenſchirm trug, zeigte ſich 
darauf, erwartend, ob Lilie auf eimem Spaziergang etwa ihrer bedürfe. 
Ueber allen Ausdruck ſchön und reizend waren biefe drei Mädchen und 
doch erhöhten fie nur die Schönheit der Lilie, indem ſich jedes geftehen 
mußte, daß fie mit ihr gar nicht verglichen werben konnten. 

Mit Gefälligkeit hatte indeß bie ſchöne Lilie den wunderbaren Mops 
betrachtet. Sie beugte ſich, berührte ihn und in dem Augenblide fprang 
er auf. Munter ſah er fih um, lief bin und wieder und eilte zulekt, 
feine Wohltbäterin auf das freundlichſte zu begrüßen. Sie nahm ihn auf - 
die Arme und drückte ihn an fid. 

So Halt du bift, rief fie aus, und obgleich nur ein halbes Leben in 
bir wirkt, biſt du mir doch willlommen; zärtlich will ich dich lieben, artig 
mit bir foherzen, freundlich dich ftreicheln, und feft dich an mein Herz 
drücken. 

Sie ließ ihn darauf los, jagte ihn von ſich, rief ihn wieder, ſcherzte 
ſo artig mit ihm und trieb ſich ſo munter und unſchuldig mit ihm auf dem 
Grafe umher, daß man mit neuem Entzücken ihre Freude betrachten und 
Theil daran nehmen mußte, jo wie kurz vorher ihre Trauer jedes Herz 
zum Mitlein geftimmt hatte. 

Diefe Heiterkeit, dieſe anmuthigen Scherze wurden durch die Ankunft 
des traurigen Tünglings unterbrochen. Cr trat herein, wie wir ihn ſchon 
fernen; nur fchien die Hitze des Tages ihn noch mehr abgemattet zu haben, 
ımb in ber Gegenwart ver Geliebten ward er mit jevem Augenblicke bläffer. 
Er trug den Habicht auf feiner Hand, der wie eine Taube ruhig ſaß 
und die Flügel hängen lief. 

Es ift nicht freundlich, vief Lilie ihm entgegen, daß du mir das ver⸗ 
haßte Thier vor die Augen bringft, das Ungeheuer, das meinen Heinen 
Sänger heute getöbtet hat. 

Schilt ven unglüdlichen Vogel nicht! verjeßte barauf der Jüngling: 
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Mage vielmehr dich an und das Schickſal, und vergönne mir, daß ich mit 
dem Gefährten meines Elends Gefellichaft mache. 

Indeſſen hörte ver Mops nicht auf die Schöne zu neden, und fie 
antwortete dem burchfichtigen Liebling mit dem freundlichſten Betragen. 
Sie MHatfchte mit den Händen, um ihn zu vericheuchen; dann Tief fie, um 
ihm wieder nach ſich zu ziehen: fie fuchte ihm zu haſchen, wenn er floh, 
umd jagte ihn von ſich weg, wenn er fih an fie zu brängen verfudhte. 
Der Jungling ſah ſtillſchweigend und mit wachſendem Berbrufle zu; aber 
endlich, da fie das häßliche Thier, das ihm ganz abſcheulich vorkam, auf 
den Arm nahm, an ihren weißen Bufen drückte und bie ſchwarze Schnauze 
mit ihren himmliſchen Lippen Füßte, verging ihm alle Geduld und er rief 
voller Verzweiflung aus: 

Muß ich, der ich durch ein trauriges Geſchick vor dir, vielleicht auf 
immer, in einer getrennten Gegenwart Iebe, ber ich durch dich alles, ja 
mich felbft verloren habe, muß id) vor meinen Augen jehen, daß eine fo 
twidernatürliche Mißgeburt Dich zur rende reizen, beine Neigung feſſeln 
ımb deine Umarmung genießen kamn! Soll id noch länger nur fo hin und 
wieber gehen, und ben traurigen Kreis ven Fluß herüber und hinüber 
abmeſſen? Nein! es ruht noch ein Funke des alten Heldenmuthes in 
meinem Bufen; er ſchlage in dieſem Augenblice zur legten Flamme auf! 
Wenn Steine an deinem Bufen ruhen können, jo möge ich zu Stein 
werben; wenn beine Berührung tödtet, fo will ic von deinen Händen 
ſterben. 

Mit dieſen Worten machte er eine heftige Bewegung; der Habicht 
flog von feiner Hand, er aber ſtürzte auf die Schöne los; fie ſtreckte die 
Hände aus, ihn abzuhalten und berührte ihn nur deſto früher. Das 
Bewußtſeyn verließ ihn, und mit Entfegen fühlte fie die fchöne Laft an 
ihrem Bufen. Mit einem Schrei trat fie zurüd, und ber holde Yüngling 
fanf entfeelt aus ihren Armen zur Erbe. 

Das Unglüd war gefhehen! Die ſüße Lilie ar unbeweglich, und 
blite ftarr nach dem entfeelten Leichnam; das Herz fehien ihr im Buſen 
zu ftoden und ihre Augen waren ohne. Thränen. Vergebens fuchte der 
Mops ihr eine freundliche Bewegung abzugewinnen; bie ganze Welt war 
mit ihrem Freunde ansgeftorben. Ihre ſtumme Berzweiflung ſah fich 
nach Hülfe nicht um, denn fie fannte feine Hülfe. 

Dagegen regte ſich die Schlange deſto emfiger; fte ſchien auf Rettung 
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zu finmen, und wirklich dienten ihre fonderbaren Bewegungen wenigftens 
bie nächften fchredlichen Folgen des Unglüds auf einige Zeit zu binden. 
Sie zog mit ihrem gefchmeibigen Körper einen weiten Kreis um ben 
Leichnam, faßte das Ende ihres Schwanzes mit den Zähnen und blieb 
rubig liegen. 

Nicht lange, fo trat eine der ſchönen Dienerinnen Liliens hervor, 
brachte den effenbeinernen Feldſtuhl, und nöthigte mit freundlichen Ge- 
bärben die Schöne fi zu jegen; bald darauf fam bie zweite, bie einen 
fenerfarbigen Schleier trug und das Haupt ihrer Gebieterin damit mehr 
zierte als bebedite; bie dritte übergab ihr die Harfe, ımb kaum hatte fie 
das prächtige Infteument an ſich gedrückt, und einige Töne aus den Saiten 
beroorgelodt, als die erfte mit einem hellen runden Spiegel zurücktam, 
fi) ver Schönen gegenüberftellte, ihre Blide auffing und ihr Das ange- 
nehmfte Bild, das in der Natur zu finden war, barftellte. Der Schmerz 
erhöhte ihre Schönheit, der Schleier ihre Reize, die Harfe ihre Anmuth, 
und fo ſehr man hoffte, ihre traurige Lage verändert zu fehen, fo fehr 
wäünfchte man, ihr Bild ewig, wie es gegenwärtig erfchien, feftzuhalten. 

Mit einem ftillen Blick nad) dem Spiegel Iodte fie bald fchmelzenve 
Töne aus ben Saiten, bald ſchien ihr Schmerz zu fteigen, und die Saiten 
antworteten gewaltfam ihrem Jammer; einigemal öffnete fie den Mund 
zu fingen, aber bie Stimme v»erfagte ihr, doch bald löste fich ihr Schmerz 
in Thränen auf; zwei Mädchen faßten fie hülfreich in bie. Arme, bie 
Harfe fant aus ihrem Schooße; kaum ergriff noch die ſchnelle Dienerin 
das Inſtrument und trug es bei Seite. 

Wer ſchafft uns den Mann mit der Lampe, eh die Some untergeht? 
zifchte vie Schlange leife, aber vernehmlich; vie Mädchen ſahen einander 
an, und Liliens Thränen vermehrten fih. Im dieſem Augenblide kam 
athemlos die Frau mit dem Korbe zurüd. 

Ih bin verloren ımb verftümmelt! rief fie aus: feht, wie meine 
Hand beinahe ganz weggeſchwunden ifi! Weber ber Fährmann noch ber 
Rieſe wollten mich überfeßen, weil ich noch eine Schuldnerin des Waſſers 
bin; vergebens babe ich hundert Kohlhäupter und hundert Zwiebeln ange- 
boten, man will nicht mehr als bie drei Stüde, und keine Artifchode ift 
nm einmal in dieſen Gegenden zu finden. 

Bergeft eure Noth, fagte die Schlange, und fucht hier zu helfen! 
vielleicht kann euch zugleich mitgeholfen werben. Eilt, was ihr könnt, bie 
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Irrlichter aufzuſuchen; es iſt noch zu hell ſie zu ſehen, aber vielleicht 
hört ihr ſie lachen und flattern. Wenn ſie eilen, ſo ſetzt ſie der Rieſe 
noch über den Fluß, und fie können den Mann mit der Lampe finden 
und fchiden. 

Das Weib eilte fo viel fie konnte, und die Schlange ſchien eben 
fo ungeduldig als Lilie die Rückkunft ber beiden zu erwarten. Leider 
vergolvete ſchon der Strahl ber finfenden Sonne nur den höchſten Gipfel 
der Bäume, des Didichts, und lange Schatten zogen ſich über See und 
Wieſe; die Schlange bewegte fich ungeduldig ımb Lilie zerfloß in Thränen. 

In diefer Noth fah die Schlange ſich überall um, venn fie fürdhtete 
jeven Augenblid, die Sonne werde untergehen, vie Fäulniß den magiſchen 
Kreis durchdringen und den ſchönen Jüngling unaufhaltſam anfallen. Endlich 
erblickte ſie hoch in den Lüften mit purpurrothen Federn den Habicht, 
deſſen Bruſt die letzten Strahlen der Sonne auffing. Sie ſchüuttelte ſich 
vor Freuden über das gute Zeichen, und ſie betrog ſich nicht: denn kurz 
darauf ſah man ven Mann mit der Lampe über den See hergleiten, gleich 
als wenn er auf Schrittſchuhen ginge. 

Die Schlange veränderte nicht ihre Stelle, aber die Lilie fland auf 
und rief ihm zu: Welcher gute Geift fenbet dich in dem Augenblid, da 
wir fo fehr nach dir verlangen und beiner fo fehr bedürfen? 

Der Geift meiner Rampe, verfegte der Alte, treibt mich und ber 
Habicht führt mich hierher. Sie fpragelt, wenn man meiner bebarf, und 
ich fehe mich nur in den Lüften nach einem Zeichen um; irgend ein Vogel 
oder Meteor zeigt mir die Himmeldgegend an, wohin ich mich wenden 
fol. Sey rubig, ſchönſtes Mädchen! Ob ich helfen kann, weiß ich nicht; 
ein einzelner Hilft nicht, fonvern wer fi) mit vielen zur rechten Stunde 
vereinigt. Auffchieben wollen wir und hoffen! 

Halte deinen Kreis gejchloffen! fuhr er fort, indem er’ fi an bie 
Schlange wendete, fih auf einen Erdhügel neben fie hinfeßte und ben 
tedten Körper beleuchtete. Bringt den artigen Kanarienvogel auch ber 
und legt ihn in ben Kreis! Die Mädchen nahmen ven Heinen Leichnam 
aus dem Korbe, den die Alte flehen ließ, und gehorcdhten dem Manne. 

Die Sonne war indeflen untergegangen, und wie bie Finſterniß zu⸗ 
nahm, fing nicht allen die Schlange und die Lampe des Mannes nad) 
ihrer Weile zu leuchten an, fonbern der Schleier Lilien gab auch ein 
ſanftes Licht von fi, das wie eine zarte Morgenröthe ihre blaſſen Wangen 
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und ihr weißes Gewand mit einer unendlichen Anmuth färbte. Man fah 
ſich wechlelfeitig mit ſtiller Betrachtung an; Sorge und Trauer waren 
durch eine fihere Hoffnung gemilvert. 

Nicht unangenehm erfchien daher pas alte Weib in Geſellſchaft ver 
beiden mumtern Flanımen, die zwar zeither ſehr verfchwenvet haben mußten — 
denn fie waren: wieber äußerſt mager geworben — aber ſich nur deſto 
artiger gegen bie Prinzeffin und die Übrigen Frauenzimmer betrugen. Mit 
ber größten Sicherheit und mit vielem Ausdruck fagten fie ziemlich gewöhn⸗ 
liche Sachen; beſonders zeigten fie ſich fehr empfänglich für den Reiz, ven 
der leuchtende Schleier über Lilien und ihre Begleiterinnen verbreitete. 
Beſcheiden ſchlugen die Srauenzimmer ihre Augen nieder und das Lob ihrer 
Schönheit verfchönerte fie wirklich. Jedermann war zufrieven ımb ruhig 
bis auf die Alte. Ungeachtet der Verficherung ihres Mannes, daß ihre 
Hand nicht weiter abnehmen könne, jo lange fie von feiner Lampe be 
fchienen jey, behauptete fie mehr als einmal, daß wenn es fo fortgebe, 
noch vor Mitternacht diefes edle Glied völlig verſchwinden werde. 

Der Alte mit ver Lampe hatte dem Geſpräch ber Irrlichter aufmerk⸗ 
fam zugehört und war vergnügt, daß Lilie durch dieſe Unterhaltung: zer- 


fireut und aufgeheitert worden. Und wirklich war Mitternacht herbeiger 


fommen, man wußte nicht wie? 

Der Alte fah nach ven Sternen und fing darauf zu reden an: Wir 
find zur glüdlichen Stunde beifammen; jeder verrichte fein Amt, jeder 
thue feine Pflicht, und ein allgemeines Glüd wird bie einzelnen Schmerzen 
in fi anflöfen, wie ein allgemeines Unglüd einzelne Freuden verzehrt. 

Nach dieſen Worten entftand ein wunderbares Geräufh, denn alle 
gegenwärtigen Perfonen fprachen fir ſich und drückten laut aus, was fie 
zu thun hätten. Nur bie drei Mädchen waren ftille; eingeichlafen war bie 
eine neben ber Harfe, bie andere neben vem Sonnenſchirm, die dritte neben 
dem Seſſel, und man Tonnte es ihnen nicht verdenken, denn e8 war fpät; 
die flammenden Jünglinge hatten nach einigen vorübergehenden Höflich- 
feiten, bie fie auch den Dienerinnen gewidmet, ſich doch zuletzt nur an 
Lilien, als die allerſchönſte, gehalten. 

Faſſe, ſagte der Alte zum Habicht, den Spiegel, und mit dem erſten 
Sonnenſtrahl beleuchte die Schläferinnen und wecke fie mit zurückgeworfe⸗ 
nem Lichte aus der Höhe. 

Die Schlange fing nunmehr an ſich zu bewegen, lÿste ven Kreis auf 

Soethe, ſaͤmmtl. Werke. XVI. 32 
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und zog langſam in großen Ringen nad) dem Fluſſe. Feierlich folgten ihr 
die beiden Irrlichter, und man hätte fie für die ernfihafteften Flammen 
balten follen. Die Alte und ihr Mann ergriffen den Korb, deſſen fanftes 
Licht man bisher Kaum bemerkt hatte; fie zogen won beiden Seiten daran, 
und er warb immer größer und leuchtender; fie hoben barauf den Leid- 
nam des Jünglings hinein und legten ihm den Kanarienvogel auf die Bruft; 
der Korb bob fi in die Höhe und fehwebte über dem Haupte der Alten, 
und fie folgte ven Irrlichtern auf dem Fuße. Die fehöne Lilie nahm ven 
Mops auf ihren Arm ımd folgte ver Alten; der Mann mit der Rampe 
beſchloß den Zug, und die Gegend war von diefen vielerlei Lichtern auf 
das fonderbarfte erhellt. 

Aber mit nicht geringer Bewunderung fah die Gefellihaft, als fie 
zu dem Fluſſe gelangte, einen herrlichen Bogen über denſelben hinüber⸗ 
fteigen, wodurch die wohlthätige Schlange ihnen einen glänzenden Weg 
bereitete. Hatte man bei Tage die durchſichtigen Edelſteine bewundert, 
woraus bie Brücke zufammengefegt fchien, jo erftaunte man bei Nacht 
über ihre leuchtende Herrlichkeit. Oberwärts ſchnitt ſich der belle. Kreis 
ſcharf an dem bunfeln Himmel ab, aber unterwärts zudten lebhafte 
Strahlen nad dem Mittelpunkte zu und zeigten bie bewegliche Feſtigkeit 
des Gebäudes, Der Zug ging langſam hinüber, und ber Fährmann, ver 
von ferne aus feiner Hätte hervorſah, betrachtete mit Staunen ven leuch⸗ 
tenden Kreis und bie fonberbaren Lichter, die darüber hinzogen. 

Kaum waren fle au dem andern Ufer angelangt, als der Bogen nad) 
feiner Weife zu ſchwanken und fich mwellenartig dem Waffer zu nähern an- 
fing. Die Echlange bewegte fich bald darauf and Land; der Korb ſetzte 
fih zur Erde nieder und die Schlange zog aufs neue ihren’ Kreis umher. 
Der Alte neigte fi vor ihr und fpradh: was haft vu bejchloffen? 

Mich aufzuopfern, ehe ich aufgeopfert werde, verſetzte die Schlange. 
Verſprich mir, daß du feinen Stein am Lande laffen. willft. 

Der Alte verſprach's und fagte darauf zur ſchönen Lilie: Rühre die 
Schlange mit ber Iinfen Hand an und veinen Geliebten mit / der rechten! 

Lilie kniete nieder umd berührte die Schlange und den Leichnam. Im 
Augenblide ſchien dieſer in das Leben üÜberzugehen; er bewegte ſich im 
Korbe, ja er richtete fih in die Höhe und ſaß; Lilie wollte ihn umarmen, 
allein der Alte hielt fie zurüd, er half dagegen dem Jüngling aufftehen 
und leitete ihn, indem er aus dem Korbe und dem Kreiſe trat. 
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Der Yüngling ftand, der Kanarienvogel flatterte Auf feiner Schulter; 
e8 war wieber Leben in beiven, aber ber Geift war noch nicht zurüdge- 
fehrt: der fchöne Freund hatte die Augen offen und fah nicht, wenigftens 
ſchien er alle ohne Theilnehnumg. anzufehen. Und kaum hatte ſich bie 
Verwunderung über dieſe Begebenheit in etwas gemäßigt, als man erft 
bemerkte, wie fonderbar die Schlange ſich verändert hatte. Ihr fchöner 
ſchlanker Körper war in taufenb und taufend leuchtende Evelfteine zerfallen; 
unvorfichtig hatte die Alte, die nach ihrem Korbe greifen wollte, an fie 
geftoßen, und man fah nichts mehr von der Bildung der Schlange, nur 
ein fchöner Kreis leuchtender Evelfteine lag im Grafe. 

Der Alte machte ſogleich Anftalt, die Steine in den Korb zu faffen, 
wozu ihm feine Frau behilflich fern mußte. Beide trugen darauf ven 
Koch gegen das Ufer an einen erhabenen Ort und er ſchüttete bie ganze 
Ladung, nicht ohne Wiverwillen der Schönen und ſeines Weibes, bie 
geme davon fi etwas ausgeſucht hätten, in den Fluß. Wie Teuchtenbe 
md blinfende Sterne ſchwammen bie Steine mit den Wellen hin, und 
man Fonnte nicht unterfcheiben, ob fie fih im ver Ferne verloren ober 
unterfanten. 

Meine Herren, fagte darauf ver Alte ehrerbietig zu den Irrlichtern, 
nunmehr zeige ich Ihnen den Weg und eröffne ven ang; aber Sie leiften 
und den größten Dienft, wenn Sie uns die Pforte des Heiligthums öffnen, 
duch die wir dießmal eingehen müffen und die außer Ihnen niemand auf- 
ſchließen Tann. 

Die Irlichter neigten ſich anftändig und blieben zurück. Der Alte 
mit der Lampe ging voraus in ben Felſen, ver ſich vor ihm aufthat; der 
Jüngling folgte ihm, gleichfam mechaniſch; fill und ungewiß hielt ſich 
Lilie in einiger Entfernung hinter ihm; bie" Alte wollte nicht gerne zurück⸗ 
bleiben und ftredte ihre Hand aus, damit ja das Licht von ihres Mannes 
Lampe fie erleuchten könne. Nun fehloffen die Irrlichter den Zug, indem 
fie die Spigen ihrer Flammen zufanmenneigten und mit einander zu fprechen 
ſchienen. 

Sie waren nicht lange gegangen, als der Zug ſich vor einem großen 
ehernen Thore befand, deſſen Flügel mit einem goldenen Schloß ver⸗ 
ſchloſſen waren. Der Alte rief ſogleich die Irrlichter herbei, die ſich nicht 
lange aufmuntern ließen, ſondern geſchäftig mit ihren ſpitzeſten Flammen 
Schloß und Riegel aufzehrten. 
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Laut tönte das Erz, als die Pforten ſchnell auffprangen und im 
Heiligthum die würdigen Bilder der Könige, durch die hereintretenden Lichter 
beleuchtet, erfchienen. Jeder ‚neigte ſich vor ben ehrmwürbigen Herrſchern; 
beſonders ließen e8 die Irrlichter an kraufen Verbeugungen nicht fehlen. 

Nach einiger Pauſe fragte der goldene König: Woher kommt ihr? 

Aus der Welt, antwortete der Alte. 

Wohin geht ihr? fragte der filberne König. 

In die Welt, ſagte ver Alte. d 

Was wollt ihr bei uns? fragte ber eherne König. 

Euch begleiten, fagte der Alte. 

Der gemifchte König wollte eben zu reden. anfangen, als der goldene 
zu den Irrlichtern, die ihm zu nahe gekommen waren, ſprach: Hebet euch 
weg von mir! mein Gold iſt nicht für euren Gaum. 

Sie wandten ſich darauf zum ſilbernen und ſchmiegten ſich an ihn; 
ſein Gewand glänzte ſchön von ihrem gelblichen Widerſchein. 

Ihr ſeyd mir willkommen, ſagte er, aber ich kann euch nicht er⸗ 
nähren; ſättigt euch auswärts und bringt mir euer Licht. 

Sie entfernten fih und fchlihen, bei dem ehernen vorbei, ber fie 
nicht zu bemerken fchien, anf den zufammengejegten los. 

Wer wird die Welt beberrfchen? rief diefer mit ftotternder Stimme. 

Wer auf feinen Füßen fteht, antwortete der Alte. 

Das bin ich! fagte der gemifchte König. 

Es wird ſich offenbaren, fagte der Alte; denn es ift an ber Zeit. 

Die ſchöne Lilie fiel dem Alten um ben Hals und küßte ihn aufs 
berzlichite. 

Heiliger Vater, fagte fie, tauſendmal dank' ich dir, denn ich höre 
das ahnungsvolle Wort zum drittenmal. 

Sie hatte kaum ausgeredet, als ſie ſich noch feſter an den Alten 
anhielt; denn der Boden fing unter ihnen an zu ſchwanken: die Alte und 
ber Züngling hielten ſich auch an einander, nur die beweglichen Irrlichter 
merkten nichts. 

Man konnte deutlich fühlen, daß der ganze Tempel ſich bewegte wie 
ein Schiff, das ſich ſanft aus dem Hafen entfernt, wenn die Anker ge⸗ 
lichtet ſind; die Tiefen der Erde ſchienen ſich vor ihm aufzuthun, als er 
hindurch zog: er ſtieß nirgends an, kein Felſen ſtand ihm in dem Weg. 

Wenig Augenblicke ſchein ein feiner Regen durch die Oeffnung der 
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Kuppel hereinzuriejeln. Der Alte hielt die ſchöne Lilie fefter und fagte 
zu ihr: Wir find unter dem Fluſſe und bald am ziel. . 

Nicht lange darauf glaubten fie ſtill zn ftehen; doch fie betrogen ſich, 
ber Tempel flieg aufwärts. . Nun entfland ein feltfames Getöfe über 
ihrem Haupte. Bretter und Balfen in ungeftalter Verbindung begannen 
fi) zu der Oeffnung ver Kuppel krachend herein zu drängen. Lilie ımb 
die Alte fprangen zur Seite; der Mann mit ber Lampe faßte ben 
Jungling ımb blieb ftehen. Die eine Hütte des Fährmanns — denn 
fie war e8, bie ver Tempel im Auffteigen vom Boden abgefondert und in 
fh aufgenommen hatte — ſank allmählig herunter und bevedte ben 
Juͤngling und den Alten. 

Die Weiber fchrieen laut und ber Tempel ſchutterte wie ein Schiff, 
das umvermuthet ans Land ſtößt. Aengſtlich irrten die Frauen in ber 
Dämmerung um bie Hütte; die Thüre war verfchloffen und auf ihr Pochen 
hörte niemand. Sie pochten heftiger und wunderten ſich nicht wenig, als 
zulegt das Holz zu Klingen anfing. Durch die Kraft der verſchloſſenen 
Lampe war die Hütte von innen heraus zu Silber geworben. Nicht 
lange, fo veränderte fie fogar ihre Geftalt: denn das edle Metall verlieh 
bie zufälligen Formen der Bretter, Pfoſten und Ballen, und dehnte fich 
zu emem herrlichen Gehäufe von getriebener Arbeit aus. Nun ftand ein 
herrlicher Heiner Tempel in ber Mitte des großen, oder wenn man will 
ein Altar des Tempels würdig. 

Durdy eine Treppe, die von innen beraufging, trat nunmehr ber 
edle Yüngling in die Höhe: der Mann mit der Lampe leuchtete ihm, und 
ein anderer fchien ihn zu unterftügen, ber in einem weißen funzen Gewand 
bervorfam und ein ſilbernes Ruder in ber Hand hielt; man erkannte in 
ihm fogleich den Fährmann, ben ehemaligen Bewohner der verwan⸗ 
delten Hütte. 

Die ſchöne Lilie flieg die äußern Stufen hinauf, die von dem Tempel 
auf den Alter führten; aber noch immer mußte fie ſich von ihrem Geliebten 
entfernt halten. Die Alte, deren Hand, fo lange die Lampe verborgen 
gewefen, immer Keiner geworben war, rief: Soll ich doch noch unglücklich 
werden? Iſt bei fo vielen Wundern durch fein Wunder meine Hand 
zu retten? 

Ihr Mann deutete nach der offenen Pforte und ſagte: Siehe, der 
Tag bricht an; eile und bade dich im Fluſſe! 


Welch ein Rath! rief fie: ich foll wohl ganz ſchwarz werben und 
ganz verfchwinden; habe ich doch meine Schuld noch nicht bezahlt! 

Gehe, fagte der Alte, und folge mir! Alle Schulven find abgetragen. 

- Die Alte eilte weg, und in dem Augenblid erſchien das Licht ber 
aufgehenden Sonne an dem Kranze der Kuppel. Der Alte trat zwifchen 
den Jüngling und die Iumgfrau und rief mit lauter Stimme: ‘Drei find 
bie da bereichen auf Erden, bie Weisheit, der Schein und bie Gewalt. 
Bei dem erften Worte ftand der goldene König auf, bei dem zweiten ber 
ſilberne und bei dem dritten hatte ſich der eherne langſam emporgehoben, 
als der zuſammengeſetzte König ſich plöglich ungeſchickt niederſetzte. Wer 
ihn ſah, konnte ſich ungeachtet des feierlichen Augenblicks kaum des Lachens 
enthalten: denn er ſaß nicht, er lag nicht, er lehnte ſich nicht an, ſondern 
er war unförmlich zuſammengeſunken. 

Die Irrlichter, die ſich bisher um ihn beſchäftigt hatten, traten zur 
Seite; fie ſchienen, obgleich blaß beim Meorgenlichte, doch wieder gut 
genährt und wohl bei Flammen; fie hatten auf eine gefchidte Weife bie 
goldenen Adern des koloſſalen Bildes mit ihren fpigen Zungen bis aufs 
innerfte heraus geledt. Die umregelmäßigen leeren Räume, die dadurch 
entſtanden waren, erhielten ſich eine Zeit lang offen und bie Figur blieb 
in ihrer vorigen Geftalt. Als aber auch zulegt bie zarteften Aederchen 
aufgezehrt waren, brach auf einmal das Bild zufammen und leider gerade 
an den Stellen die ganz bleiben, wenn der Menſch fich fett; dagegen 
blieben die Gelenke, die fi) hätten biegen follen, fteif. Wer nicht Lachen 
tonnte, mußte feine Augen wegwenden; das Mittelding zwiſchen dorm 
und Klumpen war widerwärtig anzuſehen. 

Der Mann mit der Lampe führte nunmehr ven ſchönen, aber immier 
noch ſtarr vor ſich hinblidenden Yüngling vom Altare herab und gerade 
auf ven ehernen König los. Zu den Füßen bes mächtigen Fürſten lag 
ein Schwert in eherner Scheide. ‘Der Jungling gürtete fih. Das Schwert 
an ber Linken, bie Rechte frei! rief der gewaltige König. Sie gingen 
baranf zum filbernen, ver fein Zepter gegen den Yüngling neigte. Diefer 
ergriff: e8 mit der Iinfen Hand, und der König fagte mit gefälliger 
Stimme: Weide die Schafe! ALS fie zum goldenen Könige famen, brüdte 
er mit väterlich ſegnender Gebärde dem Jüngling den Vchenlranʒ aufs 
Haupt und ſprach: Erkenne das Höchſte! 

Der Alte hatte während dieſes Umgangs den gungling genau 
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bemerkt. Nach umgürtetem Schwert hob ſich ſeine Bruſt, ſeine Arme 
regten ſich und ſeine Füße traten feſter auf; indem er das Zepter in die 
Hand nahm, ſchien ſich die Kraft zu mildern und durch einen unaus⸗ 
ſprechlichen Reiz noch mächtiger zu werben; als aber der Eichenfranz feine 
Locken zierte, belebten fich feine Gefichtszüge, fein Auge glänzte von 
unausfpredhlichem Geift, und das erfte Wort feines Mundes war Kilie. 

Liebe Lilie! rief er, als er ihr die filbernen Stufen hinauf entgegen- 
eilte — benn fie hatte von ber Zinne bes Alters feiner Reife zuge- 
fehen — liebe Lilie! was kann der Mann, auögeftattet mit allem, fidh 
Köftlicheres wünfchen als die Unfchuld und die ftille Neigung, die mir 
bein Bufen entgegen bringt ? 

D mein Yremd! fuhr er fort, indem er fich zu dem Alten wendete 
und bie drei heiligen Bilvfäulen anfah, herrlich und ficher ift das Neich 
unferer Väter, aber du haft die vierte Kraft vergeffen, die noch früher, 
allgemeiner, gewiſſer die Welt beherrfcht: die Kraft der Liebe. 

Mit diefen Worten fiel er dem ſchönen Mädcher um den Hals; fie 
hatte ben Schleier weggeworſen und ihre Wangen färbten ſich mit ber 
ſchönſten unvergänglichften Nöthe. 

Hierauf fagte der Alte lächeln: Die Liebe herſſch nicht, aber ſie 
bildet; und das iſt mehr. 

Ueber dieſer Feierlichkeit, dem Glück, dem Entzücken hatte man nicht 
bemerkt, daß der Tag völlig angebrochen war; und nun fielen auf einmal 
durch die offene Pforte ganz unerwartete Gegenſtände ver Geſellfchaft in 
bie Augen. Ein großer mit Säulen umgebener Pla machte den Vorhof, 
an deſſen Ende man eine lange und prächtige Brüde ſah, die mit vielen 
Bogen über den Yluß hinüber reichte; fie war an beiden Seiten mit 
Sänlengängen für die Wanderer bequem und prächtig eingerichtet, deren 
ſich jchon viele Laufende eingefunden hatten, und emſig bin und wieber 
gingen. Der große Weg in der Mitte war von Heerden und Maul- 
thieren, Reitern und Wagen belebt, bie an beiden Seiten, ohne fich zu 
hindern, ftrommeife bin und Her floffen; fie fchienen fich alle über bie 
Bequemlichkeit und Pracht zu verwundern, und der neue König mit feiner 
Gemahlin war über die Bewegung und das Neben biefes großen Volks 
jo entzüdt, als ihre wechjelfeitige Liebe fie glüclich machte. 

Gedenke der Schlange in Ehren! fagte der Mann mit der Lampe: 
du bift ihr Das Leben, beine Völker find ihr die Brüde ſchuldig, wodurch 
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biefe nachbarlichen Ufer erft zu Ländern belebt und verbumben werben. 
Iene ſchwimmenden und leuchtenden Edelſteine, die Reſte ihres anfge- 
opferten Körpers, find die Grimbpfeiler dieſer herrlichen Brüde; auf ihnen 
bat fie fich felbft erbaut und wird fich felbft erhalten. 

Man wollte eben die Aufflärung dieſes wunderbaren Geheimnifles 
von ihm verlangen, als vier fchöne Mädchen zu der Pforte des Tempels 
hereintraten. An der Harfe, dem Somenfchirm und dem Feldſtuhl er- 
kannte man fogleich bie Begleiterinnen Liliens; aber bie vierte, ſchöner 
als die ‘drei, war eine Unbefannte, die fcherzend fchwefterlich mit ihnen 
durch den Tempel eilte und die filbernen Stufen binaufftieg. 

Wirſt du mir künftig mehr glauben , liebes Weib? fagte ver Mann 
mit der Lampe zu der Schönen. Wohl dir und jedem Gefchöpfe, das 
fi diefen Morgen im Fluſſe badet! 

Die verjüngte und verjchönerte Alte, von deren Bildung feine Spur 
mehr übrig war, umfaßte mit belebten jugenblichen Armen den Mann mit 
der Lampe, ber ihre Lieblofungen mit Freundlichkeit aufnahnt. 

Wenn ich dir zu alt bin, fagte er lächelnd, fo darfit vu heute einen 
andern Gatten wählen: von heute an ift feine Ehe gültig, bie nicht aufe 
neue geichloffen wird. 

Weißt du denn nicht, verfeßte fie, daß auch du jünger geworden bift? 

Es freut mich, wenn ich deinen jungen Augen als ein waderer Jüng⸗ 
ling erſcheine. Ich nehme deine Hand von neuem an, und mag gern mit 
bir in das folgende Yahrtaufend binüberleben. 

Die Königin bewillfonmte ihre neue Freundin und flieg mit ihr und 
ihren übrigen Gefpielimnen in den Altar hinab, indeß ber König in ber 
Mitte der beiden Männer nach der Brüde hinſah und aufmerffam das 
Gewimmel des Volks betrachtete. 

Aber nicht lange dauerte feine Zufriedenheit; denn er ſah einen Gegen⸗ 
fland, der ihm einen Augenblid Verdruß erregte. Der große Riefe, ber 
fi von feinem Morgenfchlaf noch nicht erholt zu haben fchien, taumelte 
über die Brücke her und verurfachte dajelbft große Unorbuung. Er mar, 
wie gewöhnlich, ſchlaftrunken aufgeftanden, und gebachte ſich in ber be- 
kannten Bucht des Fluſſes zu baden; anftatt derfelben fand er feftes Land 
und tappte auf dem breiten Pflafter der Brüde hin. Ob er nun glei) 
zwifchen Menfchen und Vieh auf das ungefchidtefte bineintrat, fo warb 
boch feine Gegenwart zwar von allen angeftamt, doch von niemand 
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gefühlt; als ihm aber bie Sonne in die Augen ſchien, und er die Hände 
aufhob fie auszuwiſchen, fuhr der Schatten feiner ungeheuern Fäuſte 
binter ihm fo kräftig und ungeſchickt ımter der Menge hin und wieder, 
bag Menfchen und Thiere in großen Maſſen zufammenftürzten, befchäbigt 
wurden und Gefahr liefen, in ven Fluß gefchleubert zu werben. 

Der König, als er diefe Unthat erblicdte, fuhr mit einer unmillfür- 
Iihen Bewegung nach dem Schwerte, doch befamı er ſich und blidte rubig 
erft fein Zepter, dann die Lampe und das uber feiner Gefährten an. 

Ich errathe deine Gedanken, fagte ver Mann mit der Lampe: aber 
wir und unfere Kräfte find gegen dieſen Obnmächtigen ohnmächtig. Seh 
rubig! er ſchadet zum letztenmal, und glüclicherweife ift fein Schatten von 
und abgefehrt. 

Indeſſen war der Riefe immer näher gefommen, hatte vor Verwunde⸗ 
rung Über das, was er mit offenen Augen ſah, die Hände ſinken laſſen, 
that Teinen Schaden mehr und trat gaffend in ven Vorhof herein. , 

Gerade ging er anf die Thüre des Tempels zu, als er auf einmal 
in ber Mitte des Hofes an dem Boden feftgehalten wurte. Er ftand als 
eine koloſſale mächtige Bildſäule von röthlich glänzendem Steine ba, und 
ein Schatten zeigte die Stunden, bie in einen Kreis auf dem Boden um 
ihn her nicht. in Zahlen, fondern in eblen und beveutenden Bildern einge- 
legt waren. 

Nicht wenig erfreut mar ver König, ven Schatten des Ungeheners in 
nüglicher Richtung zu fehen; nicht wenig verwundert war bie Königin, die, 
als fie mit größter Herrlichkeit geſchmückt, aus dem Altare mit ihren _ 
Jungfrauen beraufftieg, das feltfame Bild erblidte, das die Ausficht aus 
dem Tempel nad) der Brüde faft zubedte. 

Indeſſen hatte fi das Volk dem Rieſen nachgevrängt, da er ftill 
ftand, ihn umgeben und feine Verwandlung angeftaunt. Von da wanbte 
fih die Dienge nach dem Tempel, ven fie erft jeßt gewahr zu werben 
Ihien und brängte ſich nach ber Thüre. 

In diefem Augenblide ſchwebte der Habicht mit dem Spiegel hoch 
über dem Dom, fing das Licht der Sonne auf und warf e8 über die auf 
dem Altare ſtehende Gruppe. Der König, die Königin und ihre Begleiter 
erichienen in dem bämmernden Gewölbe bed Tempels von einem himm⸗ 
liſchen Glanze erleuchtet, und alles Volk fiel auf fein Angefiht. ALS die 
Menge ſich wieder erholt Hatte und aufftand, war ber König mit ben 
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Seinigen in den Altar hinabgeſtiegen, um durch verborgene Hallen nach 
feinem Palaſte zu gehen; und das Voll zerſtreute ſich in dem Tempel, 
ſeine Neugierde zu befriedigen. Es betrachtete die drei aufrecht ſtehenden 
Könige mit Staunen und Ehrfurcht; aber es war deſto begieriger zu 
wiſſen, was unter dem Teppiche in ber vierten Nifche. für ein Klumpen 
verborgen jeyn möchte; denn, wer e8 auch mochte geweſen feyn, wohl- 
meinende Befcheidenheit Hatte eine prächtige Dede über ben zuſammenge⸗ 
funfenen König bingebreitet, bie fein Auge zu burchbringen vermag ımb 
feine Hand wegzuheben wagen barf. 

Das Bolt hätte fein Ende feines Schauens und feiner Bewunderung 
gefunden, imd bie zubringende Menge hätte fih in dem Tempel felbft er- 
brüdt, wäre ihre Aufmerkſamkeit nicht wieder auf den großen Plat ge 
lenkt worben. 

Unvermuthet fielen Goloftüde, wie aus ber euft, klingend auf bie 
marmornen Platten: die nächſten Wanderer ftürzten darüber her, um fih 
ihrer zu bemächtigen ; einzeln wieberholte ſich dieß Wunder, und zwar bald 
bier und bald da. Man begreift wohl, daß die abziehenden Irrlichter fid 
bier nochmals eine Luft machten und das Gold aus den Gliedern des zu- 
fammengefunfenen Königs auf eine Iuftige Weife vergeudeten. Begierig 


. Tief das Bolt noch eine Zeit lang hin und wieder, drängte und zerriß ſich, 


auch noch da Feine Goldſtücke mehr herabfielen. Endlich verlief es ſich 
allmählig, zog feine Straße, und bi8 auf den heutigen Tag wimmelt 
die Brücke von Wanderern, und ver Tempel ift der befuchtefte auf ver 
ganzen Erde. 


— — — — — — — 


Die guten Weiber. 


1800. 


Henriette war mit Armidoro fchon einige Zeit in dem Garten auf 
und ab fpaziert, in welchem fidh der Sommerclubb zu verfammeln pflegte. 
Oft fanden ſich diefe beiden zuerft ein; fie hegten gegen einander vie heiterfte 
Neigung und nährten bei einem reinen gefitteten Umgang bie angenehmften 
Hoffnungen einer künftigen dauerhaften Verbindung. 

Die lebhafte Henriette fah kaum in der Ferne Amalien nady dem 
Lufthaufe gehen, als fie eilte, ihre Freundin zu begrüßen. Amalie hatte 
ſich eben im Borzimmer an den Tiſch gefegt, auf dem Journale, Zeitungen 
und andere Neuigleiten ausgebreitet lagen. 

Amalie brachte hier manchen Abend mit Leſen zu, ohne fich durch Das 
Hin⸗ und Wiedergehen ver Gefellfhaft, das Klappern ver Marken und 
die gewühnliche laute Unterhaltung ver Spieler im Saale irren zu Iaffen. 
Sie fprady wenig, außer wenn fie ihre Meinung einer andern entgegenfette. 
Henriette dagegen war mit ihren Worten nicht karg, mit allem zufrieden 
und mit dem Lobe friſch bei der Hand. 

Ein Freund des Herausgebers, den wir Sinklair nennen wollen, 
trat zu den beiden. Was bringen Sie Neues? rief Henriette ihm ent⸗ 
gegen. 
Sie ahnen es wohl kaum, verſetzte Sinklair, indem er ſein Porte⸗ 
fewille berauszog. Und wenn ich Ihnen auch ſage, daß ich bie Kupfer 
zum bießjährigen Damenkalender bringe, jo werden Sie die Gegenftände 
berfelben doch nicht errathen; ja wenn ich weiter gehe, und ihnen eröffne, 
daß in zwölf Abtheilungen Frauenzimmer vorgeftellt find — 

Nun, fiel Henriette ihm in das Wort, es fcheint, Sie wollen unferm 
Scharffinne nichts übrig laffen. Sogar, wenn ich nicht irre, thun Sie 
mir e8 zum Pollen, da Ste willen, daß ich gern Charaden und Räthſel 
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entwidele, gern das was einer ſich denkt, ausfragen mag. Alfo zwölf 
Frauenzimmercharaktere oder Begebenheiten over Anfpielungen, ober mas 
fonft zur Ehre unferes Geſchlechts gereichen könnte. 

Sinklair ſchwieg und lächelte. Amalie warf ihren ſtillen Blick auf 
ihn und ſagte mit der feinen höhniſchen Miene, die ihr ſo wohl ſteht: 
Wenn ich fein Geſicht recht leſe, ſo hat er etwas gegen uns in ber Taſche. 
Die Männer wiflen fi) gar viel, wenn fie etwas finden können, was ung, 
wenigftens dem Scheine nach, herabfett. 

Sinklair. Sie find gleich ernſt, Amalie, und drohen bitter zu 
werben. Kaum wag’ ih, meine Blättchen Ihnen vorzulegen. 

Henriette. Nur heraus damit! 

 Sinklair. Es find Caricaturen. 

Henriette. Die liebe ich befonders. 

Sinklair. Abbildımgen böfer Weiber. 

Henriette. Defto beffer! darımter gehören wir nicht. Wir wollen 
md unfere leidigen Schweftern im Bilde fo wenig zu Gemüthe ziehen, 
als die in der Gefellichaft. 

Sinklair. Soll ih? 

Henriette. Nur immer zu! 

Sie nahın ihm die Brieftafche weg, zog bie Bilder heraus, breitete 
bie ſechs Blättchen vor fich auf den Tiſch aus, überlief fie fchnell mit dem 
Auge und rüdte daran hin und ber, wie man zu thum pflegt, wenn man . 
die Karte ſchlägt. Vortrefflich! rief fie: das heiß’ ich nach dem Leben! 
Hier diefe mit dem Schnupftabalsfinger ımter der Nafe gleicht völlig der 
Madame ©., die wir heute Abend fehen werben; dieſe mit vet Kate ſieht 
beinahe aus wie meine Großtante; die mit dem Knaul hat was von un⸗ 
ferer alten Putzmacherin. Es findet ſich wohl zu jeder dieſer häßlichen 
Figuren irgend ein Original, nicht weniger zu den Männern. Einen ſolchen 
gebückten Magiſter hab’ ich irgendwo geſehen und eine Art von ſolchem 
Zwirnhalter auch. Sie find recht Inftig dieſe Küpferchen und beſonders 
hübſch geſtochen. 

Wie können Sie, verſetzte ruhig Amalie, die einen kalten Blick auf 
die Bilder warf, und ihn ſogleich wieder abwenbete, bier beftimmte Aehn⸗ 
lichkeiten aufſuchen? Das Häßliche gleicht dem Häßlichen, ſo wie bad 
Schöne dem Schönen; von jenem wendet ſich unfer Geift ab, zu biefem 
wird er hingezogen. 
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Sinkleir. Aber Phantafle und Wig finden mehr ihre Rechnung, 
fih mit dem Häßlichen zu befchäftigen ald mit dem Schönen. Aus dem 
Häßlichen läßt fich viel machen, aus dem Schönen nichts. 

Über dieſes macht und zu etwas, jenes vernichtet und! fagte Armi- 
boro, der im Fenfter geſtanden und von weiten zugebört hatte. Ex ging, 
ohne fi) dem Tiſche zu nähern, in das‘ anftoßende Cabinet. 

- Me Clubbgefellichaften haben ihre Epochen. Das Iutereffe der Ge- 
jelfchaft an einanver, das gute Verhältniß ver Perfonen zu einander ift 
fleigend und fallend. Unſer Clubb hat diefen Sommer gerade feine jchöne 
Zeit. Die Mitglieder find meift gebildete, wenigftend mäßige und leidliche 
Menſchen, fie ſchätzen wechfelfeitig ihren Werth und laſſen ven Unwerth 
fill auf fich beruhen. Jeder findet feine Unterhaltung und das allgemeine 
Geſpräch ift ofl von der Art, daß man gern dabei verweilen mag. 

Eben kam Seyton mit fener Frau, ein Mann, der erft in Hanvels-, 
dann in politifchen Gefchäften viel gereist hatte, angenehmen Umgangs, 
boch in größerer Gefellfchift meiſtens nur ein willlemmener l'Hombre⸗ 
fpieler; feine rau, liebenswürdig, eine gute treue Gattin, die ganz das 
Bertrauen ihres Mannes genoß. Sie fühlte ſich glücklich, daß fie unge 
bindert eine lebhafte Sinnlichkeit heiter beſchäftigen durfte. Einen‘ Haus- 
freund | fonnte fie nicht entbehren, und Luftbarkeiten und Zerſtreuungen gaben 
ihr allein bie Federkraft zu häuslichen Tugenden. 

Wir behandeln unfere Lefer als Fremde, ale Elubbgäfte, die wir 
vertraulich gern in der Geſchwindigkeit mit der Gefellfchaft befannt machen 
möchten. Der Dichter fol ums feine Perſonen in ihren Handlungen bar- 
ftellen, ver Gefprächichreiber darf fi ja wohl kürzer faſſen und fi) und 
feinen Leſern durch eine allgemeine Schilderung geſchwind über bie Ewoſition 
weghelfen. 

Seyton trat zu dem Tiſche und ſah die Bilder an. | 

Hier entfteht, fagte Hemtette, ein Streit für und gegen Caricatur. 
Zu welcher Seite wollen Sie ſich ſchlagen? Ich erfläre mich dafür und 
frage: Hat nicht jedes Zerrbild etwas unwiderſtehlich Anziehendes? 

Amalie Hat nicht jede üble Nachrede, wenn fie über einen Ab- 
wefenden bergeht, etwas unglaublid Reizenves? 

Henriette. Macht ein folches Bild nicht einen unauslöfchlichen 
Einprud? 

Amalie. Das ift, warum ich fie verabſchene. Iſt nicht der 
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unauslbſchliche Eindrud jenes Ekelhaften eben das, was und in der Welt 
fo oft verfolgt, uns manche gute Spefe verbirbt und manchen guten 
Trumk vergällt. 

Henriette. Nun fo reden Sie doch, Seyton! 

Seyton. Ih wilde. zu einem Bergleich rather. Warum follen 
Bilder beffer feyn als wir felbft? Unſer Geiſt fcheint zwei Seiten zu 
haben, die ohne einander nicht beftehen können. Licht und Finſterniß, 
Gutes und Böfes, Hohes und Tiefes, Edles und Niebriges, und noch fo 
viel andere Gegenfäge fcheinen, nur in veränderten Portionen, die Ingre⸗ 
bienzien der menſchlichen Natur zu jeyn, und wie kann ich einem Maler 
verdenken, wenn ex einen Engel weiß, licht und ſchön gemalt hat, daß 
ihm einfällt einen Teufel ſchwarz, finfter und häßlich zu malen? 

Amalie. Dagegen wäre nichts zu fagen, wenn nur nicht die Freunde 
ver Verhäßlichungskunſt auch das in ihr Gebiet zögen, was beſſern 
Regionen angehört. 

Seyton. Darin handeln ſie, dünkt mich, ganz recht. Ziehen doch 
die Freunde der Verſchönerungskunſt auch zu ſich hinüber, was ihnen kaum 
angehören kam. 

Amalie. Und doch werde ich den Verzerrern niemals verzeihen, daß 
ſie mir die Bilder vorzüglicher Menſchen ſo ſchändlich entſtellen. Ich mag 
es machen wie ich will, ſo muß ich mir den großen Pitt als einen ſtumpf⸗ 
näfigen Beſenſtiel, und den in fo manchem Betracht ſchätzenswerthen For 
als ein wohlgeſacktes Schwein denken. 

Henriette. Das iſt was ich ſagte. Alle ſolche Fratzenbilder drücken 
ſich unauslöſchlich ein und ich läugne nicht, daß ih mir manchmal in 
Gedanken damit einen Spaß mache, dieſe Geſpenſter aufrufe, und ſie noch 
ſchlimmer verzerre. 

Sinklair. Laſſen Sie ſich doch, meine Damen, aus dieſem allge⸗ 
meinen Streit zur Betrachtung unſerer armen Blättchen wieder herunter. 

Seyton. Ich ſehe, hier iſt bie Hundelielhaberei nicht zum erfreu⸗ 
lichſten dargeſtellt. 

Amalie. Das mag hingehen; denn mir find diefe Thiere beſonders 
zuwider. | 
Sinkleir. Erſt gegen die Zerebilber, dann gegen bie Hunde. 

Amalie Barum niht? Sind doch Thiere nur Zerrbilder bed 
Menſchen. 
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Seytsn. Sie erinnern ſich wohl, was ein Reifender von der Stadt 
Graig erzählt, daß er darin fo viele Hunde und fo viele ftumme, halb 
alberne Menfchen gefimden habe. Sollte es nicht möglich feyn, daß ber 
habituelle Anblid von bellenden unvernünftigen Thieren auf die menfchliche 
Generation einigen Einfluß haben Tönnte? 

Sinkleir. Eine Ableitung unferer Leivenfchaften und Neigungen ift 
der Umgang mit Thieren ‚gewiß. 

Amalie. Und wenn die Vernunft, nach dem gemeinen beutfchen 
Ausorud, manchmal ſtill ftehen kann, fo fteht fie gewiß in Gegenwart 
der Hunde ftill. 

Sinklair. Glücklicherweiſe haben wir in der Gefellichaft niemand, 
ber einen Hund kegünftigte, ald Madame Seyton. Sie liebt ihr artiges 
Windfpiel befonbers. 

Seyton. Und dieſes Geſchöpf muß beſonders mir, dem Gemahl, 
ſehr lieb und wichtig ſeyn. 

Madame Seyton drohte ihrem Gemahl von ferne mit aufgehobenem Finger. 

Seyton. Es beweist, was Sie vorhin ſagten, Sinklair, daß ſolche 
Geſchöpfe die Neigungen ableiten. Darf ich, liebes Kind — ſo rief er 
feiner Frau zu — nicht unſere Geſchichte erzählen? Sie macht und beiden 
feine Schande. 

Madanı Seyton gab durch einen freimblichen Wink ihre Einwilligung 
zu erkennen und er fing an zu erzählen: Wir beiden liebten. uns, und 
hatten uns vorgenommen einander zu heirathen, ehe al$ wir die Möglidy- 
feit eines Etabliſſements vorausfahen. Endlich zeigte ſich eine fichere 
Hoffnung; allen ich mußte noch eine Keife vornehmen, die mich länger 
als ich wünſchte, aufzuhalten drohte. Bei meiner Abreife ließ ich ihr mein 
Windfpiel zurid. Es war fonft mit mir zu ihr gelommen, mit mir 
weggegangen, manchmal auch geblieben. Nun gehörte e8 ihr, war ein 
munterer Gejelljchafter und deutete auf meine Wieverfunft. Zu Haufe 
galt das Thier ftatt einer Unterhaltung, auf den Promenaben, wo wir 
fo oft zufammenfpaziert hatten, ſchien das Geſchöpf mich aufzufuchen und 
wenn es aus den Büfchen fprang, mic) anzufünbigen. So täujchte fid) 
meine liebe Meta eine Zeit lang mit dem Scheine meiner Gegenwart, 
bis endlich, gerade zu der Zeit, da ich wieder zu kommen hoffte, meine 
Abwefenbeit ſich doppelt zu verlängern drohte und das arme Geſchöpf mit 
Tode abging. 

Goethe, fämmtl. Werke. XVI. 33 
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"Madame Seyten. Nun, liebes Männchen, hübſch redlich, artig 
und vernünftig erzählt. 

Seyton. Es ſteht dir frei, mein Kind, mich zu controliven. Deiner 
Freundin ſchien ihre Wohnung leer, der Spaziergang minterefjant; ber 
Hund, der fonft neben ihr lag, wenn fie an mid) fchrieb, war ihr, wie 
das Thier in dem Bild eines Evangeliften, nothwendig geworben, bie 
Briefe wollten nicht mehr fliegen. Zufällig fand fih ein junger Mann, 
der den Platz des vierfüßigen Gefellfchafterse zu Haufe und auf ben 
Bromenaden übernehmen wollte. Genug, man mag. fo billig denken als 
man will, die Sache ftand gefährlich. 

Madame Seyton. Ih muß bi mm gewähren laſſen. Kine 
wahre Gefchichte ift ohne Eraggeration felten erzählenswerth. 

Seyton. Ein keiverfeitiger Freund, den wir als flillen Menſchen⸗ 
fenner und Herzendfenner zu fchägen wußten, war zurückgeblieben, be- 
fuchte fie manchmal, und hatte die Veränderung gemerft. Er beobachtete 
das gute Kind im ftillen und kam eines Tages: mit einem Windſpiel 
ins Zimmer, das dem erften völlig gli. Die artige und herzliche Aurede, 
womit der Freund fein Geſchenk begleitete, die unerwartete Erſcheinung 
eines aus dem Grabe gleichſam auferftandenen Günſtlings, ver ftille Bor- 
wurf, den ſich ihr empfängliches Herz bei dieſem Anblick madhte, führten 
mein Bild auf einmal lebhaft wieder heran; ber junge menfchliche Stell- 
vertreter wurde auf eine gute Weife entfernt .und der neue Gilnftling 
blieb ein ftäter Begleiter. ALS ich nach meiner Wiederkunft meine Ge- 
liebte wieder in meine Arme ſchloß, hielt ich das Geſchöpf noch für das 
alte und verwimberte mich nicht wenig, als e8 mich, wie emen fremden 
heftig anbellte. Die modernen Hunde müflen fein fo gutes Gedächtniß 
haben als die antifen! rief ih aus: Ulyß wurde nad fo langen Jahren 
von dem jeinigen wieder erfannt, und dieſer hier konnte mich in fo Aurzer 
Zeit vergeffen lernen. Und doch hat er deine Penelope auf eine ſonder⸗ 
bare Weife bewacht! verſetzte fie, indem fie mir verſprach das Näthfel 
aufzulöfen. Das geichah auch bald, denn ein heiteres Vertrauen hat von 
jeher das Glück unferer Verbindung gemacht. 

Madame Seyton. Mit dieſer Gefchichte mag’8 fo beivenden. Wenn 
dir's recht ift, fo gehe- ich noch eine Stunde fpazieren; denn bu wirft 
dih nun doch an den l'Hombretiſch ſetzen. 

Er nickte ihr. fein Ja zu; fie nahm den Arm ihres Hausfreundes 
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an und ging nad, der Thüre. Liebes Kind, nimm doch den Hund mit! 
rief er ihr nad. Die ganze Gefellfchaft Lächelte und er mußte mit 
lächeln, als er es gewahr warb, wie biefes abfichtlofe Wort fo artig 
paßte, und jedermann barüber eine Heine ftille Schadenfreude empfand. 

Sinklair. Sie haben von einem Hunde erzählt, der glüdfichermeife 
eine Verbindung befeftigte; ich kam von emem andern jagen, veflen 
Einfluß zerftörend war. Auch ich liebte, auch ich verreiste, auch ich ließ 
eine Freundin zuräd. Nur mit dem Unterfchied, daß ihr mein Wunſch 
fie zu befigen noch umbelannt war. nblich kehrte ich zuräd. Die vielen 
Gegenftände, vie ich geſehen hatte, lebten immer fort vor meiner Ein- 
bilbungskraft; ich mochte gern, wie Rücklehrende pflegen, erzählen, ich 
hoffte auf die befondere Theilnahme memer Freundin. Bor allen andern 
Menſchen wollte ich ihr meine Erfahrungen und meine Vergnügungen mit- 
tbeilen. Aber ich fand fie fehr lebhaft mit einem Huude heichäftigt. That 
fie'8 aus Geift des Wivberſpruchs, der manchmal das ſchöne Gejchlecht 
befeelt, oder war es ein unglüdlicher Zufall, genug, die liebenswürdigen 
Eigenfchaften des Thiers, die artige Unterhaltung mit vemfelben, bie 
Anhänglichkeit, der Zeitvertreib, kurz was alles dazu gehören mag, waren 
das einzige Geſpräch, wemit fie einen Menfchen unterhielt, ver feit Fahr 
und Tag eine weit- und breite Welt in ſich aufgenommen hatte. Ich 
ftocte, ich verftummte, ich erzählte jo manches andere, was ich abwejend 
ihr immer gewidmet hatte, ich fühlte ein Mißbehagen, ich entfernte mich, 
ich hatte Unvecht und ward noch umbehaglicher. Genug, von ver Zeit an 
warb unfer Verhältniß immer fälter, und wenn es fidh zulegt gar zer- 
fchlug, jo muß ich, wenigftens in meinem Herzen, bie erfte Schuld jenen 
Hunde beimeflen. 

Armidoro, der aus dem Cabinet wieder zur Gefellichaft getreten 
war, fagte, nachdem er biefe Gefchichte vernommen: Es würde gemiß 
eine merfwirdige Sammlung geben, wenn man ben Einfluß, ven bie 
gefelligen Thiere auf den Menfchen ausüben, in Gefchichten barftellen 
wollte. In Erwartung, daß einft eine ſolche Sammlung gebilvet werde, 
will ich erzählen, wie ein Hündchen zu einem tragiſchen Abenteuer 
Anlaß gab: | | 

- Ferrand und Cardano, zwei Edelleute, hatten von Jugend auf in 
einem freumbfchaftlichen Verhältniß gelebt. Pagen an Einem Hofe, Offtciere 
bei Einem Regimente, hatten fie gar manches Abentener zufanımen beftanden, 
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und fi) aus dem Grunde kennen gelernt. Carbano hatte Glüd bei 
ven Weibern, Yerrand im Spiel. Jener nutzte das feine mit Leichtfim 
und Uebermuth, diefer mit Bebacht und Anbaltfamteit. 

Zufällig hinterließ Cardano einer Dame, in dem Moment als ein 
genaues Verhältniß abbrach, einen Heinen fchönen Löwenhund; er- fchaffte 
fih einen neuen und fchenkte dieſen einer andern, eben ba er fie zu meiden 
gebachte, und von ber Zeit an warb es Vorſatz, einer jeden Geliebten 
zum Abſchied ein folches Hündchen zu binterlaffen. Ferrand wußte um 
diefe Pofje, ohne daß er jemals befonbers aufmerkfam darauf gewefen wäre. 

Beide Freunde wurden eine lange Zeit getrennt und fanden fich erft 
wieder zufammen, als Ferrand verheiratbet war und auf feinen Gütern 
lebte. Cardano brachte einige Zeit theils bei ihm, theils in ver Nachbar- 
haft zu, und war auf biefe Weife über ein Jahr in einer Gegend 
geblieben, in ber er viel Yreunde und Verwandte hatte. 

Einſt fieht Ferrand bei feiner Frau ein allerliebftes Löwenhündchen; 
er nimmt e8 auf, e8 gefällt ihm befonbers, er lobt e8, ftreichelt es, und 
natürlich kommt er auf die Frage, woher fie das ſchöne Thier erhalten 
habe? Bon Cardano, war bie Antwort. "Auf einmal bemächtigt fich bie 
Erinnerung voriger Zeiten und Begebenheiten, das Andenken bes Frechen 
Kennzeichens, womit Cardano feinen Wankelmuth zu ‚begleiten pflegte, 
des Sinnes bes beleivigten Ehemanns; er fällt in. Wuth, er wirft das 
artige Thier unmittelbar aus feinen Lieblofungen mit Gewalt gegen bie 
Erde, verläßt pas fchreiende Thier und die erfchrodene Frau. Ein Zwei⸗ 
kampf und mancherlei unangenehme Bolgen, zwar feine Scheidung, aber 
eine ftille Uebereinfunft ſich abzufondern, umb ein zerrüttete® Hausweſen 
machen ven Befchluß diefer Gefchichte. 

Nicht ganz war diefe Erzählung geendigt, als Eulalie in die Gefell- 
Ihaft trat, ein Frauenzimmer überall erwänfcht, wo fie hinkam, eine ber 
fhönften Zierden dieſes Elubbs, ein gebilveter Geift und eine glückliche 
Schriftſtelleriu. 

Man legte ihr die böſen Weiber vor, womit ſich ein geſchicter 
Kunſtler an dem ſchönen Geſchlecht verfündigt, und fie warb aufgefordert 
ſich ihrer beffern Schweitern anzunehmen. 

Wahrſcheinlich, fagte Amalie, wird nun aud eine Auslegung dieſer 
liebenswürdigen Bilder den Almanach zieren! Wahrſcheinlich wird es dem 
einen oder dem andern Schriftſteller nicht an Witz gebrechen, um das in 


917 


Worten noch recht aufzubröfeln, was ber bildende Künftler hier in Dar- 
ftellungen zufammengemwoben hat. 

Sinklair, als Freund bes Herausgebers, konnte weder bie Bilder 
ganz fallen laſſen, noch konnte er läugnen, daß hier und da eine Erklärung 
nöthig ſey, daß ein Zerrbild ohne Erklärung gar nicht beſtehen könne und 
erſt dadurch gleichſam belebt werden müſſe. Wie ſehr ſich auch ver 
bildende Künftler bemüht, Wit zu zeigen, fo iſt er doch niemals dabei 
auf fenem Feb. Ein Zerrbild ohne Infchriften, obne Erklärung ift 
gewiffermaßen ſtumm, es wird erft etwas durch bie Sprache. 

Amalie. So lafien Ste dem auch biefes Feine Bild hier durch 
die Sprache etwas werben. Ein Frauenzimmer ift in einem Lehnfeflel 
eingefchlafen, wie es ſcheint über dem Schreiben; ein anderes, das dabei 
ſteht, reicht ihr eine Dofe oder fonft ein Gefäß Hin, und weint. Was 
fol das vorftellen? | 

Sinklair. So foll ich alfo ven Erflärer machen, obgleich die Damen 
weber gegen die Zerrbilber, noch gegen ihre Erklärer gut gefinmt zu ſeyn 
feinen? Hier foll, wie man mir fagte, eine Schriftitellerin vorgeſtellt 
ſeyn, welche Nachts zu fchreiben pflegte, fih von ihrem Kammermädchen 
das Dintenfaß halten ließ und das gute Kind zwang in biefer Stellung 
zu verharren, wenn auch felbft der Schlaf ihre Gebieterin überwältigt und 
biefen Dienft unnütz gemacht hatte. Sie wollte dann beim Erwachen ben 
Faden ihrer Gedanken und Vorſtellungen, fo wie ever und Dinte fogleich 
wieder finden. 

Arbon, ein denkender Künftler, ver mit Eulalien gekommen war, 
machte der Darftellung, wie fie das Blatt zeigte, den Krieg, Wenn 
man, fo fagte er, ja diefe Begebenbeit, oder wie man es nennen will, 
barftellen wollte, fo mußte man fi anders dabei benehmen. 

Henriette. Nun laflen Sie und das Bild gefchwind aufs neue 
componiren. , 

Arbon. Laffen Sie uns vorher den Gegenſtand genau betrachten. 
Daß jemand fich beim Schreiben das Dintenfaß halten läßt, ift ganz 
natürlich, wenn die Umſtände von der Art find, daß er e8 nirgends hinſetzen 
kann. So hielt Brantome’8 Großmutter der Königin von Navarra das 
Dintenfaß, wenn diefe, in ihrer Sänfte figend, die Gefchichten auffchrieb, 
bie wir noch mit fo vielem Vergnügen Iefen. Daß jemand, der im Bette 
ſchreibt, ſich das Dintenfaß balten läßt, ift abermals ver Sache gemäß. 
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Genng, ſchöne Henriette, die Sie fo gern fragen und rathen, was mußte 
ber Künftler vor allen Dingen thun, wenn er biefen Gegenſtand 
behandeln wollte ? 

Henriette. Er mußte den Tiſch verbannen, er mußte die Schla- 
fende fo fegen, daß in ihrer Nähe ſich nichts befand, wo das Dintenfaß 
ſtehen konnte. | 

Arbon. Gut! Ich hätte fie in eimem der gepoliterten Lehnſeſſel vor- 
geftellt, die man, wenn ich nicht irre, fonft Bergeren nannte, umb zwar 
neben einem Kamin, fo daß man fie von vorn gejehen hätte. Es wird 
fupponirt, daß fie auf dem Knie gefchrieben habe; dem gewöhnlich, wer 
andern das Unbequeme zumuthet, macht ſich's felbft ımbequem. Das 
Papier entfinkt dem Schoofe, die Feder ver Sand, und ein hübſches Mädchen 
fteht daneben und hält verdrießlich das Dintenfaß. 

Henriette. Ganz recht! denn bier haben wir ſchon em Dintenfaß 
auf dem Tiſche. Daher weiß man auch nicht, was man aus dem Gefäß 
m der Hand des Mädchens machen fol. Warum fie nun gar Thränen 
abzuwiſchen fcheint, läßt fich bei einer fo gleichglltigen Handlung nicht 
denken. 

Sinklair. Ich entſchuldige den Künſtler. Hier hat er dem Er⸗ 
klärer Raum gelaſſen. | 

Arbon. Der denn auch wahrfcheinlih an ven beiben Männern ohne 
Kopf, die an der Wand hängen, feinen Wit üben fol. Mich dünkt, man 
fiebt gerade in diefem Falle, auf welche Abwege man geräth, wenn man 
Künfte vermifcht, die nicht zufammengehören. Wüßte man nichts von er- 
Härten Kupferftihen, jo machte man feine, die einer Erklärung bedürfen. 
Ich babe fogar nichts dagegen, daß ber bildende Künftler witige Dar- 
ftellungen verfuche, ob ich fie gleich für äußerſt ſchwer Halte; aber auch 
alsdann bemühe er fich fein Bild felbftftändig zu machen. Ich will ihm 
Infchriften und Zettel aus dem Munde feiner Perfonen erlauben; nur 
ſehe er zu, fein eigener Commentator zu werben.’ 

Sinklair. Wenn Sie ein wigiges Bild zugeben, fo werben Gie 
body eingeftehen, daß es nur für ben Unterrichteten, nur für den, ver 
Umstände und Berhältniffe kennt, unterhaltend und reigend feyn Tann; 
. warum jollen wir alfo vem Commentator nicht danken, der uns in ben 
Stand fegt das geiftreiche Spiel zu verftehen, das vor und aufgeführt wird. 

Arbon. Ich habe nichts gegen die Erklärung bes Bildes, das ſich 
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nicht ſelbſt erflärt; mw müßte fie jo kurz und ſchlicht ſeyn als möglich. 
Jeder Wis ift nur für den Unterrichteten; jedes wigige Werk wird deßhalb 
nicht von allen verfianden: was von dieſer Art aus fernen Zeiten und 
Ländern zu uns gelangt, können wir faum entziffern. Gut! man made 
Noten dazu, wie zu Rabelais oder Hudibras; aber was würde man zu 
einem Schriftfteller fagen, der über ein wigiged Werk ein wibiges Wert 
ſchreiben wollte. Der Wis Läuft ſchon bei feinem Urfprunge in Gefahr 
zu wigeln; im zweiten und britten Glied wird er noch fchlimmer ausarten. 

Sinklair. Wie fehr wänjchte ih, daß wir, anftatt uns bier zu 
fireiten, unſerm Fremde, dem Herausgeber, zu Hülfe kämen, ber zu 
biefen Bildern min einmal eine Erklärung wünſcht, wie fie bergebracht, 
wie fie beliebt ift. 

Armidere (indem er aus vem Gabinet kommt). Ich höre, noch immer 
befchäftigen viefe getabelten Bilder die Gefellihaft; wären fie angenehm, 
ich wette, fie wären ſchon längft bei Seite gelegt. 

Amalie. Ich ftimme darauf, daß es fogleich gefchehe und zwar für 
immer. Dem Herausgeber muß aufgelegt werben, feinen Gebrauch Davon 
zu machen. Ein Dugend und mehr häßliche, haflenswerthe Weiber in 
einem Damenlalender! Begreift ver Mann nicht, daß er feine ganze Unter- 
nehmung zu ruimiren auf dem Wege if? Welcher Liebhaber wird e8 wagen, 
feiner Schönen, welcher Gatte, feiner Frau, ja welcher Bater, feiner 
Tochter einen ſolchen Almanach zu verehren, in welchem fie beim erften 
Auffchlagen ſchon mit Wiverwillen erblidt, was fie nicht ift und was fie 
nicht ſeyn fol? 

Armidoro. Ich will einen Borfchlag zur Güte thun. Dieſe Dar- 
ftellungen des Berabjcheuungswerthen-find nicht die erften, bie wir in zier- 
lichen Almanachen finden; unfer waderer Chobowiedi hat ſchon manche 
Scenen der Unnatur, der Verderbniß, der Barbarei und des Abgeſchmacks 
in fo Heinen Monatskupfern trefflich dargeftellt; allein was that er? Er 
ftellte dem Haffenswerthen ſogleich das Liebenswürbige entgegen, Scenen 
einer geſunden Natur, die ſich ruhig entwidelt, einer zwedmäßigen Bil- 
bung, eine® treuen Ausdauerns, eines gefühlten Strebens nad Werth und 
Schönheit. Laſſen Sie und mehr thun als der Herausgeber münfcht, 
indem wir das Entgegengeſetzte thun. Hat der bildende Künftler dießmal 
die Schattenfeite gewählt, fo trete der Schriftfteller over, wenn ich meine 
Wünſche ausfprechen darf, die Schriftftellerin auf die Tichtfeite, und jo kann 
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ein Ganzes werben. Ich will nicht Länger zaubern, Culalie, mit biefen 
Borfchlägen meine Wünſche laut werben zu laſſen. Uebernehmen Sie bie 
Schilderung guter Frauen! Schaffen Sie Gegenbilver zu diefen Kupfern, 
und gebrauchen Sie den Zauber Ihrer Feder, nicht biefe Meinen Blätter 
zu erflären, ſondern zu vernichten! 

Sinklair. Thun Sie e8, Eulalie! erzeigen Sie uns den Gefallen, 
verſprechen Sie gefchwind! 

Eulalie. Schriftfteller verfprechen gar zu leicht, weil fie Hoffen 
dasjenige leiften zu können, was fie vermögen. Eigene Erfahrung hat 
mich bebächtig gemacht. Aber auch wenn ich in dieſer kurzen Zeit fo viel 
Muße vor mir fähe, würde ich doch Bedenken finden, einen folchen Auf- 
trag zu übernehmen. Was zu ımfern Gmften zu fagen ift, muß eigentlich 
ein Maımm fagen, ein junger, feuriger, liebender Mann. Das Günftige 
vorzutragen, Dazu gehört Enthuſiasmus; und wer hat Enthuſiasmus für 
fein eigen Geſchlecht? 

Armidors. Einficht, Gereihtigfeit, Zartheit der Behandlung wären 
mir in biefem alle noch willfommiener. 

Sinklair. Und von wen möchte man lieber über gute Frauen etwas 
hören, als von ber Berfafferin, vie fi in dem Mährchen, das uns geftern 
jo fehr entzüdte, fo umvergleichlich bewiefen hat. 

Eulalie. Das Mährchen ift nicht won mir. 

Sinklair. Nicht von Ihnen? 

Armidore. Das kann ich bezeugen. 

Sinklair. Dod von einem Yrauenzimmer. 

Gulalie. Bon einer Freundin. 

Sinklair. So giebt e8 denn zwei Enlalien? 

Eulalie. Wer weiß wie viel und beſſere. 

Armidoro. Mögen Ste der Gefellfhaft erzählen, was Sie mir 
vertrauten? „Jedermann wird mit Berwunderung hören, auf welche fonder- 
bare Weife diefe angenehme Production entftanden ift. 

Eulalie. Ein Srauenzimmer das ich auf einer Reife ſchätzen und 
fennen lernte, fand fi in fonberbare Lagen verſetzt, die zu erzählen allzu 
weitläufig feyn würde. Ein junger Mann, der viel für fie gethan hatte 
und ihr zulegt feine Hand anbot, gewann ihre ganze Neigung, überrajchte 
ihre Vorſicht und fie gewährte wor der ehelichen Verbindung ihm die echte 
eines Gemahls. Neue Ereigniffe nöthigten ven Bräutigam ſich zu entfernen, 


921 


und fie ſah in einer einfamen länblihen Wohnmg nicht - ohne Sorgen 
und Unruhe dem Güde, Mutter zu werben, entgegen. Sie war gewohnt 
mie täglich zu fehreiben, mich von allen Borfällen zu benachrichtigen. Nun 
waren keine Vorfälle mehr zu befürchten, fie brauchte nur Geduld; aber 
ich bemerkte in ihren Briefen, daß fie dasjenige, was gefchehen war und 
gefchehen konnte, in einem unruhigen Gemüth bin ımb wieder warf. Ich 
entfhloß mich, fie in einem ernfthaften Briefe auf ihre Pflicht gegen fich 
felbft und gegen das Gefchöpf zu weiſen, dem fie jet durch Heiterkeit des 
Geiftes zum Anfang feines Dafeyns eine günftige Nahrung zu bereiten 
ſchuldig war. Ich mumterte fie auf ſich zu faflen, und zufällig fenbete 
ich ihr einige Bände Mährchen, vie fie zu leſen gewünfcht hatte. Ihr 
Borfag, fi von dem kummervollen Gedanken Iodzureißen, und biefe 
phantaftiichen Productionen trafen auf eine fonderbare Weife zufammen. 
Da fie das Nachdenken über ihr Schickſal nicht ganz Loswerben konnte, 
fo fleivete fie nunmehr alles, was fie in der Vergangenheit betrübt Hatte, 
was ihr in der Zukunft furchtbar vorkam, in abenteuerliche Geftalten. 
Was ihr und den Ihrigen begegnet war, Neigung, Leidenſchaften und 
Berirrungen, das lieblich forgliche Muttergefühl in einem fo bedenklichen 
Zuftande, alles verförperte fih in körperlofen Geftalten, die in einer bunten 
Reihe feltfamer Erſcheinungen vorbeizogen. So brachte fie ven Tag, ja 
einen Theil der Nacht mit der Feder in der Hand zu. 

Amalie. Wobei fie fi) wohl ſchwerlich das Dintenfaß Halten ließ. 

Culalie. Und fo entfland bie feltfamfte Folge von Briefen, die ich 
jemals erhalten habe: alle® war bildlich, wunderlich und mährchenhaft. 
Keine eigentliche Nachricht erhielt ich mehr von ihr, fo daß mir manchmal 
für ihren Kopf bange ward. Alle ihre Zuftänve, ihre Entbindung, die ' 
nächfte Neigung zum Säugling, Freude, Hoffnung und Furcht der Mutter, 
waren Begebenheiten einer andern Welt, aus ber fie nur durch die An- 
kunft ihres Bräutigams zurückgezogen wurde. An ihrem Hochzeittage ſchloß 
fie das Mährchen, das bis anf weniges ganz aus ihrer Feder kam, wie Sie 
e8 geftern gehört haben, und das eben ven eigenen Heiz durch bie wunder 
liche und einzige Tage erhält, in ver e8 hervorgebracht wurbe. 

Die Geſellſchaft konnte ihre Verwunderung über biefe Gefchichte nicht 
genug bezeigen, fo daß Sehton, der feinen Plag am l'Hombretiſche eben 
einem anbern überlaſſen hatte, herbeitrat und ſich nad dem Inhalte des 
Geſprächs erkundigte. Man jagte ihm kurz, es fen die Rede von einem 
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Mäbrchen, das ans täglichen phantaftifchen Confeffionen eines kränkelnden 
Gemüthes, doch gewiffermaßen vorfäglich, entſtanden fey. 

Eigentlich, fagte er, ift es Schabe, daß, fo viel ich weiß, bie Tage 
blicher abgelommen find. Bor zwanzig Jahren waren fie ſtärker in ber 
Move, und mandes gute Kind glaubte wirklich einen Schatz zu befigen, 
wenn es feine Gemüthözuftäude täglich zu Papiere gebracht hatte. Ich 
erimmere mich einer liebenswärbigen Perſon, der eine ſolche Gewohnheit 
bald zum Unglüd ansgefchlagen wäre. Eine Gomvernante hatte fie in 
früher Yugend an ein ſolches tägliches fchriftliches Bekenntniß gewöhnt, 
und ed war ihr zuletst faft zum umentbehrlichen Gefchäft geworben. Sie 
verfäumte e8 nicht als erwachlenes Frauenzimmer, fie nahm die Gewohn⸗ 
beit mit im ven Eheftand hinüber. Solche Papiere hielt fie nicht ſonderlich 
geheim und hatte e8 auch nicht Urſache, fie las manchmal Freundinnen, 
mandhmal ihrem Manne Stellen daraus vor. Das Ganze verlangte 
niemand zu jehen! 

Die Zeit verging ımb es tam auch die Reihe an fie, einen Haus⸗ 
freund zu befiten. Mit eben der Pünktlichkeit, mit der fie fonft ihrem 
Papiere täglich gebeichtet hatte, ſetzte fie auch die Gefchichte dieſes neuen 
Berhältniffes fort. Bon der erften Regung, durch eine wachjende Neigung, 
bi8 zum Unentbehrlichen ver Gewohnheit war der ganze Rebenslauf dieſer 
Leidenſchaft getreulich aufgezeichnet und gereichte dem Manne zur fonver- 
baren Lectüre, als er einmal zufällig über ven Schreibtiich fam und ohne 
Argwohn und Abficht eine aufgejchlagene Seite des Tagebuch herunter⸗ 
las. Man begreift, daß er fich die Zeit nahm, vor- und rückwärts zu 
leſen; da er dem doch zuletzt noch ziemlich getröftet von bannen ſchied, 
weil er fah, daß e8 gerabe noch Zeit war, auf eine gefchidte Weife ben 
gefährlichen Gaft zu entfernen. . 

Henriette. Es follte Doch, nach dem Wunfche meines Freundes, 
bie Rebe von guten Weibern feyn, und ehe man ſich's verfieht, wird 
iwieber von ſolchen gefprochen, bie wenigftens nicht die beften find. 

Seyton. Warum denn immer bös over gut! Müſſen wir nicht 
mit uns felbft, fo wie mit andern fürlieb nehmen, wie die Natur und 
hat heroorbringen mögen und wie fich ‚jeder allenfalls durch eine mögliche 
Bildung beffer zieht? 

Armidoro. Ich glaube, e8 würde angenehm und nicht unnütz ſeyn, 
wenn man Geſchichten von der Art, wie ſie bisher erzählt worden, und 
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beren und mandje im Leben vorkommen, anfjette und fammelte. Leiſe 
Züge, die den Menfchen bezeichnen, ohne baf gerade merkwürdige Be 
gebenheiten daraus entipringen, find vecht gut bes Aufbehaltens werth. 
Der Romanfchreiber Tann fie nicht brauchen — venn fie haben zu wenig 
Bedeutendes — der Anelvotenfammler auch nicht — dem fie haben 
nichts Wißiges und regen den Geift nicht auf; nur derjenige, der im 
rubigen Anſchauen die Menfchheit gerue fat, wird dergleichen Züge will» 
kommen aufnehmen. 

Sinklair. Yürwahr, wenn wie früher an ein fo Iöbliches Werk 
gedacht hätten, fo würden wir unferm Freunde, dem Herausgeber des 
Damenkalenders, gleich an Hand gehen können und ein Dutzend Gefchichten, 
wo nicht von vortrefflichen, doch gewiß von guten Frauen ausſuchen können, 
um biefe böjen Weiber zu balanciren. 

Amalie. Beſonders wänfchte ih, daß man ſolche Fälle zufammen- 
trüge, da mo eine Fran das Haus innen erhält, wo nicht gar erfchafft. 
Um fo mehr als auch bier der Künftler eine theure (koſtſpielige) Gattin 
zum Nachtheil unferes Gefchlechts aufgeftellt hat. 

Seyton. Ich kann Ihnen gleich, ſchöne Amalie, mit einem folchen 
Falle aufwarten. 

Amalie. Laffen Sie hören! Nur daß es Ihnen nicht geht, wie den 
DMeännern gewöhnlich, wenn fie die Frauen loben wollen; fie gehen vom 
Lob aus und hören mit Tadel auf. 

Seyton. Dießmal wenigftend brauche ich die Umkehrung meiner 
Abſicht durch einen böfen Geift nicht zu fürchten. 

Ein junger Landmann pachtete einen anjehnlichen Gafthof, ber fehr 
gut gelegen war. Bon ven Eigenfchaften, vie zu einem Wirthe gehören, 
befaß er vorzüglich die Behaglichkeit, und weil e8 ihm von Jugend auf 
in den Trinkſtuben wohl gewefen war, mochte er wohl hauptfächlich ein 
Metier ergriffen Haben, das ihn nöthigte ben größten Theil des Tages 
darin zuzubringen. Er war forglos ohne Lieberlichkeit, und fein Behagen 
breitete fih über alle Gäfte aus, vie fi bald häufig bei ihm ver- 
fammelten. 

Er hatte eine junge Perjon geheirathet, eine ftille leibliche Natur. 
Sie verfah ihre Gefchäfte gut uud pünftlih, fie hing an ihrem Haus—⸗ 
weien, fie liebte ihren Dann; doch mußte fie ihn bei ſich im ſtillen 
tadeln, daß er mit dem Gelde nicht forgfältig genug umging. Das baare 
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Geld nöthigte ihr eine gewiffe Ehrfurcht ab; fie fühlte ganz den Werth. 
befielben, fo wie die Nothwendigfeit fi überhaupt in Beſitz zu ſetzen, 
fi) dabei zu erhalten. Ohne eine angeborene Heiterkeit des Gemüthe 
hätte fie alle Anlagen zum firengen Geige gehabt. Doch ein wenig Geiz 
ſchadet dem Weibe nichts, fo übel fie die Verſchwendung Fleivet. Frei⸗ 
gebigkeit ift eine Tugend, die dem Mann ziemt, und efthalten ift die 
Tugend eines Weibes. So hat e8 die Natur gewollt, und unſer Urtheil 
wird im ganzen immer naturgemäß ausfallen. 

Margarethe, fo will ich meinen ſorglichen Hausgeift nennen, war 
mit ihrem Manne fehr unzufrieden, wenn er die großen Zahlungen, bie 
er manchmal fir aufgelaufte Fourage von Yuhrleuten und Unternehmern 
erhielt, aufgezählt wie fie waren, eine Zeit lang auf dem Tiſche Tiegen 
ließ, da8 Geld alsdann in Körbchen einftrich und daraus wieder ausgab 
und auszahlte, ohne Padete gemacht zu haben, ohne Rechnung zu führen. 
Verſchiedene ihrer Erinnerungen waren fruchtlos, und fie ſah wohl ein, daß, 
wenn er auch nicht verjchwenvete, mandyes in einer folchen Unordnung 
verfchleudert werben müſſe. Der Wunfch ihn auf befiere Wege zu leiten, 
wer fo groß bei ihr, ber Verdruß zu fehen, daß manches, was fie im 
Heinen erwarb und zufammenbielt, im großen wieder vernachläfligt wurde 
und auseinander floß, war fo lebhaft, daß fie fich zu einem gefährlichen 
Verſuch beivogen fühlte, wodurch fie ihm über diefe Lebensweiſe die Augen 
zu Öffnen gedachte. Sie nahm fi) vor, ihm foviel Geld als möglich aus 
ben Händen zu fpielen, und zwar bebiente fie ſich dabei einer fonderbaren 
Liſt. Sie hatte bemerkt, daß er das Geld, das einmal auf dem Tifche 
aufgezählt war, wenn e8 eine Zeit lang gelegen hatte, nicht wieder nad: 
zählte, ehe er es aufhob. Sie beftrich daher ven Boden eines Leuchterd 
mit Talg umd fette ihn, in einem Schein von Ungefchiclichleit, auf bie 
Stelle, wo die Ducaten lagen, eine Geldſorte, ver fie eine befonbere 
Freundſchaft gewidmet hatte; fie erhafchte ein Stüd und nebenbei - einige 
fleine Dünzforten und war mit ihrem erften Fifchfange wohl zufrieben. 
Sie wieberholte diefe Operation mehrmals, und ob fie fich gleich über em 
ſolches Mittel zu einem guten Zweck kein Gewiſſen machte, fo berubigte 
fie fih doch über jeden Zweifel vorzüglich dadurch, daß biefe Art ber 
Entwenbung für keinen Diebftahl angefehen werben fünne, weil fie bad 
Geld nicht mit den Händen weggenommen habe. So vermehrt fid nad 
und nach ihr heimlicher Schag, und zwar um deſto reichlicher, als fie 
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alles, was bei der innern Wirthſchaft von baarem Gelde ihr in die Hände 
floß, auf das ſtrengſte zuſammenhielt. 

ESchon war fie beinahe ein ganzes Jahr ihrem Plane treu geblieben 
und hatte inbeffen ihren Mann forgfältig beobachtet, ohne eine Ber- 
änderung in feinem Humor zu fpüren, bis er endlich einmal höchſt übler 
Laıme ward. Sie fuchte ihm die Urſache diefer Veränderung abzu- 
ſchmeicheln und erfuhr bald, daß er in großer Verlegenheit ſey. Es hätten 
ihm nach ber letten Zahlung, die er an Lieferanten getban, feine Pacht⸗ 
gelver übrig bleiben follen; fie fehlten aber nicht allein völlig, ſondern er 
babe fogar die Leute nicht ganz befriedigen können: da er alles im Kopf 
rechne und wenig aufjchreibe, jo könne er nicht nachkommen, wo ein ſolcher 
Verſtoß herrühre. 
| Margarethe fchilverte ihm darauf fein Betragen, bie Art wie er 

einnehme und ansgebe, den Mangel an Aufmerkſamleit; felbft feine gut⸗ 
müthige Freigebigkeit kam mit in Anfchlag, und freilich Tießen ihn bie 
Folgen feiner Handelsweiſe, die ihn fo fehr vrüdten, Feine Entſchuldigung 
aufbringen. | 

Margarethe konnte ihren Gatten nicht lange in dieſer Verlegenheit 
lafien, um fo weniger, als es ihr fo fehr zur Ehre gereichte, ihn wieder 
glücklich zu machen. Sie feßte ihn in Verwunderung, als fie zu feinem 
Geburtötag, der eben eintrat, und an bem fie ihn fonft mit etwas 
Brauchbarem anzubinden pflegte, mit einem Körbchen voll Gelbrollen 
ankam. Die verfchiedenen Müngforten waren beſonders gepadt, und ber 
Inhalt jedes Röllchens war mit ſchlechter Schrift, jedoch forgfältig darauf 
gezeichnet. Wie erftaunte nicht der Mann, als ex beinahe bie Summe, 
bie ihm fehlte, vor fih ſah und die Frau ihm verficherte, das Gelb 
gehöre ihm zu! Sie erzählte darauf umftänblih, wann umb wie fie es 
genommen, was fie ihm entzogen, und was durch ihren Fleiß eripart 
toren fey. Sein Verdruß ging in Entzüden über, und bie Folge war, 
wie natürlich, daß er Ausgabe und Einnahme der Frau völlig übertrug, 
jeine Geſchäfte ver wie nach, nur mit noch größerem Eifer beforgte, von 
dem Tage an aber Teinen Pfennig Geld mehr in die Hände nahm. “Die 
Frau verwaltete das Amt eines Caſſiers mit großen Ehren: fein falfcher 
Laubthaler, ja Fein verrufener Sechfer ward angenommen, und die Herr- 
Ihaft im Haufe war wie billig die Folge ihrer Thätigfeit und Sorgfalt, 
durch die fie nach dem Berlauf von zehn Jahren fih in ben Stand 
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fegte, den Gafthof mit allem was bazu gehörte, zu kaufen und zu be: 
haupten. 

Sinklair. Alſo ging alle dieſe Sorgfalt, Liebe und Treue doch 
zuletzt auf Herrſchaft hinaus. Ich möchte doch wiſſen, in wie fern man 
Recht hat, wenn man die Frauen überhaupt für ſo herrſchſüchtig hält. 

Amalie. Da haben wir alſo ſchon wieder den Vorwurf, der hinter 
dem Lobe herhinkt! 

Armidoro. Sagen Sie uns doch, gute Eulalie, Ihre Gedanken 
darüber. IH glaube in Ihren Schriften bemerkt zu haben, daß Sie 
eben nicht jehr bemüht find, biefen Vorwurf von Ihrem Geſchlecht 
abzulehnen. 

Eulalie. In fo fern e8 ein Vorwurf wäre, wünſchte ich, daß ihn 
unfer Gefchlecht durch fein Betragen ablehnte; in wie fern wir aber auch 
ein Recht zum Herrſchaft haben, möchte ich es ums nicht gern vergeben. 
Wir find nur herrſchſüchtig, in fofern wir auch Menſchen find: denn 
was heißt herrichen anders, in dem Sinn wie e8 hier gebraucht wird, 
als auf feine eigene Weife ungehindert thätig zu ſeyn, feines Daſeyns 
möglichft genießen zu Türmen. Dieß fordert jeber robe Menſch mit Willkür, 
jeder Gebilbete mit wahrer Freiheit, und vielleicht erfcheint bei und Frauen 
dieſes Streben nur lebhafter, weil uns die Natur, das Herfommen, bie 
Geſetze eben fo gut zu verkürzen fcheinen, als die Männer beginftigt find. 
Was diefe befigen, müſſen wir erwerben, ımb was man erringt, behauptet 
man hartnädiger, als das was man ererbt hat. | 

Seyton. Und do können fi die Frauen nicht mehr beffagen: 
fie erben in der jegigen Welt jo viel, ja faft mehr als die Männer, und 
ih behaupte, daß es durchaus jetzt ſchwerer fen ein vollendeter Mann zu 
werden als ein vollendetes Weib; der Ausfpruh: „Er foll dein Her 
ſeyn!“ ift die Formel einer barbarifchen Zeit, die lange worüber ift. Die 
Männer Tonnten fi nicht völlig ausbilden, ohne ven Frauen gleiche Rechte 
zuzugeftehen; indem die Frauen fich ausbilveten, ftand die Wagfchale inne, 
und indem fie bildumgsfähiger find, neigt ſich in der Erfahrung die Wag— 
fhale zu ihren Gunften. 

Armidoro. Es ijt feine Trage, daß bei allen gebilveten Nationen 
die Grauen im gamzen das Uebergewicht gewinnen müſſen. Denn: bei einem 
mwechjeljeitigen Einfluß muß der Mann weiblicher werben, und dann verliert 
er; benn fein Borzug befteht nicht in gemäßigter, fondern in gebänbigter 





Kraft; nimmt dagegen das Weib von dem Mamıe etwas an, fo gewinnt 
fie; denn wem fie ihre übrigen Vorzüge durch Energie erheben. fann, fo 
entfteht ein Weſen, das fich nicht vollfommener denken läßt. 

Seyton. Ich babe mich in fo tiefe Betrachtungen nicht eingelaffen ; 
indeffen nehme ich für befannt an, daß eine Frau berricht und herrichen 
muß: baher, wenn ich ein Frauenzimmer Tennen lerne, gebe ich nur 
darauf Acht wo fie berrfcht; denn daß fie irgendwo herrſche, fege ich 
voraus. 

Amalie. Und ba finden Sie denn mas Sie vorausſetzen? 

Seyton. Warum nit? Geht es doch den Phyſikern und andern, 
bie ſich mit Erfahrungen abgeben, gewöhnlich nicht wiel beſſer. Ich finde 
durchgängig: die thätige, zum Erwerben, zum Erhalten gefchaffene ift 
Herr im Haufe; die ſchöne, Leicht und oberflächlich gebildete Herr in großen 
Cirkeln; bie tiefer gebilvete beherrſcht die Heinen Sreife. 

Amalie. Und fo wären wir alfo in brei Klaſſen eimgetheilt. 

Sinklair. Die doch alle, dümkt mich, ehrenvoll genug find, und 
mit denen freilich noch nicht alles erſchöpft if. Es giebt zum Beifpiel 
noch eine vierte, von ber wir Tieber nicht fprechen wollen, damit man 
uns nicht wieder den Vorwurf made, daß unfer Rob ſich nothwendig in 
Zabel verkehren müfle. 

Henriette. Die vierte Klaſſe alfo wäre zu errathen. Laſſen 
Sie ſehen! ' 

Sinkleir. Gut! Unfere drei erften Klaffen waren Wirkſamkeit zu 
Haufe, in großen und in Heinen Cirfeln. 

Henriette. Was wäre denn num noch für ein Raum für umfere 
Thätigleit? 

Sinklair. Gar mander; ich aber habe das Gegentheil im Sime. 

Henriette. Unthätigfeit! und wie das? Eine unthätige Frau follte 
herrjchen ? 

Sinklair. Warum nicht? 

Henriette. Und wie? 

Sinklair. Durchs Verneinen! Wer aus Charakter ober Marime 
beharrfich verneint, hat eine größere Gewalt als man benft. 

Amalie Wir fallen nım bald, fürdte ih, in den gewöhnlichen 
Ton, in dem man bie Männer reden hört, beſonders wenn fie die Pfeifen 
im Munde haben. 
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Henriette. Laß ihn doch, Amaliel Es ift nichts unſchädlicher als 
folde Meimmgen, und man gewinnt inner, wenn man erfährt, was 
andere von uns denken. Nun alfo die verneinenvden, wie wäre es 
mit biefen? 

Sinklair. Ich darf bier wohl ohne Zurückhaltung fpredyen. In 
unferm lieben Vaterland: fol es wenige, in Frankreich gar Feine geben, 
und zwar bewegen, weil bie Frauen fowohl bei ums, als bei unſern 
galanten Nachbarn, einer löblichen Freiheit genießen; aber in Ländern, 
wo fie ſehr beichränft find, wo der äußerliche Anſtand ängſtlich, die 
öffentlichen Bergnügungen ſeltener find, follen fie fich häufiger finden. 
In einem benachbarten Lande hat man fogar einen eigenen Namen, mit 
dem das Boll, die Menjchenkenner, ja fogar. die Aerzte ein ſolches 
Frauenzimmer bezeichnen. 

Henriette. Nun gejchwinde den Namen! Namen kanm ich nicht 
rathen. “ 

Sinklair. Man nennt fie, wenn es denn einmal gefagt feyn fol, 
man nennt fie Schälke. 

Henriette. Das ift fonderbar genug. 

Sinklair. Es war eine Zeit, als Sie die Fragmente nes Schweizer 
Phyſiognomiſten mit großem Antheil Iefen mochten; erinnern Sie fi nicht 
au, etwas von Schälfen darin gefunden zu haben? 

Henriette. Es könnte ſeyn; doch ift es mir nicht aufgefallen. Ih 
nahm vielleicht da8 Wort im gewöhnlichen Sum und las über- bie 
Stelle weg. 

Sinklair. Freilich beveutet das Wort Schalt im gewöhnlichen Sinn 
eine Perfon, die mit Heiterkeit und Schavenfreude jemand einen Poflen 
jpielt; bier aber bebeutet’8 ein Frauenzimmer, das einer Perfon, von ber 
ed abhängt, durch Gleichgültigkeit, Kälte und Zurüchhaltung, die ſich oft 
in eine Art von Krankheit verhüllen, das Leben fauer macht. Es iſt dieß 
in jener Gegend etwas gewöhnliches. Mir ift e8 einigemal vorgefommen, 
dag mir ein Einheimifcher, gegen ven ich biefe und jene Frau ſchön pries, 
einwenbete: Aber fie ift ein Schall. Ich hörte fogar, daß ein Arzt einer 
Dame, bie viel von einem Kammermädchen litt, zur Antwort gab: Es 
ift ein Schall; da wird fchwer zu helfen fen. 

Amalie ftand auf und entfernte, fi. 

Henriette. Das kommt mir doch etwas fonberbar vor. 


Sinklair. Mir ſchien es auch jo, und deſwegen fchrieb ich damals 
die Symptome dieſer halb moraliſchen, halb phyſiſchen Krankheit in einem 
Aufſatz zuſammen, ven ih das Capitel von ven Schälken nannte, weil 
ich e8 mir als einen Theil anderer anthropologifchen Bemerkungen dachte; 
ich habe es aber bisher forgfältig geheim gehalten. 

Henriette. Sie dürfen e8 uns wohl ſchon einmal fehen (offen, 
umd wenn Sie einige hübſche Geſchichten wiſſen, woraus wir recht deutlich 
ſehen können, was ein Schalt iſt, fo ſollen fie künftig auch in bie 
Sammlımg unferer neueften Novellen aufgenommen werben. 

Sinklair. Das mag alles recht gut und ſchön fein; aber meine 
Abſicht ift verfehlt, um berentwillen ich berfam: ich wollte jemand in 
Diefer geiftreichen Gefellihaft bewegen, einen Tert zu biefen Kalender⸗ 
kupfern zu übernehmen, ober und jemanb zu empfehlen, dem man ein 
ſolches Geſchäft übertragen könnte; anftatt deſſen fchelten, ja vernichten 
Sie mir diefe Blätthen und ich gehe faft ohne Kupfer, fo wie ohne 
Erklärung weg. Hätte ich nur indeſſen das, mas biefen Abend hier 
gefprochen und erzählt worben ift, auf dem Papiere, fo würde ich beinahe 
für das, was ich ſuchte und nicht fand, ein Aequivalent befigen. 

Armidors (aus dem Gabinet tretend, wohin er manchmal gegangen war). 
Ich komme Ihren Wimſchen zuvor. Die Angelegenheit unferes Freundes, 
es Herausgebers, ift auch zuir nieht fremd. Auf diefem Papiere habe 
ich geſchwind protofollirt was geſprochen worden; ich will. es ins Reine. 
Eringen, und wenn Eulalte dann übernehrien woltte, über vas Ganze ben 
Hauch ihres anmuthigen Geiftes zu gießen, jo würden wir: mo nicht durch 
den Inhalt, doch durch den Ton die Frauen mit den ſchroffen Zügen, in 
denen unſer Künftler fie beleivigen mag, wieber ausſöhnen. 

Henriette. Ih Tann Ihre thätige Freundſchaft nicht tabeln, 
Armidoro; aber ich wollte Sie hätten das Geſpräch nicht nachgefchtieben. 
es giebt ein bBjes Beifpiel. Wir leben fo heiter und zutraulich zuſammen, 
und es muß uns nichts ſchrecklicheres ſeyn, als in - der Geſellſchaft 
einen Menſchen zu wiſſen, der aufmerkt, nachſchreibt und, wie jetzt 
gleich alles gedruckt wird, eine zerſtückelte und verzerrte Unterhaltung. ins 
Publicum bringt. 2% 

Dan berubigte Henrietten, man veriprad ihr nur, alenſeils über 
kleine Geſchichten, die vorkommen f ollten, ein Öffentliches Bud) zu 
führen. u 


Goethe, fAmmtl. Werfe XVI. 34 
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Eulalie ließ fich nicht berevden das Protokoll des: Geſchwindſchreibers 
zu rebigiren; fie wollte fi von vem Mährchen nicht zerjireuen, mit deſſen 
Bearbeitung fie beichäftigt war. Das Protokoll blieb in der Hand von 
Männern, die ihm denn, fo gut fie konnten, aus der Erinnerung nad 
halfen, und es num, wie e8 eben werden Tonnte, ben guten Frauen zu 
weiterer Beherzigung vorlegten. - 





Aovelle. 


1826. 





Ein bichter Herbftnebel verhüllte noch in der Frühe Die weiten Räume 
bes fürftlichen Schloßhofes, als man ſchon mehr ober weniger durch den 
ſich lichtenden Schleier die ganze Jägerei zu Pferde und zu Fuß durch 
einander bewegt ſah. Die eiligen Beichäftigimgen der nächften ließen fich 
erfennen: man verlängerte, man verkürzte bie Steigbügel, man reichte ſich 
Büchſe und Patrontäfchchen, man ſchob die Dachsranzen zurecht, indeß 
bie Hunde ungeduldig am Riemen ven Zurüdhaltenven mit fortzufchleppen 
drohten. Auch bie und da gebärbete ein Pferd ſich muthiger, won feuriger 
Natırr getrieben oder von dem Sporn des Reiters angeregt, der ſelbſt 
bier in ber Halbhelle eine gewiſſe Eitelkeit fi zu zeigen nicht verläugnen 
konnte. Alle jedoch warteten auf ven Bürften, der, von feiner jungen 
Gemahlin Abſchied nehmend, allzulange zauberte. 

Erſt vor kurzer Zeit zuſammengetraut, empfanven fie fchon das Glück 
übereinftinmenver Gemüther:. beive waren von thätig lebhaftem Charakter; 
eines nahm gern an des andern Neigungen und Beftrebungen. Antheil. 
Des Würften Vater hatte noch den Zeitpunkt erlebt und genußt, wo es 
deutlich wurde, daß alle Stantögliever in gleicher Betriebſamkeit ihre Tage 
zubringen, in gleihem Wirken und Schaffen, jeder nach feiner Art, erft 
gewinnen und dann genießen follte. 

Wie fehr dieſes gehmgen war, ließ ſich in diefen Tagen gewahr wer⸗ 
ben, als eben der Hauptmarkt ſich verfammelte, den man gar wohl eine 
Mefie neımen konnte. Der Fürft hatte feine Gemahlin geftern durch das 
Gewimmel der aufgehäuften Waaren zu Pferde geführt und fie bemerken 
laffen, wie gerave hier das Gebirgsland mit dem flachen Lande einen 
gläclichen Umtaufc treffe; er wußte fie an Ort und Stelle auf die Be- 
triebſamkeit feines Länderkreifes aufmerkfam zu machen. 

Wenn fih nun der Fürſt faft ausfchlieglich in viefen Tagen mit den 
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Seinigen über diefe zubringenben Gegenſtände unterhielt, auch befonbers 
mit dem Finanzminifter anhaltend arbeitete, fo behielt doch auch der Land⸗ 
jägermeifter fein Recht, auf deſſen Borftellung e8 unmöglich war, ber Ber- 
ſuchung zu wiberftehen, an biefen günftigen Herbſttagen eine ſchon ver- 
fchobene Jagd zu unternehmen, fich felbft und ven vielen angelommenen 
Fremden ein eigenes und jeltenes Feſt zu eröffnen. 

Die Fürftin blieb ungern zurück; man batte fich vorgenommen, weit 
in das Gebirg bineinzubringen, um bie frievlichen Bewohner ver bortigen 
Wälder durch einen unerwarteten Kriegszug zu beunruhigen. 

Scheiben verfäumte ber Gemahl nicht, einen Spazierritt vorzufchlagen, 
ven fie im Geleit Friedrichs, des fürftlichen Oheims, ımternehmen follte; 
auch laſſe ich, jagte er,- dir unfern Honorio, als Stall» und Hofjunker, 
ber für alles forgen wird. Und im Gefolg biefer Worte gab er im Hinab⸗ 
fteigent einem woblgebilveten jungen Mamn die nöthigen Aufträge und 
verfhwand ſodann bald mit Gäften und Gefolge. 

Die Fürftin, die ihrem Gemahl noch in den Schloßhof hinab mit 
bem Schnupftuch nachgewinkt hatte, begab fich in bie bintern Zimmer, 
welche nach dem Gebirg eine freie Ausficht ließen, die um deſto ſchöner 
war, als das. Schloß felbft von dem Fuße herauf in einiger Höhe fland 
unb fo vor- als hinterwärts mannichfaltige bedeutende Anfichten gewährte. 
Sie fand das treffliche Teleſcop noch in der Stellung, wo man es geftern 
Abend gelafien hatte, ald man, über Buſch, Berg und Walbgipfel bie 
hohen Ruinen ber walten Stammburg betrachtend fich unterhielt, bie in 
ver Übenbbeleuchtung merhwirbig hervortraten, indem alsdann bie größten 
Lichte und Schattenmaflen den beutlichften Begriff von einem fo anfehn- 
lichen Denkmal alter Zeit verleihen konnten. Auch zeigte ſich heute früh 
durch die annähernden Gläfer vecht auffallend die herbſtliche Färbung jener 
mannichfaltigen Baumarten, die zwifchen dem -Gemäuer umgehinbert und 
ungeftört durch lange Jahre emporftrebten. Die fchöne Dame richtete je 
doch das Fernrohr etwas tiefer, nach einer öden fteinigen Fläche, über 
welche der Jagdzug weggehen mußte; fie erharrte den Augenblick mit Ge⸗ 
buld und betrog fich nicht: denn bei der Klarheit und Bergrößerungsfähig- 
feit des Inſtrumentes erfannten ihre glänzenden Augen beutlich ven Fürſten 
und den Oberflallmeifter; ja fie enthielt fich nicht, abermals mit dem 
Schuupftuche zu winken, als fie ein augenblidliches Stillhalten und Rüd- 
bliden mehr vermuthete als gewahr ward. 
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Fürft Oheim, Yriedrih mi Namen, trat fobann, angemeldet, mit 
feinem Zeichner herein, der ein großes Portefeuille unter ven Arm trug. 

Liebe Coufine, fagte der alte rüflige Herr, bier legen wir die An- 
fihten der Stammburg vor, gezeichnet, um von verjchiedenen Seiten an- 
Tchaulich zu wachen, wie ber mächtige Trug- und Schutzbau von alten 
Zeiten her dem Jahr und feiner Witterung fich entgegenftemmte, und wie 
doch hie und da fein Gemäuer weichen, da und dort in wüſte Ruinen zu- 
fammenftärzen mußte. Rum haben wir manches gethan, um biefe Wildniß 
zugänglicher zu machen; denn mehr bebarf e8 nicht, um jeben Wanderer, 
jeden Beſuchenden in Erſtaunen zu fegen, zu entzüden. 

Indem mm der Fürft die einzelnen Blätter deutete, ſprach er weiter: 
Hier, wo man, den Hohlweg buch die äußern Ringmauern berauffon- 
mend, vor bie eigentliche Burg gelangt, fteigt uns ein Felfen entgegen von 
ben fefteften des ganzen Gebirge; hierauf mn fteht gemanert ein Thurm, 
doch niemand wüßte zu fagen, wo bie Natur aufhört, Kunft und Hand⸗ 
werk aber anfangen. Ferner fieht man feitwärts Mauern angefchloffen 
und Zwinger terraffenmäßig herab fich erftredend. Doch ich fage nicht 
recht; denn es ift eigentlich ein Wald, ver diefen uralten Gipfel umgiebt: 
feit hundert und funfzig Iahren hat keine Art bier geflumgen und überall 
find die mächtigſten Stänmte emporgewachſen. Wo ihr euch an den Mauern 
anbrängt, ftellt fih der glatte Ahorn, die rauhe Eiche, die ſchlanke Fichte 
mit Schaft und Wurzeln entgegen; um diefe müffen wir ums herumſchlän⸗ 
geln und ımfere Fußpfade verftändig führen. Seht nur, wie trefflich 
unfer Meifter dieß Charakteriftifche auf dem Papier ausgevrüdt hat, wie 
fenntlich die verfchiedenen Stamm- und Wurzelarten zwijchen das Mauer- 
wert verflochten, und die mächtigen Aefte durch die Lücken durchgeſchlungen 
find! Es ift eine Wildniß wie feine, ein zufällig einziges Local, wo bie 
alten Spuren längft verfchwundener Menſchenkraft mit der ewig lebenven 
und forhvirfenden Natur ſich in dem ernfteften Streit erbliden laſſen. 

Ein andere Blatt aber vorlegend fuhr er fort: Was jagt Ihr nun 
zum Cchloßhofe, der, durch das Zufammenftürzen des alten Thorthurmes 
unzugänglich, feit undenklichen Bahren von niemand betreten ward. Wir 
fuchten ihm von der Seite beizulommen, haben Mauern durchbrochen, 
Gewölbe geiprengt und fo einen bequemen, aber geheimen Weg bereitet. 
Inwendig beburfte e8 feines Aufränmens; bier findet fich ein flacher Fels⸗ 
gipfel von der Natur geplättet, aber doch haben mächtige Bäume hie und 





ba zu wurzeln Glüd und. Gelegenheit gefunden: fie find fachte, aber ent- 
ſchieden aufgewachfen; min erftreden fie ihre Hefte bis in die Galerien 
hinein, auf denen der Ritter fonft auf und abichritt, ja durch Thüren 
durch und Fenſter in die gewölbten Säle, aus denen wir fie nicht. ver- 
treiben wollen; fie find eben Herr geworben, und mögen's bleiben. Tiefe 
Blätterfchichten wegräumend, haben wir ven merkwürdigſten Platz geebnet 
gefunden, deſſen Gleichen in ver Welt vielleicht nicht wieder zu ſehen ifl. 

Nach allem dieſem aber ift e8 immer noch bemerfenswerth, und an 
Ort und Stelle zu beichauen, daß auf ven Stufen, bie in den Hauptthurm 
binaufführen, ein Ahorn Wurzel gefchlagen und ſich zu einem jo tlchtigen 
Baume gebilvet hat, daß man nur mit Noth: daran vorbeibringen kann, 
um bie Zinne ber unbegränzten Ausficht wegen zu befteigen. Aber aud) 
bier verweilt man bequem im Schatten; denn dieſer Baum ift es, der ſich 
über das Ganze wunderbar body in bie Luft hebt: 

Danlen wir alfo dem wadern Künftler, der uns fo löblich in ver⸗ 
ſchiedenen Bildern von allem überzeugt, als wenn wir gegenwärtig wären; 
er hat die fhönften” Stunden des Tages und der Jahrszeit dazu ange 
wendet und ſich wochenlang um biefe Gegenftände herumbemegt. In biefer 
Ede ift für ihn und den Wächter, den wit ihm zugegeben, eine Heine an- 
genehme Wohnung eingerichtet. Sie follten nicht glauben,, meine Befte, 
welch eine jchöne Aus- und Anſicht er ind Land, in Hof und Gemäuer 
ſich dort bereitet hat. Nun aber, da alles jo rein und dharafteriftifch um- 
riffen ift, wird er e8 hier unten mit Bequemlichkeit ausführen. Wir wollen 
mit dieſen Bildern unfern Gartenfaal zieren, und niemand foll über unfere 
regelmäßigen Parterre, Lauben und Ichattigen Gänge feine Augen jpielen 
lafjen, der nicht wünfchte, fih dort oben in dem. wirklichen Anſchauen 
des Alten und Neuen, des Starren, Unnachgiebigen, Unzerſtörlichen und 
des Friſchen, Schmiegſamen, Unwiderſtehlichen feine Betrachtungen an 
auftellen. 

Honorio trat ein und melbete die Pferbe feyen vorgeführt; da ſagte 
die Fürſtin, zum Oheim gewendet: Reiten wir hinauf, und laſſen Sie 
mich in der Wirklichkeit ſehen, was Sie mir hier im Bilde zeigten. Seit 
ich hier bin, höre ich von dieſem Unternehmen, und werde jetzt erſt recht 
verlangend mit Augen zu ſehen, was mir in der Erzählung unmöglich 
ſchien und in der Nachbildung unwahrſcheinlich bleibt. 

Noch nicht, meine Liebe! verſetzte der Fürſt: was Sie hier ſahen, 
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fl, was es werden kann und wirb; jetzt ftodt noch manches im Beginnen; 
bie Kunſt muß erft vollenden, wenn fie ſich vor der Natur nicht ſchämen ſoll. 

Und fo reiten wir wenigſtens binaufwärts, und wäre e8 mır bi8 an 
den Fuß. Ich Habe große Luſt mich heute weit in ber Welt umzuſehen. 

Ganz nad Ihrem Willen, verfeßte der Fürſt. 

Laſſen Sie und aber durch die Stadt reiten, fuhr bie ‘Dame fort, 
über den großen Marktplatz, wo eine zahllofe Menge von Buben die Ge- 
ftalt einer Meinen Stapt, eines Yeldlagerd angenommen hat. Es ift, als 
wären die Beblirfniffe und Beichäftigungen fänmtlicher Familien des Landes 
umber nah aufen gelehrt, in dieſem Mittelpunkt verfammelt, an das 
Tageslicht gebracht worden: denn bier fieht der aufmerkſame Beobachter 
alles, was. ver Menſch Teiftet und bedarf; man bildet fid) einen Augenblid 
ein, es ſey kein Geld nöthig, jedes Geſchäft könne hier durch Tauſch ab- 
gethan werben; und fo ift e8 audy im Grunde. Seitvem ber Fürft geftern 
mir Anlaß zu dieſen Meberfichten gegeben, ift es mir gar angenehm zu 
benfen, wie bier, wo Gebirg und flaches Land, an einander grängen, beide 
fo deutlich ausfprechen, was fie brauchen und was fie wünjchen. Wie 
mn der Hocländer das Holz feiner Wälder in hundert Formen umzu⸗ 
bilden weiß, das Eifen zu einem jeven Gebrauch zu vermannichfaltigen, 
jo kommen jene drüben mit ven vielfältigften Waaren ihm entgegen, an 
denen man ben Stoff kaum unterſcheiden und ben Zweck oft nicht er- 
kennen mag. 

Ich weiß, verſetzte der Fürſt, daß mein Neffe hierauf bie größte 
Aufmerkfamkeit wendet: denn gerade zu biefer Jahrszeit kommt es haupt⸗ 
fächlich darauf an, daß man mehr empfange als gebe; dieß zu bewirken 
ift am Ende die Summe des ganzen Staatshaushaltes, fo wie der Heinften 
häuslichen Wirthichaft. Verzeihen Sie aber, meine Befte, ich reite nie⸗ 
mals gern duch Markt und Meſſe; bei jenem Schritt ift man gehindert 
und aufgehalten, und dann flammt mix das ungeheure Unglüd wieder in 
die Einbildungskraft, das ſich mir gleichſam in die Augen eingebrannt, als 
ich eine ſolche Güter- und Waarenbreite in Feuer aufgehen ſah. Ich 
hatte mich faum — 

Laſſen Sie uns die ſchönen Stumden nicht verfänmen, fiel ihm bie 
Fürftin ein, da der würdige Mann fie ſchon einigemal mit ausführlicher 
Beichreibung jenes Unheils geängftigt: hatte, wie er ſich nämlich, auf einer 
großen Reiſe begriffen, Abends im beften Wirthshaufe auf dem Markte, 
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ber eben von einer Hauptmeſſe wimmelte, höchſt ermübet zu Bette gelegt, 
und Nachts durch Gefchrei und Flammen, bie fich gegen feine Wohnung 
wälzten, gräßlich aufgewedt worben. 

Die Fürftin eilte pas Lieblingspferd zu befteigen, und führte, ftatt 
zum Sinterthore bergauf, zum Vorderthore bergunter ihren widerwillig be- 
reiten Begleiter: denn wer. wäre nicht gern an ihrer Seite geritten, wer 
wäre ihr nicht gern gefolgt! Und fo war auch Honorio von ver jonft 
jo erfehnten Jagd willig zurlidgeblieben, um ihr ausfchließlich dienſtbar 
zu ſehn. 

Wie vorauszufeben, durften fie auf dem Markte nur Schritt für 
Schritt reiten; aber die ſchöne Liebenswürdige erheiterte jeden Aufenthalt 
durch eine geiftreiche Bemerkung. Sch wieverhole, fagte fie, meine geftrige 
Lection, da benn doch die Nothwendigfeit unſere Geduld prüfen will. Und 
wirklich drängte fi) die ganze Menſchenmaſſe vergeftalt an bie Reitenden 
heran, daß fie ihren Weg nur langfam fortfegen Tonnten. Das Bolt 
ſchaute mit Freuden bie junge Dame, und auf fo viel lächelnden Gefichtern 
zeigte fi das entſchiedene Behagen, zu jehen, daß die erfte Yrau im 
Lande auch die fchönfte und anmuthigfte ſey. 

Unter einander gemifcht ſtanden Bergbewohner, bie zwijchen Felſen, 
Fichten ımd Föhren ihre flillen Wohnfige hegten, Flachländer von Hügeln, 
Auen und Wiefen ber, Gewerbsleute der Kleinen Städte, und was fidh 
alles verfammelt hatte. Nach einem ruhigen Ueberblid bemerkte die Fürſtin 
ihrem Begleiter, wie alle biefe, woher fie auch ſeyen, mehr Stoff als 
nöthig zu ihren Kleidern genommen, mehr Tuch und Leinwand, mehr 
Band zum Beſatz. Iſt es doch, als ob die Weiber nicht braufchig umd 
die Männer nicht paufig genug fich gefallen Könnten. _ 

Wir wollen ihnen das ja laflen, verſetzte der Oheim: wo auch der 
Menſch ſeinen Ueberfluß hinwendet, ihm iſt wohl babei, am wohlſten, 
wenn ex ſich damit ſchmückt und aufpust. 

Die ſchöne Dame winkte Beifall. 

Sp waren fie nach und nach auf einen freien Plag gelangt, der zur 
Borftadt binführte, wo am Ende vieler Meiner Buben und Kramſtände 
ein größeres Brettergebäude in die Augen fiel, das fie faum erblidten, 
als ein ohrzerreigendes Gebrülle ihnen entgegentönte. Die Fütterungs⸗ 
ſtunde der dort zur Schau ſtehenden wilden Thiere fchien berangelommen: ber 
Löwe ließ feine Wald- umd Wüftenftimme aufs Eräftigfte hören; die Pferde 
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ſchauderten, und man konnte der Bemerkung nicht entgehen, wie in dem 
friedlichen Weſen und Wirken: ber gebilveten Welt ber König ber Einöbe 
fih fo furchtbar verkündige. Zur Bude näher gelangt, burften fie bie 
bunten koloſſalen Gemälde nicht überfehen, die mit heftigen Farben und 
kräftigen Bildern jene fremden Thiere barftellten, welche ver friepliche 
Staatöblirger zu ſchauen ımüberwindliche Luft empfinden follte. Der grimmig 
mgeheure Tiger fprang auf einen Mohren los, im Begriff ihn zu zer- 
reißen; ein Löwe ſtand ernfthaft majeftätifch, als wenn er feine Beute 
feiner würbig vor ſich fähe; andere wımberliche, bunte Gefchöpfe verbienten 
neben dieſen mächtigen weniger Aufmerffamteit. 

Bir wollen, ſagte die Fürftn, bei unferer Rückkehr doch abfleigen, 
und bie feltenen Säfte näher betrachten. 

Es ift wunderbar, verfeßte ber Fürſt, daß der Menfch durch Schred- 
liches immer aufgeregt feyn will. Drimmen liegt der Tiger ganz ruhig in 
feinem Kerker, und bier muß er grimmig auf einen Mohren Losfahren, 
bamit man glaube, vergleichen inwendig ebenfalls zu fehen. Es ift an 
Mord und Todtſchlag noch nicht genug, an Brand und Untergang; bie 
Bänkelfänger müffen es an jeder Ecke wieberholen. Die guten Menſchen 
wollen eingefchlichtert feyn, um hinterdrein erſt recht zu fühlen, wie ſchön 
und löblich e8 jey, frei Athem zu holen. 

Was denn aber auch Yängliches von ſolchen Schredensbildern mochte 
übrig geblieben ſeyn, alles und jenes war fogleich ausgelöfcht, als man, 
zum Thore binaudgelangt, in bie heiterfte Gegend eintrat. Der Weg 
führte zuerft am Fluſſe binan, an einem zwar noch fchmalen, nur leichte 
Kühne tragenden Wafler, das aber nad und nach als größter. Strom 
feinen Namen behalten und ferne Länder beleben ſollte. Dann ging es 
weiter durch wohlverforgte Frucht» und Ruftgärten fachte hinaufwärts, und 
man fah fih nach und nach in der aufgethanen wohlbewohnten Gegend 
um, bis erft ein Bufch, ſodann ein Wäldchen die Gefellihaft aufnahm, 
und bie anmuthigften Dertlichleiten ihren Blick begränzten und erquidten, 
Ein aufwärts leitendes Wiefenthal, erft vor Furzem zum zweitenmal ges 
mäht, fammetähnlich anzufehen, von einer oberwärts lebhaft auf einmal 
reich entfpringenden Quelle gewäffert, empfing fie freundlich, und fo zogen 
fie einem höhern, freiern Standpunkt entgegen, ven fie, ans dem Walde 
fich bewegend, nach einem lebhaften Stieg erreichten, alsdann aber vor 
fih noch in bebeutender Entfernung über neuen Baumgrappen das alte 
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Schloß, ven Zielpunkt ihrer Wallfahrt, als Fels⸗ und Waldgipfel hervor- 
ragen ſahen. Rückwärts aber — denn niemals gelangte man hierher, 
ohne ſich umzufehren — erblidten fie durch zufällige Lüden der hoben 
Bäume das fürftlihe Schloß links, von der Morgenfonne beleuchtet; den 
wohlgebauten höhern Theil ver Stadt von leichten Rauchwollen gedämpft, 
und fefort nach ver Rechten zu bie untere Stabt, ven Fluß in einigen 
Krümmungen, mit feinen Wieſen und Mühlen, gegenüber eine weite nahr- 
bafte Gegend. - 

Nachdem fie fih an dem Anblick erfättigt oder vielmehr, wie es und 
bei dem Umblick auf fo hoher Stelle zu gefchehen pflegt, erſt recht ver- 
langen geworden nach einer weitern, weniger begränzten Ausſicht, ritten 
fie eine fteinige breite Fläche hinan, wo ihnen die mächtige Ruine als 
ein grüngelrönter Gipfel entgegenftand, wenig alte Bäume tief unten um 
feinen Buß; fie ritten hindurch, und jo fanden fie ſich gerade vor ber 
fteilften unzugänglichften Seite. Mächtige Felſen fanden von Urzeiten 
her, jedem Wechfel unangetaftet, feft, wohlgegründet voran, und ſo 
thürmte ſich's aufwärts; das dazwiſchen Herabgeftürzte Ing in mächtigen 
Platten und Trümmern unregelmäßig über einander und ſchien dem Kühnſten 
jeden Angriff zu verbieten. Aber das Steile, Jähe fcheint der Jugend 
zuzufagen; bieß zu unternehmen, zu erftürmen, zu erobern ift jungen Glie- 
bern ein Genuß. Die Fürftin bezeigte Neigung zu einem Verſuch; Ho— 
norio war bei der Hand; ber fürftliche Oheim, werm fchon bequemer, ließ 
fih8 gefallen, und wollte fich doch auch nicht unfräftig zeigen: die Pferbe 
follten am Fuß unter den Bäumen halten, und man wollte bis zu einem 
gewifjen Punkte gelangen, wo ein vorftehenver mächtiger Fels einen Flächen» 
raum barbot, von wo man eine Ausficht hatte, die zwar ſchon in ben 
Blick des Vogels überging, aber fi doch noch maleriſch genug binter 
einander ſchob. . 

Die Sonne, beinahe auf ihrer höchſten Stelle, verlieh bie klarſte 
Beleuchtung: das fürſtliche Schloß mit ſeinen Theilen, Hauptgebäuden, 
Flügeln, Kuppeln und Thürmen erſchien gar ſtattlich, die obere Stadt in 
ihrer völligen Ausdehnung, auch in die untere konnte man bequem hinein⸗ 
ſehen, ja durch das Fernrohr auf dem Markte ſogar die Buden unter⸗ 
ſcheiden. Honorio war immer gewohnt ein fo förderliches Werkzeug 
überzujchnallen; man ſchaute den Fluß binauf und hinab, dieſſeits das 
bergartig terraffenweis unterbrochene, jenfeitd das aufgleitende flache und 
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in mäßigen Hügeln abwechſelnde fruchtbare Land, Ortſchaften unzählige; 
denn es war Längft herkömmlich über die Zahl zu fireiten, wie viel man 
beren von bier oben gewahr werde. Ueber bie große Weite lag eine 
beitere Stille, wie e8 am Mittag zu feyn pflegt, wo bie Alten jagten 
ver Ban ſchlafe, und alle Natur halte den Athem an, um ihn nicht anf« 
zumeden. 

Es ift nicht das erſtemal, fagte die Yürftin, daß ich auf fo hoher 
weitumfchauender Stelle die Betrachtung mache, wie doch die Hare Natur 
fo reinli und friedlich ausfieht und den Eindruck verleiht, als wenn gar 
nichts Widerwärtige8 in der Welt feyn könne. Und wenn man dann 
wieber in die Menfchenwohmmg zurüdfehet, fie ſey hoch ober niedrig, 
weit ober eng, fo giebt's immer etwas zu impfen, zu fireiten, zus fchlichten 
und zurecht zu legen. . 

Honorio, der indeſſen durch das Sehrohr nach der Stadt gefchaut 
hatte, rief: Seht bin! Seht Hin! auf dem Markte fängt e8 an zu bremen. 
Sie ſahen hin und bemerkten wenigen Raud; die Ylanıme bämpfte der 
Tag. ‚Das Teuer greift weiter um fi! rief man, immer durch bie 
Gläſer ſchauend; auch wurde das Unheil den guten bewaffneten Augen 
der Fürſtin bemerflih. Bon Zeit zu Zeit erkannte man eine rothe Ylam- 
mengluth; der Dampf flieg empor und Fürſt Oheim ſprach: Laßt uns 
zurückkehren! das ift nicht gut; ich fürdhtete immer, das Unglüd zum 
zweitenmale zu erleben. Als fie, berabgelommen, ven Pferden wieder zu- 
gingen, fagte die Fürſtin zu dem alten Herrn: Reiten fie hinein, eilig, 
aber nicht ohne den Reitknecht! Lafjen Sie mir Honorio; wir folgen 
fogleih. Der Obeim fühlte das Vernünftige, ja das Nothwendige dieſer 
Worte und ritt, fo eilig als der Boden erlaubte, den wüſten ſteinigen 
Hang hinunter. 

Als die Fürſtin auffaß, fagte Honorio: Reiten Ew. Durchlaucht, 
ich bitte, langjam! In der. Stabt wie auf dem Schloß find die Feuer⸗ 
anftalten in befter Ordnung; man wird ſich durch einen fo unerwartet 
außerorventlihen Fall nicht irre machen laſſen. Hier aber ift ein böfer 
Boden, Heine Steine und kurzes Gras; fchnelles Reiten ift unficher: 
ohnehin, bis wir hineinkommen, wird das Feuer ſchon nieder feyn. Die 
Fürſtin glaubte nicht daran: fie fah den Rauch ſich verbreiten, fie glaubte 
einen aufflammenven Blig gefehen, einen Schlag gehört zu haben; und 
nım .bewegten fi in ihrer Einbildungskraft alle die Schredbilder, welche 
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des trefflichen Oheims wiederholte Erzählung von dein erlebten Jahr: 
marktöbrande leider nur zu tief eingefenkt hatte. 

Fürchterlich wohl war jener Ball, überrafchend und eindringlich genug, 
um zeitlebens eine Ahnung und Vorftellung wiederkehrenden Unglüds ängft- 
lich zurüdzulaflen, als zur Nachtzeit auf dem großen budenreihen Markt: 
raum ein plöglicher Brand Laden auf Raben erhriffen hatte, ehe noch bie 
in ımd an dieſen leichten Hütten Schlafenven aus tiefen Träumen gejchüttelt 
wurben, der Fürſt felbft als ein ermüdet angelangter erft eingefchlafener 
Fremder ans Fenſter fprang, alles fürchterlich erleuchtet ſah, Ylamme 
nach Flamme, rechts und links fi überſpringend, ihm entgegen züngelte. 
Die Häufer des Marktes, vom Wiederfchein geröthet, ſchienen ſchon zu 
glühen, drohend ſich jeden Augenblid zu entzimben und in Flammen auf- 
zufchlagen, unten wüthete das Element unaufhaltiam, bie Bretter prafielten, 
die Latten knackten, Leinwand flog auf und ihre büftern, an ben Enben 
flammend ausgezadten eben trieben im ber Höhe ſich umher, als wenn bie 
böfen Geifter, in ihrem Elemente um⸗ und umgeftaltet, ſich muthwillig 
tanzend verzehren, und da und bort ans ben Gluthen wieber auftauchen 
wollten. Dann aber mit freifchendem Geheul rettete jeder was zur Hand 
lag; Diener und Knechte mit den Herren bemübten fi von Flammen 
ergriffene Ballen fortzufchleppen, won dem brennenden Geftell noch einiges 
wegzureißen, um e8 in bie Kifte zu paden, bie fie denn doch zuletzt den 
eifenden Ylammen zum Raube lajjen mußten. Wie mancher wünſchte mır 
einen Augenblid Stillftand dem heranprafjelnden Teuer, nach der Möglichkeit 
einer Befinnung fi umſehend, und er war mit aller feiner Habe fchon 
ergriffen: an ber einen Seite brannte, glühte ſchon, was an der andern 
noch in finfterer Nacht ftand. Hartnäckige Charaktere, willenftarke Dienfchen 
wiberfegten fich grimmig dem grinmigen Feinde und retteten manches, 
mit Verluft ihrer Augenbraunen und Haare. Leider mm ernenerte ſich 
vor dem fchönen Geifte der Fürſtin der wüſte Wirrwarr: nun fchien ber 
heitere morgenbliche Geſichtskreis umnebelt, ihre Augen verbüftert, Wald 
und Wiefe hatten einen wunderbaren bänglichen Anfchein. 

In das friedliche Thal einreitend, feiner labenden Kühle nicht achtend, 
waren fie faum einige Schritte von der lebhaften Quelle des nahen fließen 
ven Baches herab, als die Fürftin ganz unten im Gebüfche bes Wiefen- 
thals etwas Seltfames erbfidte, das fie alfobald für den Tiger erfannte: 
heranſpringend, wie fie ihn vor kurzem gemalt gefehen, kam er entgegen; 
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und biefes Bild zu den furdhtbaren Bildern, vie fie fo eben beichäf- 
tigten, machte den wunderſamſten Eindruck. Flieht, gnädige Frau! rief 
Honorio, flieht! Sie wandte das Pferd um, dem ſteilen Berg zu, 
wo fie herabgekommen waren. Der Jungling aber, dem Unthier ent⸗ 
gegen, zog bie Piftole und ſchoß, als er fih nahe genug glaubte; 
leiver jedoch war gefehlt, der Tiger fprang feitwärts, das Pferd ſtutzte: 
das ergrimmte Thier aber verfolgte feinen Weg, aufwärts unmittelbar 
der Fürftin nad. Sie fprengte, was das Pferd vermochte vie fteile, 
fteinige Strede binan, kaum fürchtend, daß ein zartes Geſchöpſf, folder 
Anftrengung ungewohnt, fie nicht aushalten werde. Es übernahm fich, 
von der bebrängten Neiterin angeregt, ftieß am Heinen Gerölle bes 
Hanges an ımb wieder an, und ftürzte zulett nach heftigen Beftreben kraft⸗ 
108 zu Boden. Die ſchöne Dame, entichloffen und gewandt, verfehlte 
nicht, ſich firad auf ihre Füße zu ftellen,; auch das Pferd richtete fich 
auf, aber der Tiger nahte ſchon, obgleich nicht mit heftiger Schuelle, der 
ungleiche Boden, die feharfen Steine fchienen feinen Antrieb zu hindern, 
und nur daß Honorio mmmittelbar hinter ihm berflog, neben ihm gemäßigt 
beraufritt, fchien feine Kraft aufs neue anzufpornen und zu reizen. Beide 
Kenner erreichten zugleih den Ort, wo die Fürſtin am Pferde ftand: 
der Ritter beugte ſich herab, ſchoß und traf mit der zweiten Piftole das 
Ungeheuer durch den Kopf, daß es fogleich niederſtürzte, und ausgeſtreckt 
in feiner Länge exft recht vie Macht und Furchtbarkeit fehen ließ, von der 
nur noch das Körperliche übrige geblieben da lag. Honorio war vom 
Pferde gefprimgen und kniete ſchon auf- dem Thiere, dämpfte feine letzten 
Bewegungen und bielt den gezogenen Hirſchfänger in ber rechten Hand. 
Der Yüngling war ſchön; er war berangeiprengt, wie ihn die Fürſtin 
oft im Lanzen= und Ringelſpiel gefehen hatte: eben fo traf in ber Reit⸗ 
bahn feine Kugel im Vorbeifprengen den Türkenkopf auf dem Pfahl gerade 
unter dem Turban in die Stimme, eben fo fpießte er, flüchtig heran⸗ 
fprengend, mit dem blanken Säbel das Mohrenhaupt vom Boden auf; in 
allen foldyen Künſten war er gewandt und glücklich; bier kam beides zu Statten. 

Gebt ihm den Reſt! ſagte die Würftin: ich fürchte er beſchädigt Euch 
noch mit den Krallen. 

Berzeiht! erwiederte ber Süngling: er ift ſchon tobt genug, und ich 
mag das Tell nicht verderben, das nächſten Winter anf Eurem Schlitten 
glänzen foll. 
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Frevelt nicht! fagte die Fürftin: alles mas von Frömmigkeit im tiefen 
Herzen wohnt, entfaltet fi in folchem Augenblid. 

Auch ich, rief Honorio, war nie frömmer als jett eben; deßhalb 
aber denke ich and Yreubigfte, ich blicke dieſes Fell nur an, wie e8 Euch 
zur Luft begleiten Tann. 

Es würde mid) immer am biefen ſchreclichen Augenblick erinnern, 
verſetzte ſie. 

Iſt es doch, erwiederte der Jüngling mit glühender Wange, ein 
unſchuldigeres Triumphzeichen, als wenn die Waffen erſchlagener Feinde 
vor dem Sieger her zur Schau getragen würden. 

Ich werde mich an Eure Kühnheit und Gewandtheit dabei erinnern, 
umd darf nicht Hinzufegen, daß Ihr auf meinen Danf und anf die Gnade 
des Fürften lebenslänglich ‚rechnen könnt. Aber ſteht auf! Schon iſt 
fein Leben mehr im Thiere;, ; bedenken wir das weitere! vor allen ‘Dingen 
fteht auf! 

Da ih nım einmal Iniee, verfeßte ber Sngling ‚da ih mich in 
einer Stellung befinde, die mir auf jeve andere Weile unterſagt wäre, fo 
laft mich bitten von der Gunſt, von der Gnade die Ihr mir zuwendet, 
in diefeni Augenblick verfichert zu werben. Ich habe ſchon fo oft Euren 
hohen Gemahl gebeten um Urlaub und Vergunſtigung einer weitern Reife. 
Wer das Glüd hat an Eurer Tafel zu figen, wen Ihe beehrt Eure 
Geſellſchaft unterhalten zu dürfen, der muß bie Welt gejehen haben. 
Reiſende ſtrömen von allen Orten ber, und wenn von einer Stadt, von 
einem wichtigen Punkte irgend eines Welttheils gefprochen wird, ergeht 
an ben Eurigen jedesmal die Frage, ob er daſelbſt geweien ſey? Niemand 
trat man Berftand zu, als wer das alles gejehen hat; es ift al8 wenn 
man fi) nur für andere zu unterrichten hätte. 

Steht auf! wiederholte die Fürſtin. Ich möchte nicht gern gegen bie 
Ueberzeugung meine® Gemahls irgend etwas wäünfchen und bitten; allein 
wenn ich nicht irre, fo ift die Urfadhe, warum er Euch bisher zurüchkhielt, 
bald gehoben. Seine Abfiht war, Euch zum felbftftänpigen Edelmann 
berangereift zu ſehen, ver fi ımb ihm and auswärts Ehre machte, wie 
bisher am Hofe; und ich dächte Eure That märe ein fo empfehlender 
Reiſepaß als ein junger Dann nur in die Welt mitnehmen Tann. 

Daß anftatt einer jugendlichen Freude eine gewiſſe Trauer über fein 
Geſicht zog, hatte die Fürſtin nicht Zeit zu bemerken, noch er feiner 
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Empfindung Raum zu geben: denn baftig ven Berg herauf, einen Knaben 
an ber Sand, kam eine Frau geradezu auf die Gruppe los, bie wir 
fennen, und kaum war Honorio ſich befinnend aufgeftanden, als fie fich 
beulend und fchreiend über ben Leichnam her warf, und an biefer Hand⸗ 
Img, fo wie an einer obgleich veinlih auftänbigen, doch bunten und 
ſeltſamen Kleidung ſogleich errathen ließ, fie fey bie Meifterin umb 
Warterin dieſes dahin geftredten Gefchöpfes, wie denn ber ſchwarzaugige, 
Ihwarzlodige Knabe, ver eine Flöte in ver Hand hielt, gleich der Mutter 
weinend, weniger heftig, aber tief gerührt, neben ihr kniete. 

Den gewaltfamen Ausbrücen der Leidenſchaft dieſes unglüdlichen 
Weibes folgte, zwar unterbrochen ftoßweife, ein Steom von Worten, wie 
ein Bach fi in Abſätzen von Felſen zu Felſen flürzt. Eine natürliche 
Sprade, kurz und abgebrochen, machte ſich eindringlich und rührend 
vergebens würde man fie in unfern Mundarten überſetzen wollen, ven 
ungefähren Inhalt dürften wir nicht verfehlen. Sie haben dich ermorbet, 
armes Thier! ermorbet ohne Noth! Du warft zahm und hätteft dich 
gern ruhig niebergelaffen ımb auf und gewartet: denn beine Wußballen 
fchmerzten di, und beine Krallen hatten feine Kraft mehr! Die heiße 
Sonne fehlte dir fie zu reifen! Du warft ver fchönfte deines Gleichen ; 
wer bat je einen Föniglichen Tiger fo herrlich ausgeſtreckt im Schlafe 
gefehen, wie du nım bier Liegft, tobt um nicht wieder aufzuftehen! Wenn 
du des Morgens aufwachteſt beim frühen Tagfchein und den Rachen auf- 
fperrteft, ausſtreckend vie rothe Zunge, fo fchienft dur uns zu lächeln, un 
wenn ſchon brüllend, nahmft du doch ſpielend dein Futter aus den Händen 
einer Frau, von ben Fingern eines Kindes! Wie lange begleiteten wir 
dich auf deinen Fahrten! wie lange war beine Geſellſchaft uns wichtig 
und fruchtbar! Uns, ums ganz eigentlich kam die Speife von ben Treffern 
und füße Labung von ven Starken. So wirb es nicht mehr feun! 
Wehe! wehe! 

Sie hatte nicht ausgeklagt, als über die mittlere Höhe des Bergs 
am Schloffe herab Reiter heranfprengten, die alfobald für das Jagd⸗ 
gefolge des Fürften erkannt wurden, er felbft voran. Sie hatten, in den 
bintern Gebirgen jagend, die Brandwolken auffteigen fehen und durch 
Thäler und Schluchten, wie auf gewaltfam hetzender Jagd, den geraben 
Weg nach diefem tramrigen Zeichen genommen. Weber vie fteinige Blöße 
einberfprengend ſtutzten und flarrten fie, num bie unerwartete Gruppe 
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gewahr werdend, die ſich auf der leeren Fläche merkwürdig auszeichnete. 
Nah dem erften Erkennen verftummte man, und nad einigem Erholen 
ward, was der Anblic nicht felbft ergab, mit wenigen Worten erläutert. 
So fand der Fürſt vor dem feltfomen unerhörten Ereigniß, einen Kreis 
umber von Reitern und Nacheilenden zu Fuße. Unſchlüſſig war man nicht 
was zu thun fe; anzuordnen, auszuführen war ber Fürft befchäftigt, als 
ein Mann fih in den Kreis drängte, groß von Geftalt, bunt und wun⸗ 
derlich gefleivet wie Frau und Kind. Und mim gab die Familie zufammen 
Schmerz und Ueberrafchung zu erkennen. Der Mann aber, gefakt, fand 
in ehrfurchtsvoller Entfernung vor dem Fürſten und fagte: Es ift nicht 
Klagenszeit! Ad, mein Herr und mächtiger Jäger, aud der Löwe ift 
108; auch hier nach dent Gebirg ift er. hin: aber ſchont ihn! habt Barm- 
berzigfeit, baß er nicht umlonme wie dieß gute Thier! 

Der Löwe? fagte der Yürft: haft dur feine Spur? 

Ja, Herr! Ein Bauer dort unten, der ſich ohne Noth auf einen 
Baum gerettet hatte, wies mich weiter hier links hinauf: aber ich ſah den 
großen Trupp Menſchen und Pferde vor mir; neugierig und hülfsbebürftig 
eilte ich bierher. 

Alfo, beorverte der Fürſt, muß die Jagd fich auf diefe Seite ziehen. 
Ihr ladet eure Gewehre; gebt ſachte zu Werk; es ift fein Unglüd, ment 
ihre ihn in die tiefen Wälder treibt. Aber am Ende, guter Mann, werben 
wir euer Gefchöpf nicht fchonen Türmen; warum waret ihe umvorſichtig 
genug, fie entkommen zu lafjen? 

Das Teuer brach aus, verfeßte jener; wir hielten uns ſtill und ge- 
Ipannt; es verbreitete fich fehnell, aber fern von uns: wir hatten -Wafler 
genug zu unferer Bertheivigimg, aber ein Pulverfchlag flog auf, und warf 
bie Brände bis an uns heran, Über ım$ weg; wir übereilten und und find 
mm unglüdliche Leute. 

Noch war der Fürft mit Anordnungen befchäftigt, aber einen Augen 
blick fchien alles zu floden, als oben vom alten Schloß herab eilig em 
Mann beranfpringend gefehen ward, ven man bald für ven angeftellten 
Wächter erkannte, der bie Werfftätte des Malers beachte, indem er darin 
feine Wohnung nahm und die Arbeiter beauffichtigtee Cr kam außer 
Athen fpringend, doch hatte er bald mit wenigen Worten angezeigt, oben 
hinter der höhern Ringmauer habe ſich ver Löwe im Sonnenfchein gelagert, 
am Buße einer hundertjährigen Buche und verhalte fi ganz ruhig. 
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Aergerlich aber ſchloß der Mann: Warum habe ich geſtern meine Büchfe in 
die Stadt getragen, um ſie ausputzen zu laſſen! Er wäre nicht wieder 
aufgeſtanden; das Fell wäre doch mein geweſen , und ich hätte mich deſſen, 
wie billig, zeitlebens gebrüftet. 

Der Yürft, dem feine militärifchen Erfahrungen auch bier zu Statten 
kamen, da er ſich wohl ſchon in Fällen gefunden hatte, wo von mehreren 
Seiten unvermeibliches Uebel herandrohte, fagte hierauf: Welche Bürgicheft 
gebt ihr mir, daß wenn wir eures Löwen ſchonen, er nicht im Lande unter 
ben Meinigen Berberben anrichtet? 

Hier biefe Frau und dieſes Kind, erwiederte ber Bater haſtig, er- 
bieten ſich ihn zu zähmen, ihn ruhig zu erhalten, bis ich den befchlagenen 
Kaften herauffchaffe, da wir ihn denn unſchädlich und unbeſchädigt wieder 
zurückbringen werben. 

Der Knabe ſchien feine Flöte verfuchen zu wollen, ein Inſtrument 
von der Art, das man fonft die fanfte ſüße Flöte zu nemen pflegte; 
fie war kurz gefchnäbelt wie die Pfeifen; wer es verftand, wußte bie an⸗ 
muthigften Töne daraus hervorzuloden. Indeß hatte der Fürſt den Wärtel 
gefragt, wie ver Löwe hinaufgekommen. ‘Diefer aber verfeßte: Durch den 
Hohlweg, der, auf beiden Seiten vermauert, von jeher ber einzige Zugang 
wor, und ber einzige bleiben foll; zwei Fußpfade, die noch binaufführten, 
haben wir bergeftalt entſtellt, daß niemand als durch jenen erften engen 
Anweg zu dem Zauberjchloffe gelangen könne, wozu es Fürſt Friedrichs 
Geift und Gefchmad ausbilden will. 

Nach einigem Nachventen, wobei fich der Fürſt nach dem Kinde um⸗ 
fah, das immer fanft gleichfam zu prälubiren fortgefahren hatte, wendete 
er fi) zu Honorio und fagte: Du haft heute viel geleiftet; vollende das 
Tagwerk! Beſetze den ſchmalen Weg; haltet eure Büchſen bereit, aber 
ſchießt nicht eher, als bis ihr das Gefchöpf nicht fonft zurückſcheuchen könnt; 
allenfalls macht ein Feuer an, vor dem er ſich fürchtet, wenn er herunter 
will. Mann und Yrau möge für das übrige ftehen. Cilig ſchitte Honorio 
fich an die Befehle zu vollführen. 

Das Kind verfolgte ſeine Melodie, die keine war, eine Tonfolge 
ohne Geſetz, und vielleicht eben deßwegen fo herzergreifend; die Um— 
ſtehenden ſchienen wie bezaubert von der Bewegung einer liederartigen 
Weiſe, als der Vater mit aunſtändigem Enthuſiasnus zu reden anfing und 
fortfuhr: 
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Gott Kat dem Fürften Weisheit gegeben, und zugleich die Erkenntniß, 
daß alle Gotteswerke weife find, jedes nach feiner Art. Seht ven Telfen, 
wie er feft fteht und fich nicht rührt, der Witterung trogt und dem Son- 
nenſchein! Uralte Bäume zieren fein Haupt und fo gekrönt ſchaut er weit 
umber; ftürzt aber ein Theil herunter, fo will es nicht bleiben, was es 
war, e8 fällt zertrümmert in viele Stüde und bebedt die Seite des Hanges. 
Aber auch da wollen fie nicht verharren; mutbwillig fpringen fie tief hinab, 
der Bad nimmt fie auf, zum Fluſſe trägt er fie. Nicht widerſtehend, 
nicht widerſpenſtig, edig, nein, glatt und abgerımbet gewinnen fie fchnel- 
ler ihren Weg und gelangen von Fluß zu Fluß, endlich zum Ocean, 
wo bie Rieſen in Schaaren baherziehen und in der Tiefe bie Zwerge 
wimmeln. 

Doc wer preist den Ruhm des Herrn, den bie Sterne loben von 
Ewigfeit zu Ewigkeit! Warum feht ihre aber im fernen umher? Betrachtet 
bier die Biene, noch fpät im Herbft fammelt fie emfig und baut ſich ein 
Haus, wintel- und wagerecht, als Meifter und Gefelle. Schaut bie 
Ameife da: fie kennt ihren Weg und verliert ihn nicht; fie baut fich eine 
Wohnung ans Grashalmen, Erdbröslein und Kiefernadeln, fie baut es 
in die Höhe und wölbet e8 zu: aber fie hat umfonft gearbeitet; benn das 
Pferd flampft und ſcharrt alles auseinander. Seht hin! es zertritt ihre 
Ballen und zerfireut ihre Planen, ungeduldig ſchnaubt e8 und kann nicht 
roften; denn ber Herr bat das Roß zum Gefellen des Windes gemacht 
und zum Gefährten des Sturms, daß e8 den Mann dahin trage, wohin 
er will ımb die rau, wohin fie begehrt. Aber im Palmenwald trat er 
auf, der Löwe; ernften Schrittes durchzog er die Wüfte; dort herricht er 
über alles Gethier und nichts widerfteht ihm. Doc der Menſch weiß ihn 
zu zähmen und das graufamfte der Gefchöpfe hat Ehrfurcht vor dem 
Ehenbilde Gottes, wornach audy die Engel gemacht find, die dem Herrn 
bienen und. feinen Dienern. Denn in ber Löwengrube ſcheute ſich Daniel 
nicht; er blieb feft und getroft, ımb das wilde Brillen ımterbracdh nicht 
feinen frommen Gefang. 

Diefe mit dem Ausorud eines natürlichen Enthuſiasmus gehaltene 
Rede begleitete das Kind hie und da mit anmuthigen Tönen; al® aber ber 
Vater geendigt hatte, fing es mit reiner Kehle, heller Stimme und ge- 
ſchickten Läufen zu intoniren an, worauf der Vater die Flöte ergriff und 
im Einklang ſich hören ließ; das Kind aber. fang: 
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Aus den Gruben bier im Graben 
Hör’ ih des Propheten Sang: 
Engel ſchweben ihn zu Iaben; 
Wäre da dem Guten bang? 
Löw’ und Löwin hin und wieder 
Schmiegen ſich um ihn heran; 
Ya, die fanften frommen Lieber 
Haben's ihnen angetban! 
Der Bater fuhr fort, die Strophe mit der Flöte zu begleiten; die Mutter 
trat bie und da als zweite Stimme mit ein. 
Eindringlich aber ganz beſonders war, daß das Kind die Zeilen ber 
Strophe nunmehr zu anderer Ordnung durch einander ſchob, und dadurch 
wo nicht einen neuen Sinn hervorbradhte, doch das Gefühl in und durch 
ſich felbft aufregend erhöhte. 
Engel fchweben auf und nieder, 
Uns in Tönen zu erlaben: 
Welch ein himmliſcher Gefang! 
In den Gruben, in dem Graben, 
Wäre da dem Kinde bang? 
Diefe fanften frommen Lieder 
Laſſen Unglüd nicht heran: 
Engel fchweben hin und wieder, 
Und fo ift e8 ſchon gethan! 

Hierauf mit Kraft und Erhebung begannen alle brei: 


Denn der Ew'ge berrfcht auf Erden, 
Ueber Meere herricht fein Blid: 
Löwen follen Lämmer werben, - 

Und die Welle ſchwankt zurüd; 
Blankes Schwert erftarrt im Siebe; 
Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 
Wunderthätig ift die Liebe, 

Die fi im Gebet enthüllt. 


Alles war fill, hörte, horchte; und nur erft, als die Töne verhallten, 
konnte man den Einbrud bemerken und allenfalls beobachten. Alles war 
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wie beſchwichtigt, jeder in ſeiner Art gerührt. Der Fürſt, als wenn er 
erſt jetzt das Unheil überſähe, das ihn wor kurzem bedroht hatte, blickte 
nieder auf ſeine Gemahlin, die, an ihn gelehnt, ſich nicht verſagte das 
geſtickte Tüchlein hervorzuziehen und die Augen damit zu bedecken: es 
that ihr wohl, die jugendliche Bruſt von dem Druck erleichtert zu fühlen, 
mit dem die vorhergehenden Minuten ſie belaſtet hatten. Eine vollkommene 
Stille beherrſchte die Menge; man ſchien die Gefahren vergeſſen zu haben, 
unten den Brand und von oben das Erſtehen eines bedenklich ruhenden Löwen. 

Durch einen Wink, die Pferde näher herbeizuführen, brachte der Fürſt 
zuerſt wieder in bie Gruppe Bewegung; dann wendete er ſich zu bem 
Weibe und fagte: Ihr glaubt alfo, daß ihr den entiprungenen Löwen, 
wo ihr ihn antrefft, durch euren Gefang, durch den Gefang viefes Kindes 
mit Hülfe dieſer Flötentöne befchwichtigen, und ihn ſodann unfchäblich, fo 
wie unbejchädigt in feinen Verſchluß wieder zurückbringen könntet? Sie be- 
jahten es, verfichernd und betheuernd; ver Kaftellan wurde ihnen als Weg- 
weifer zugegeben. Nun entfernte ver Fürſt mit wenigen ſich eiligft; die 
Hürftin folgte langſamer mit dem übrigen Gefolge; Mutter aber und Sohn 
fliegen, von dem Wärtel, ver fich eined Gewehrs bemädhtigt hatte, ge 
leitet, fteiler gegen ven Berg hinan. 

Bor dem Eintritt in den Hohlweg, der den Zugang zu dem Schloß 
eröffnete, fanden fie die Jäger beſchäftigt dürres Reiſig zu häufen, bamit 
fie auf jeden Fall ein großes Feuer anzünden könnten. 

Es ift nicht Noth, fagte die Frau; e8 wird ohne das alles in Güte 
geſchehen. 

Weiter hin, auf einem Mauerſtücke ſitzend, erblickten ſie Honorio, 
ſeine Doppelbüchſe in den Schooß gelegt, auf einem Poſten, als wie zu 
jedem Ereigniß gefaßt. Aber bie Herankommenden ſchien er kaum zu be- 
merken; er faß wie in tiefen Gedanken verſunken, er ſah umher wie 
zerſtreut. | 

Die Frau ſprach ihn an mit der Bitte, das Feuer nicht anzünden 
zu laſſen; er fchien jeboch ihrer Rede wenig Aufmerffamkeit zu fchenfen; 
fie redete lebhaft fort, und rief: Schöner junger Mann, du haft meinen 
Ziger erjchlagen; ich fluche bir nicht. Schone meinen Löwen, guter junger 
Mann; ich fegne dich! 

Honorio ſchaute gerade vor fich bin, borthin, wo die Some auf ihrer 
. Bahn fich zu fenken begann. 
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Du ſchauſt nach Abend, rief die Frau: du thuſt wohl daran; dort 
giebt's viel zu thun. Eile nur, fänme nicht! du wirft überwinden. Aber 
zuerft überwinde dich felbft! 

Hierauf fchien er zu lächeln: die Yran flieg weiter, konnte fich aber 
nicht enthalten, nad dem Zurückbleibenden nochmals ınnzubliden; eine röth- 
liche Sonne überfchien fein Geſicht; fie glaubte nie einen ſchönern Jüngling 
gefehen zu haben. | 

Wenn euer Kind, fagte nunmehr der Wärtel, flötend und fingend, 
wie ihr überzeugt feyb, ven Löwen anloden und beruhigen kann, fo werben 
wir uns beffelben fehr leicht bemeiftern, da ſich das gewaltige Thier ganz 
nahe an die durchbrochenen Gewölbe hingelagert bat, durch bie wir, ba 
das Hauptthor verfchüttet ift, einen Eingang in den Schloßhof gewonnen 
haben. Lockt ihn das Kind hinein, fo kann ich die Oeffnung mit leichter 
Mühe ſchließen, und der Knabe, wenn es ihm gut däucht, durch eine ber 
Heinen Wendeltreppen, die er in der Ede fieht, dem Thiere entichläpfen. 
Wir wollen uns verbergen, aber ich werde mich fo ftellen, daß meine Kugel 
jeden Augenblid dem Kinde zu Hülfe kommen kann. 

Die Umftände find alle nicht nöthig. Gott und Kunſt, Frömmigkeit 
und Glück müſſen das Befte thım. 

Es fey! verfeßte der Wärtel: aber ich Tenne meine Pflichten. Erſt 
führe ich euch durch einen beſchwerlichen Stieg auf das Gemäuer hinauf, 
gerade dem Eingang gegenüber, den ich erwähnt habe; bas Kind mag 
binabfteigen, gleichfam in die Arena des Schaufpiels, und das befänftigte 
Thier dort hereinloden. Das gefhah: Wärtel und Mutter fahen verftecdt 
. von oben herab, wie das Kind vie Wendeltreppen bimmter in dem klaren 
Hofraum fich zeigte, und in der düſtern Oeffnung gegenüber verfchwand, 
aber fogleich feinen Ylötenton hören ließ, der ſich nach und nach verlor, 
und endlich verftummte. Die Pauſe war ahnungsvoll genug; ven alten, 
mit Gefahr bekannten Jäger beengte der feltene menfchliche Hal. Er fagte 
fih, daß er lieber perſönlich dem gefährlichen Thiere entgegenginge; bie 
Mutter jedoch, mit heiterem Geſicht Üübergebogen horchend, ließ nicht bie 
mindefte Unrube bemerken. 

Endlich hörte man die Flöte wieder; das Kind trat aus ber Höhle 
hervor mit glänzend befriedigten Augen, der Löwe Hinter ihm brein, aber 
langfam und, wie es fchien, mit einiger Beſchwerde. Er zeigte bie und 
ba Luft fich nieverzufegen; doch ver Knabe führte ihn im Halbkreiſe durch 
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bie wenig entblätterten, buntbelaubten Bäume, bis er ſich endlich in den 
letzten Strahlen der Sonne, die fie durch eine Ruinenlücke hereinſandte, 
wie verflärt niederſetzte, und fein beſchwichtigendes Lied abermals begann, 
vefien Wiederholung wir und auch nicht entziehen können, 


Aus den Gruben, bier im Graben 
Hör’ ich des Propheten Sang: 
Engel ſchweben, ihn zu Iaben; 
Wäre da dem. Guten bang? 

Löw’ und Löwin bin und wieder 
Schmiegen fi um ihn heran; 
Ja, bie fanften frommen Lieber 
Haben’8 ihnen angethan ! 


Indeſſen hatte fich der Löwe ganz Inapp an das Kind hingelegt und 
ihm die ſchwere rechte Borvertage auf den Schooß gehoben, bie der Knabe, 
fortfingend, anmuthig ftreichelte, aber gar bald ‚bemerkte, dag ein ſcharfer 
Dornzweig zwijchen vie Ballen eingeftochen war. Sorgfältig zog er bie 
verlegende Spige hervor, nahm Tächelnd fein buntſeidenes Halstuch vom 
Naden, und verband die gräuliche Tate des Unthiers, fo daß die Mutter 
fih vor Freuden mit ausgeftredten Armen zurückbog, und vielleicht unge 
wohnter Weiſe Beifall gerufen und geflatjcht hätte, wäre fie nicht durch 
einen derben Fauſtgriff des Wärtels erinnert worven, daß bie Geſahr nicht 
vorüber ſey. 

Glorreich ſang das Kind weiter, nachdem es mit wenigen Tönen vor: 
gejpielt hatte: 


Denn der Ew'ge herrſcht auf Erden, 
Ueber Meere berricht fein Blick; 
Löwen follen Lämmer werben, 

Und die Welle ſchwankt zurüd; 
Blankes Schwert erftarrt im Siebe; 
Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 
MWunderthätig ift die Liebe, 

Die ſich im Gebet enthüllt. 


Iſt es möglich zu denken, daß man in ben Zügen eines fo grümmigen 
Gefchöpfes, des Tyrannen ber Wälder, des Deſpoten des Thierreiches 
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einen Ausdruck von Freundlichkeit, von dankbarer Zufriedenheit habe ſpüren 
können, fo geſchah es hier: und wirklich ſah das Kind in feiner Verklärung 
aus wie ein mächtiger ſiegreicher Ueberwinder, jener zwar nicht wie ber 
Ueberwundene — denn feine Kraft bfieb in ihm verborgen — aber doch 
wie ber Gezähmte, wie ber dem eigenen frieblichen Willen Anbheimgegebene. 
Das Kind flötete und fang fo weiter, nach feiner Art die Zeilen ver- 
ſchränkend, und neue hinzufügend: 


Und fo gebt mit guten Kindern 
Sel’ger Engel gern zu Rath, 
Böſes Wollen zu verhindern, 
Zu befördern ſchöne That. 

So beſchwören, feit zu bannen 
Lieben Sohn ans zarte Knie, 
Ibn, des Waldes Hochtyrannen, 
Frommer Sinn und Melobie. 


Goethe, fämmtl. Werke. XVI 36 
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